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JAHRGANG ı805, ERSTES STÜCK. 


0 L. oo 
NEUE VERSUCHE UND BEMERKUNGEN 
über den Galvunismus, 


# - \ 
s ‘ von 


J. W. Rırrer. 
In Briefen an den Herausgeber. 


Zweiter Brief. 
Von der Wirkung grö/serer Voltaifcher Säulen 
auf die Sinnesorgane, befonders auf das Auge, 
und von der möglichen Verftärkung des Gal- \ 
vanismus Jelbft bis ins Unendliche. 


Inhalt. 1. (Frühere Arbeiten des Verfallers, befondew 


das electrifche Syftiem der Körper.) — Ausf führnuggdes Gegen- 
fatzes zwilchen den Streck- und Beugemuskeln und ihren Er- 
regbarkeiten. — Aehnlicher Gegenfatz zwilchen ver[chiedenen 


Erregbarkeiten der Siunesnerven. — Mittel, ihn aufzufinden. — ' 


Verfuche am Auge, an der Zunge und an den Händen. — 
Sinn für Temperatur, ein von andern verfchiedener Sinn. — 
Wiederhoblung der Verfuche am Auge mit dem Lichte der Son- 
ue. — Bleibende Veränderung des Auges dadurch. 
U. Läfst fich die Action der Säule ins Unendliche vergrö- 
[sern,, oder giebt es Grenzen, und welche ind fie? — Vorbe 


Annal.d.Phylik. B..ıg. St. 1. J. 1805. St. ı. A 


s 


Yy 


[2)} 
reitung.zur Antwort hierauf, - Verhältnifs breiter Säulen’ zu \ 
fchmalen, und der Leitung in beiden, und Einflufs des feuch- 
ten Leiters, der Zunahme feiner Malle, und der Unterhre 
chung deflelben durch trockene Leiter, auf die Leitung‘ in: der 
Säule. — Verfchiedenleit der Geletze, nach en Leitung 
und Spannung mit der Lagenzahl wachfen, und Punkt, wo 
das Produkt aus beiden, und daher die Action ein Gröfstes’ ıft, 
— Verfchiedenheit dieles Punkts nach der Leitung des fchlie- . 
[senden Bogens, alfo auch für Schlag, chemifche Wirkung und 
Funken. — Beltätigung au Säulen von ı000, 1200, 1500 und 
2000 Lagen, mit Wafler, Kochfalz, Salmiak, u. f. w. — Sei: 
gerung aller Maxima durch Verbreiterung Ei Säulen, und 
Grenze derlelben. — Verbältnifs der Breite zur Lagenzahl, 
nach welchen jedes Maximum von Wirkung ins Unendliche 
fteigerungsfähig it. — Vorbegriff von der ungeheuern Action, _ 
deren Erreichung noch praktifch -möglich ill, — Reduction der« 
:felben auf die einer einfachen Kette, — Dals die Säule nur die’ 
Anftalt fey, die einzelnen Plattenpaare der vollltändigen Ent 
. ladung entgegen zu führen, oder dem Punkte, wo lie, alles 
Strebens, Spannung zu fetzen, ungeachtet, doch nie zu einem 
endlichen Grade derfelben melır wirklich gelangen. — Was 
für Säulen ‘die meifte Anlage dazu haben. 

Nachfchrift. Nachträge zur Gefchichte der Kite bei ei- 
nerlei Flächenwerth der Lagen, aber ver[chiedener Vertheilung 
dellelben, oder dem gegenfeitigen Wech[el von Lagenzahl und 
Breite, bei einerlei Tloralwerth beider. 


I. 
I | 3 Jena den 15. Nov. 1804. 


ch fchlofs meinen vorigen Brief, (Annalen, XVI, 
. 319,) mit dem Verfpr echen, Ihnen bald eine Dar- 
‚Stellung des gefammten electriichen Syftems -der 
Körper, fo weit bisherige Erfahrungen es aufzei«- 
gen laffen, mitzutheilen. . Ich habe diefe Darftel- 
lung feitdem entworfen, mufste aber, ihrer uner- 
warteten Ausdehnung wegen, bald den. Wunfch 
aufgeben, .fie für Ihre Annalen geeignet zu [chen, 


m 


3, 

'wefshalb hie als eignes Werk uiter dem Titel: 
„Das electrifche Syftem der Körper,“ als Ankün« 
digung eines Syftems des Galvanismus; an welchein 
ich feit längerer Zeit arbeite, bei Reclam: in 
Leipzig in kurzem erfcheinen wird. - Sie find viel- 

‚leicht nicht ungern früher hiervon .unterrichtet, 
uhd dafs ich glaube, in diefer Arbeit mehrern For- 

‘derungen entfprochen au haben, welche ein fcharf- 

Äinniger Phyfiker,. Wilh elm Pfa ff, den ich vor 
wenig Wochen perlönlich kennen lernte, in feinen 
Schriften : Der Voltaismus, 1803, und: Ueberfiche 


über den Voltaismus, 1804, “(beide Stuttgart bei. | 


Steinkopf, 8.,) an den Galvanismus gemacht. 
hatte. Uebrigens glaube ich, auf meinem Wege we: 
niger Schwierigkeiten angetroffen zu haben; als _ 
Hr. Pfaff vielleicht vermuthen mochte, wovon die 
Urfache darin liegen mag, dafs er den Gegenftänd 
verwickelter man, als er doch wirklich war. 
Aufserdem finden Sie im genannten Sylteme 
noch verfchiedene Bernerkungen, die Sie, auch ab- 
gelehen davon, intere[firen werden; als: 8. 3— 41 
eine Reihe von Verfuchen über die chemifche Wir- 
‘kung der einfachen Kette, fo wohl der aus zwei fe- 
ften und einem flüffigen, als der aus einem felten 
und zwei füffigen Leitern beftehenden; über Säu- 
'len aus Ketten letzterer Art, und den Wechfel ih« 
rer Pole nach dem Grade der grölsern oder gerin- 
gern. Goncentration der Säure oder: des Alkali, 
'welche die eine Flüffgkeit von beiden ausmacht; 
Sb 55 eine ‚andere Reihe von Verluchen 
| A2,- 


% ‚ 


[4] 
über Hauff’s Interpolation, (Annal., XV, 85,) 
welche letztere von den Phyfikern aus fcheinbarer 
* Vernachläfägung der längft bekannten Gefetze der 
. Electrieität und ihrer ftrengen Anwendung auf die 
Säule, mit zu viel Gleichgültigkeit ift aufgenommen 
worden; 8.64 — 69 Beobachtungen über das fo 
‘ genannte Von -felbft- Aufhören oder Abfterben Vol- 
taifcher. Säulen, obgleich an Feuchtigkeit kein 
Mangel ift, und ihr Bau in feiner erften Reinlich- 
keit befteht; u. f. w. 
Den zweiten Abfchnitt, das Syftem der Leiter, 


werden Sie befonders als eine neue Beantwortung 


der fchon von Biot aufgeworfenen, aber in der 
Art ihrer Lölung gewils von ihm verfehlten Frage: 
“welchen Einflufs die Oxydation auf die Wirkung 
von Volta’ s Säule habe, betrachten können. 

Noch finden Sie $. 11 — 16 einige Nachträge 
zu ıneinen Ihnen letzthin mitgetheilten Verfuchen 
über die Stelle mehrerer Metallgemifche in der 
Spannungsreihe der Leiter, indem ich mehrere der 
‘dortigen Verfuche mit Säulen von 24 Lagen wieder- 
“ hohlte, und treue Beftätigung alles deffen erhielt, 
was fich fchon Annulen, XVl, 309.u.f., als Reful- 
tat ergab. 

Eine ausführlichere Darftellung der verfchiede- 
nen Erregbarkeiten thierifcher Organe, von denen 
ich in der Beilage zum vorigen Briefe einiges er- 
wähnte, habe ich in B. II, St. 3, meiner Beiträge, 
S.65 u. f., gegeben, welches nun auch erfcheint. 
‘ Ich habe dabei den Gegenlätz zwilchen den Streck - 


[6] 
und Beugemuskeln, ‚von welchem ich Annal., XVI, 
‚3731, fprach, umftändlich entwickelt, und gezeigt, 


dafs jene verfchiedenen Erregbarkeiten, jener Ge- - 


genfatz derfelben, nichts als der Gegenfatz. diefer 
felbit und ihrer verfchiedenen,Erregbarkeiten unter 
einander ift; denn wirklich ift es allgemeines Ge- 
fetz, dafs jeder electrifche und Galvani’fche Reiz in 
Flexoren gerade umgekehrt, wie in Extenforen, 


wirkt. Was jene z. B. in Contraction verfetzt, thut | 


es mit diefen nicht; was diefe erhöht, deprimirt 
jene; was jene erhöht, deprimirt diefe; u.f. f. Im 
lebenden Ganzen trifft man natürlich die Erregbar- 
keiten beider an. Hier wirkt jeder Reiz zunächlft 
auf die Flexoren. Eben fo bei abgetrennten Orga- 
nen, fo lange nur irgend noch Flexoren erregbar 
find. Sie aber fterben überall zuerft, die Exten- 


foren zuletzt. So ift auch die Erregbarkeit der Fle- 
xoren überall eine befchränkte, bedingte, man 


könnte fagen,. endliche. Für jeden Grad ihrer Er- 
regbarkeit kann man einen Reiz von der Stärke fin- 


den, dafs er diefelbe, (ihre „Capacität“,) erfchöpft, | 


und mit dem Ueberfchuffe über den hierauf ver- 
wandten [heil nun auf die Extenforen fällt, und 
hier, wie fchon erwähnt, das Umgekehrte von dem 
thut, was er an den Flexoren verübte. Je fchwä- 
cher die Flexoren fchon find, defto kleiner ift der 
hierzu nöthige Reiz. Sind fie endlich ganz todt, 
fo wirkt ein jeder Reiz einzig und allein nur auf die 
Extenforen noch, und immer auf die nämliche Wei- 


fe, blofs. der Grad der Wirkung finkt mit der Zeit. 


fd 


— 
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An eine Erfchöpfung der Capacität auch diefer ift 
dann fo leicht nicht zu denken, und ihre Erregbar- 
keit möchte ich, im Gegenlatze von jener, die unbe» 
fchränkte, unbedingte, oder allenfalls auch die un« 


endliche, nennen. Doch auf Namen kommt fa 


viel nicht an, | 
Wichtiger ift, dafs der nämliche Gegenfatz, der 
zwilchen Flexoren und Extenforen, oder, da man 
im Galvanismus es doch mit ihren Nerven nur zu 
thun hat, den Nerven von ihnen, (older wenn der 
nämliche beide verforgt, feiner diefen und jenen zu- 


gehörigen Theile, oder endlich, wie fpäter fich fin- | 


det, blofs ihrer-Wirkungsarten,) noch da fort- 


dauert, wo auch alle Muskeln wegfallen, nämlich 


in den Sinnesnerven, 


Die Verfuche darüber, da man fie nur an dich 
felbft anftellen kann, find etwas peinlich, und ich 
habe defshalb nur erft drei Sinne gehörig bearbeiten 


können. Die Refultate find kurz folgende, 
Sie willen, dafs der pofitive Pol der Voltaifchen... 


Säule im Auge blaues Licht, der negative aber rör 


/ 


thes Licht‘ erzeugt, (Annalen, VII, 451.) Ich‘ 


bleibe mit «lem Auge am pofisiver Pole einer ziemlich 
ftarken Säule von Ioa, 150 oder 200 Lagen, be- 


mit Kochfalz - oder Salmiakauflöfung, armire fie 
gut mit Metall, und [chliefse zu2, zuerft bei wenig 
Lagen, dann -fortgehend immer bei mehrern, bis 
endlich die ganze Säule im Kreife ift. Anfangs ha- 


s 


“ feuchte dann die Hand, welche fchliefst, recht gut 


b: ich das näwliche Blau, wie fonft; es nimmt zw. 
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je weiter ich. gehe; endlich aber fteht es ftill, trübt 
fich, es wird eine gemifchte Farbe grüner Art dar- 
aus, doch nicht fo beftimmt grün, als das vorige 
Licht blau war; dann entwickelt es fich zu gelb, *) - 
uf, w., bis es endlich das herrlichfte Roth und von 
einer Intenhtät ift, wie ich es bisher felbft am nega- 
tiven Pole noch nie gelehlen habe. Trepxe ich jetzt, 
nachdem die Schliefsung einige Zeit gedauert hat, 
die Kette, fo habe ich ftatt des bei fchwächerer 
Wirkung gewöhnlichen Roth, jetzt fchönes Blau. 
zur Trennungsfarbe. _ Dieles wird aber fchnell fehr 
fchwach, und geht durch die nämliche Art von“ ' 
'Grün,-die ich vorhin befchrieb, in fchwaches Roth 
über, in welchem dann das Phänomen erlifcht. 
Das Ganze ift die Gefchichte kaum einiger Secun- 
den. Befinde ich mich am negativen Pole, und ver- 
fahre auf die gleiche Weile, fo fällt der Verfuch et- 
‘was fchwerer, und ich brauche mehr Lagen, bis 
-der Wendepunkt eintritt, Er tritt aber wirklich 
ein, und ftatt des gewöhnlichen Roth bei fchwa+ 
cher Wirkung, habe ich das lebhaftelte Blau, **) 
Oeffne ich die Kette, fo habe ich zur Trennungs- 
farbe erft Rogh, ftatt Blau ‚ esgeht aber hald durch 


*) Diefes fcheint gewöhnlich in der Mitte des Auges 
unter der Geftalt einer runden Scheibe von etwa 
3 Linien Durchmelfer hervor zu brechen, und {ich 
von hier ans auszubreiten, R. 


#*) Hier bemerkte ich nie, wie oben beim Gelb, ein 
Anfangen deffelben in Geftalt einer, (und zwar an- 


fangs Scharf begränzten,) runden Scheibe Ru ı 


u 
% 


+ 
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, den Schein von Grün über in {chwaches Blau, und 


in dem erlifcht auch diefes Phänomen. 
Diefe‘ Verfuche' find fchwer, und koften viele 


"Ueberwindung, denn das Auge fteht ungemein da- 


bei aus; doch habe ich nichts gefcheut, durch öf 
tere Wiederhohlung mich des Gleichbleibens ihrer 
Refultate durchaus zu verfichern. 

. Eben fo gelang es auch, ' den Ge/chmack umzu- 
kehren. Bei fehr ftarker Wirkung geht der ge- 
wöhnliche faure am pofitiven Pole, (Annalen, VII, 


448;) durch einen wahrhaft mittelfalzigen, am be- 


ften mit dem des Kochfalzes zu vergleichenden Ge- 
fchmack, über in einen bittern brennenden ‚alka- 
lifcehen, und man kann ihn hier in weit gröfserer 
Stärke haben, als je am negativen Pole. Auch der 
alkalifche am negativen Pole geht mit fteigender | 
Wirkung über in einen immer mehr zu verftärken- 
(den fauern. Man fühlt fodann das Brennen und Ste- 
chen, was man bei fchwächerer Wirkung;hat, faft 
gar nicht mehr, und hält recht gut in diefer hohen 
Temperatur aus. 

Merkwürdig ift das Metallifche des ee 
was zwar fchon bei fchwächern Säulen nicht zu ver- 


‚kennen ift, bei diefen hohen Graden Galvani’fcher 
"Wirkung aber. noch weit deutlicher hervor tritt. 


Man fchmeckt auch fehr gut, dafs nach den Polen ein 
Unter/fchied darin ift, auch wechfelt er an demfel- 


| ben Pol> mit dem andern Charakter des Gefchmacks, 


dem fauern oder alkalilchen; aber, wo ift man im 


Stande, ihn genau zu beichreiben? (Das Bittere des 


== 
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Alkalifchen vorerft fcheint am meiften mit dem Me- 
talliichen zufammen zu gehören.) ‘Bei .Galvani’- 
‚fchen Schlägen auf gewöhnliche Art durch beide 
Hände empfangen, aber fo ftark, dafs man Ge nicht 
anders zu bekommen pflegt, als wen man bei 
{ehr grofsen Batterieen unvorfichtiger Weile zufäl- 
lig. den Kreis fchlielst, bleibt jedes Mahl ein fol- 
cher Metallgefchmack fehr ftark und lange im 
Munde zurück; esift, als ob diefer ganz. mit Me- 
tallduft erfüllt wäre. 


| Endlich kahalich Annalen, :VIl, 458, bemerkt, 
dafs der pofitive Pol Voltaifcher Säulen ein merk- 
liches Gefühl von Wärme, der negative aber von 
Kälte, in den dem Schlage ausgefetzten Theilen ge- 
be. Doch auch diefes kehrt fich um, wenn man 
‚mit fehr grofsen, oder {ehr ftark wirkenden Säulen‘ 
‘operirt. So unläugbar die Ordnung die erwähnte 
ift, fo oft ich den Verfuch an mäfsigen Säulen mit 
Kochfalz, oder auch an gröfsern mit \Vafler gebauet, 
anftelle: fo gewils ift es, dafs, bei ftärkerer Wir- 
kung, man'nichts von Wärme und Kälte unterfchei- 
det, bei noch ftärkerer aber am pofisiven Pole Statt 
Wärme Kälte, am negativenPole ftatt Kälte Wärme 
empfindet, und zwar bei Salmiakfäulen von etli- 
chen hundert Lagen; und wenn ınan die einzelnen 
Finger ebenfalls damit befeuchtet hat, beides fo hef- 
tig, dafs es, befonders das Gefühl der Kälte, bis 
‚ ins Peinliche geht, und volle Ashnlichkeit mit der 
"Empfindung hat, die man bekoramt, wenn map, 


“ 
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äus einem warmen Zimmer kommend, den Bas 
lange in Eis oder Schnee hält. 

 ? Befonders intereflant hferbei aber ift, dafs, ei 
'man gleich blofs mit den Händen oder ihren Fin- 
gern in den Verfuch eingeht, die Verwechfelung 
der Gefühle von warm und kalt fchon längft gefche- 
“hen ift, ohpe dafs fich. noch eine Spur von Ver- 
‚  wechfelung .des allgemeinen Charakters des fo ge- 
‚nannten ‚Schlages felbit gezeigt hat. Er bleibt, 
was er von allem Änfange an war, expanfiv für den 
 pofitiven und contractiv für den negativen Pol, (f.. 
m. Beiträge, B: II, St. 2, S. 30,) fo weit ich auch 

- "bis jetzt noch zu gehen gewagt habe. Ich fehe die- 
fes für einen neuen ganz hauptfächlichen Beweis für 
die Wahrheit deffen an, worauf ich fchon in den. 

Beiträgen, B.1, St. 2, $. 170, antrug, nämlich: 
dafs man den Sinn für Temperatur, (für Wärme 
und Kälte,) we/entlich vom Gemeingefühl unter- 

_ fehieden, und als einen De Sinn betruch- 
ten mü/je 
Ich habe kürzlich verfucht, die nämliche Umkeh- 

rung der Empfindungen noch mit andern Reizen als 
denen, die unter dem Namen electrifcher oder Gal- 
vanj’icher bekannt find, hervor zu bringen. Schon 
«bei der Säule 'beförderte es die Möglichkeit der Um- 
kehrung, wenn ich vorher durch eine lange Reihe 
fchnell fich folgender Schläge minderer Stärke, das. 
"Auge, die Zunge, die Finger, fehr abmattete. Ich 
“war fo ziemlich gewifs, hierdurch die bedingte Er- 

. regbarkeit, (wie ich ie oben genannt ‚habe,) zu 


[ir ] 


fchwächen, oder auch faft.ganz zu erfchöpfen s una . | 


nun mit einer fchwächern Action, als auf frifcher 


That erforderlich ift, fogleich in die unbedingte 
eingreifen zu können. Dies brachte ınich auf die 


Betrachtung, ob nicht alles gewöhnliche Sehen von 
Farben durch das Auge, zunächft von einer Ein- 


wirkung auf die bedingte Erregbarkeit deffelben, 
(auf die, welche der der Flexoren bei Muskeln ent- 
'{pricht,) herkomme, — und ich fragte dann, ob, 
wenn man diefe Erregbarkeit gefchwächt, erfchöpft 
hätte, nun nicht die umgekehrte, unbedingte, (die 
der Extenforen bei Muskeln,) auftreten, und alles 
umgekehrt werden würde, fo dafs, was vorhin 


blau, jetzt rath, was vorhin gelb oder roth, jetzt 


blau erfcheinen mülste. 


Ich fing zuerft mit einer "Wiederhohlung der 


Darwin’fehen Augentäufchungen‘ an, (die ohne 


dies die höchfte Arehnlichkeit mit den Galvani’fchen _ 


Trennungsfarben, üund gleichen Grund mit ihnen 
haben, ) konnte es aber, auch der lebhafteften Far- 
ben .der Gegenftände und eines 15,20, ja 30 Mi- 
nuten ftarr angehaltenen Darauffehenis ungeachtet, 
nicht dahin bringen, dafs fich die Farbe.umgekehrt, 


und ich .beim Wegfehen .nachmahls ebenfalls die um- 
gekehrte Täufchung von der gewöhnlichen, bei 


Darwin verkehrt genannten, gehabt hätte. Al- 
les, was ich erhielt, war, dafs Gegenftand und Um. 
gebung zu einem gleichen Teint kamen, über den 
es aber nicht hinaps ging, Die Täufchung beim 


Weglehen ‚war dann anfangs kaum merklich, und 


x 
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srde erft ie und nach recht ftark, die uge- 
kehrte aber war fie. ebenfalls nicht. j 
Ich wagte-alfo folgenden Verfuch. Ich fah, in- 
dem das: Auge durch äufsere Hülfsmittel offen ge- 
halten wurde, geradezu in die Sonne felbft, und 
fuhr damit, aller Empfindung ungeachtet, die nach 
und nach im. Grunde des’ Auges, als brennenden 
Focus einer Linfe, entftand, ıo, 15, ja bis zo Mi- 
'nuten fort. Dann wandte ich das Auge fchnell auf 
ein rundes Stück fonft brennend rothen Papiers, das 
wohl 24 Quadratzoll grofs feyn mochte. Das gan- 
ze Papier erfchien im tieflten Iadigblau, aber erft 
nach einiger Zeit, und ganz entwickelt, denn im er- 
ften Augenblicke war ich blind. *) Sodann fingen 
die Ränder diefer Fläche an matt zu werden, und 
durch eine fchnell vorüber gehende Nuance von 
mehr Grau als Grün, gingen fie über in fchwaches ' 
Roth, was nun immer mehr zunahm, dem aber ei 
nie lange Zeit noch viel daran fehlte, die Lebhaftig- 
keit zu haben, wie das Papier vor dem Verfuche. 
. Während deffen zog fich der gewordene blaue 
Kreis. immer mehr ein, wurde auch matter, und 
‚das Roth trat immer: weiler herein; fo fuhr das 
Ganze. fort, : bis, nach Umftänden, nach 5 oder 
eo Darwin fah, (I. deffen Zoonomie,. aus d. Engl. 
von Brandis, zweite Abth., S. 548, 550,) nur 

fo lange in die Sonne, bis fie ihm hellblau erfchien. 
Nach den erften Minuten kam fie mir auch [o vor, 
nach ı5 bis zo aber war lie mehrmehls fchon ganz 

“ gelb geworden. . RR .: 
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auch erft ro Minuten und fpäter, endlich ein blauer 
Fleck von etwa 4 Linien Durchmefler zurück blieb, 


der nun keiner weitern Reduction mehr fähig fchien, 


die fchnell vor fich gegangen wäre. - Gegen das En- 
de des ich Zurückziehens des blauen Kreifes aber 
trat noch eine neue Erfcheinung ein. Es bildete 
fich in der Mitte des Blau eine helle Stelle, die 
nach und nach in Goldgelb überging, und endlich 
in der Mitte wie eine kleine glänzende Flamme er- 
fchien‘ Dies auf dem fehönen blauen Grunde ge- 
fehen,, und zwar äuf feinem rothen Siegellack, war 
ein herrliches Phänomen. 

‘ Ich wiederhohlte den Verfuch mit dem andern 
Auge, um nun auf Blau zu fehen. Hier koftete eg 
aber mehr Mühe wie vorhin, um auf ein fcharfes 
Refultat zu kommen, um fo mehr, da Sie fehen 
werden, wie die Maafse des Ganzen hier andere 
waren. ılch fah das Papier, nach einer ähnlichen 
kurzen Paufe des gar-nicht-Sehens, wirklich roch, 
aber bei weitem nicht in der Höhe, wie vorhin das 
Rothe blau; es war etwa hoch Rofa. Nach der 


Seite ging auch diefes Roth durch eine Art von Ver- 


wafchung nach und nach in Blau, nur in ein fchwä- 
cheres, als das des Papiers vor dem Verfuche, über, 
Was aber die Form Jiefes Phänomens von der des 
vorigen unterfchied, war, dafs fogleich vom er- 


ften Augenblicke an, in der Mitte des Roth, ein 


‚ blauer und hier fehr dunkler Kreis, von: wohl 
ı! Zoll Durchmeffer, erfchien. Diefer fchwand 
»ber fchnell ein, und fchnellen.als auch das Roth 


% 
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am ihn, hatte fchon früh nur noch wenige Linien 
‘im Durchfchnitt, und zeigte nun daffelbe gelbe 
Flämmchen in der Mitte, wie der Kreisi im vorigen 
Verfuche, obgleich bei weitem nicht fo!grofs und 
fchön. Er fuhr noch fort fich einzuziehen, auch 
das Roth um ihn wurde enger und enger, dabei 
aber gedrungener; endlich war das gelbe Pünkt- 
‚chen in-der Mitte des Blau fo klein, dafs es nur 
{fo eben noch zu erkennen war. Zuletzt hatte der 
‚ zurück gebliebene nun fehr fchön- roth gewordene 
Kreis mit dem Blan in der Mitte, und dem ganz 
kleinen im Verfchwinden begriffenen, (und fpäter 
wirklich verfchwindenden ;) gelben Pünktchen in 
diefer feiner Mitte, zufammen etwa denfelben 
Durchmeffer noch, wie oben die blaue Erfcheinung 
‚ mit der gelben ia der Mitte, d. i.,, 3—4 Linien, 
' Uebrigens war in. diefem Verfüche, "nachdem das 
Auge ruhiger geworden, das Blau im Roth beftän- 
dig kleiner, als im vorigen das Roth im Blau. 

"Beide Verfuche habe ich oft wiederhohlt, und 
das Erzählte ift der Erfolg,. bei dem es geblieben 
ift. Die gefärbten Papiere u. f. w. wurden ange: 
‚Iehen von der gewöhnlichen Sehweite aus. Zog 
‚ieh zuirgend einer Zeit des Daraufiehens das Auge 
oder das Papier zurück, fo vergröfserte fich die je- 
desmahlige Erfcheinung, und zwar in allen ihren 
Theilen; näherte ich beides einander, fo verklei- 
‚nerte Die Iich. 

Wenn ich ftatt auf Roth oder Gelb, (denn oe 
dies konnte ich ftatt des Roth nehmen,) auf 


% 
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Schwarz fah, erhielt ich'’dem Welfentlichen nach 


„duffelbe Phänomen. : Statt auf Blau auf Wei/s ge- 


fehen, ebenfalls daffelbe. Die Stelle des Auges, 
die ftatt Blau Roth, und Statt Roth Blau fieht, hat 
für Weifs und Schwarz, als folche, gar keinen 
Sinn mehr, fie verwechfelt fie nicht einmahl. Da.g 
Wei/se heht ihr dann ro:h, das Schwarze blau aus, 
in der Mitte des Roth bildet ich der blaue Kreis 
mit feinem ‚gelben Pünktchen in der Mitte, in der 
Mitte des Blau der rothe Kreis, und zuweilen, 


- 


doch felten , auch in diefes Mitte wieder ein kleines 
und fchwaches blaues Pünktchen. | 
Es find heute 24 Tage, dafs ich diefe Verfuche 


angeltellt habe. Aber noch in jedem Auge habe: 


ich eine Stelle, die anfängliche, mit der mir alles 
Gelbe, Rothe und Schwarze himmelblau, alles 
Blaue und Weifse gelbroth erfcheint, glücklicher 
Weile jedoch’'von Tage zu Tage [chwächer,, fo dafs 
es jetzt nur noch verdünnte Färben find, und ich 
meiltens erft eine oder zwei Secunden auf den Ge- 
genftand hinzufehen habe, ehe fich das jedesmahlige 


Bild vollftändig entwickelt. ° In den erften Tagen | 


‚aber war es fo ftark,, dafs ich, miit andern Dingen 
befchäftigt, verfchiedene Mahl erfchrocken bin, 
-wenn.ich die Flamme am Lichte, das Feuer auf dem 


‚Herde oder im Ofen, und gleich beim erften zu- 


fällig darauf geworfenen, Blicke, in Entfernungen 
‘von mehrern Schritten ‚im fchönften Blau des bren- 
:nenden Schwefels erblickte, und wirklich an fol- 


ehen dachte. Seit etwa 22 bis 14 Tagen indels ift- 


* 
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. dies ganz vorüber, und,nur noch bei einiger Auf- 


merkfaınkeit fehe ich an den dünnern Theilen einer 
fchwachen Flamme ein mattes Blau. ‘Auch find 
fchon feit längerer Zeit die gelben und blauen Pünkt- 
chen aus dem mittlern blauen und rothen Kern des 
gröfsern rothen und blauen Kreifes, letzteres län- 
ger wie erfteres, hinweg, und ich habe nur noch 
Roth mit Blau,“ und Blau mit Roth iu der Mitte, 
‚wie ich das fo eben vom unmittelbaren Anblicke 
ecopiren kann. \ 
Beobachte ich unter ftarker NE SE Er- 
leuchtung vom.Sonnenlichte, fo kommt es mehr auf 
einen gewiflen Grad der Erleuchtung, als fo eben 
auf die Farbe des: Gegenftandes, wie Be andere fe- 


‚hen, felbft an, für was das Auge den Gegenftand 


niınmt, ob für fchwarz oder weils, roth oder blau, 
dunkel oder hell, u.f. w. Ich habe bemerkt, dafs 
der Grad des Lichtes, der die Scheidung macht, 
fich geändert hat, aber ich kann nicht beftimmt fa- 
gen, ob er ausgemacht höher, oder ob er tiefer 
geworden fey. \ Ä 
Endlich habe ich in den erften Tagen diefer 
künftlichen Verftimmung der Augen die meiften 
Darwin’fchen Augentäufchungen wiederhohlt, und 
auch hier .beftändig die umgekehrten Phänome 
ne gehabt. Auf einen zollbreiten Kreis von Blau 
gefehen, hatte ich während deflen, wie Sie fchon 
aus dem Vorigen folgern können, erft Blau, dann 


| _ Roth, dann wieder Blau nach einander. Nach 3 bis 


‚5 Minuten auf Weils gefehen,, war: ‚die Täufchung 


roth. 
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soth, danni blau; dania wieder Fokh. Auf Roth, 
(eigentlich mehr ‘Gelb,) tefehen, hatte ich erft 
röth; dann-blau,-dann wieder’ roth. Nach gleicher 
Zeit äuf Weils gefehen, war die Täufchung blan, 
dam foth; dann blau. Von Schwarz, das fchwarz, 
dantı blau, dann röth 'ausfah, hatte ich matteres 
Schwarz, dann Roth; dann Blau; und von Weils, 
das weißs, dauh roth,; dann'blaüi ausfah, erft mat“ 
teres Weils, dann Blat, dantı Kotli, In den letz- 
tefn beiden Fällen hatte ich bekauntlich die beider 
inittlern Farben, auch öoline vorher auf Schwarz 
öder Weifs zü fehen; that ich dies aber; fo waren 
fe ftärker: (Die Höfe; die inan bei allen Augen: 
täülchüngen win den Gegenftand hät, und die alle 
Mahl die entgegen gefetzte Farbe von det des letz- 
tern, es fey (ie wahre; oder die fcheitibare der 
Täufchung; befitzen, habe ich, als aus Darwin 
und Hiimly bekannt; übergangen: ) 

“ Alles, was nur irgend Färbe hat, dient, fo wohl 
durch das verftimmte Auge mit det umgekehrten 
Farbe göfehen Zu werden; als auch von diefer im- 
gekehrien die abermahls tingekehrte Täufchung z& 
geben. Ich habe die Verfuche fogar mit den ge- _ 
färbten Schatten gemacht: - Eines bedaüre ich nicht 
geihän zu haben; gleich nach Jagem Sehen in die 
Sonne, die Augen auf ein Farbenbild des Prisina ge: 
richtet zu habet: Öhne Zweifel würde ich die Far: 
ben in.der umgekehrten Ordnung erblickt, und al- 
le Folgen der. Verkehruig des Auges auf Eininahl 


überfehen haben. | u 
Annal. d. Phyük; B; ig: St t: I; 1804: St: ı; B 
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Jetzt Aber bin ich furchtfam, folche ‚Verfuche 
von neuem vorzunehmen; was alfo fehlt,. überlaffe 
ich gern andern zur Ergänzung; denn die Abficht, 
aus der ich fie anftellte ,. hatte ich vollkommen er- 
reicht.‘ Es ilt gewils, dafs das Auge, fo wie es 
heht, nur zu Folge eines {ehr begränzten Vermö-. 
geus fieht; mau kann dJaflelbe erfchöpfen, das jen- 
feits liegende tritt neu hervor, und giebt überall 
das Umgekehrte, aufser in Schwarz und Weifs 
nicht, wofür- es, ftatt analogifch Weils und Schwarz 
“ zu Setzen, Blau und Roth fetzt. Vonj jenen ift hier 
die Rede nicht mehr; eine Erfahrung, die auf die 
Vermuthung führt, when vieles entgegen kommt, 
dafs [chon das gelunde natürliche Auge bei Schwarz 
- "und Weifs auf ganz.andere Art befchäftigt ilt, als 
- bei’blofsen Farben; welche Unterfuchung Sie, wei« 
| ter fortgefetzt, da finden werden, wo überhaupt, 
was ich hier blofs fragmentarilch auszog, in grö- 
_ Sserm Zufammenhange und allgemeinern Beziehun- 
gen dargeftellt ift. | 
Ich komme nun zum eigentlichen Zwecke. des 


gegenwärtigen Briefes. - 


| mi nr 

‚. Die Phyliker. fcheinen faft der Ueberzeugung zu . 
feyn „ mit der Entrichtung des Tributs, ‚den fie der - 
Entdeckung Volta’s fchuldig waren, jeder auf 
Seine Weife fertig:zu feyn. So muls man wenig- 
ftens glauben, wenn man die Journale diefes Jah- 
' res,init denen des vorigen vergleicht, und auch nur 
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die Hälfte von dem darin fucht, was man noch im 
letzten in denfelben fand. Soll jede neue Ent- 
deckung aber immer nur dazu dienen, eine alte zu 
vollenden X — Sollen wir auch für die neuefte der 
- Säule erft wieder eine noch neuere abwarten, da- 
mit wir daflelbe abermahls zu nichts verwenden, 
als jene zu vollenden ?— Dieie Betrachtung wird um 
' fo dräckender, da wir der Phyfik, genau genom- 
men, fogar Galvani’s Kette noch fchuldig find. *%) 

Noch nicht" einmahl diefen Nutzeu hat ıman aus der | 
Säule gezogen, wie er aus ihr fich wirklich ziehen 
läfst ; gefchweige, dafs man diefer [elbit etwas zuge- 
an hätte. | a 


Ich möchte gern, was an mir ift, dazu beitra- 
‚gen, den bereits entfernt gewordenen Gegenftand 
dem Auge wieder näher zu bringen. Damit ich . 
aber den geinachten Vorwurf mäfsige, wie ich denn 
überhaupt am liebften widerlegt wäre, will ich für 
heute eine Seite des Gegenf:andes wählen, die, viel- 
leicht fchon der äufsern Bedingungen wegen, nicht 
die Sache eines jeden feyn konnte... Ich will die 
Frage beantworten: Laäfst fich die Action der Süule 
bis ins Unendliche vergröfsern? — Oder giebt es 
Grenzen dafür, und welche find fie? — Bis jetzt . 
war diefe Frage, vielleicht die wichtigfte nach der 


, *) Ich glaube im electrifchen Sy fteme der Körper den 
erlten Verfuch einer vollftändigen Conftrustion der 
lelben gemacht zu haben. R; 
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Entdeckung der Säule, darum auch eine der ‚erften, 
doch immer ‘noch ohne Antwort. en 
Ausgehend von den nämlichen Principien, - ‚die 
auch den Urheber der Säule geleitet haben, bin ich 
fo glücklich gewefen, die Thatfachen zu finden, 
‚welche diefe Antwort in fich enthalten. | 
‘Ich will Sie heute mit keinem Raifonnement be- 
fchweren; ich will es Ihnen blofs ganz kurz fo weit 
und in fo fern mittheilen, als die Thatfachen, die 
ich ihm verdanke, damit in Verbindung ftehen. Ih- 
re Harmonie wird fie und jenes rechtfertigen. 

ı. Schliefsen Sie eine Voltaifche Säule, z. B. 
von 100 Lagen, mit Salmiak gebauet, durch Ihren, 
Körper. Sie bekommen einen Schlag, und am 
Orte der Schliefsung keinen oder einen Jehr kleinen 
Funken. Schliefsen Sie die Säule durch eine Röhre 
mit Waffer, die mit Golddrähten verfehen ift, de- 
ren Enden im Wafler ı Linie von einander abftehen. 
| Sie haben aulser der Gasentbindung an Schlie- 
- {sungsorte zugleich einen Funken, der gröfser if, 
als der vorige, ‚wofern überhaupt vorhin einer da 
‚war. Schliefsen Sie mit einem Metalldrahte gerade- 
zu, (total,) und Sie haben. einen fehr gro/sen Fun- 
ken. Schon die wachfende Gröfse diefes Funkens 
zeigt, dafs der Körper fchlechter leitet, als die 


- » Gasröhre, und auch diele fchlechter als der Metall- 


draht, welcher die befte Leitung ilt, die man an- 
bringen kann. Sie fehen, dafs der jedesmahlige Ef- 
fekt einer gegebenen $ Säule fich richtet nach.der Gü- 
te der Leitung des j je:l&s Sal [chliefsenden rag 


Ce.) - 

2. Bauen Sie jetzt eine Säule von eben fo viel 
Lagen, deren Platten durchaus von der nämlichen 
Dicke, aber von ro bis 20 Mahl mehr Fläche find, 
und wenden Sie, ‘nach der Reihe, genau die näm- 
lichen fchliefsenden Bogen an. Der Schlag wird 
wenig, doch. gewils um erwus, die Gaserzeugung 
in der Röhre url vieles, der Funke und die davon 
bewirkten Verbrennungen aber um ein Sehr gro/ses 
ftärker feyn, ‘als bei der vorigen Säule. (Und die- 
fes ift, nebenbei gelagt, das genaue Wirkungsver- 
hältuils breiter Säulen zu fchmalen, wie ich es, 
‚trotz dem, was von andern Behauptungen hierüber 
im Gange war, aus fehr vielem gleichzeitigen Um- 
gange mit breiten und fchmalen Säulen beftändig ge- 
funden habe.) Nun hahen genaue Beobachtungen 
gezeigt, (befonders die Biot’s, Annalen, XVII, 
150,) dafs die Vergröfserung der Platten in die 
Breite die electrifche Spannung nicht vermehrt; 
hiervon hat alfo der Erfolg nicht: abgehangen. 
Wohl aber ift es feit Beccaria*) bekannt, dafs 
Flüffgkeiten, Leiter überhaupt, um fo beffer lei- 
ten, je gröfser hei gleicher Höhe, (Dicke,) ihr 
'Durchmeffer if. Mit der Breite der Säule aber 
find auch in der That alle Leicer in derfelben brei- 
ter geworden; damit alfo ift auch die Leitung, wel- 
che fie gewähren, beffer geworden. **) Sie fehen 


*) S. Priefiley’s Gelchichte der Electricität, aus 
d. Engl. von Krünitz, 1772, $. 134. R. 

**)- Diefen Umftand hatte ich in Annalen, XII, 64 
— 675 übergangen. R. 
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alfo als zweite Folge, dafs, bei gleichem fchliefsen- 
den Bogen und gleicher Spannung einer Säule, der 
jedesmahlige Effekt fich richtet nach der Leitung, 
welche die Glieder der Säule, oder diefe felbit, ge- 
währen. *) . 

= Diefen. beiden Folgerungen gemäfs verhält 
fich der jedesmahlige Effekt einer Säule bei gleicher 
Spannung, ‚wie die Summe der Leitung der Säule 
und der des fchliefsenden Bogens. **) 


*). Der [charflinnige Verfafler erlaube mir, hierbei zu 
beinerken, dafs, [6 richtig dieler Satz auch if, wenn 
von Säulen die Rede ift, deren Platten gleiche - 
Oberilächen haben, und in allem, bis auf den feuch- 

. ten Leiter, gleich find, doch gegen feinen Beweis 

/  _dellelben, einige Bedenklichkeiten obwalten. Soll-. - 
te fein Schlufs bündig feyn, fo müfste dargethan 
feyn, dafs, unter übrigens ganz gleichen Umftän- 
den, in grolsplattigen Säulen nicht mehr Electricität 
von einerlei Intenlität, „als in kleinplattigen erregt 

_ werde. Geletzt dagegen, diefes [ey der Fall, fo 

' würde bein Schliefsen durch einen. guten Leiter 
auch in derfelben Zeit mehr Electricität in der grofg- 
plattigen als in der kleinplattigen Säule entladen 
‘werden. Und dafs diefes allerdings mit ein Hanpt- | 
. grund der verfchiedenen Wirklamkeit beider Ar- - 

' ten von Säulen fey, das [cheint das Refultat der 
Cuthbertfon’fchen Verluche, Annalen, XlI, 478, zu 
Beweilen, dem zu Folge das Verbrennen der Me- 
talle ich nach der Menge der fich zugleich enıla- 
denden Electricität richtet, indels die Intenftät der _ 

 . Entladung Jarauf nur, wenig Einflufs hat. d. ‚A. 

“) Aus den in der vorigen Anmerkung angegebenen | 

Gründen, gilt dieles nur von Säulen, die aus gleich 


’ 
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4: Gleich bei der Auffindung der Säule zeigte 

fich, dafs, (innerhalb der Grenzen der bisherigen 
Verfuche,) bei gleichen Elementen der Säule und 
bleichem fchliefsenden Bogen, die jedesmahlige 
Wirkung wie die Spannung wächft. Der Schlag, 
die Gaserzeugung, und die Funken, find bei 200 
Lagen gröfser , als bei 100. 
5: Dafs die Leitung, welche eine Säule von 
100 Lagen gewährt, bei. weitem nicht abfolut ift, 
‘ zeigt fich fchon daraus, dafs fie gröfser wird, 
wenn ınan die Säule mit Salmiak, ftatt mit Koch- 
falz, aufbauet. Nun ift aber ebenfalls feit langer Zeit ‘ 
bekannt, dafs ein und der näwnliche Körper, bei 
gleichem Durchmeffer, uın fo fchlechter leitet, je 
höher, (dicker, länger,) er ift. Laffen Sie uns 
vorerft' von den Metallen in der Säule, die man 
als äufserft gute Leiter anzufehen gewohnt: ift, ab- 
Itrahiren, und blofs auf den ausgemacht fchlech- 
tern Leiter, den feuchten, fehen. Auch in fo fern 
wir alle in der 'Säule gegenwärtige Pappen mit 
Flöfigkeit, als Eine Pappenfäule anfehen wollten, | 
mälsten aus dem angegebenen Grunde roo Pappen 


zulammen bei weitem fchlechter leiten, als eine. | 


einzige, und 200 fchlechter als 100; ‚und daher 


$rofsen Platten beftehn. - Der Effekt klein- und 
'igrofsplattiger Säulen wird noch durch ein drittes 
Element beftimmt:. die Menge von Electricität, wel- 
che jedes Plattenpaar erregt; und dieles.ilt wahr- 
-fcheinlich den Oberflächen der Platten, propor- 
-üonal. - d.H. . 
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kann, unter übrigens gleichen: Umftänden, die jedes- 
mahlige Wirkung fich nicht genau. verhalten, wie 


die gegenwärtige Spannung, fondern mufs um ein 


Gegebenes kleiner feyn, als he ohne diefe Vermin- 
derung der Güte der Leitung feyn follte, - | 


6. Aber: es ift ein grofser Unterfchied, ob die 
100 feuchten Pappen unmittelbar zu Einem Conti- 


_ guum vereinigt find, oder ob fie, wie in der Säule, 


100 Mahl durch.Leiter der er/ten Klafje unterbrö- 
ehen find, Im letztern Falle leiten fie, oder das 
Ganze, äufserfi viel fchlechter, alsim erften. Sie 
haben die Verfuche gelefen, welche im vorigen 


Jahre Herr Dr. Oerfted dem Nationalinftitute für 


mich zu übermachen die Güte gehabt hat. *) Aus 


‚ ihnen: erhellet, dafs es .das nämliche ift, ob’ dje 
‚feuchten Pappen dureh honiögene Metalle, oder, 


wie jn der. Säule, durch Paare differenter Me- 
talle unterbrachen find, Die Ladung der Me. 
alle ift hiervon die Urfache, und überhaupt ift ei« 
ne jede Voltaifche Säule, fa hald fie gefehlaffen ift, 


#%) Siehe Joyru. de Phyf, Brumaire, An XI, .p. 349, 
‘et. : Einen Auszug daraus habe ich auf. Veranläf- 
fang Gautherot?s gleich zu Anfang jener Ar- 
beit in Voigt’s Magazin, VI, ı094 — ı29 und 
181 — 201, gegehen. Inden Annalen follen fie 

‚ vollländig und mit den (ehr vielen neuen, die ich 
feit der Zeit angeltellt habe, fo hald es meine Zeit 

. erlaubt, erfcheineu. Ihr Uinfang it Schuld, dafs 

„ich mein Verfpi echen,. (Annalen,. XV, ı0b, ») nicht 
Schon hiele. R.: 


/ 
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als eine Art von Leidner Flafche zu betrachten, die 
den Grund ihrer beftändigen Wiederladung.zwar: im. 
fich trägt, jedoch in keinem Augenblicke vollftän« 
dig entladen. werden kann, weil ihre Wirkung wäh- 
rend der Schlielsung nur die Folge Jesjenigen Theils 
von +- und —-£ ift, den die Säule,. in fo fern. fie 
ilolirt, oder, (vergleichungsweife,) wirkliche Leid» 
per Flafche ift, ihrer überfchrittenen Ladungscapa- 
eität zu Folge, nicht mehr.aufnehmen kann. 


7. Es find zwei Fälle möglich, Wenn man die 
Zahl der Lagen einer Säule beftändig vermehrt, . fo 
nimmt entweder .die Güte der Leitung in einem 
Jehnellern Verhältniffe ab, als dieSpannung fteigt; 
oder umgekehrt. Im letztern Falle fehn wir die 
Möglichkeit, die Wirkung einer Voltaifchen Säule, 
durch Verinehrung der Zahl der Lagen, bis ins 
Unendliche zu verftärken, wiewohl verhältnifs- 
mäßig, durch gleiche Zufätze immer weniger. Iın 
erftern Falle hingegen gehen wir ganz unbezweifelt 
einem Maximo entgegen, wo, mit einer endlichen 
Anzahl Lagen, die durch Spannung und vorhande- 
he Leitung beftimmte Wirkung gröfser ift, als bei 
weniger oder bei mehr Lagen. Bis zu diefem 
Punkte mufs die Action der Säule in beftändigem 
Wachfen feyn, an diefem Punkte felbft ftil ftehen, 
über ihn hinaus aber wieder abnehmen. 


g. Ich mufs, um unnöthige Weitläufigkeit zu 
vermeiden, fogleich, fagen, dafs die Erfahrung fich 
für.den erfsen dieler beiden Fälle, erklärt. Ehe 


- gen 
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ich indefs die Verfuche felbft auffähre,, -fchicke ich 
noch Einiges voraus, wodurch das Detail derfelben 
fogleich mit verftändlich‘wird. Wir fahen, -dafs 
von der Leitung.im Kreife einer gefchloffenen Säu+ 
le, die Leitung des fchliefsenden Bogens ein fehr 
zu beachtender Theil fey, und bemerkten in 1, dafs , 
der menfchliche Körper gewöhnlich ein fchlechte- 
rer Leiter fey, als die oben beichriebene Gasröhre; 


-und ‘diefe wiederum ein fchlechterer, als der Me- 


zlldraht, mit dem ınan die Säule fchliefst, um Fun- 
ken oder Verbrennungen zu erhalten. Es folgt 


- hieraus, . dafs dasjenige Totum der Leitung, wel- 


ches mit der vorhandenen Spannung ein Maximum: 
von Wirkungsprodukt zu’ geben hat, für den Schlag 
auf eine weit höhere Spannung fallen, d.i., bei 
weit mehr Lagen erft eintreten mülffe, als für die 


| chemijche Wirkung in der Gasröhre, und eben fo für 
. diefe bei einer weit höhern Anzahl Lagen, als für die 


Funken oder die Verbr ennungen; dafs alfo das Ma- 
ximum letzterer dasjenige fey, was man zuerfk 
Hoffnung zu finden habe; fodann, bei mehrern La. 
gen, das der chemifchen Wirkung; und zuletzt das 


des Schlages, oder, wie man etwas unbeftimmt 


zu fagen pflegt, der phyfiologifchen Wirkung. (Al- 
les unter der Vorausfetzung, dafs das Verhältnifs 
der Leitungen der fchliefsenden Bogen fo-bleibe, 


> wie esin I und 2 angegeben wurde; denn leiteten 


z. B. alle Bogen gleich gut, ‚fo RER alle Wir- 
kungen ihr Maximum bei einer und ai ei La- 
genzahl haben. e? | | 


\ 
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9. Laffen, Sie uns fehen, wie die Erfahrung mit 
diefem Raifonnenient zufammen trifft. Die Zah- 


_ len, welche ich für die Lagen, n. f. w., anzugeben 


habe, werden freilich blofs für meine Verluche, 
und für diejenigen Umftände, unter denen ich fie 
auftellte, ganz genau feyn können; dies kann in- 
dels auf.die Sache felbft, von der Seite, von wel- 
cher wir hier fie zu nehmen haben, von gar kei- 
nem Einfluffe feyn. 

Meine Zink - und Kali find genau fo 


| grols; dick, u. f. w., wie ich fie in Annalen, VII, 


373, befchrieb; die Pappen, vermittelft deren 
ich die Flüffigkeit zwifehen die Metalle bringe, ha- 
ben die Dicke einer Linie, und zwifchen 1; bis 2 
Quadratzoll Flächeninhalt; eine Säule von ıoe La- 
gen ift 20 Zoll hoch. 

Der Schlag wird nach der APR OR Stärke 
und dem Angriffe des Körpers, die chemi/che Wir- 
kung nach der Stärke der Gasbildung in der oben . 


befchriebenen Gasröhre, und die Energie des Fun- | 


kens hach der Gröfse des Lochs,- welches das runde \ 


- Ende des ı Linie dicken Eifendrahts bei der Schlie- 


fsung des-Kreifes in ein am jedesmahligen +-Pole 
häugendes Goldblatt, qder auch, wenn die Action 
ftärker ift, in ein folches Blatt dünner Meffngfolie, 
(bei immer gleich veranftaltetem yv erluche,) brennt, 
gefchätzt. 

10. A. Ich baue 1000 Le Kupfer, "Zink und 
Pappe, welche mit einer Brühe aus Kochfalzauflö- 
Jung, Lackmufsdecoct und Rindsgalle befeuchter 


\ 
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find, die,beffer leitet, als blofse Kochfalzauflöfung. 
Ich vertlieile fie in ro- ‚kleine Säulen ‚“ jede von 100 
Lagen, und verbinde fie dann auf diebekannte Weile 
zu einer einzigen grolsen ‘Säule. An das obere, 
(‚nach meiner Bauart das Zink-) Ende jeder einzel- 
ner kleinen Säule hänge ich’ein Goldblatt auf, und 
fange. nun an, erft 100, dann 200, dann 300 La- 
gen,-und fo fort, in den fchliefsenden Kreis. zu 
nehmen. So finde ich ein Maximum der Verbren- 
nungen beltimmt zwifchen 200 und 300 Lagen; 


‘ über diefe hinaus wird zwar'der Funke, (mit Eifen 


gegen Eifen genommen,) noch eine Zeit lang dem 
äufsern Änlcheine naclı grölser, aber er verliert 
immer mehr an Energie, (am Goldblatte,) bis zu- 
letzt alle 1000 Lagen zulamnıen kaum noch eine 
Spur von wahrer Verbrennung geben, und die ge- 
ringe Wirkung des Funkens auf das Goldblatt eine 
blofs noch ımechanifche zu feyn fcheint. *) 

Die chemifche Wirkung, geprüft mit der mehr- 
mahls erwähnten Gasröhre, nimmt, von. 100 La- 
gen ausgegangen, Säule für Säule zu, doch nach. 
und nach um immer weniger, und bei 600 Lagen 
gewöhnlich, fteht fie, mit der Erreichung eines 
Maximums, für diefe ganze Batterie ftill. oo, 


*) So Zerfehlägt, zerfchmettert der Funke [chon mä- 

Ssig geladener einzelner Leidner Flafchen ein Gold. 
blatt am Entlader, während die ı0o und zo Mahl 
färkere Ladung einer [ehr grolsen electrifchen 
Batterie, bei [chwacher Spannung, kaum eine Spur 
davon heraus brennt oder fchmeizt.  R. 


0 


800 a, und fo fort, wirken fchon wieder. 
ichwächer, und alle 1000 fchon FEN Schwäk, 
cher, als vorhin blofs 400:  . A 


* Was den Schlag betrifft, fo wächft feine Ener? 
gie, 100 für 100, herauf bis zu 1000, und es ge 
hört alle Anftrengung dazu, um feine Empfind 

Zu überwinden; wenn man auch die mit Eilen ar- 
mirten Hände blofs mit Waffer befeuchtet hat. Ein 
Muximum delfelben aber, nach welchem er dann, 
Wieder abnähme, trifft man nirgends, auch wächft‘ 
derfelbe, Säule für Säule, delbft zuletzt noch To, 
dals ınan vermuthen mufs, es liege noch beträcht- 
lich über die tooo hinaus. Ich habe Säulen glei-. 
cher Conftruction von 1500 Lagen unterfucht,' 
auch durch Reihen vonf 40 bis 50 Perfonen unter« 
fichen laffen, aber, obgleich hier der Schlag. end- 
lich fürchterlich war, liefs fich doch noch ‚keine 
Spur von einem folchen Maximum unterfcheiden, 
wie bei der chemifchen Wirkung, und den Ver- 
brennungen , fo gatız aufserordentlich gut. 


B. Bauete ich eine Säule ähnlicher Gröfse mit 
blofser Kochfalzuuflöfung, fo fand fich das Maxi-, 
mum der Energie des Funkens ganz beftimint bei 
200 Lagen; bei 300 war es überfchritten, und die , 
Action fchon. geringer; die immer mehr abnahm, 
und zuletzt das Goldblatt noch beftimumter als in e 
in mechanifch etwas affıcirte. 


Das Maximum der chemifchen W irkulig lag \- 
fshon bei 500 Lagen; 1006 wirkten nur noch wie - 
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-300, »Ein Maximum des Schlages wär indeffen hier 
fa-wenig wie vorhin aufzufinden. 

C. Ich errichtete, (am’Y5. März 1804,) nach- 
dem ich vieles des Folgenden fchon an gleichen 
Säulen von 1000 und 1200. Lagen gebabt hatte, 
mit Hülfe fehr vieler Hände eine von 2000 Lagen 
Ruzfer, Zink und kalter concentrirter Salmiakauf« 
löfung. Das Ganze Stand binnen einer halben Stun- 
de, und mu/ste binnen folcher Zeit Stehen, weil be-, 
| kanntlich die ftärkfte Wirkung von Salmiakfäulen 

'nur in die erfte oder höchftens die zwei erften, 
Stunden ihrer Exiltenz fällt, und für die Verfuche 
verloren gewefen wäre, wenn wir jener, Eil uns 
nicht bedient. hätten. 

Hier hatten die Funken ihre ftärkfte Energie, 
ihr Maximum, erft zwifchen 600 und go0 Lagen, 
von wo fie nun erft anfingen, an Kraitabzunehmen. 

Ein Maximum der chewi/chen Wirkung war aber 
‚innerhalb fänuntlicher 2000 Lagen. niche mehr auf- 
zufinden.  Nochibei den letzten Hunderten wuchs 
fie, 100 für 100, um fo weit, Jdals, aller frühern 
‚Analogie nich, eher als bei 4 bis 6000 Lagen, kei- 
nes zu höffen ftand. 
At ein Maximum des Schluges war vollends 
' nicht zu dessen Ks ilt bier rein-unmözlich, auch 
hur mit trockenen Händen den Shlag Lis zu 2000 
herauf zu verfolgen. Eine Kette von 50 Perfonen, 
ebenfalls nur trocken und Schwach verbunden, wur- 
de fchon, anf das ltärkfte erfchültert. Sie werden ° 
bald fehen, dais die Analogie wenigftens ı$ bis 
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20000 Lagen giebt, bei welchen erft,‘ wenn An» 
ders.es einem Menfchen möglich. wäre,. den Schlag, 
auszuhalten, das Maximum defleiben aeg feyn 
könnte. 
D. Ich bauete jetzt eine Säule von, 1000 far, 
 nüfste die Pappe aber mit blo/sem Brunnenwajfer. ; 

Ein Maximum des Funkens war hier,. mit völ- 
liger ‚Genauigkeit des Orts, nicht aufzufinden.: _ 
Nirgends hatte er Kraft genug, ein Loch in’Gold- 
blatt zu brennen, welches eine Vergleichung er- 
laubt hätte. Mit Eifen gegen Eifen genommen aber, 
war er fchon bei 150 bis 200, Lagen ganz ohne ro-; 
the Seitenftrahlen, (ohne fprühenden Stern,) und 
billete mehr oder weniger ein blofses blaues Kügel- | 
chen, welches wuchs und immer blauer und zu- 
gleich dünner, durchfichtiger wurde, bis es dann 
bei1ooo Lagen, auch feinem fchwachen Geräufche 
nach, die höchfte Aehnlichkeit mit einem fehr klei- . 
nen Funken einer fehr kleinen [chwach geladenen . 
Leidner Flafche hatte. Sie fehen alfo fchon den äu- 
fsermKennzeichen nach eine immer fortgehende Ab- 
nahme des Funkens, die bereits bei 150 Lagen ’ge- 
wils ift, und das Maximum feiner Energie zum 
mindeften fchon in der Gegend von 100 Lagen, - 
wenn nicht ficher noch weniger, vermuthen läfst. 

Schliefse ich mit der Gasröhre, lvo fcheiut, wenn 
ich jedes Mahl nur kurze Zeit mit ihr-im Kreife ver- _ 
weile, die Wirkung von Ioo zu 100 eher zu wach- 


(en, als irgeudwo abzunehinen, obgleich diefe all- 
nählige ‚Zunahnie wenig beträgt, und zwilchen 100 


\ 
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wid 1600 Lagen keinen beträchtlichen Unterfchied 
wacht: Dies hat man. indefs als einen ganz befon- 
dern Umftarid zu betrachten, der leicht Täufchung 
verurfachen, und, ohne Weiteres, glauben mächen: 
würde, als’ widerlegte diefe' Säule- plötzlich ‘alles, 
‘ was die vorigen fo fchön auswielen; und als fehlte: 
es hier, wo die Leitung fo viel Mahl fchlechter 
ift, wie bei den-andern Säulen, ganz an einein Ma» 
“imum der chemifchen Wirkung. -Man ‘lernt in- 
defs den wahren Grund fogleich kennen, . wenn 
man- mit der:-Gasröhre länger im Kreife verweilt“ 
Es ift kein anderer, als die auch nach 7, 5 bis 8Mi- 
. muten noch fortdauernde Action; nur die erften 
foo bis 200 geben eine folche fortdauernde Action; 
weiter hinauf fehlt fe nach fehr fchneller Abrahme 
bald ganz; und bei 1600 Lagen endlich hät. man 
atıch\ nicht eine Spur von fortdauernder Wirkung 
mehr, und müuls nach Oeffnung det Kette 10 bis 
15 Minnten und länger ver2iehen, bis man bei def 
neuen Schlielsung wiöder Gas bekömmt. $ie fehen, 
düfs diefe grofse Säule von 1000 Lagen mit Waffer, 
dich felbft zugleich die Stelle einer Ladungsfäule ° 
vertritt, dafs Sie in den angeführten Verfuchen zu- ' 
letzt blufs (iele entluden,; und dafs Sie, zu einer 
 heuen Wirkung, es erft abwatten inufsten,; bis ich 
diefe, iw fo fern fie Ladungsläule war, aus fich 
felbit, in fo feru fie primitive Voltaifche wai', wie- | 
der geladeu hatte; ein Umftand, über Jen ich mich 
bei der fernern Verfolgung meiner vor eineni Jah- ;| 
re dem Nationalinftitute mitgetheilten Erfahrungen 
über 
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über die Lading der Leiter‘, und der Mittheilung 
des-Ganzen in’diefen Annalen, zu feiner Zeit wei» ° 
terverbreiten werde. 5 
1 !Was endlich die Schläge betrifft, fo werden tie, 
wenn Sie mit frockenen armirten Händen operiren, 
fie yon 100 zu 100 herauf bis zu allen 1000 wach- 
fen fehen, ohne je auf einen Punkt zu ftolsen, wo 
fie-nach einem Maximum wieder abnähmen. Be 
feuchten Sie indefs die Hände blofs mit Wa/fer, neh- 
mem die eifernen Armaturen "wieder in fie, und 
fchliefsen ; und Sie finden endlich ein Maximum des 
Schlages;‘ das erfte, was Sie von 4 an antrafen, . 
und-zwar bereits zwifchen 600 und 700 Lagen, 
oder wenn die Hände nicht fehr feucht waren, auch 
‚ eritbei 800, doch hier ‘ganz gewils. Bei 900 und 
2000 Lagen find die,Schläge fchon an Energie wie- 
der-fchwächer. Näffen Sie jetzt die Hände mit 
, Kochfülsauflöfung. Sie finden das Maximum nicht 
mehr- bei 7 bis 800, fondern beftimint zwifchen 
500 bis 600. Näffen Sie diefelben .mit Salmiak- 
auflöfung, und [chon bei 500 und 400 Lagen tref- 
; fen Sie es an. : In allen diefen Verfuchen nimmt 
der-Schlag, nach erreichtem Maximuın, .fchnell an 
- Energie ab, aber wiederum tritt ein Umftand ein, 
der Sie indefs bei näherer. Aufmerkfanikeit eben- 
falls nicht täufchen wird. Die Schläge nehmen, je 
höher Ge aufser den Grenzen des Maximuni der 
Energie derfelben kommen, an Extenfität zu; Die 
verbreiten fich mehr über den ganzen Körper, aber 
Sie«werden finden, wie fie dabei i immer tauer, ge 
Aunal.d. Phyük. B.ıg. St. 1, J, Bu CC 
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haltlofer, leerer gleichfam, werden, bis fie endlich 
von den Schlägen einer kleinen, aber ftark geladenen 
Leidner Flafche kaum im geringften mehr zu unter* 
fcheiden find. Kommen: Sie jetzt von den 1000 La- | 
gen fchnell zurück auf nur 3 oder 400, und Sie 
werden den Unterfchied wahrer Stärke fühlen, der 
‚zwifchen beiden Statt findet, ungeachtet der letz- 
tere Schlag fich bei weitem nicht fo über den gan- 
zen Körper ausbreitet, wie erfterer. — Dies al- 
les wenigftens ift die getreue Copie der Beobach- 
tungen, fo wie fie mir folche Säulen noch am 10ten 
Mai 1804 geliefert haben. 

11. Ich habe eine Unendlichkeit von oEisksihues 
gen nicht ‘berührt, die ich bei Säulen, deren Lagen- 
zahl fich bis zu 1000, 1500 und 2000 erftreckt, 
gleichfam von felbft darbieten; doch gehörten fie 
nicht welentlich zu dem, was die angeführten Be-' 
obachtungen darthun follten. Was ich nicht in der 
' Folge dieles Briefes noch mitzutheilen habe, ‚werde 

ich künftig nachhohlen. | 

Jetzt erfuche ich Sie blofs, fich an die erften Pa- 
ragraphen diefes Briefes zurück zu erinnern, und 

 Jelbft zu entfcheiden, was fich gegenfeitig beffer 
coınmentirt hat, die Verfuche das Raifonnement, 
oder diefes die Verfuche. In der That ift es nichts, 
als eine gute Anwendung der Gefetze der Leitung, 
die alles ’aufklärt, und auch diejenige Frage zu ih- 
rer Antwort geführt hat, mit der ich oben diefen 
Gegenftand begann. 
Laffen Sie uns weiter Gebrauch davon machen. 


[3] 


ı2. Ich erwähnte oben, daß in der That die 
‘Verbreiterung der Säulen alle Wirkungen derfel- 
ben vergröfsere. Dies ift fo wahr, dafs ich mich 
dreift auf die Refultate des erften beften Verfuchs 
berufen kann, den Sie mit gleich hohen Säulen, 
von gleich viel Lagen, (etwa 100,) machen wer- 
den, wovon die eine nur ı4 bis 2 Zoll, die andere : 
aber 5 bis 6. Zoll im Durchmeffer. hat, es fey nun, 
dafs Sie beicle mit Waller, oder mit Kochfalz, oder 
mit Salıniak, gebauet haben. Doch werden Sie 
für den Schlag, und für die Wafferzerfetzung, das 
_ Wachsthum der Wirkung mit der Breite.der Säule 
' in den beiden erften Fällen deutlicher haben, als 
im’ letztern. *) Denn offenbar wächft die Summe 
der in die Verfuche eingehenden Leitung bei,der 
Säule der erften Art in einem ftärkern Verhältniffe, 
als bei der letztern, und überhaupt um fo mehr | 
“nach Verhältnifs, je fchlechter, bei gleichen Di- 
mehfionen, die Flüffgkeit leitet, mit welcher Sie 
die Säule baueten. 

. Je gröfser die Platten find, das heifst hier, je 
größser die Flächen find; mit denen fe an den 
feuchten Leiter anfchliefsen, defto fpäter treffen Sie 
‚auch jedes gegebene Maximum irgend einer Wir- 
kung an, ob fie gleich, in ihrer Folge auf einander, 


ı #) Befonders von den Schlägen ift anzumerken, dafs 

‘ der Unter[chied ihrer Energie um fo mehr heraus 

tritt, je feuchter zum vergleichenden Verfüche die 

Hände find, und je befler die Flülhigkeit leitet, mit 
der hie befeuchtet Ind. RR 
Ca, 
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genau die ads Ordnung fortbefolgen. Neh- 
men Sie in A die Platten noch ein Mahl fo grofs, und 
"Sie treffen das Maximum der Energie des Funkens 
nicht mehr zwifchen 299 und 300, fondern in ‘der 

«Gegend von 500 Lagen. Das der chemifchen Wir- 
kung find Sie gewils, mit 1000 Lagen noch nicht 
‚ "überftiegen zu haben. Nehmen Sie fie in € noch 
ein Mahl fo grofs, und das einzige Maximum, das 
der Energie des Funkens, das vorher zwifchen 600 
bis g00 fiel, fällt jetzt weitüber 1000 hinaus. 
Sie haben vielleicht nicht 'fogleich fo viele noch 
‘ein Mahl fo'grofse Platten bei der Hand.‘ Theilen | 
Sie alfo-z. B. die 20 kleinen Säulen, in welche inD : 
die 2000 Lägen vertheilt find, in 2 Reihen, kıffen * 
‚Sie die Säulen jeder Reibe für'fich auf die gewöhn- 
« liche Art unter einander verbunden; v erbinden Sie. | 
. " aber über dies noch die beiden äulserften poßtiven . 
Pole der zwei Reihen durch einen Draht, und die. 
beiden äufserften negativen Pole derfelben ebenfalls 
durch einen Dralıt. .Schliefsen Sie fodann vom ge- 
“meinfchaftlichen einen Pole nach dem gemeinfchaft- 


u «lichen Andern, und Sie haben genau die Phänome- 


ne einer Säule von nur 1000, aber noch ein Mahl 
fo grolsen Lagen. Ich werde dieles künftigfolgen- 
„der Malsen ausdrucken, dafs 2000 Lagen, a 1000 
gleichnamig verbunden find. (Vergl., Annalen, 
XIII, 60.) = 
17. Eine gröfsere Breite rückt nicht blofs die 
“ Maxima jeder Wirkung weiter hinaus, fondern da- 
mit.find zugleich diefe Maxima felbit weit gröfser, 


\ 
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als bei fchmalen Platten, wie dies fchon aus dem: 
"Einfluffe der Breite hervor geht, wenn man auch auf. 
diegröfsere Lagenzahl, die fie erlaubt und fordert,. 
keine.-Rückficht nehmen wollte. Indefs hat doch 
jede beftimmte Lagenzahl auch beftimmt eine Gren- 
ze der Breite , die nicht überfchritten werden darf, 

wenn kein unnöthiger Aufwand von Materialien ge- ' 
 fchehen\foll. Diefe Grenze liegt um:fo näher, je 
beffer die F lüffgkeit, welche die Plattenpaare fchei- 
det, leitet. Von neuem. aber fällt fie wieder uur fo 
' weiter hinaus; je befler die Leitung des Bogens ilt, 
mit dem in dem Verfuche, für den man die Säule 
| wünfcht, gelchloffen werden foll.e. So würde fich 
‘2 zu. Metallreductionen eine weit breitere Säule ger 
brauchen laflfen, als zur blofsen Zerfetzung des rei- 
nen Waffers ,- weil diefes weit fchlechter leitet, alg 
die Auflöfungen, in denen die Metalle zur Redu-. 
etion in den Kreis der Säule gebracht werden. 

-Sie fehen ein unendliches Feld offen, mit ber 
ftändig ser Grenze — ohne Grenze, Möchte es dem- 
jenigen, der Volta’s Abhandlungen ınit fo fcharf- 
finnigen Entwickelungen begleitete, gefallen, auch 
| diefen. Beobachtungen den Calcul anzulegen! Die 


Einfachheit deffelben wird alle Unendlichkeit des . ° 


Details behiegen, 

14. Sehen wir jetzt mit Einem Blicke auf ee 
Ganze zutück. — Es ift wahry bei beftimmten - 
Dimenfionen der Elemente einer Säule, hat ihre 
Action allerdings Grenzen, die fich nicht über- 
ichreiten laffen, - Für jede gegebene Höhe der Saw . 
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le giebt es indels eine beftimmte' Breite derjelbenz. 
bei welcher fie ein Maximum von Wirkung bringti 
deffen Vortheile man durch jede Ueberichreitung 

‘des einen oder des andern beeinträchtigt, To bald 
man eines ohne das andere vergröfsert.*) Es ‚giebe 
aber ein Verhältnifs, nach dem man beide zu« 
gleich und geradezu bis ins Unendli« 
ehe vergrö/sern kann, ohne auf.andere Schranken 
zu ftolsen, als die, welche unfre Willkühr ‚oder 

“unfre individuelle Ohnmacht fetzen könnte. 


Ob dasErreichte aber immer nur ein blofser ho- 
her Anblick für das’Auge bleiben, oder, ob es end- 
-lich auch dem Phyfiker ein Mittel werden dürfte, 
Wunder zu erklären, dem Chemiker, Wunder zu 
ihun? das’ bedarf wohl gegenwärtig keiner befon- 
dern Antwort mehr. ‘Fragen Sie den Chemiker, 
ober in feinen Prozeffen wohl jemahls in fo kleinem 
Raume die fo ungeheure Action fah, welche Sie 
ihm zeigen könuen, wenn Sie eine Säule von 2000 
Lagen, deren Platten nur 2 Zoll grofs, und mit 
Salmiak gefchichtet find, mit der Gasröhre fchlie- 
‘ Ssen? Sie felbft, fo vorbereitet darauf, werden den- 
‚noch gleichfalls davon überrafcht feyn. — Ver- 
“ gröfsern Sie die Platten nur zum Durchmeffer eines 
Fufses, und wenn Sie auch vorher nur die Feuer- 
kraft einer Siule von 100 Lagen eines halben Fu- 
fses gefehen hätten, werden Sie esahnen, dafs Sie 
auf dem: Wege find, den Himmel zu befchämen, 


#) Vergl, bereits Annalen, KIIL, 33; R.. 
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Denken Sie fich eine Säule von der Schlägweite ei- 
nes.Fufses, ja nur eines halben Fufses , *) — und 
 diefe Säule von der Breite, die ihrer Höhe, (ihrer 
Spantung,) zugehört, und es ilt gewils, dafs diefe 
Säule.die ftärkften Ausbrüche des Himmels, die 
ohnehin: nur momentan find,‘ an Kraft weit über- 
tüfe.‘ Ja, es ift felbft zu vermuthen, dafs diefe 
Rechnung nach irgend einer Seite hin falfch ift, ER 
dals, wenn wir .uns-felbft in den.höhern Regionen 
des Galvanismus weiter hinauf wagen werden, wir 
entdecken dürften, dafs, was wir nach ihr noch fo 
weit.entfernt glaubten, in einer: Nähe liege,. die al- 
lerdings erreichbar genug für uns ift, und dafs wir 
hoffen dürfen, hier ein Beifpiel aufzuftellen, das 


- 


noch keine Gefchichte gegeben hat,.das erlie näm- 


lich, durch die Kuuft die Natur an Gröfse zu 


übertreffen. Ä 
15. Entfchuldigen Sie diefen Enthufiasinus durch 
folgende Betrachtung, die würdigfte, mit der ich den 


gegenwärtigen Theil meiner Mittheilungen zu fchlie- | 
fsen weils. Schon die Phänomene des Becherappa-: 


tats leiren uns, dafs die Action, welche wir bei der, 


Schliefsung der Säule, z.B. durch eine Gasröhre, in 
diefer erhalten, auch in der Säule felbft, fo oft Ichon 


vorkomme, als fo viel.die Säule Lagen hat. In ge- | 


WilfemSinne ilt es allo nur die Action einer einzigen 
labe, er auch bei der gröfsten Säule, die Action 


" 2 Volta und van Marum haben die Data zu 


. folchen Rech ungen geliefert. er B 


4 


! 
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giebt, welche wir bei ihrer. Schliefsung wahrneki 
men. Es hat blofs der Unterichied Statt, dafs hier 


diefes Eine Plattenpaar in Gemein/chaft mit fehr 


_ vielen andern, in.der wirklichen einfachen. Kette 
„aber für fich allein wirkt. , Nun wird aber ein 


ftrenger. Calcul Sie in der Säule in der That nichts 
anderes fehen laffen, als die Anftalt, das eine Plati. 


_ tenpaar, das, für fich zur Kette gefchloffen; fo we* 


nig Wirkung gab, zum. Maximum der Wirkung, 
die in ihnen überhaupt begründet war, zu bringen, 
welches aber nur dadurch möglich wird, dafsızw 


.. gleicher Zeit eine fehr grofse Menge anderer. Plat+ 


tenpaare dazu kommt; dafs alfo die Verbindung 
diefer ganzen grofsen Menge zu Einem Kreife, das 
Mittel fey, durch eben diefe Menge ‘jedes einzelne 
Glied derfelben zu fteigern. Das ganze Geheimnifs, 
wie dies zu gefchehen pflegt, werden‘ Sie in dem 
‚entdecken, was bereits die'Frage'in 7 entfchied; 
mit andern Worten, in dem äufserft einfachen Um- 


‚ Stande, dafs, (und in fo fern,) unterhalb eines ge- 


gebenen Punktes, das Produkt aus der-vorhandenen 
Leitung und der Zahl der Lagen, bei x Lagen grö- 


 Sser ift, als bei x — ı Lagen. Die hohe Wirkung, 
- welche Sie im Kreife-der Säule wahrnehmen, ift 
“alfo im Grunde nichts, als die Wirkung einer ein« 


'zigen Lage, welche fiefär fich alleiun fchon äufsern 
würde, wenn der feuchte Leiter, der die Kelte. 
fchlieist, fo gut leitete, als die Summe deffelben, 
(wenn eine fehr grofse Menge Ketten zu Einer ver- 
bunden ift,) zu leiten gezwungen ift, wegen der 


b 
ı 
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Erleichterung ; die das Eingreifen fo- vieler Lagen 
und/deren. Spannungen in fie,‘ gewährt; — eine 


Erleihterung, deren möglicher guter. Einflufs auf 
die Action der. Säule und: jede einzelne Kette inähr, 


zuletzt erft durch. den letzten Grail der Leitung, die 
das einzelne‘ Plattenpaar für, fich ‚gewährt, bes 
fchränkt feyn. kann. - „Findet daher Einen Leiter 
der zweiten Klaffe, ‘der fo gut leitet, als das Plat: 
tenpaar, .das-Ihr entladen wollt, oder, —— leitet 
felbft fo gut, — und’ vom:allereinzigen ‚Plattenpaare 
werdet Ihr.einen Schlag bekommen und einen Fun- 
ken, wie von.der ftärkften Säule; : Doch feyd :zu- 
frieden, dafs Ihr fchlechter leitet; der! Schlag :wür- 
de/Euch tödten, :und der Funke verzehren: "Ein 


allereinziges Stück Zink und Silber, ' von Euren 
Händenin Berührung gebracht, würde ein Donner 


wetter.“ — Sie glauben es nicht?.— Werfen Sie 
einen Doppellouisd’or;, diefe ‚kleine "Metallfcheibe, 
in ein Glas mit concentrirter Salzfäure, berühren 
fie unterhalb der Säure mit: einer dünnen Stange 
Zink, und Sie feben als Folge der Schliefsung die- 
fer einzigen fo kleinen Kette eine ‚Gasentbindung 


‘am Golde, gröfser-als es Ihnen alle oben befchriex e 


bene Säulen, die in C allein ausgenommen, lie- 
fern werden; und doch ift die Leitang diefer Säule 
noch immer nichts, gegen die, welche ein fchwa*. 
‘eher Medalldrabt gewährt. ‘“ Schliefsen Sie irgend 
eine Säule beträchtlicher Breite mit einer Röhre 


‚voll Salzfäure: . Die Säule ift noch nicht total ge- 
fchloffen. ‘Denn wenn Sie innerhalb der Säure die 
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‘ 


“ 


Drähte in Berührung pririgen, fchlägt noch ein Für: 
ke’ über. Der viel fchmälere Metalldraht aber 
Ichlofs total, ‚und Sie werden kaum. die Säule: hin- 
den, :wo er es nicht mehr thäte. ‚Hätte man den 
Verfuch mit einer Kette aus Gold, Silber .und 3al- 
peterfäure, den der verftorbene Fontana «bereits 
in feinen Recherches phyfigues. fur la nature de 
Fair. nitreu:xc, Paris 1776, 8.» (f. die Ueberfetzung 
‚vonv. Waflerberg,. Wien 1777, 8: S.123,) ‚be 
fchrieb, und-der auch mich. auf den vorhin erzähl- 
ten Verfuch und andere, leitete, früher ahalyhırt; 
fo würde, was ich Ihnen heute fchrieb, bereits vor 
20 Jahren nicht mehr neu gewelen feyn, und die 
‚Vorftellung, die Sie von.der Wirkung einer Säule 
haben, die bei Mur-2000 Lagen, Statt mit, Salıniak; 
mit Säuren, conftruirt ift, von diefer a u 
übertroffen Ku $. 


Nachfehrifte., 

Erlauben Sie mir noch einige Erläuterungen zum 
völligen Verfändniffe der Frage in $. 7, 05 das Ifole 
ment, [die Abnahme des Leitungsvermögens,] in.eider _ 
. gegebenen Säule in einem fchneller, fteigenden Verhältnifje 
zunehme, als dieSpannung, oder nicht} auf deren Beant- 
wort fo vielankam. Nicht felten leidet gerade unter 
der Präcifion der.Facten, die, ihres gemeinfchaftlichen 
Ausdrucks. Ich will es daher, auf den Fall, dafs mir 
dies widerfahren wäre, verfuchen, auf den Jetztern 
-durch Aufführung mehrerer Facten hinzuleiten, die ge 
fchickt feyn werden, ihn zu geben. 
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Nehmen ’$ie « Platten von der Fläche'y; wird 
zugleich den Werth der Gelamrntfpannung jener Platten: 
ausdrucken. Nähme nun das Ifolement in einer Säule, 
in einem nach demfelben 'Gefetze wachfenden Verhält- 
nille zu, in welchem die Spannung zunimmt, fo- würde 
a in der Asihe zıyzs jzs 21; Jasdyı ar.By; 
re x ‚my, nie gefchelen können, dals Sie 
äuf einen Punkt fielsen,, wo die Action, welcher Art‘ 
fie auch [ey, an einem Punkte innerhalb der Reihe grö- 
fser wäre, als an ihrem Anfange. Nähme hingegen das 
Holemenitt in der Säule, nach einem Geletze zu, wo- 
nach es [chneller wüchfe, als die Spannung, To wür- 
den allerdings folche Fälle vorkommen une. und, 
wenn x grols it, vorkommen mülfen. Und,zwar wird 
dann, .da es hierbei noch auf.den [chliefsenden Bogen, 
_ und deffen Leitung oder verhältnilsmäfsiges Holement 

‚ankommt, diefer Punkt für die Energie des Funkens. | 
mit einem ’kleinern Coefhieienten ‘von x ugd größern 
von y, eintreten mülfen , als für die chemifche Action, 
und für diele wieder bei einem ‚kleinern, als für den 
Schlag. | 
Nun nehmen Sie aber für x die 1000 Lagen in A. 
Verbinden Sie fie a 500 gleichnamig. (Sie willen, 
dals diefe Lagen dadurch gieich werden einer Säule 
vonä3x Lagen mit 2y Fläche.) Die cheinifche Action 
beizx.2y ilt nicht kleiner, auch nicht eben [o grols, 
fondern gröfser, auch wächft fedurch 4x.3y; 4x. 
4y,32.5y, w£. f, hindurch bis zu „x. ı0y. Eben 
fo wächft auch die Energie des Funkens. Der Schlag 
allein nimmt die ganze Zeit hindurch ab. | 

x fey gleich den 2000 Lagen in. Hier fällt bei 

der Verkleinerung von x und der Vergrölserung von y, 
gar kein Wachl[en der chemifchen Wirkung vor, höch- 
ftens fchien hie bei 4x. zy noch lo grols, wie beix.y; 
von hier an aber nimmt fie [chnell ab, und lt bei 


. ‘ 
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“erı 20 y am fehwächlen, wiewohl immer noch viel 
Rärker, als beis3.x.y. Auch der Schlag nımmt durchs 
die-ganze Reihe diefer Aenderungen hindurch ab. Die 
„Energie des Funkens hingegen nimmt Schritt für Schritt, 
zu, und ift bei s5x.20y grölser, als [ont wo. 
"Ike gleich den. 1000 Lagen in D, [o nimmt mit.der. 
Verkleinerung von x und der Vergröfserung: von, y, 


‘ nicht blofs die Energie des Funkens und die chemilche 


‚Wirkung aufserordentlich zu; fondern es ift auch bei 
3%. 2y der Schlag ftärker, als. bei. x.y, und erft bei, 
3x. -4r oder 4x2.5y nimmt er wieder ab bis PER 
zu 752. 10Yy . 

Da noch für die Enpigie des Funkans die Wieder. 
ebtichıte nach erreirhtem Maximum mit = .ny fehlt, - 
fo führe ich noch an, dalsin Verfüchen,, wo x = 48, 
y= 36 Quadratzoll, und der feuchte Leiter Salmiak’ 
war, 32.2y wieder [chwächere Funken gab, als: =.y 
und 3x.4y wieder Fark als 3x.2y. 

- ee 
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2 5 : 11. 2 
Wie nimmt die Kraft Balsan! ’fcher Ap- 


7 parate, Metalle su verbrenmwen,*) mis 
‚der Menge und mit der Grö/se 
der Platten zu? 


unterfucht 
| von 


. Et EN Efq., in London, ie 


Electromotor e. 


— u -Hier einige Befultate von Verfachen: dia 
ich vor Kurzem ınit dem gröfsten aller bisherigen 
Galvani’fchen Apparate angeftellt habe, 


R men: gelötheten, quadratförmigen Plattenpaaren, 
Zink und Kupfer, von 4 Zoll Seite, in delfen Zel- 
len Salpeterfäure, mit 25 Mahl fo viel Walfer ver- 


_ druck: to ignite, dellen Wilkin[on fich durch- 
gehends- bedient, ohne anzugeben, ob er darunter 
Glühend machen oder Schmeizen verfteht. -Hr. van 
Marum brachte mit einer Säule, welche nur 
6 Zoll Draht gänzlich zu Kügelchen [chmelzte, 7 Zoll 
Draht zum Rothglühen, (Ann., X, 136.) d. H. 
**) Ausgezogen aus einem Briefe an Nicholfon, 


. in dellen Journal, Vol. 7, (March 1804,) p- 206, 
| d. H. - 


und Vorfehlag: einer Vereinfachung der 


Ein Galvani’fcher Trogapparat aus. 100 zufam- 


.*) So überfetze ich hier und weiterhin den Aus- 


- 


er EL 22 0 5 


‚dimmt, gegolfen war, verbrannte von Stahldreht, 


der ungeführ s$ Zoll dick war, [wenn durch ihn 
als leitenden Bogen die Säule gefchloffen wurde,] 


' eine Länge von 3 Zoll. Zwei folche Trogapparate, 
fo mit einander verbunden, dafs fie einen Apparat 
von noch ein Mahl fo viel Plattenpaaren bildeten, 

‚, verbrannten gerade noch ein Mahl fo viel Draht, 


und vier vereinigte Apparate diefer Art genau! die 
vierfache Menge von Draht. 

So wäre allo durch Verfuche, welche fehr ins 
Grofse gehn, dargethan, dafs die Kraft der Appa- 


'rate, [Metalle zu verbrennen, unter übrigens ganz 


gleichen Umftänden,] genau im Verhältniffe der 


| Menge der Plattenpaare wächft, aus ‚denen he 
| beftehn. 


Ich nahm nun ähnliche, mit eben folcher vere 
dünnten Salpeterfäure gefüllte Trogapparate, deren 
jeder aus 50 quadratförmigen Plattenpäaren von 


8 Zoll Seite beftand. Ein folcher Apparat verbrann- 


te von derfelben Art Stahldraht, als zu den vorigen 
Verfuchen gedient hatfe, eine Länge von 16 Zoll; 


und als ich zwei ‚ drei, ‘vier diefer Apparate zu Ei- 


nern verband, nahın die Länge des. durch fie! beim 


'Schliefsen verbrannten Drahtes wieder genau im 
_ Verhältniffe der Zahl der Platterpaare zu, fo dafs 
durch 200 achtzöllige Plattenpaare, bei einmah- 


ligem Schlielsen, mehr als 5 Fufs Draht verbrannt 
runden: 

Diefe Verfuche beftätigen nicht pur das vorige 
Refultat, fondern beweilen über dies, dafs, [unter 
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übrigens gleichen Umftänden,] die Kraft der Appa- 
tate nach einem weit ‚höhern Verhältniffe‘ wächft, 
als nach dem der Oberflächen der einzelnen Platten. 
In einem Apparate von 400 vierzölligen Plattenpaa- 
ren find die Oberflächen zufammen genommen gera- 
de fo grols, als in einem Apparate aus 100 achtzöl- 
ligen Plattenpaaren; unddoch verbrennt von einerlei 
ArtDraht, der erfte nur 2 Zoll, der andere 32 Zoll. 
Sollte in ällen übrigens gleichen Apparaten die 
Kraft, zu verbrennen, von dem Verhältniffe der . 
Oberflächen .der Platten auf diefelbe Art, wie in 
diefen Verfuchen, abhangen, fo würde in zwei 
Apparaten, deren Platten einzeln eine verfchiedene, 
zulammen genommen aber eine gleich grofse Ober- 
fläche haben, die Kraft, Metalle zu verbrennen, (fo- 
fern fie fich durch die verbrannten Längen von ei- 
"herlei Art Draht meffen läfst,) im ‚doppelten Ver. 
hältniffe der Oberflächen zweier einzelner Plat- 
ten ftehn. | 
ı Es fey mir erlaubt, hier einige Vermuthungen 
über dieles merkwürdige Verhalten hinzu zu fügen. 
Eine einzelne Galvani’fiche Verbindung *) gleicht 
in ihren Eigenfchaften der Leidner Flafche, und 
zwar die Metallfläche, welche am ftärkften ange- 
griffen wird, der poltiven, die andere der negati- 


*) Wilkinfon, der die Electricitätserregung in 
dielen Apparaten lediglich der Oxydirung des Zinks 
zufchreibt, [cheint die Verbindung ZFK für die 
einfache, oder das Element des Apparats zu halten. 

d. H. 


ften. Bei einem Apparate aus 50 bis 60 Platten- 
paaren fcheinen alle diefe Entladungen fo fchnell 


[s] | 


ven Seite der Flafche, Denn die Erregungsart ilt 
‚die einzige Verlchiedenheit, welche zwifchen Ele- 


etricität und Galvanismus Statt findet. Electricität, 
die durch Glas erregt wird, entiteht aus einer vor-, 


über gehenden Veränderung in der Capacität des 
Glafes für Electricität, indem diefe während des 


Reibens für einen Augenblick fehr erhöht wird. 


Galvanismus entfpringt dagegen durch Verminde- 
rung Uer Capacität guter Leiter, indem gewifle 
cheinifche Veränderungen in ihnen vorgehn. Me- 
talle, welche vortreffliche Leiter find, zeigen fich, 


nachdem fie oxydirt worden, als Nichtleiter, und 


während fie diefe Veränderung leiden, wird ein 
Theil der gebun.enen Electricität entbunden, und 
.das fo fich verändernde Metall pofitiv -electrifch, 


„Eben dadurch wird, wie im Electrophor, die an- 


dere Metallläche negativ-electrifch. 


Bringt man nun die beiden Enden einer Galya- 


ni’[chen,Batterie in leitende Verbindung, fo wer- 


den zuerft die beiden äufserften Platten entladen; 


dann die vorletzten Plattenpaare, dann die dritten 
von den Enden, und fo ferner; zuletzt die mittel- 


auf einander zu folgen, dals fie für unfer Gefühl 
nicht zu unterfcheiden find; ift aber die Zahl der 
Plattenpaare fehr bedeutend, fo erregen fie eine zit- 


ternde Eınpfindung, (jarring and tremulous,) wie 
fich denken läfst, dals fe ein beftändiger Strom ei- 
‚ner fubtilen Flüfigkeit erzeugen mülste. — Vor- 


! 


Zu aus 


.l 


| 
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aus. gefetzt nun, - gleich grofse Oberflächen ergegen 
gleich viel. Electricität, [o erregt jedes Plattenpaar 


'vong Zoll Seite. vier Mahl fo viel Electricität als je- 


desPlattenpaar von 4ZollSeite, und von den auf ein- 


ander. folgenden Entladungen der einzelnen Platten« 


paare, eines Szölligen Apparats giebt jede auf ein 


Mahl eine. vier Mahl fo grofse Menge von Electricität 


her, als die. Entladungen eines 4zölligen Apparats. 
Wir. haben dort, alfo. eine fchnelle Mittheilung von 
ı einer Menge vier "Mahl intenfiverer Plectricität, als 


hier; und da Metalle beinahe das Ganze durch fich . 


' hindurch laffen, fo fteht der Effekt, welcher her- 

‚ vor gebracht wird, im nm der Quadrate der 
‚ Intenhtäten. 

Ich richte jetzt eine Bätterie ein von 50 Paar 

‚ Platten, jede 2 Fufs ins Gevierte, und folglich von 

| | einer ‚neun Mahl fo grolsen Oberfläche, als die 

| Bzölligen Platten. Hält die DIIBS Regel Stich, fo 

wird. dieler Apparat von dem >3 Zoll dicken Stahl- 

drahte, von welchem die Batterie von 50 Szölligen 

Plattenpaaren ı6 Zoll verbrannte, eine Länge von 


| 9.9.16== 1296 Zoll, oder von 108 Fufs, bei jeder 


‚ Schliefsung der Kette zu verbrennen vermögen. 


Alt diefes ein allgemeines Gefetz für. die Wirk- 
‚ fmkeit der Galvani’fchen Apparate, Io folgt, (wie 


| 


Nickölfon’s Journal, p. 269, bemerkt,) dafs 
‚bei einer gegebenen Oberfläehe von Zink und Ku- 
} Annal.'d. Phylik, B. 19. St. 1. J. 1808. St. 1. D 


| ” \ ft 
x 


ein Correfpondent in der folgenden Nummer von 
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ofer® das ER an Wirkfamkeit i im ESENN 
nen von Metallen Statt finden würde, ‘wenn beide 
ein einziges Plattenpaar bildeten, und ftatt dafs ein 
Apparat aus 50 Paar »füfsiger Platten 108 Fufs 
Draht fchmelzt, würden zwei Zink- und Kupfer- 
platten, jede von 450 = 200 Quadratfufs Ober- 
fläche, 50.108 == 5400 Fufs’deffelben Drahts ver- 
brennen. Und das wäre, ruft er mit Recht aus, 
eine ungeheure Wirkung; welche für die Künfte 
ein eben fo wichtiges Gefchenk der Witfenfchaft 
werden dürfte, als es die Danpmsipalne gewe- 
fen ift. 

Folgende Einrichtung, fo wie fie in Fieit, 
Taf. I, im Grundriffe vorgeltellt ift, möchte, wie 
er meint, für einen grofsen Trogapparat aus einer 
einzigen Galvani’fchen Verbindung, die zweckmi- 
ne feyn. Man denke fich den Trog to lang, 
0° breit und 3Y/ tief. Die fchwarze Linie Ttellt das 
Kupfer, der punktirte Raum den Zink, der weilse 
Zwifcheitraum zwifchen' beiden die faure Flüffg- 

"keit, und das Schattirte Holz vor.‘ Die Zelle ift . 
| möglichft enge gemacht, damit ınan mit wenig Flaf- } 
fgkeit ausreiche, und hat an beiden Enden Zapfen | 
oder Häßne, damit man die Flüaffgkeit abzapfen . 
könne, ‚welches, eine grofse Bequemlichkeit ge 
währt. Den Knieen ift eine Weite von zu gegeben, 
damit fich beide Metalle leichter zufammen löthen ! 
laffen. Auf diefe Art lielse fich auch ein Apparat, 
nach Davy’ S Art, aus einem Meile und zwei Flül- ı | 
fiskeiten verfertigen, wenn man zu beiden Seiten 
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der Metallplatte Zellen änbrächte, und die eine 
Zelle mit einer Säure;. die andere mit liquidem 
Schwefelkali voll göffe: - 


” ” . . ” - nd 
. 4 £ ’ ” 


Wilkinfon fügt im Maiftück von Nichol- 


fon’ & Journal; p- I f., Zu diefem. noch die Be- | 


merkung, dafs man zu einem folchen Apparate blofs 
_ einer Zinkplatte, falt ohne alles Kupfer; bedürfe, 
wenn man nur die Einrichtung fo treffe; dafs ledig- 
lich die eine Seite‘der Zinkplatte "der Einwirkung 


der Säure RungelAIAEN die andere völlig davor be 


wahrt werde; ‚eine Bemerkung; die; wenn fie ge: 
gründet feyiı follte, für die Lehre vom Galvanis: 
mus vom gröfsten Einfluffe feyn würde; än deren 
Richtigkeit ich äber um fo mehr zweifle; da Wil: 
kinfon’s nicht zum, beften begründete Vorftel: 
lungsart vöri der Eizeugung der Galvani’fchen Ele: 
etricität; mehr Antheil an ihf zu haben [cheint; als 
genaue: Beobachtungen. 

; Ausımehrern Verfuchen “, fagt er; F fchliefse 
ich, dafs das Zweite Metall keinen andern electri- 
fchen Nutzen habe; als die Zinkfläche; auf welche 


& gelöthet it; gegen alle Einwirkung der Säure zw. 


‚Ichützen. Hierzu liefse üich felbft ein Kitt brau- 
dien; wenn ‘man nur die 'Vorficht beobachtet; 
durch ihn eine güte Leitung Zuin-Zinke anzubrin- 


gen: Wütde fo z. B. auf eine Zinkplatte von- 


8 Zoll Seite ein Kupferftück in der Mitte; atıch 
nur von der ‚Grölse, eines Pfennigs; gelöthet, und 
D2 
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die ganze "übrige Fläche mit Kitt überzogen, fo 
müfste man diefelbe Wirkung erhalten, als hätte 
man, wie gewöhnlich, eine Kupferplatte von 8.Zoll 
Seite mit der Zinkplatte zufammen gelöthet. In ei- | 
nem Becherapparate finde ich einerlei’Wirkungen, 


' - 


ich, mag Kupferplatten von derfelben Gröfse als die 


Zinkplatten, ‚oder blofs Drähte aus Kupfer oder 
Silber nehmen. , Ich habe eine Sänle nach diefen 
Grundfätzen/errichtet, und fie giebt mir diefelben 
Wirkungen, als wären die ganzen Zinkplatten mit 
Kupfer bedeckt. Ich hoffe bald einen Trogapparat' 


.nach diefer Art zu befitzen, und bin überzeust, 


dafs fich auf diefe Art das Langweiligfte und Koit- 


barfte bei den Ne fchen Apparaten werde ver- 


meiden laffen.‘ 

„Wenn man einen Trogapparat, der einige Zeit 
über gewirkt hat, aus einander nimmt, fo findet 
fich das Metall am Boden nur wenig, an.der obern‘ 
Seite dagegen ‚„ wo. es der Einwirkung der Luft am 
meilten ausgefetzt war, am ftärkften angegriffen, 
Um eine gleichförmigere Einwirkung zu erhalten, 
laffe ich "jetzt einen Trogapparat aus 20° Jaugen 


und 2} breiten Platten verfertigen, welche auf. die 


lange Seite aufgefetzt werden, uud hoffe durch ihn‘ 


_ftärkere Wirkungen als von quadratförmigen Plat- 


ten von 5" Seite zu erhalten.“ 
„1a die Wirkung leichter erhalten wird, wenn 
die'Oxydation von der Luft, nicht von Wafler aus- 


“ geht, fo müfste ınan einen vorzüglich wirkfamen 


‘ Apparat erhalten, wenu man Zinklehälen, deren 


L 
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convexe Flächen man init Kitt überzogen, und mit 
einem kleinen aufgelötheten Kupferftücke verfehen 
‚hätte, voll Säure: gölle, und aus vielen folcher 
Schalen, . die von einander ilblirt erhalten wür.len; 


eine Säule aufbauete. “ 


Noch bemerkt Wilkinfon, er habe Herrn _ 
‚Dyckhof’s angeblichen Verluch mit Säulen, die‘ 
mit Luft gefchichtet waren, wiederhohlt, aber nicht 
die geringfte Spur einer Wirkung erhalten, weder 
an einem. vortrefflichen Condenfator, noch am 
Frofchpräparate, das, wie er in feinen Elemenes.vuf 
Galvanifin bewiefen habe, ein funfzig taulend Mahl 
empfindlicheres Electrofkop, als der Condenfator, 
fey. — Dals man je eine Leidner Flajche mit der 
- Säule geladen habe, fey, nach feiner Ueberzeu- 

gung, völlig unwahr; denn er habe dazu Säulen 
| von 50 bis 500. Plattenpaaren gebraucht, und duch 
nie eine Ladung bewirkt. *) -Auch fey dazu die 
Galvani’fche Hiustricität zu ch a” a ah can 
BER to Onszcame. the refi TERER, of the J[urroun-. 

ding air, fo abfolytely ag to the u af 
a Leyden phial., 


”) Wahrfcheinlich fehlte es an metallifcher Berüh- 
rung zwifchen deın Drahte der Flafche, entweder 
mit der innern Belegung, oder mit dem Commu- 


MIEMIUHABERMGN (Verg). Annalen, XII, 500.) 
d. H. 
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Nicholfon fcheint bei allen diefen Behauptun- 
gen Wilkinfon’s keine Bedenklichkeit zu fin- 
den, und macht in einem Zufatze mancherlei durch 
Zeichnungen erläuterte Vorfchläge, wie Trogappa: _ 
rate aus blofsen Zinkplatten aın belten mächten ein- 
zurichten feyn. Nach einem diefer Vorfchläge fol 
man die Zellen zwifchen den Zinkplatten abwech- 
felnd voll Säure giefsen und leer laffen, und mit ih- 
nen Kupferdrähte verbinden, und zwar auf eine 
verfchiedene Art, je nachdem der Apparat als einer 
aus vielen, Abivechfelungen, oder als einer aus ei- 
ner einzigen Platte wirken foll. Im erften Falle 
| verbindet min je zwei Zinkfeiten der leeren Zellen 
wit einander und mit der Säure der nächlten Zelle, 
nach einerlei'Richtung hin, durch dreiarmige Ku 
pferdrähte, fo dafs man lauter Folgen Zink, Ku. 
pfer, Säure, Ziuk, ‚Kupfer, Säure, u.f. £,hat. Im 
zweiteh Falle verbindet man einen Kupferdraht, der 
‘ifolirt über den Trog hinläuft, mit allen Säurefei- 
ten, einen zweiten Kupferdraht mit allen trocke 
nem Seiten der :Zinkplatten, durch Kupferdrähte; 
indem man 'diefe beiden Drähte in leitende Verbin- 
dung bringt, entladet man’den Apparat. Nichol- 
fon hat indefs diele Vorighläge durch keinen Ver- 
fuch hewährt, 


15] 


F) 


‘ 
f ’ LEER, 2 
‘ z 


; 
III. ' 
VERSUCH | 
einer Erklärung von dem Steigen rF 
Waffers im Stofsheber, (Belier hy drauli- 
que,) nach bekannten Geferzen der 
Mechanik, 


vom 


Prof. E. F. Wrede 


in Berlin, 
(vorgelefen in der philomathifchen Gefelt- 
Schaft am Yıten April 1804.) . 
I laffe hier die Fragen unentfchieden, oh den 
Gebrüdern Montgolfier in Frankreich allein 
die Ehre der Erfindung diefer merkwürdigen hy- 
draulifchen Mafchine gebührt, *) und welcher Zu- 
fall fie darauf geführt hat. Eine deutliche Erklä- 


rung der Kraft, durch welche das Waller in diefem 


*) Die Gebrüder Jofeph und Stephan Mont- 
‚golfier, nebfi dem Bürger Argant, legten zu. 
ert dem.franzöflchen Nationalinfitute einen Be- 
hier vor, _ Die Abgeordneten deffelben, Bo[l[ut 


und Coufin, reden in ihrem Berichte von Erfin- 


‘ dern, [o dafs nicht einer einzigen Perlon die Ehre 
der Erfindung gebührt.‘ Wr. [Bekanntlich nahm 
Viallon die Erfindung als [ein Eigenthum in An- 
fpruch, als Montgolfier und Argant fich im 

_Jahre‘ı797 ein Patent darauf geben liefsen. Vergl. 
Annalen, I; a7 a., und meine folgende Nachfehrift. 

d. A.) 
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 Heber, dem Grundgefetze der Hydroftatik fchein- - 
bar zuwider, zu einer Höhe empor fteigt, welche 
die Fallhöhe deffelben zehn. und mehrere Mahl über- 
treffen kaun ;— diefes allein foll der Gegenftand der i 
gegenwärtigen Unterfuchung feyn. Gelingt es mir, 
- die wahren Geletze der Bewegung des Wäffers in die- 
fer Mafchine’dem Lefer fo einleuchtend zit mächen, 
wie fie es mir durch einige Verfuche geworden find; 
fo wird es begreiflich werden, wie. man dieles 
‚Werkzeug auch ohne deutliche Bekanntfchaft mit 
‚einem ‚Grundfatze erfinden konnte, ohne. den fich 
auf keine beftiinmte Wirkung diefer Art fchliefsen, 
und keine durch Verfuche zu.prüfende. Hypothefe 
voraus machen liefs;; und dafs es nur einer durch 
‚ökonomifche Be.lürfniffe geweckten und durch täg- 
‚liche Gelegenheit begünftigten Aufmerkfamkeit auf 
‚ein gewöhnliches Ereignifs bei der Bewegung des 
‚Waflers in Schufsgerinnen,. Freiarchen, u. dgl., be- 
durfte, um einen der Mechanik nicht unkundigen 
-Beobachter auf die Zufammenfetzung.des Belier zu 
‘führen. *) Zwar findet fich fchon in- den franzöf- 
fchen Annalen von Pfaff und Friedländer ein 
Auffatz von Boffut und Coufin über die bewe- 
gende Kraft im Belier, ihre Erklärung ift aber nicht 
‚genügend, 'da fie keinen Grund angiebt, war- 


r 


. .%) Mir ift von Reifenden erzählt worden, Mont. 
golfier habe bei der obern Mäfchinerie einer Pa- 
pierinüble Waller nöthig gehabt, und dies [ey die 
erfie Veranlaflung zur Zufammenfetzung des Belier 
gewelen. Vielleicht brachte das beträchtliche Emi- 
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| unr das erfte Ventil fich jederzeit” wieder öffnet, 
nachdem es von dem: ausftrömenden Waller zuge- 
ftofsen worden ift, es mag fich in der Leitröhre 


vertikal, horizontal oder fchräg bewegen, und mit 
einem Gegengewichte verfehen-feyn oder nicht. - 


- Hier zuerft eine kurze Befchreibung der Ein- 
richtung, welche man dem Belier hier in Berlin 
nach einem Modelle gegeben hat, das durch den ge- 
heimen Oberbaurathi, Hrn. Gilly, von Paris hier- 
her gekommen ilt. Taf. I, Fig. >, ftellt das Pro- | 
fil eines folchen aus Kupfer verfertigten Hebers vor. 
AB ift ein fenkrecht [tehendes Waffergefäfs, mit ei- 
ner fenkrechtenRöhre darunter oder ohne diefelbe; 
ich werde es die Fallröhre nennen. BLMEC ift eine 
wagerecht liegende Verbindungsröhre, welche dasja 
AB eingegoffene. Waller dem Windkeffel GH zu- 
‚führt; ich nenrie fie die Leieröhre. Man giebt ihr 
5 oder mehr Zoll Weite, und 40, ja mehrere 100 
Fufs Länge, wovon die Grölse des Effekts mit ab- 
hängt. An dem Ende, an welchem fie mit dem Wiid- 
keffe] verbunden ift, erweitert he fich elliptifch, um 
dein’ er/ten Ventile C, (der Einhaltskläppe, Soupape 
d’arr&t,) welches fich nach inuen herabwärts ößf- 
net, einen gehörigen Spielraum zu verltatten. Un- 


. porlteigen des Waflers, wenu es [ich in Schufsge» Ä 

rinnen, 'Schleufen, Brandungen, u. [. w., an ei- 

“. men. fe fiehenden Körper flölst, die Erfinder 

.' des neuen Hebers auf die erfie Idee.zu dem- 
| felben, | 2 Wr. 


ud 
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"mittelbar unter dem Windkeffel ift die Yeitröhre 


‚etwas in die Höhe gebogen, um ‚dem Waffer defto 
‚weniger Hindernils in den Weg zu legen, ‚wenm e5 


‘sin die Oeffnung des Windkeffels eindringt. ». ‚Ueber 


diefer letztern befindet fich ein zweites Ventil D, 
(die Aufiteigeklappe, Soupape d’afcenfion,) wel- 
-ches fich nach oben ‚öffnet, In dem ‚Windkeffel 
:G@ Hilft die Steigeröhre GHIK etwas gekrümmt, um 
‚das zweite Ventil nicht in feiner Bewegung zu ftü- 
‚ren; übrigens geht fie, ‚aus bekannten Gründen, 
bis nahe an den.Boden des Windkeffels, ; ift beiH 


‚.Juftdicht eingelchroben, oder eingelöthet, und bil- 
.det aın obern Ende einen Haken, fo dafs aus dem 
:kurzen Schenkel IK das ‚aufgeltiegene Waffer in 
- einein ununterbrochenen Strahle, (ohne Windkeffel 
:aber nur ftofsweile,) ausfirömen mufs. Die Weite 


diefer Röhre kann ı oder 15 Zoll betragen. ‚Ihre 


Höhe ift willkührlich, und kann defto gröfser feyn, 


mit je mehr Gewalt das Waffer in der Fallröhre und 
Leitröhrewirkt. Um den Ventilen eine recht leichte 
Bewegung, zu verfchaffen, und fie in ihrer Lage, in 
der fie genau.an die Oeffnungen anfchliefsen müf- 


‘fen, unverrückt zu erhalten, hat man beide Ven- 
-tile mit Achfen oder Spindeln verfehen, welche 
‚recht ‚gut geglättet. find, und in dem durchbohrten 
Kopfe eines'über der Oeffnung befeftigten Bügels £ 


gehn. Das erfte Ventil hat über dies noch eine 


“ Stellfchraube F, durch die beftimmt wird, wie 


tief es fallen foll; denn je näher diefe Stellfchraube, 
oder der unter ihr auf die Ventilsachfe gelteckte 
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hohle-Cylinder, dem Bügelkopfe gebracht wird, 
wenn das Ventil gefchloffen ift, defto weniger finkt 
dies letztere, indem &s fpielt, ‚gegen die untere 
Wänd der elliptifchen Erweiterung bei C herah, 

und.defto Ichneller ftäflst das andringende Waller 
#5 wieder zu, 

Soll der Heber in Dad an fo wird = 
erfte Ventil C gefchloffen, und das Gefäls 4B mit 
Waffer gefüllt. Das Walfer tritt durch das zweite 
Ventil in den Windkeffel, und fetzt fich, nach hy- 
droftatifchen Gefetzen, mit demi in AB vorhandenen 
Waffer ins Gleichgewicht. Darauf drückt man das 
erfte Ventil nieder, und zieht die Hand fchnell zu- 
rück. Sogleich ftrömt Wäffer aus der bis dahin 
verfchloffenen Oeffnung bei £, und nun beginnt 
das Spiel der Mafchine. Das Waffer in der Fall- 
röhre drückt auf das Waffer in.der Leitröhre, und 5 
diefes auf beide Ventile, In demfelben Augenhli- 
‚cke, in welchem das erfte Veniil vom Walfer zu- _ 
‚geftofsen wird, mufs das‘ zweite fich öffnen‘, unıd 
es-fteigt Waffer in den Windkeffel, welches die 
Inft darin zulammen drückt, und diefe treibt das 
Waffer in die Steigeröhre hinauf. Nachdem das 
zweite ‚Ventil fich wieder gefchloffen hat, öffnet 
fich das erfte von neuem; es ftrömt eben fo,-wie 
vorher, Waffer aus feiner Oeffnung; dann wird es 
‚abermahls vom andringenden Waffer zugefchlagen, : 
worauf das zweite Ventil fich öffnet, und eine neue 
Portion Waffer in deu Wingslkeffel und die Steige- 
röhre tritt. Diefes Spiel geht folcher Geftalt unun- 
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terbrochen ER fo noch hinelöhendbr: Wal- 


‘fervorrath in der Fällröhre ilt, oder fo lange man 


den Waflerverluft in -der Leitröhre .durch neuen 


‚Zuflufs in: der Fallröhre auf ‘eine (chicklidhe:: Art 
erfetzt. - Nach und nach wird fo viel Wafler in die 
Steigeröhre getrieben, dafs es oben. ausflielst, wenn 
‚man fie nicht für die bewegende Kraft des Waffers 
in,der Fall- undLeitröhre zu race gemoınmen hat» 


Es läfst fich aber auch eine 2 folche Einrichtung 
treffen, bei welcher die Fallröhre entbehrt werden 
kann; denn man darf nur der Leitröhre eine gegen 
den Horizont geneigte Lage geben, wie fie die Li- 
nie AC vorftellt, fo wird, ‚vermittelft des Waller- 
' 'drucks auf- die fchiefe Fläche, und nach den Ge- 
fetzen des Falles auf diefer letztern, die vorige Wir- 


kung der Mafchine hervor gebracht, fo- bald .die 


drückende Malfe des Waffers der im erften Falle 
| gleich, und überhaupt eine Bewegung mit derfel- 
ben Gefchwindigkeit vorhanden ilt. Dies find ganz 
kurz die Erfcheinungen, die Ich an jedem gehörig 
eingerichteten Stolsheber zeigen. 


Um nun.die Wirkung deffsihan blofs erft zu er- 


klären, (ohne fie [chen zu mellen oder im voraus zu, 


re) mülfen folgende Fragen beantwortet 
‚werden: f 


1. Warum öffnet fich das erfie Ventil wieıler, 
‚nachdem es -einmahl zugeftofsen worden ift, da 


-fein eignes Gewicht zicht-hinreicht, den Druck: 


‚-des Waffers im Zuftande der Ruhe diefer Mafchine 


Er} 


zu überwältigen, fondern nach Umftänden meh- 
rere Pfunde Druck hinzu kommen mülfen, um es 
zu öffnen ? | 1. 

2. Warum fehlie/st fich das zweire Ventil wie= 
der fo fehnell, ‘(und felbft, wenn es mit einem Ge 
gengewichte verfehen ift,) da es doch in dem. um- 
gebenden Waffer, als einem Mittel, das fehr ftar- 
ken Widerftand leiftet, beträchtlich aufgehalten, 
werden und .nur ganz Jangfam niederlinken, 
midste? 

3 Warum fteigt das Walffer in der Selaeceire 
zuder zehnfachen, ja zwanzigfachen Höhe der Fall- 
röhre und noch höher empor, da es doch nach dem 
Geletze fö wohl des hydroftatifchen Gleichgewichts, 
als auch der lothrechten Bewegung des Walfer- 
{trahls beiSpringbrunnen, höchlitens, (d. h., im Wi- 
derftand-freien Mittel,) die Höhe derıbis oben an- 
gefüllten Fallröhre erreichen follte ? | 

Ich werde theils von Erfahrungen ausgehen, 
theils die bekannten Gefetze des Stofses zum Grun- 
delegen, und den Erfolg, welcher um dieler Ge- 
ietze willen Statt finden follte, mit Erfahrungen 
vergleichen, um zu zeigen, dafs wir zur Theorie 
des Stolshebers, und zuvörderft zur gründlichen, 
Erklärung feiner Wirkungen, Keiner andern, als | 
längft bekannter Lehrfätze der Phyfik oder der an- . 
gewandten Mathematik bedürfen. u 

‚Zu den über die Bewegung des, Waffers in die- 
„em'neuen Heber: angeftellten Verfüuchen, habe ich. - 
nich einer fchr einfachen Mafchine bedient, welche‘. 


(®@} 
zwar auf den eriten Anblick nicht das Anfehen ei- 
nes Belier hat, aber doch im Wefentlichen damit 
überein kommt. Ihre Einrichtung ift folgende: - 
- In dem Profilriffe; Fig. 4, ftellt4B ein vier- 
‚ eckiges Bret vor, r’ lang ünd B’ breit, in deffen 
“ Mitte der 4’hohe und 1 breite hölzerne Rahmen 
ADCB eingezapft ilt: - Auf der Oberfläche des Bi& 
ts AB befindet fich ein Becken AN; das durch 
vier B/ lange und‘ x‘ hohe; dicht verfchränkte Lei: 
ften gebildet wird; aus welchen das darin ange: 
fammelte Wafler durch die Oeffnung x, wie dürch 
die Röhre eines Trichters, in ein unterftehendes Ge: 
fäls abfließsen kann. In diefem Becken fteht .ein; 
an vier Lappen bei H, I fefi genagelter blechierner 
Käften HK, 64 lang, 4" breit und 34 hoch: Et 
fehliefst an allen Seitenwänden und Ecken.-luftdicht; 
nnd hat nur in der obern Seiteiwaud AB, Fig. 5; 
zwei runde Oeffnungen D und G; von denen jede 
‚wit eiein 3° hohen Tubulus yerfehen ift, deflen 
Weite fich nach der Dicke der Glasröhre richtet; 
welche in ihn eingefetzt werden fol: Aufser die 
fen Oeffnungen befinden fich in der obern Seiten- 
- watid noch zwei’ viereckige Löcher; von denen das 
eine genau fo viel Flächenraum hält; als die .hori- 
Zohtale Durelifchnittsfläche der innern Höhlung des; 
in den Tubulus.D eingekitteten; gläfernen Cylin- 
ders. Das andere viereckige Loch ilt gerade halb 
fö $röfs, als das vorige, und beide werden durch 
die blechernen ; unten mit weiehem Leder belegten 
Klappen G und Z waflerdicht gefchloffen. Diefe 


[6 ) 


I > 
Klappen haben darum fo lange Anfätze, und: ober« 
halb, Knöpfe zum Anfaffer, damit hie bei der-will« 
kührlichen Bewegung fich von den Ausgufslöchern 
defto fchneller entfernen laffen, und dem in dem: 
blechernen Kaften befindlichen Waffer einen ganz: 
ungehinderten Ausflufs verftatten mögen. ° Die in’ 
dem linken Tübulüs befitidliche Glasröhre FG, 
Fig. 4, war in meinem Verfushe '2° 9" hüch und 
13‘ weit; der Ouadratinhalt ihrer Dürchfchuittse 
fäche betrug alfo 1,25 Ouadratzöll,; und die eine: 
Seitedes gröfsern Ausgu/sloches war folglich "1,235 
== 1,1, die Seite des kleinern Ausgufsloches aber: 
4,8%. Oben bei F dient der Zapfen Z zur Befefti- 
gung diefer dickern Glasröhre FG, Die in dem 
rechten Tubulus, vermittelit eines von ihr durch» 
bohrten Korks P, befeftigte dünnere Glasröhre 
PO, war 5, 6 oder 7’ lang und 0,43" weit: Sie 
ift oben durch ein in den Steg DC gebohrtes Loch - 
gelteckt, um in der lotlırechten Lage ganz feft zu. 
ftehen. Uebrigens kann man mit dem rechts.lie: 
genden Tubulus zweierlei Veränderungen vorneh- . | 
men: ein Mahl cas kleine, heh' naeh oben öffnen- 
de, Ventil K einletzen, welches wie das untere: 
Ventil in einer Punipenröhre eingerichtet ift; damit 
es ich vermittelft eines Hakens heraus ziehen lalfe, 
zweitens kann man, zit Weglaffung des Ventils, 
den Eintritt des iın blechernen Kaften vorhändenen 
Walfers in die Röhre PO, durch eine von oben it 
den Tubulus hinein gedrückte, durch die krumme 
Linie ML’ vorgeltellie Blafe verhindern, und das 


% 


/ 


En 


Waller in- der an. beiden’ Enden olfinen Glasröhre 


 vermittelft diefer Blafe fperren. 
. Will man diefes Werkzeug brauchen, fo giefst 


. -ınan zuerft den’blechernen Kaften ganz voll Waffer, 


und dann, indem man die beiden Klappen feft zu« 
bält, auch die Röhre “FG. Hat ınan das Ventil K 


. eingefetzt, und die Blafe ML weggelaffen, fo fteigt 
das Waller in der Röhre PQ fo hoch, .dals es mit, 


dem im der Röhre FG’ in: einerlei' Horizontalebeng - 
fteht. Wird aber das Ventil weggelaffen und-nur 
die Blafe eingefetzt,' fö mufs die Röhre PO: befon- 


 ders.mit Waffer gefüllt werden, uml diefes bleibt 
dann fo lange in Ruhe, als keine von beiden Klap- - 
, pen GO geöffnet ‚wird. Gefchieht aber diefes, fo 
‚ dafs Waller bei O ausftrömt, und fehlägt man dann: - 


‚die Klappe gleich wieder zu, fo zeigen fich folgende 
Erfcheinungen, welche bei jeder wiederhohlten Be; 
-wegung des Waffers genau diefelben bleiben, und 
daher als Erfahrungsfätze zur Erklärung der Wir- 
kungen des neuen Hebers vorauf gehen dürfen. 

1. Eine einge/chloffene in Bewegung gefetzte : 
Wafjerfi iule iftim Stunde, eine andere einge/chlof- 
fene, aber ruhende, auf welche fie mietelbar Stöfst, | 
zu heben und in'ein Selnvanken zu ver Setzen, unges 
achtet die letztere weit höher ift, als die er/ftere. 

Ver/uch, Man fperre‘das untere Ende der län- 
gern Glasröhre PQ mit einer fchlaffen Blafe, fülle, 
he bis U oder Z, und auch den blechernen Kaften 


‚und die kürzere Röhre FG mit Waller, und öffne, - 


nun ftofsweile die eine von: beiden Klappen, damit 
- a das 


° 
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das Walfer ausft£ömen könne, So bald Hetes ge- 
fchieht, wird das Waffer in der Röhre FG von F 
PRT, und 8 fallen, aher deffen ungeachtet die bex 
fäudige Wafferläule PZ oder PU bei jedem Zu: 
fchlagen der Klappe; durch die nun mitgetheilte 
Bewegung, von Z bis U, bder höher hinauf gehoben 
werden, und, wenti man die Klappe nicht fogleich 
wieder öffnet, in ein Schwanken gerathen, wels 
ches fich der ganzen Waffermaffe im blechernen Ka- 
ten und in der weitern Röhre mittheilt, fo dafs, 
während z.B. die höhere Wafferfäule von U bis > 
inkt, die andere verhältnifsinäfsig.von $ gegen T 
hinauf fteigt. Nach einigen wenigen ÖOfeillationen 
kommt alles.wieder in Ruhe, und man kann diefel- 
be Bewegung hervor bringen, wenn man eine von 
beiden Klappen von neuem öffnet und rafch wieder 
zulchlägt. == Diele Erfcheinung Andet eben fo 
Statt; wenri man das wie ein kleines Beutelchen 
zufanımen gefaltete Stückchen Blafe, (das übri< 
gens nicht grofs (eyn darf;) mit einem feinen Bind- 
len walferdicht um den Kork P bindet, alsdanı 
dieGlasföühre PQ durch den Tubulus KL bis nahe 
an den Grund des blechernen Kuftens, etwa bis 
nach /; hinab feukt, das obere Ende des Tübulus 
beiML mit einem Zweiten auf die Glasröhre geicho» 
beuen Korke verichliefst, und nun gerade fo, wid 
gelast worden ift, verfährt. 

2. Je ftärker die Bewegung ift, in welche die 
Nedrigere Waäffer füule ver fetzt wird, defto ftärker 
Alle das Schwanken der höhern Säule aus; auf 
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welche r; e mittelbar fiöße, und de/fto auffallend: 
find die Ofeillationen beider Säulen. 
Verfuch. Man öffne zuerft in gleichen Zu 
fchenzeiten die kleinere Klappe, und darauf unter 
denfelben Bedingungen, alfo auch bei gleicher. Wal. 
ferhöhe in der Röhre FG, (die übrigens während 
des Verfuchs abnehmen kann,) die gröfsere, Klap- 
pe; fo wird fich ein auffallender Unterfchied i in der 
Stärke des Schwankens zeigen, voraus gefetzt, dafs 
der Unterfchied der Oeffnungen, welche von bei" 
den Klappen bedeckt: werden, .nicht zu klein il, 
fondern dals die Quadratflächen der Ausgufslöcher 
‘fich etwa wie 1:2 verhalten. ' 
ı 3. ‚Eine niedrigere eingefchloffene Wajjerfüula 
Jetzt eine höhere in Bewegung, auch wenn ‚fie un« 
mittelbar auf diefe letztere Jtöfst. ° 
__Verfuch. Man vertaufche die [chlaffe Blafe ML; 
an dem untern Ende der Röhre P_ mit einem gut 
fchliefsenden Ventile X, fülle nun alles, wie vorher 
ei 1, öffne und fchliefse dann eine vom beiden 
Klappen fchnell nach einander; fo wird die längere | 
Walferfäule KZ, KU oder K Q, in dem Augenbli- 
cke, wenn die Klappe fich fchliefst, aufwärts ge 
ftolsen. | 
4. Je gröfser .die Bewegung der niedrigen, 
Säule ift, dejto gröfser fällt auch wieder -die miı- 
 » getheilte Beivegung der höhern Wafjerfäule aus; 
es fey denn, du/s der Druck diejer letstern um 


überwindlich, und darum keine Bewegung ih“ 
lich fh | 


. K. ® 
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"Verfuch. Man öffne zuerft die kleinere, und 
liernach unter denfelben Umftänden die gröfsere 
Klappe; fo rückt im letztern Falle eine grälsere 

enge Waffer aus der Stelle, als im erftern, und 
die Bewegung deffelben in der Fallrühre FG ift eben 
delshalb gröfser. Aber gerade dann wird auch die 
enigegen gefetzte längere Wafferfäule am ftärkften 
in die Höhe geftolsen. | 

5. Durch den unmittelbaren ‚Stofs der niedri- 
gern auf die hühere Wa/ferfäule dringt ein Theil 
der erfiern in den Raum der zweiten ein, um fie 
in die Höhe zu fchieben; der: eingedrungene Theil 
wird durch das Ventil abgefangen, und vergrö/sere 
nun das Volum der zweiten Wajferfäule: daher 
mu/s das Wa/ler in der lüngern Röhre PQ einen grö«s 
Ssern Raum einnehmen, das hei/st, fteigen , und zu- 
list überflie/fsen, wenn fie nicht gar zu lang ift. 

Verfuch. Man fetze eine von beiden Klappen, 
oder auch beide zugleich, in Bewegung, fo fteigt 
die Säule in der Röhre PO fo lange, als die obere 
Grundfläch€ der entgegen gefetzten Säule in der 
Röhre FG noch über das Niveau der Klappen er- 
höhet if. Denn fo bald die Oberfläche des ftofsen« 
den Waffers mit den Ausgufslöchern in .einerlei wa- 
gerechte Ebene füllt, ilt kein Ausftrömen möglich; 
und nun fällt mit der Bewegung dellelben auch die, 
vorige Wirkung weg. 

Aus diefen Erfahrungen läfst fich nun fehr leicht 
die wahre Urfache von dem Auflteigen des Waffers 


in Belier herleiten, und eine jede der obigen Fra* 
En 


| gen genügend. beantworte, | Doch will ich noch 
zuvor im Allgemeinen bemerken, dafs die Geletze 
des Falles und des Stolses hier angewendet werden 
mälfeır, um die Bewegung des Wallers im Belier 
vollftündig zı erklären, 
Indem es dürch die Oeffnung, des erften Ventils 


an der Leitröhre ausftrömt,. erbält es eine der. e 


'Fallhöle AB, Fig. 1, zugehörige Gefchwindi gkeit, 
und wird fo wohl in der Fallröhre als auch in der 
Leitröhre’ in Bewegung gefetzt. Vermöge diefer 


letztern fchiebt es einen jeden Körper, . der keine | 


u uniberwindlichen Widerftand leiftet, vor -fich her 
ind reilst ihn in der Richtung feines Stroms mit 
fich. Daher wird nun das in der elliptifchen Er- 


weiter ung etwas hoch liegende Ventil auch mit fort .) 


| geriffen, und gegen Jie Deffnung EZ geftofsen, welche 
dädurch verichloffen wird. Nun ift die Bewegung 
der Waffermaffe ia der Fall- und Leitröhre zwar 
. gehemtnt, aber noch nicht fofort aufgehoben und 
in eine negative oder rückgängige verwandelt; da 
her dauert. fie noch eine Zeit lang dahin fort, wo 


der Wider tand an kleinften if: Dies findet nun, 
bei gelöriger Feitigkeit der Wände der Fall- und 


Steigeröhre, unläugbar bei dem zweiten Ventile Statt 
. It die Kraft, "welche diefes Ventil gegen den Bo- 
den des Windkeflels dräckt, nicht gröfser ,- als die 


bewegende Kraft des von unten "anftolsenden Waf- 


ers, fo anulis es dielenr ausweichen, und ilım den 


Eintritt‘ in den innern Raum des Windkeflels ver: 


Statten. Dadurch wird dein hier vorhändenen Waf-- 


r "-“ 
| . ee’ . - 
. . 


fer eine Bewezung mitgetheilt, die eh bis zu u dem. 
in der Steigeröhre befindlichen Waller fortpf!: ne u 
Danun dieles letztere nach keiner andern Rich: tung 


jr 
als nach der Höhe einen Spielraum hat, fo mu!s es 


aufwärts ausweichen, das heifst, Steigen, und Jen 


wallerleeren Raum der Steigeröhre weiter anfüllen, 


weun nämlich das von unten eingedrungene Wal ‚er 


vermittellt des zweiten Ventils abgefangen, mul. 
eben dadurch genöthigt wird, «das Voluın der tropf- 


| baren Flüffgkeit im Windkelfel zu 'vergröfsern, 


Wie demnach die einfache Wirkung, oder das 


Blement der Bewegung des Waffers im Stofsheber 
zu Stande gebrächt werde, das Jäfst fich deutlich 


genug einfehen; auch haben alle bisher zum Vor- a 


Ichein gekommene Erklirungen diefes richtig‘ se 
mug angegeben, Aber num bleibt noch die Frage, 
übrig, wie die‘ einfache Wirkung eine zufammen . 


geletzte werden, wie das erfte Element der Bewe-, Ä 


gung ein zweites, dieles ein drittes, u f. w., noth- 
wendig machen und ein Continuum der Bewegung 
bilden könne. Ich habe diefe Eine Frage obeu: m 


drei befondere Fragen geltellt, und ich werde dun _ 


jede derfelben, fd kurz wie möglich , zu beantwor- 
ten fuchen. 

Beantwortung der er/ten Frage. Das Wi; ieder- 
öffnen des erfien Ventils rührt von keiner andern 
Urfache, als von der Ofcillation, her, in welche 
das Waller nach deın Eindringen in die Steigeröhre 
geräth. Diele Olcillation bleibt bei keinem: einzi- 
gen Schlage des einen oder andern Ventils'im’Stöfs- 


! 


- 
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heber aus. Will man fich durch den Augenichein: da- 
von überzeugen, fo nehme man anftatt der Kupfernen 


Leitröhre BLM C eine durchächtige gläferne, letze 


die Mafchine in Bewegung, und bringe dann, ver- 


mittelft einer diinnen etwas krumm gebogenen Röh- 
re, etliche Luftblafen ; indie Leitröhre. *"\ So bald 
dielfes geichehen. ift, zeigt fich die ofcillirende Bewe- 
gung des Waffers in der wagerecht liegenden Leit- 
röhre’ fehr deutlich ; denn wenn eine Luftblafe in. 
dem Augenblicke, ‚in welchem das erfte Ventil zUu- 
geftolsen wird, fich bei M befindet, ‚fo geht fie, bald 
nachdem man den ‚Schlag oder das Zufallen des; 


zweiten ‚Ventils hört, von M nach L zurück, und 


zeigt, aufserdem noch, bei langfamen Oeffnen und, 
Verfchliefsen des. eriten Ventils ,‚ eine kleine zittern- . 
de Bewegung; Beweifes genug, dafs das Walfer in 
der Leitröhre, nach dem Zufallen des zweiten Ven- 


tils, eine rückgängige ( oder negative Bewegung hat. 


Diefe ift nun Schuld daran, ‚dafs d as erite Ventil 
lich jedes Mahl wieder öffnen mufs, wenn.das zweir 


'*): Dieler Verfuch wurde ih derfelben feierlichen 
s: "Verfammlung der philomathifchen 'Gefelllchaft, bei ' 
„der. ich gegenwärtig.zu feya das Vergnügen gehabt. 
habe, mit einem Modelle n Stofshebers. anzjeftellt, 
| ‚welches. ‚ein Freund .der praktjfchen ‚Mechanik, 
Herr Sohäfrinsky, Alleffor "bei dem königl, 
‚mabriken- Departement, gearbeitet. hatte und vor. 
"zeißte.' Es entfprach g anz der öbigen Belchrei. 
bung, und’ wirkte 'anf das beflöi " Aüch Herr Prof, 
.; Wrede: wiederliöhlte in diefer' Verlammlung [eine 
‚oben befchriebenen Verfluche: d. H. 


Erz] 
te. ch 'gefehloften hat; denn der "Di uck des Wal. 
[ers gegen das erlte Ventil läfst nun nach, la es ficlr 
aus dem obern Theile der elliptifchen Erweiterung, 
und aus.der Krümmung unterm zweiten Ventile zu- 
rück zieht, und gleichfam in der Ebbe begriffen ift, 
folglich dein Gewichte des erften Ventils keinen Wir 
Jerftand leiftet. Dazu kommt noch der Umft: nl, 
dafs durch diefes Zurücktreten des Waffers in dem, 
obern Theile der elliptilchen Erweiterung bei C, 
wieauch in der Kriimmung unternı zweiten Ventile 
ein Paar Juftieere Räume entftehen, in welche die 
Luft von aufsen einzudringen ftrebt, folglich das 
erfte Ventil in das Innere der elliptilchen Erweite- 
rung hitiein drückt. Aus diefer Urfache kann das 
erfte Ventil fich wieder öffnen, wenn gleich feine 
Achfe [chräge gegen den Horizont oder wohl gar wa- 
gerecht liegt. *) Uebrigens wird wohl niemand glau- 
ben, dafs die Bewegung des Waffers in der Leit- 
röhre, ingleichen die Bewegung des erften Veutils. 
durch die Ofeillation des Wäallers und den Luftdr uck, 
von aufseh, ui aisler Erklärung auf den Fall nicht 


*).Es mufs bier bemerkt werden, dafs es nicht zu- 
f träglich i it, dieKrümmung der Leitröhre unterhalb 
des zweiten Ventils beträchtlich hoch zu machen, 
und das erlte Ventil in der elliptifchen Erweiterung 
fo tief. zulegen, dafs die änfsere.Luft wirklich ; ip 
jene Krümmung gelangen und darauf; in den Wind- 
 keffel eindringen kann; denn dadurch würde die- 
fer zuletzt mit zu viel 1. uft angefüllt werden, und 


de Effekt: der Mafchine wegfallen. Wr. 
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zu vereinbaren fey, wenn die ganze ‚Leitrühre, folg- 


lich auch das erfte Ventil, unter Waffer ‚getaucht: 


wird;*) denu wenn gleich, die Luft nun nicht un 


mittelbar auf das erfte Ventil drückt, um die bei 
der rückgängigen Bewegung des. Waffers i in der Leit- 
röhre entftandenen Juftleeren Räume anzufüllen, fo, 


thut fie es doch mittelbar, indem fie auf das ap- 


fserhalb der elliptilchen Erweiterung befindliche. 
Wafler drückt, wodurch das .erfte Ventil einwärfs. 


gefchoben werden muls, wenn ja fein eignes Ge- 


« 


wicht nicht grols' genug feyn follte, die Frietion in. - 


dem Bügelkopfe E zu überwinden. Dies ift das; 


Einzige „ was es bei feinem Wiederöffnen zu. übepr 


winden hat; denn Jas rückgängig bewegte, within. 
.ausweichende Waffer leiftet ihm in deın Augenbii-. 


cke keinen Widerftand; folglich. mufs das. Ventil, 
wenn feine Achfe lothrecht fteht, wie es am yor- 


theilbafteften ift, fchon von, felbft fallen, "ohne 


dafs noch ein Druck von, aufsen nöthig wäre, - 
Beantwortung der sigeiten Frage. Auch die 

Bewegung des zweiten V. entils wird durch die Ofcil- 

Jation des W äffers. hervor gebracht, bei der jede 


*) Wenn man die ganze. Leitröhre nebft dem Wind. 


keffel, und einen Theil der. bis oben angefüllten 


- ‚Fallrähre ins Walfer fenkt,. fo dauert die Bewegung 

des Kelier, wiewohl vermindert, fort. Indeflen 

— ift es ein grofser Irrthum, wenn einige der Phyfik 

Unkundige glaubten, er werde, (bei der jetzigen 

| - Einriehtung, ) nicht aufhören zu [pielen, ‚obgleich 
die ganze Fallrähre mit uniergetancht würde. Wr. 


a 


Wafferfäule in den: verfchiedenen Röhren abwech- 
felnd eine "zwiefache Bewegung hat, nämlich eine 
durch den Fall gleichfürmig befohleunigte, und eine 
dureh dje Schwere gleichfärmig verminderte, Da- 
durch, dafs das Waffer in der Röhre ABfällt, er» 
langt es die Kraft, das Waffer in der Steigeröhre 
aufwärts zu bewegen. Indeffen: wirkt, die, Schwere 
dielem letztern i in jedem kleinlten Zeittheilchen eut« 


% 


_ 


gegen, wodurch die aufwärts gerichtete Bewegung -. 


in eine ‚gleichförmig verminderte verwandelt und, 


zuletzt = o wird.  So.bald dies gelchehen ift, inkt 
die über dem Ventile in der -Steigeröhre befipdliche 


Wafferfäule wieder herab, vermöge ihrer‘Schwere,' 
und fchiebt nicht nur das Ventil, fondern auch das 
darunter vorhandene Walfer, von welchen eg. ger, 
tragen wurde, fo weit zurück, bis der Widerftand 
des Ventils unüberwindlich geworden ift, das heifst, 
bis es den Boden des Windkeffels berührt, Das. 
zweite Ventil fehliefst.fieh alfo defsbalb ‚fo fchnell 
wieder, weil die aufwärfs gehende Bewegung des 
Waffers in. der Steigeröhre nur eine fehr kurze Zeit- 
dauert, und weil es durch die von oben herab drü- 
ckende Waflerfäule der. Steigeröhre, (ingleichen 
dureh die comprimirte Luft des Windkeffels,) mit 
Gewalt gegen die Oeffnung der .Leitröhre zurück 
geltofsen wird. Hieraus läfst fich begreifen, war- 


umder Heber von dem Zufchlagen eines jeden Ven- 


tils zittert; denn dies Könnte unmöglich ‚bei dem 
zweiten Ventile Statt finden, wenn (liefes blofs durch’ 
fein eisnes Gewicht, . das im Waller noch um ein 


[73 } 
beträchtliches gerihiger ift) zühele. Uebrigenk'wirt 
ein jeder leicht einfehen, dafs nicht alles Waffen, 
welches von unten in den Winidkeffel hinauf geltie- 
ger ift; "in demfelben bleibt, föndern’ dafs’ "eh ‚gro- 
: fser, untl‘ vielfeicht der gröfste Theil wieter'in die 
Veitröhre Zurück’ tritt,” indem die Wafferfäule ih 
der Steigeröhre zu fuken anfängt; denn diefes Zi. 
rücktreten findet nicht eher ein Hindernißs, als pi’ 
- das zweite Ventil völlig gefchloffen if. Nun’ver- 
geht aber, während es Beräb’Ankt, immiet eine'ineß* 
‚bare, (endliche,) Zeit‘ folglich‘ muls‘ auch ‚diefe 
- Zeit hindurch, in welcher der untere Adısgang des 
Windkeffels nicht gefperrt, die Bewegung des W ale. 
fers in der Leitröhre aber fchon rückgängig ift, ei 

ne !gewilfe Menge Waffer' wieder aus dem Win“ 
Keffel heraus treten. Diefeni nach ift der eigentli liche 
Zuwachs; den das Waffer in der Steigeröhre leidet, 
der Differenz gleich, zwifchen der in den Windkel- 
fel mit jedein Elemente der Bewegung hifiein gefto- 
fsenen und wegen der Ofcillation wieder heraus tre- 
tenden Menge. Weifs man diefe letztere, fo lälst 
fich, bei einem Heber mit einer gläferhen Steige- 
röhre, die ganze Menge des in den Witrdkeffel ge 
triebenen Waflers, und aus diefer die Gröfse‘ der 
Stofskräft‘berechnen. Es ift aber klar, dafs‘ die 
Merisge des, mit jedem Elemente der Beweguühg, 
zus dem Windkeffel zurücktretenden Wäffers nicht 
eher eine beftändige Gröfse feyn kann, ' wertn das 
Spiel des Hebers eine Zeit late for tdauert, als bis 
der Druck in der Steigeröhre und im’ Wihdkellel 


x 


. 


[75] 
eine eonftante Gröfse wird, das heilst, bis däsWaf- 
fer oben bei I überfliefst und bei K herab ftürzt. .'; 
Beantwortung der dritten Frage: Wie ift die fo 
niedrige Waflerfäule in der-Fallröhre im Stande ‚ei 
ner fo viel. Mahl höhern Wafferfäule in der Steige- 
röhre nicht nur das Gleichgewicht zu halten, da- 
mit ie, bei dem Oeffnen des zweiten Ventils, nichei 
zum Theil; in die Leitröhre herab ftürzt, — Sondern, 
fie fogar noch zu überwältigen und zu nöthigeghr 
aus der obern Mündung der Steigeröhre auszuflie-, 
fsen? ‚Auch diefeFrage beantwortet fich nun leicht, 
Der Boden des Windkeflels DG = a leidet. einem 
Druck, welcher dem Gewichte einer ‚Waflerfäule, 
gleich ift, dieazur Grundfläche und DI=b zur Hö-: 
he hat. Offenbar kann der ftatifche Druck der Waf- 
fermaffe fin der Fallröhre AB, gegen das Gewicht’ 
diefes Walförvolums ab nichts ausrichten, beide 
Säulen mögen auch durch eine noch fo enge Com-! 
municationsröhre mit einander verbunden werden. 
Es mufs alfo die’ Gefchwindigkeit, mit welcher f‘ 
fich’ bewegt; wenn das erfte Ventil geöffnet wor-' 
den ift, eine bewegende Kraftrhervor bringen, ver- 
möge. welcher das. Waller in, der .Leitröhre den. 
Druck aby überwältigen kann, wenn nämlich = 
dem abfoluten Gewichte eines Kubikfufses W affer, 
it, Diefe bewegende Kraft nun ift Sof, ‘und 
hängt y von der Gefchwindigkeit, oder vielmehr von. 
der Menge Waffer ab, welche in dem Zeittheile b- 
d. h., mit jedem Elemente der Bewegung. ’ aus dem 
erften Ventile ausltrömt. 


| {#7 

Hätte das erfte Ventil eine Oeffnung, Merci? 
Quaitratfäche == e ift, und wäre e unbedehteädl 
grofs, 2. B- 1 Quädratzoll; fo würde das Waffer, 
(wenn % die Höhe deffelben i in der Fallröhre und 3 
_ den Fallraum in der erften Secwnde bezeichnet, ) 
mit einer Gefchwindigkeit oyf'heg ausfliefsen, folg- | 
lich mit jedem Zeittheile z, (welcher kleiner ‚oder 
gröfser als“ eine Secunde feyn kann,) eine Waffer- 
‚menge 'vöh Bet" h gKubikzollen aus der Leitröhre 
verloreii gehen. Wäre dann die Durchfchnittsflä- 
che der eylindrifchen Beitröhre = ne "ind u A 
- {6 würde.die Länge (oder Höhe) des ausgeleer- 
‚treu‘ ‚eylindrifchen Raums in‘ der“ Leitröhre u 
! Er Er daher die Länge deffelben für ı ‚Ser, 
eunde. - ko 2 Vhg {eyn. Folglich ift ie Ge- 
fchwindigkeit, ‚mit welcher das. Wafler in’ einep, 
"Leitröhre fortrückt,. deren. Durchfchnittsfläche die 
Fläche der Ausgulsöffnung am erften Ventile, über«- 
trifft, ‚jederzeit Kleiner, ‚als die, Gefchwindigkeit,;: 
mit welcher das Waffer aus diefer detzterr fpringk,.‘ r 


‘Man fetze diele‘ Gefehwindigkeit, oder ie 
== c, und die’ "Mäffe des’ Waffers in der Leitröhre, 
welches diefe Gefchwindigkeit hat, = M; fo ift die 
bewegende Kraft p delfelben, der'Lehre vom 'Stofse 
gemäls, dem Produkte Mc proportional. Folglich . 
jft erftens ‘die bewegende Kraft. bei einer glei 
chen Mafte des Wafters i in ‚der‘ Leitröhre defto grö- 


verichafft Diefes letztere läfst’ ich nur dadurch ” 


S 


u 
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bewerkftelligen , dafs. man eine gröfsere Ausgufs« 
| ‚öffnung, am erften Ventile anbringt. Daher entr 
‚fteht die allgemeine Regel für die-Conftruction ei» 
nes Stofshebers: man gebe der Ausgu/söffnung. am 
er/ten Ventile eine folche Grö/se, dafs dadurch die 
grö/stmögliche "Gefchwindigkeit des Wafjers in 
der Leitröhre hervor gebracht werden kaun: eine 
Regel, auf welche die ‚Erbauer diefes Hebers, 
gleich vom Anfange,, durch empirifche Verfuche 
geleitet worden find;. nur fehlte es ihnen an der 
Einhcht, das gehörige Verhältnifs der Ausgufsöffs 
nüng zür Weite der Leitröhre und Fallröhre zu 
treffen, wefsbalb die Effekte diefer Mafchinen an« * 
fangs äufserft verfchieden und unproportionirt aus« 
fielen. 
Wäre die Leitröhre in Yale mit der 
- Fallröhre fehr enge, [o würde, nach den Gefetzen 
der Hydraulik, die Ausgufsöffoung des erften Ven- 
tils völlig fo weit feyn dürfen, als die Höhlung der 
Leitröhre, weil dsan der Widerftand der beim 
erften Ventile hervor [prudelnden Wafferfäule nicht 
beträchtlich wäre, und keinen bedeutenden Gegen- 
druck hervor bringen könnte, durch weichen die 
"Gewalt der Waflerfäule gefchwächt, ‚und die Ge 
fchwindigkeit des ausftrömenden Watllers vermin- 
dert werden würde. (Vergl. Karften’s Lehrbe- 
griff u. f. w., Th. 5, $.29.) Für andere Fälle 
mufs das Maximum der Gefchwindigkeit durch. 
Verfuche und Hachnun, gen gefunden, , und darnach 
‚die Größe. e beftimmt werden. 


+ 
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"Da2 zweitens bei gleichen Gefchwindigkeiten die 
Gerregenden Kräfte fich wie die Maffen verhalten, 
fo wird auch der Wa/ferftofs in der Leitröhre deftö 
ftärker feyn müffen, je mehr Wa/fer fich in derfelben 
bewegt, je gröfser allo der ganze innere Rauin 
oder die-Höhlung der Leitröhre if. Nun läfst fich 


ihr Raumgehalt auf zweierlei 'Weife vergröfsern, 


entweder nach der \Veite oder nach der Länge. Im 


erftern Falle mäfste aber, nach dem, was oben er- _ 


wiefen worden ift, die Gefchwindigkeit des Wulfers 


in der Leitröhre verlieren, es fey denn, dafs die 
Ausgufsöffnung verhältmifsmäfsig grofs genommen _ 
* würde; eine Finrichtung, welche den tnvermeid- 
“ Eichen Nachtheil haben würde, dafs eine fehr grö- 


fse Menge Wafier verloren ginge, ohne einen grö« 
fsern Effekt hervor zu bringen, als wenn es, bei 


' derfelben .Gefchwindigkeit, fpärfamer ausflöffe. 


Man wird daher die Leitröhre zweckmiälsiger weuk 
ger weit, aber dafür dejto länger zu nehmen ha- 
ben, damit he eine grofse Menge Waller auf ein 
Mahl füllen, und dieles einen defio fiärkern Stoys 
Thun könne. Dies ift eine Bedingung, für deren 
Nothwendligkeit die Erfahrung fpricht; denn man 
‚hai bei allen bisher lorgfältig angeftellten Verfuchen 
gefunden, dafs längere Leitröhr en befjer wirken, 
als kürzere. 
$o viel wäre allo dükgsmhcht, dafs es die Kraft 
des Wafferfiafses*) ilt, welche einzig und allein im 
*) Mag dies Auch zur Rechtfertigung der Benennung ; 


Stofsheber, dienen, welche mir der Sache angemef. 
fener zu [eyn [cheint, als die Benennung: Wafjer- 


w.- ' 


lg ] 
hydraulifchen Heber wirkfam. ift. Woher .e& aber 

komme,, dafs das in der Fallröhre und Leitröhre 
bewegte, und an das zweite Ventil anfchlagende 
Wafler den Widerftand im Windkeffel überwin- 
den, und das Walfer in der Steigeröhre zu einer, 
feine Fallhölie viel Mahl überfteigenden Höhe em- 
por zu treiben vermöge, — das erkläre ich mir 
daraus, weil der Widerftand nur fo viel beträgt, ala 
. der Druck einer Wafferfäule, welche die Fläche 


des. zweiten Ventils, (nicht die des ganzen Bodens - 


des Keffels ‚) zur Grundfläche und die Höhe.. der 
Steigeröhre zur Höhe hat, — indefls der Stofs des 
Walffers in der Leitröhre nicht an die Fläche des 
zweiten Ventils gebunden ift. Denn wäre das der 
Fall, fo müfste ich die Kraft des Stofses vermindern, 
wenn das zweite Ventil kleiner gemacht würde, als 
das erfte, womit dieErfahrung nicht überein ftimmt. 
Vielmehr lehrt fie, dafs die Gewalt des Stolses, wenn 
das Waffer,, wie hier iın Belier, auf allen Seiten ein- 
gefchloffen ift, der Brietion ungeachtet,, weit grö- 
{ser ausfällt, als wenn das Walfer frei gegen eine 
ruhende Fläche ftölst. *) 


widder oder hydraulifcher Widder, wie einige das 
franzöfilche belier hydraulique überletzt haben. Dals 
diefe Mafchine ein Heber fey, leidet keinen Zwei-. 
fel; dafs fie durch den Stofs des Waliers wirke, 
ift offenbar. Daher darf fie wohl den Namen: 
Stofsheber, führen, um fie von andern Hebern zu 
unterfcheiden,, Jdie unter den Namen: Sawgeheber, 
Stechheber,, Senkheber, u, dgl., vorkommen, Wr. 
”) in dieler Erklärung” kann ieh mit dem‘ Herrn 


« 
‚ 
. 


ı 


Fieräus. würde nun folgen : r. dafs es hicht 


x 


‚Nnothwendig fey, die Steigeröhre fo enge zu nehmen, 
wie es gewöhnlich gefchieht, indem der Wider- 
ftand durch ihre Erweiterung nicht gröfser wird; 
Nur würde es eine längere "Zeit erforlern, bis die 


_Steigeröhre dann fo weit gefüllt wäre, dafs fie über: 
Rielsen könnte, ohne darum mehr Waller zu ge 


ben. -— 2. Es mufs bei einer niedrigern Höhe def 


' Steigeröhre, wenn älles übrige gleich ift, imeht 


Walfer gehoben werden können, als bei einer grö: 


Isern, weil in jenem Falle der Widerftand kleiner 


.... 
“. 4 


\ 


wird, 


Verfaller nicht überein fimmen. Er fcheint 
mir einen einfachen Grund über[ehen zu haben, 
der diefe Frage [ehr genügend beantwortet, und 
dadurch auf diefe Vorftellungen geleitet zu feyt 
zu der ein Hydrodynamiker ihn fchwerlich für be- 
fugt halten möchte. In [o fern Jie bewegende 
Kraft bein Stofse, den Produkten aus Malle in Ge 
fchwindiekeit proportional it, und eine ruhende | 
Mafle als eine lolche betrachtet werden darf, de. 

ten Gelchwindigkeit o it, hat die kleinfte bewegte 
Malle in Stolze eine gröfsere Kraft, als die grölste _ 
zuhende, und ınufs diele in Bewegung letzen, ob- 
fchon nit deilo ‚kleinerer Gelchwindigkeit, je grö- 
[ser ‚die Summe beider Mallen if. Diefes if die 
wahre Urfache, warum das mit einer zwar [ehr 
kleinen, aber immer noch angeblichen Gelchwin- 
digkeit fich bewegende Waller in der Fall- Und 


Leitröhre, bei jedem Stofse.den Druck des ruhen- 
. den Wallers in der Steigeröhre, fiehe es auch noch 
fo hoch, überwinden muls, d.H 


Le } 


wird. — 2. Es mufs die Steigeröhre fich Geiz 
gern laffen, wenn ‚man die Oeffnung am zweiten: . 
_ Ventile verhältnifsmäfsig verkleinert, un die Aus- 
gulsöffnung des erften Ventils noch- etwas vergrö- 
Ssert, (wofern fie näinlieh.ihr Maximum noch nicht 
hätte,) um eine defto gröfsere Geichwindigkeit zu 
erhalten, fofern etwa die Kraft durch Verminde- 
‘zung des Ouerfchnitts des unmittelbar anlchlagen- 
‚den. Waflers abnehmen follte..— 4. Es mufs über- 
haupt. das zweite Ventil kleiner als das erfte feyn, 
Mit diefer letztern Folgerung trifft die aus den bis- 
herigen Verfuchen mit dem Stofsheber abgezogene 
Regel: man mache das zweite Ventil kleiner als 
das erfte, fehr genau zufamınen. - Uebrigens ift 
leicht einzufehen, dafs es hierbei, für jede befon- 
‚dere Einrichtung des Hebers, ein Maximum und 
Minimum beider Ventile geben, und dals der Effekt 
der Mafchine vorzüglich mit auf dem gehörigen 
Verhältniffe beruhen ımülle, welches bei den Ven- 
tilen Statt findet. *) we 

Das wefentlichfte Erkordemige bei der ganzen 
Einrichtung der Mafchine ift, für eine hinreichen- 
de Gefchwindigkeit des anfchlagenden Waffers in 
der Leitröhre zu forgen; und dies hängt nicht blofs 


*) Einige der erften Stofsheber hatten ı Theil Wal. 

fer gehoben, wenn dagegen 5q oder 60 Theile aus- 
geflollen waren. Dals der Effekt indefls zugleich 
von der Höhe, bis zu welcher das Waller in der 
Steigeröhre gehoben wurde, und von der Höhe 
deffelben in der Fallröhre abhängt, jft bekannt. Wr. 

Annual, d, Phylik. B. 19. St. 1. J. 1805, Str. FF 


[s®J 
‚kon der Gröfse der Fallhöhe;ifond&r BER voh der’ 
‘Form der Leitröhre, von dem Spielräumetides erften' 
-Ventils, u:'f. w., ab. ‘ Ein tfichterförmiger Anfatz' 
-an der Einmündung der Leitröhre, ‘den einige für! 
.den Fall,- wenn diefe in einem Stromeläge, .und die! 
:Fallröhre ganz fehlte, für nützlich gehälten haben, 
dürfte wenigftens nicht zu-kürz feyn, weil er fönft 
-die Richtung‘ der Wäfferfäden an den Seitenwäriden 
"brechen, gegen die amlere Fläche lenken, und ent-' 
‚gegen gefetzte Bewegungen erzetigen würde wel-! 
‘che die Gefchwindigkeit der Waflerinaffe verzögern! 
‘müffen. Wenn man die ganze Leitröhre trichter- 
förmig: machte, ungefähr wie in Fig. 6, fo könnte, ' 
‚wie es auf den eriten Anblick fcheint, eine ganz | 
-aufserordentliche Verftärkung der Kraft des Stofs-' 
‘'hebers bewirkt werden. *) Indefs.fetzte diefes vor- 


*) Es if nämlich erwielen, (Karen’ s Lehrbegrif | 
u.[Lw., Th.5, Abfchn. ı, $.6,) dafs in keilför- 
"migen, conilchen, oder pyramidalifchen Leitröh- 
ren die Gefchwindigkeit des Wäffers an jeder en- 
"gern Stelle fich umgekehrt verhält, "wie die Durch- 
[chnittsfläche die[er letztern ‘zur  Durchfchnitd- 
fläche jeder vorher gehenden weitern Stelle. Setzt 

‘ man nun die Durchfchnüttslipien, a =m, cd=n, 
ef=r, gh=s, und die Gelchwindigkeiri inm=v' 
inn=x, inr=y,ms=.z: fo.hat man n? »m? 
evian Mainmzıys Pır!=yız' Dem- 


nach würde das Waller mit einer Gelchwindigkeit 


== = — v>v, weilm?: > ;?: it, m den Raum 
Ss 
gkfirömen, und die bewegende Kraftp = En 
_ 


| [3] 


wis, dals'das Waffer ‚aus: dem :Rauime g% fchMN 
Tortgefchafft werden körinte, weil es witrigen Falls 
nur bei dem er/ten Stofse feine ganze Gewalt aus 
üben könnte. Deun wenn es gehinjlert wird; nach 
dem Oeffnen des eriten Ventils eben fofchnell aus 

zulielsen, als es zuftrömt, fo wirt eben ‚dadurch 
die.der Form der Leitröhre angemeliene Gefchwin- 
digkeit unmöglich. -Daher tlürfte man, bei.der hier 
erwähnten Einriehtung der Leitröhre, zweierlei 
zicht aus.der Acht laffen: fürs erfte, die Oeffnung 
des erlten Ventils recht grofs zu nehmen; und fürs 
zweite, «das Ventil auch langfam fpielen zu laffen, 
damit das anfchlagende Waller Zeit gewinnen könn- 
te... die grüfstmögliche Gelchwiudigkeit des erften 


ı #, 
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— „Y feyn. Wenn alfo die Leitröhre eines Be« 


Er E einen Strom gelegt würde, deflen Waller 
die Gelchwindigl.eit v hätte, und in einer Leitröh- 
re von dem are ghzihms Par mit der 


ans; fo hte man Rn dee vorigen Ein- 
‚ tichtung im Stande, eine — m fache Stofskraft p her» 


vor zu bringen. Man nehme 2. a med Zoll, 

ER 9.0404 
3125 a 

= 0,96 Pfund, und 7- mem = ee 0,6 = 12,16 Pfund. 


„Wenn nun nach Abzug der Friction, die befonders 
in engen Röhren beträchtlich if, auch nur 7,6 Pfund 
Stoflskraft übrig blieben, fo würde das doch fchon 
den zZehnfachen Effekt hervor bringen köfnen. 
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&Mbises auch für jeden nachfolgenden Stofs wieder 
"zu erlangen. Liefse fich dann ein folcher Heber: an 
ärgend einer Stelle eines Flufles anbringen, 'wo die- 
fer ein bedeutendes Gefälle hat; -fo würde man viel- 
leicht im Stande feyn, gröfsere Wirkungen hervor 
zu bringen, als bisher gefchehen ift, befonders wenn 
man fich ftarker, von Bohlen zufammen gefügter 
Leit- und Steigeröhren bediente, und diefen einen 
Durchmeffer von mehrern Zollen und Fufsen gäbe, :- 

Es. verdiente wenigftens unterfucht zu werden, 
‘was Röhren diefer Art leiften, und. ob- man im 
Stande fey, vermittelft diefes Werkzeugs irgendwo 
fo viel Waffer zu heben, dafs oberfchlächtige Räder 
dadurch in Bewegung gefetzt, oder Wiefen und 
| Felder gewälfert werden könnten. Bei der bisheri- 
gen Forın und Gröfse der. Stofsheber fchränkt fich 
ihr Nutzen blofs darauf ein, hoch liegende kleine 
Wafferbehälter allmählig anzufüllen , oder in’ Ge- 
genden, wo keine Bergquellen vorhanden ‘find, 
‚Springbrunnen anzulegen ;: wiewohl fie im letztern 
Falle fchon fehr gut wirken müffen,  wenn.ein un- 
unterbrochener Wafferftrahl von beträchtlicher Dr 
ke und Höhe Springen foll. 

Im Ganzen genoinmen ift der Nutzen diefer 
Werkzeuge darum fehr. eingefchränkt, weil man 
: überall flie/sendes Waller nöthig hat, um fie Spie- | 
len zu laffen, und in keinem Falle einen bedeuten- 
den Waflerverluft vermeiden kann, wenn die Wir- 
kung von einigem Belange feyn foll. Zwar laffen 
fich in ftehenden Teichen Stofsheber anlegen, wenu 
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sun der Leitröhre auf dem Ende, wo die Stefge- 
röhre angeletzt wird, eine folche Einrichtung giebt, 
wie fie Fig. 3 zeigt, in der dafür geforgt ift, dafs 
‚das Walfer in dem Stofsraume AB mit dein "übri- 
| gen Waffer des Teiches aufser: Verbindung ge-' 
fetzt fey, und doch Abfluls habe. Diefes wird 
durch: die Fangklappe ; (das zweite oder kleinere 
Ventil,) bei Z, und durch die Sperrklappe oder 
Einhaltsklappe CD, (das erfte oder gröfsere Ven- 
tl,) bewerkftelligt, welche in der fchräge liegen- 
den Seitenwand BF angebracht, und bei D mit .ei- 
‚nem Gegengewichte verfehen ift, um das Oeffnen 
der Ausmündung zu erleichtern. Sollte indefs das _ 
fiehende Walffer eines Teiches diefe Mafchine in 
‚Gang, fetzen, fo müfste dik Leitröhre noch hinter 
der Scheidewand BF fortgehen, und das bei C aus- 
Bielsende Wafler durch die Einfaffung des Teiches 
ableiten können. Und’ wo das der Fall ift, könnte . 
man auch die Einrichtung Fig. 2 ganz beibehalten, 
und nur die Leitröhre BLMC durch den Wall, der 
das ftehende Waffer umgiebt, hindurch führen, fo 
daß die Einmündung der Fallröhre innerhalb des 
Teiches unter Waffer, und die beiden Ausmündun- 
gen der Leitröhre, das heifst, die beiden Ventile, 
aufserhatb des Teiches befndlich wären. . 
Auf jeden Fall mufs allo freier Abflufs des Waf- 
fers vorhanden feyn, wenn der Stofsheber wirken 
Toll; und man ficht hieraus, was von den Einfäl- 
len derjenigen zu halten fey, die ich und andern | 
der theoretifchen Mechanik Unkundigen -vorfpie 
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gen wollten; am Stofsheber ‘mit zwei Klappen fo | 
vortheilhäfte Einrichtungen zu treffen, ‚dafs er im 
ftehenden Waffern gebraucht werden könne. Dies 


= Projekt ift ganz nichtig, wenn man unter ftehenden 


Waffern kleine: Teiche verfteht, und fich einbildet, 
gar kein Waller verlieren zu dürfen, um eine g& 
wiffe Menge.delfelben in die Höhe zu fchaffen, . ; 
Allerdings laffen fich mit dem. Stofsheber noch 
einige Veränderungen in Rückficht auf feinen in- 
nern Bau vornehmen, und es ift fehr gut möglich, 
"von ihn in ftehenden Waffern , ünd zwar im Mee- 
re oder in grofsen Landfeen, Gebrauch zu machen, 
Denn die mechanifche‘ Einrichtung diefes- Werk. 
zeugs dreht fich um, die einzige Aufgabe: Wie ife 
Wa/fjfer in Bewegung zu fetzen, um auf das in ei- 
ner lothrechten. oder gegen den Horizont geneigten 
| Steigeröhre befindliche Wa/fer unmittelbar, (d.h, 
ohne Dazwifchenkunft der Luft,) zu fiofsen?: Be-. 
kanntlich haben die finnreichen Erfinder des Werk- 
zeugs, ‘durch Fall- und Leitröhre, und dureh die 
Sperrklappe am erften Ventile, diefer Aufgabe Ge- 
 nüge geleiftet. Man kanıl, aber diefe Mittel ganz 
.entbehren, wenn man fich .einer blofsen :Leitröh- 
re,. etwa-von der Form bedient, wie fie in-Fig.6 ı 
vorgefchrieben ift, die Fangklappe bei gh an« 
bringt, .und die erweiterte’ Einmündung 4h dann 
in fark flueruirendes, oder-grofse Wellen werfen- 
des Wafier fenkt. :Legte mär z, B. am Strande des 
Meeres}, oder in irgend .: einer Brandung; einen. 
Stolsheber gieler.Art an;. fo. würde feine Wirkung 
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hei ‚jedem heftigen-Winde,. befonders zur Zeit ei- 
nes Sturms, alles übertreffen, . was menfchliche 
Kunft auf einem andern Wege ' durch ähnliche - 
Werkzeuge jemähls zu erreichen vermag, = 


“ 


Nachfehrife des Hepaseilern i 


in Werk voll [ehr [chätzbarer Verfuche über 3 
Stofsheber haben wir von einem unfrer erfien Hydro- 
dynamiker, Herrn geheimen Obherbaurath Eytel- 
wein in Berlin, zu erwarten. Der Druck deffelben ift 
fchon bedeutend vorgerückt, und noch - vor 'Oflern dürf- » 


te es die Prefle verlallen. Mit dem ziemlich i im Grolsen 


ausgeführten Stofsheber, an welchem Hr. Eytelwein | 
feine mannigfaltig abgeänderten Verfuche angeftellt hat, 
immt Herrn Wiede s Befchreibung dieler Mafching | 


$.60 ziemlich überein, Ich habe im vorigen Jahre 


das Vergnügen gehabt, bei einer Reihe diefer Verlüche 
gegenwärtig zu.feyn. Die aufserordentliche Gewalt der 


‚ Stölse, mit denen das erlte Ventil zugeworfen wurde, j 


— 


‚das regelmäfsige Spiel der. Malchine und ihr auffallen- 


der Effekt überrafchten mich nicht ‚weniger, als alle, 


welche fie fahen. Bei jedem Stolse tünte das ganze 
"Metall der Leit- und, Fallröhre, und, was auffallend 


Sehien, am ftärkften an den Stellen, che am weitelten 
von.dem Ventile ablagen, das ilt, an der Einmündung 
der Fallröhre,. unter den darüber befindlichen Waller- 

‚behälter. 

_. Die Wirkung des Stofshebers Chain mir nach ahn- 
lichen Gefetzen wie die Pendelfchwingungen zu erfol- 
gen. Während das erfie Ventil offen if, und das Wal- 
der eine Zeit lang aus demlelhen ausftrömt, kömmt dis 
ganze Wallermalle in der Fall- und Leitröhre i in eine 


% 


I 


a 


Bewegung nach dem Ventile hin. Diefe ift am pröfsten iu 
dem Augenblicke, in welchem das Walfer das Ventil zw 
‚Köfst, und nun mit [einer ganzen bewegenden Kraft ge 
gen den Boden des Keflels und. das zweite Ventil wir 
Während es durch diefes in den Keffel und in die Stei- 
geröhre eindringt, wird die bewegende Kraft durch 
die ihr nun entgegen wirkende Schwere allmählig vet- 
mindert, und endlich ganz aufgehoben, :ungefähr' fo wie 
im, Pendel, wenn es fleigt; und. gleich dielfem finkt 
dann die ganze Waflermalle ‚ [o lange das zweite Ven- 
‚&l offen bleibt, mit befchleunigter Bewegung zurück* 
Fällt diefes zu, [o kömmt zwar das Wäfler in der Stei- 
geröhre zur Ruhe, und ‚die Befchleunigung hört auf, ' 
die ‚übrige Waffermaffe in der Leit -- und Fallröhre 
ftrebt aber mit der erlangten Bewegung vom Ventile ab- 
‘“ wärts. Dadurch wird der Druck def[felben gegen das 
erlte Ventil vermindert; und da diefes nicht blo[s durch 
feine eigne Schwere, [ondern auch durch den Druck 
der Luft herab getrieben wird, fo ift eine nur kleine 
Verminderung des Drucks, den das Waller im Stande 
der Ruhe gegen das Ventil ausübt, hinreichend, dafs 
das Ventil fich öffnet, Das Ausftrömen des Wallers aus 
‚ demfelben erzeugt dann wieder eine Bewegung. der 
ganzen Malle nach dem Ventile zu, und fo erfolgt wie- 
der die vorige Wirkung, welche nie ausbleiben kann, 
weil das ruhende Waller in der Steigeröhre, dem lich 
bewegenden in der Fall- und Leitröhre, im Stolse nie 
das Gleichgewicht halten kann, [ondern durch dieles 


” 


. 


immer in Bewegung geleizt werden muß. 

‚Im öten Hefte des erfien Jahrganges der Bibliorkeque 
phyfico - &conomique par Sonnini, (1803, Februar,) fin- 
det fich eine Abbildung und eine pomphafte Befchrei- 
bung des Mongoifier’fchen Belier, welchem hei der 
Ausftellung im Jahr XI, (1802,) eine goldene Medaille 
; zuerkannt worden, und worüber Montgolfier ein 
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Brövet d’invention erhalten hat. Ihn fielk Taf. II, Fig. 
sbis 4, vor. ‚Die Leitröhre, welche defto längerjfeyn 
muls, je höher das Waller gehoben" werden foll, mufs 
im-Boden des Stroms oder Bachs ftark befelligt werden, 
fo dals die Mündung der Leitröhre fich tief genug unter 
dem Wafferfpiegel befindet, dals [chwimmendes Strauch» 
werk und Holz darüber weggehen kann. Gulseilen 
öder Kupfer ift das befie Material. „Von allen Ma- 
fehinen, das Waller zu erhelen, * fagt der Befchreiber, 
Namens Denis Montfort, „if diele die einfachfte 
und wohlfeilfte. Sie gründet ich auf ein Princip- der‘ 
Bewegung, welches bis jetzt unbekannt war, (!) und 
hat die grofse Eigenf[chaft, das Waller weit über fein 
eines Niveau zu heben. Dieles wirft liegreich das alte 
Axiom aller Fontainiers und aller Hydrauliker um, dals 
"Waller ich nicht über [cin eignes Niveau erheben kön- 
ne. (!) Aber durch tiefes Nachdenken if Montgol- 
fier zu einer Entdeckung gekommen, die man-nie ge- 
zug wird rühmen können, und man mufs ihn, gleich 
Triptolem, zu den Wohltbätern des Menfchenge- 
fchlechts rechnen. Das reiffte Nachdenken führte die- 
fen gelehrten Mathematiker zu der Idee, auf die Lei 
tung des Wallers, die Bewegung von [yftole und diafto- 
le anzuwenden, welche, vom Herzen der Thiere ang- 
"gehend, das Blut bis in die letzten Ramificationen ihrer 
Venen und Arterien führt. “ | 
“Der Bericht Boffut’s und Coufin’s an das 
Natiönalinftitut, über Montgiolfier’s Stolswidder, 
iR von einem .ältern Datum, (den Zofen Jun, 1799, ) 
id bezieht ich auf Verfuche, die fe am 23fen März 
mit einem Belier machten, der in der Strafse Montmar- 
re: aufgeftellt wurde, deflen Einhaltsklappe, (erftes 
"Ventil ‚) aber, nach Montgolfier’s. Aeulserung, 
Nicht die nöthige Vollkomimenheit hatte, ob es gleich 
der Haupitheil der Mafchine if, ....Die Leimöhre war 
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43 weit und.25*läng,: und befand Sich ftets 18” ,vief 
unter der Wallerlinie in dem Behälter, der:die Leit 
röhre [peifte. Bei einer Steigeröhre von. 9° 9“. Hö- 
he machte .er in .eindr Minute. 30 Stöfse, und hob:23} 
Pinte Waller , indels 276 Pinten, ( (jede-2 Pfund fchwer,) 
aus der Einhaltsklappe ausfoflen.. Bei.einer Steigeröb- 
 re.von 29‘ 9“ mächte, er in einer; Minute 29 Stöfse und 
hob 6 Pinten; indels 249 Pinten ausfloffen. Das-Pro- 
dukt aus der ganzen.verbrauchten Wallermenge in die 
Fällhöhe verbält-Ach folglich zum Produkte aus der ge 
hobenen-Wallermenge in die Höhe, : bis.zu der es eg, 
im erften Falle wie-2; ı, im zweiten wie..2 : 0,9% 
Hiernach urtheilen heide Commiflare,, dals der Stols-. 
heber nicht für Ströme-palle, deren. Bett fall horizensal 
it, und die daher nur langfam flielsen ,. wohl aber für. . 
Ströme, in denen fich durch Wehre ein Gefäll erlangen 
. Jäfst, und in dielen [ey er, um: Walleriaus ‚dem Strome 
za mälsigen Höhen zu heben, vortleilbafter als ein.ug- 
terfchlächtiges. Wallerrad ; aberlchlächtige Räder aber, 
wo fie lich anbringen lallen, verdienten, pach ihnen, vpf 
‚dem 'Stolsheber dem Worzug. Auch .ley' zu ‚fürchten, 
‚dafs die Einhaltsklappe leicht in. Unordnung kommey, 
"und die Mafchine durch die Gewalt der.Stöfse in. kurze 
-fchadhaft werden möchte. Fig.5 Rellt den Mongolher- 
Scheu Stofsheber vor, wid er in Pfaff’s und Fried- 
länder’s franz, Annal.,' ıdo2, Heft-4, abgebildet i 

"Zeitängshachtichten zu Folge hebt ein’ Seit kurzem zu 
‘Mauereux in Frankreich errichteter $tofsheber ,.. delfen 
(hörizontäle Leitrühre' 690, Fuß lang, und deffen. Wind- 
*ellel2 Fuls’hoch und ı6 Zoll weit:ilt;. Den Simple 
nn Wafler;i»za8 Fuls g Zoll hoch Ihn 
+ Im Februarfiück 1798 ‚des Jowrnal.da Buy han giebt 
Deren eth eriie 'eine-Abbildung und kurze Befehrei- 
"bung des Stofshebers;'. wie er damahls. in : Parig ‚bei 
"Montgolfitmund Argantızu (eben:wars , Die Ein- 
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Meinung war nöch [ehr unvollkomment und vergleicht 
man fie mit dem Auszuge, welcher gleich darauf im 
Aptilflück derfelben Zeitlchrift aus einem Werke L..M. 
Viallon’s, eines der Confervateurs der Bibliothek des 
„Paitheöns , er[chien: : Träaitd d’ün houdei moyen “por 
dieser, les eaux par un double ferpenteau et une ‘porpe d 
höliee,, et par. le fimple courant des rivieres, en vertu d’im- 
pülfions et coups de belier hydraulique, welches Werk 
fchon im Jun, 1797 im Journal de Paris angekündigt, 
und dein Nätiönälinfiitute übergebeh worden war; — 
‚o wird es an der That wahrfcheinlich, dafs. die Erf 

| | düng urfpränglich Viallon gehört, Be? dafs feine R&- 

‚dliationen 'gegen die Gebrüder Montgolfier nnd 
‚Ben Argänt; (Annal., I, en nicht gariz, 
Bag Grund waren, ’ 
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’ | IV, ER ‚; 
Berechnungen und fernere Bemerkun- 
gen über das gro/se Nordlicht am 
22/ten BERUHT 18045. 
von 


WBREeDeE.unD. GıL®wERt. 


F olgendes ift der Anfang eines Bridfes, den mir 
' Herr Prof. ‚Wrede yon Berlin aus am odften No-, 
vember fchrieb, nachdem er meine Beobachtungen 
_ diefes prächtigen und feltenen Phänomens, die mit 
dem Anfarige der feinigen gleichzeitig waren, in 
den Annalen, XVill, 254, gelefen hatte. 
„Unfre beiden Beobachtungen des Nordlichts 
‚am 22ften October find zufälliger Weife ganz gleich- 
zeitig gewelen. Doch bin ich nicht im Stande, aus 
‘ihnen die Parallaxe desNordlichts mit aller Schärfe 
anzugeben. — Ich war von 6 Uhr 30 Minuten 
bis nach g Uhr im Freien; nachher fah ich dem 
Schaufpiele aus einem gegen Norden hoch gelege- 
nen Fenfter, in Gefellfchaft' einiger guten Freunde 
zu. Die Länge des Mondes war an jenem Tage 
oZ. 24° o' 35"; feine nördliche Breite 2° 5! 
38". Er befand fich daher einige Grade öftlich von 
den Hörnern desStiers, und ging für die Horizonte 
von Halle und Berlin beinahe in Nordoften auf. 
Die Länge der ‚Sonne‘ war am 22ften October 62 
ag° 51’, daher ging Arctur Abends um 8 Uhr in 
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NWIW, urter: r*Dies find die beiden Punkte, in 
welehen der beltändigere Lichtbögen für Ihr Auge 
#en Horizont .berährte. Er. zog fich allo -fchräge 
von-Nordoft nach .NwW;W. über. Ihren. dortigen 
Gefichtskreis hin. Gerade fo babe ich ihn hier 
auch gefehen, und in dem Promemoria, das ich 
' Hefshalb niedergefchrieben, mich des Ausdrucks: 
Weltnordweft, anftatt NW'W. bedient. . Dieje 
Lage behielt dus Meteor auch bis ans Ende, und oa 
beweifet, dafs es eine Bewegung hatte, die mit der 
Achfenumdrehung der Erde überein ftimmte.“ 
| „Der Aufgang des Mondes fand in Berlin um 

6 Uhr 53 Minuten Statt; und wenn Halle mit Ber-" 
lin unter einerlei Meridian läge, fo hätte der Mond, 
.. des Unterfchiedes der Breite, den ich zu 
ı? 2/ annehme,' bei Ihnen um 7 Uhr Berliner 
Zeit über den Horizont hervor treten mülffen. 
Nun liegt aber Halle beiläufig ı° 20° weftlicher, 
welches einen Zeitunterfchied von 5,3 Minuten aus- 
macht, wefshalb es in Halle:7 Uhr 5 Minuten nach 
| Berliner Zeit feyn mufste, als der Mond dort auf 
ging, Die Differenz des Mondaufganges betrug 
‚ demnach etwa ı2 Minuten, "und es käme darauf an, 
zu beftimmen, wie hoch der beltändigere Bogen 
um diefe Zeit von uns beiden über unfern Horis 
zonten gefehen mare ift, um daraus die Parallaxe 
deffelben zu finden.‘ 

„Zufolge Ihrer Deka erweiterte der 

Lichtbogen fich eine Viertelftunde nach dem Auf 

gange des Mondes. Das machte für Berlin 7 Uhr 
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ep Mintiten. Um 7 Uhr 15 Minuten wurde hier der | 
Lichtfaum dem Stera 8 im Bären fo:'nehee gefehen; 
dafs, er höchftens 3° von ihn abftand. +- Nach Uli 
- 80 Minuten hörte as Beobachtung auf, -.und.um 
die Zeit: erreichte-der Lichtbagen .@y! (Dubhe;) iM 
gr. B..',Das war nach Berliner Zeit 7 Uhr 42 Mir 
nuten,. - Um .diefe. Zeit. ftanden die Sterne «, ,$ 
und y ichan To .tiefsin dem Lichtfaume, dafs hean- 
üngen; von.der dunkeln Mafle bedeckt'zu werden), 
weiches nach 8 Uhr-wirklich gefchah;' denn da war 
der Lichtbogen fo hoch geftiegen , dafs er X im Dr& 
ehefr-unfichtbar machte.“ " 

-:;t,Hiernäch. zu: urtheilen, wäre: die Breite des 
Lichtlauins’ die Parallaxe für die Beobachter in Hal- 
‚ de:und:Berlin gewelen: "Nach dem Augenmaalse zı 
urtheilen ;' mochte er nicht viel ‚breiter, als det 
Vollmondy und höchftens ı? breit feyn; denn & 
nalım 'nachher an Breite etwas zu. "Gefetzt nuh 

auch, dafs der Lichtfaum .den Stern &:nicht genau 
_ Berührte, fondern noch einige Minuten+wnterwärts 
deflelben erfchien, als Ihre Beobachtung im Freien 
_ aufhörte; fo werden wir doch wohl dicht fehr Un- 
recht haben, die Parallaxe zu ı? 30° anzunehmen, 
zur Zeit, als der beitändigere Bogen bei Ihnen « jin 
‚Bären ‚erreichte, ‘ Bei dem füdlichern Bogen des 
Lichtfaums konnte fie.allerdings weit srölser feyn, 
weil diefer uns vielleicht um hundert- wndtmehrere 
Meilen näher ftand.(?). — Unter’jener Vorauslet- 
zung lälst fich. nun die Entfernung des! Nordlichis 
von Berlin, die feukrechte Höhe deffelbea-über der 
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xdfläche, üuhrdnder Ott, in deilen- Zenith er ftand, 


sobachtung berechnen.‘ Ä | 
s:. So weit Herr Prof. a Kinige Zahlbe- 
dtiinmungen, die nun folgten, berubten nicht auf | 
vegelmäfsiger Berechnung.. Ich wollte ihnen in die 
fer Hinficht-nachhelfen, ‘und, fo entltanden ‚die fok 
genden Betrachtungen, und Berechnungen.  ..r 

n.:- Zuerft noch-tin Paar Worte über die Data, wel- 
she Herr Prof. Wrede aus unfern beiden Beobach» 
“ungen mit Scharffinn abgeleitet hat: Seine Zufanr- 
mienftellung führt auf.zwei verfchiedene einiger Ma- 
äsen..correipondirende Beltimmungen der Lage, wel- 
che die nördliche Gräuze. des:heftändigern Lichtbo- 
gens zu derfelben. Zeit. in Halle und ‘in Berlin ge- 
gen -einerlei Stern hatte; und. daher eines Winkels, 
den ich, (fofern ihn zwei gerade Linien bilden, 
die von einerlei Punkt. des Nordlichts. nach Halle 
sand Berlin gehn,) ınit keinem fchicklichern Aus- 
drucke, als dem der Parallaxe des Nordlichts für 
Berliu und Halle, zu "bezeichnen. weifs, En 
« Is Kurz naclhı dem Aufgange des Mondes ki 
än Halle, alfo ungefähr um 7 Uhr 15 Min. Berliner 
Zeit, war diefer Lichtbogen in Berlia,, nach Herrn 
"Wrede, höchftens um 3° von ß im Bären entfernt. 
Bei meiner hiefigen Beobachtung habe ich zwar die- 
den Abftand Telbft nicht befimmt, er lälst fich aber 
‚aus den drei Punkten herleiten ‚ dieich für die La- 
‚ge dieles Bogens beim Aufgange des Mondes und 
kurz nachher angegeben habe. Der beftändigere 


alles für den. Zeitpunkt Aulaer nei) | 
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Lichtfauın fchien mir nämlich ‚damahls den Hori- | 
zont in Often ungefähr da, wo der Mond aufging, 
und in Weiten ungefähr im Verticälkreife des Ar- 
_ eturs zu durchfchneiden, und er reichte nicht ganz 

bis an das Herz Karl’s II. hinauf, (Annalen, XV, 
255.) Diefem gemäfs mechte er damahls am Ho- 
Tizonte einen Bogen von höchftens 110°, und die 
nördliche Gränze deflelben, (auf die es uns hier 
‘ vorzüglich ankommt, ) noch einige Grade mehr 
wumfpannen. Nennen wir, der Kürze halber, den 
höchften Punkt in diefer nördlichern Lichtgränze 
den Mittelpunkt des Nordlichts, (weil diefer Punkt 
in der Mitte der nördlichen Gränze des beftändigern 
-Lichtfaums liegt,) fo läfst ich aus dem Azimuth Ar- 
-&turs um diefe Zeit, welches 68 bis 70° war, das Asi- 
‚much des Mittelpunkts des Nordlichts für diele Be- 
‚obachtung auf ı2 bis 14° weftlich fchätzen; *) bei- 
‘nahe daffelbe Aziımuth hatten damahls die beiden 
‘ "Sterne # und ß im Bären. Nehmen wir nun. noch 
‘die Beftimmung hinzu, dafs die nördliche Gränze 
des beftändigern Lichtbogens damahls um keinen 
Mondsdurchmelfer, alfo höchftens um T vom Her- 
‘zen Karl’s II. abltand, fo haben wir fo viel Data, als 

"unumgänglich-nöthig find, um auf einem Globus ei- 
nen 


-.%) Diele und mehrere der folgenden Beftimmungen 
habe ich vom Globus genommen, und nicht be- 
rechnet. Sie find daher nicht bis auf einen oder 

‚ ein Paar Grade zuverläffig; hierauf kam. es indels 
"auch nicht an. , ' G. 
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nen Kreisbogen zu zeichnen, der der wahren Lage, 
welche damahls die nördliche Gränze des beftändi- 
gern Lichtbogens hatte, einiger Mafsen entfpricht. 
Der Kreis, den ich auf diefe Art auf einem Klinger”. 
fchen Globus gezeichnet habe, bleibt um volle 34° 
füdlich von @ im Bären entfernt, welcher Stern da- 


\ 


mahls eine Höhe von etwa 22% ° über unferm Hori- 
zonte hatte. ‚ Diefeın gemäfs fcheiut um 7 Uhr 
15 Minuten Berliner Zeit die Parallaxe des Mittel- 
unkts des Nordlichts für Berlin und Halle wenig- 
- ftens 3°, und die fcheinbare Hölıe diefes Mittel- 
‚punkts in Halle ıg° betragen zu haben. 


2. Gegen das Ende meiner Beobachtung, das 
heifst, etwa um 7 Uhr 42 Minuten Berliner Zeit, 
hatte ich die nördliche Gränze des beftändigern- 
Lichtfaums fo hoch am Himmel herauf gezogen, dafs 
fie « im Bäreh berührte, folglich eine Höhe von 26 
bis 27° hatte. In Berlin ftand diefer Stern um die- 
fe Zeit der untern Gränze des Lichtfaums nahe, 
Hiernach wäre damahls die Parallaxe des Miitel- 
‚puhkts des Nordlichts für Halle und Berlin, der 
fcheinbaren Breite des beftändigern Lichtfaums 
gleich gewefen. Herr Prof. Wrede hat fich bei 
einigen ungefähren Schätzungen an diefes Datum 
gehalten, und fetzt, demfelben gemäfs, die Paralla- 
xe des Nordlichts auf höchftens ı!°. Das Azimuth . 
des Mittelpunkts des Nordlichts fcheint unverändert 
geblieben zu feyn, (S. 92,) und wäre daher auch 
für diefe Beobachtung auf 14° weftlich zu letzen. 


Annal. d. Phyfik. B,ıg, Str. J. 1805. St. ı. G 
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‚Ich für meinen Theil ziehe die erften diefer 
Beftimmungen deu zweiten vor, fchon aus dem - 
“ Grunde, weil der beftändigere Lichtfaum in der er- 

fien Zeit meiner Beobachtung feine Lage nicht merk- 
lich zu ändern fchien, fpäterhin fich aber fıchtlich | 
erweiterte, wefshalb einige Mimuten Unterfchied in | 
der Zeit, bei, jenen Beftimmungen ohne nachthei- | 
ligen Einfufs. geblieben feyn dürften, bei diefen 
‚aber einen fehr bedeutenden Irrthum veranlaffen 
„würden. Entfinne ich mich recht, fo zog fıch der | 
beftändigere Lichtbogen gegen das Ende meiner 
Beobachtung nicht nur höher am Himmel herauf, 
‘fondern wurde auch [cheinbar breiter: Die Schät- j 
zung der Breite defllelben um diefe Zeit wäre. dann | 
"ebenfalls ein etwas mifsliches Datum. Endlich ift 
auch der 'fcheinbare Durchmeffer des Mondes ein . 
gar zu trügerifcher Maafsftab, da diefer. Durch- 
ıneffer uns in verfchiedenen Höhen des Mondes gar 
verfchieden’ fcheint. | 
Beide Beltimmungen unterftätzen fich indefs ge- 
wiffer< Mäfsen als Gränzbeftimmungen, zwifchen 
welchen die Wahrheit liegen dürfte. Denn was’die 
erftere Beltimmung betrifft, fo bin ich ziemlich ge- 
wils, dafs fie uns die fo genannte Parallaxe für Hal- 
le und Berlin elier etwas zu grols als zu klein giebt. 
Ich empfehle es dem Lefer, der für diefes Interefle 
hat, -auf einem sröfsern Globus oder auf Himmels 
karten, deh en Datis gemäfs, felbft die Curve zu 
zeichnen, 'welche die nördliche Lichtgränze dar- 


ftellt, und mir gütigft mitzutheilen, wie darnaclı 
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die Beltimmüng des ohenbotäriihieden‘ ausfällt; 
‚denn es wäre möglich, dafs fich von diefer Seite die 
Grundlage meiner Rechnung noch richtiger und 
{chärfer faffen liefse: Da die Lichtgränze den Ho-' | 
tizont nicht,halbirte, konnte fie wenigftens kein 
gröfster Kreis feyn; ich zweifle daher, ob fich durch 
Rechnung über fie, ohne Hypothefen zu Hülfe zu 
nehmen, etwas möchte beftimmen laffen. Auf der 
andern Seite halte ich Herrn Wrede’s Schätzung 
der Paralläxe für zu klein, fchon aus dem Grunde, 
weilmir die Breite des beltän.igern Lichtbogens zu 
Ende meiner Beobachtung gr ölser vorkam, als er 
hie fchätzt. e ' x 

Ligen Berlin und Halle unter einerlei Meridian, 
‚ ‚und hätte der Mittelpunkt des Norälichts gerade i in 
Norden geftanden, fo würde der Unterfchied im 
- Abftande diefes Punkts an beiden Orten von einerlei - 
Aulminirendem Stern, die wahre und ganze Pa- 
rallaxe für gleichzeitige Beobachtungen in Halle 
und Berlin geben. Von diefen Bedingungen fand 
jedoch keine Statt. ‘Der ‘Mittelpunkt des Nord- 
‚äichts und der Stern, mit welchem er verglichen 
wurde, hatten ein Azimuth von ungefähr 14° welt- 
lich. "Schon aus diefem Grunde mufßsten die Ge- 
fichtslinien, die von Halle und von Berlin .nach 
dem Mittelpunkte des Nordlichts gingen, diefen 
Punkt nicht blofs in verfchiedenam fenkrechten Ab- 
' fande von einerlei Stern zeigen, fondern auch in 
einem ver[chiedenen Abftande zur Seite, nach den. 


Almucaatharats gerechnet. ‘ Eine noch weit grö- 
| Ri ı Ga. 


\ 
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fsere Parallaxe in ‚der Richtung des Almucantha- 
rats mufste wegen der fehr bedeutenden Meridian- 
differenz zwifchen Halle und Berlin Statt finden. 
Jene in fenkrechter Richtung fich zeigende Paral- 


! 


laxe, (die mıan vielleicht nicht unfchicklich die Pa- 
rallaxe nach der Verticale, fo wie die andere die 
nach der Horizontale nennen körnte,) ift daher 
zur ein Theil der ganzen Parallaxe, und “unfre 


‘obigen Beftimmungen würden die Entfernung des 


Nordlichts von uns viel zu grofs geben, wenn wir 
fie für die ganze Parallaxe nehmen wollten, da fie 
nur die Parallaxe des Mittelpunkts des Nordlichts 
nach der Verticale find. Zwar tritt hier der Um- 
fand ein, di ıls aus demfelben Grunde für die beiden 
Beotachter in Halle und Berlin zu einerlei Zeit 
nicht derfelbe Punkt der Lichtgränze im Vertical- 
kreife eines gegebenen Sternes ftehen konnte, und 
dafs, wenn für den Beobachter in Halle der Mittel- 
punkt des Nordlichts mit ß im Bären in einerlei Ver- 
ticalkreis ftand, für den Beobachter in Berlin .ein 
etwas niedriger liegender Punkt der, Lichtgränze 
mit 8 einerlei Azimuth hatte; da aber der Licht- 


bogen da, wo er die gröfsteHöhe hat, mit dem Ho- 


rizunte falt parallel läuft, fo kann dadurch unfre 
Beitimmuns der Parallaxe nach ‘der Verticale 
fchwerlich bedeutend zu grofs geworten feyn. 

Es würde uns in weitläufige und Ichwierige 
Rechnungen verwickeln, käme es darauf an, .aus 
diefer Parallaxe nach der Verticale, die ganze Pa- 
rallaxe des Mittelpunkts des Norudlichts für Berlin 


Ds 
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und Halle zu berechnen. Irre ich mich indefs picht, 
fo dient folgende Ueberlegung, uns dieler Mühe zu 
überheben. Da der Mittelpunkt des Nortlichts fich 
beinahe in den Meridianen von Halle und von Ber- . 
lin befand, fo kann auf die beobachtete Parallaxe 
nach der Verticale 5lo/s der Breitenunter/chied von 
Halle und Berlin, oder, (was bei fo kleinen Win- 
keln eins und daffelbe ift,) hlofs’ die Gröfse der 
Sehne diefes Breitenunterfchiedes, und nicht die 
ganze Entfernung beider Städte von einander, Ein- 
fufs haben. Ift daher in Figur 6, Taf. I, HS 
der Meridian von Halle, S Norden, B Berlin, (es 
liegt unter der Ebene der Projection, welche der 
. Horizont von Halle fey,) Bß der -Durchfchnitt der 
Ebene ‘des Parallelkreifes von Berlin mit dem Ho- 
tdizonte von Halle, und alfo Hß der Breitenunter- | 
fchied von Berlin und Halle; ferner N der Mittel- 
punkt des Nordlichis, und Hn der Durchfchnitt des 
Verticalkreifes, worin der Beohachter in Halle 
das Nordlicht fah ‚ mit dem Horizonte von Halle; 
fo. ilt das parallactifche Dreieck, welches unfrer 
bevbachtegen Parallaxe des Mittelpunkts des Nord- 
lichts entfpricht, nicht das Dreieck HN B, fondern 
HN®, worin der Parallaxe bei \ nicht die Ent- 
fernung Berlins von Halle, fondern nur der Brei- 
“ tenunterfchied beider- Orte Hß, oder deflen Sehne 
gegen über [teht. 
In diefem Dreiecke kennen wir Folgendes: 
I. die beobachtete Parallaxe des Mittelpunkits des 
Nordlichts, oder die Parallaxe nach der Verticale,, 
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fre beträgt nach meiner Beftimmung 3°, und mit ihr 


hat der Winkel HNPB fehr nahe einerlei Gröfse, 
2. Die Seite Hß, welche ‘der Breitenunterfchied, 
.zwifchen Berlin und Halle ift; oder, (die Breite der 
Berliner Sternwarte 52? 3r' 30°, und die der hal 
lifchen 51° 29 ui gefetzt,) Hß= 1° >! 6" = 
15525 geogr. Meilen. 7. Den Winkel NHß 
kennen wir .zwar nicht unmittelbar, er ift aber 
"leicht aus der u NHn = ı9° und dem Azi. 
muth nHß == 14°. der Mitte des Nordlichts; zur 

Zsit unfrer Beobachtung, zu berechnen. Es ift 


nämlich in dem fphärifchen, bei R rechtwinkligen - 
Dreiecke cof. ST = cof. RS cof. RT, und daher 
SI; welches den Winkel NHß milst, = 23° 27%. 


Folglich ift 4. der Winkel HEN = 153° 33". 


Hieraus findet fich der Abftand des Mittel. 
punkts des Nordlichts. von Halle zur Zeit. unfrer 


erlten correfpondirenden a} (7 Uhr 15 
‚ Min. Berl. Zeit,) oder HN= sn — 


131,85 geogr. Meilen. 


Es fey nun PH, ‘Fig. 7, der Meridian von Halle, 
P äer Pol, H Halle, N der Mittelpunkt: des Nord- 
lichts, und C der Mittelpunkt derErde; fo ift in dem 
geradlinigen Dreiecke CHN Folgendes bekannt: 
der. Halbmeffer der Erde CH == 860 geogr. Mei- 


len; die eben gefundene Entfernung des Mittel- 


punkts des Nordlichts von Halle zur Zeit der erften 


' Beobachtung HN = 131,83 Meilen; und der Win- 


kel CHN = 90° + 19° = 109°. 


-_ 


[ x03 ] 


". Daraus findet; fich, nach den bekannten -trigo«, 
nometriichen Formeln: erftens der Winkel HC N 
= 7° 52°, und eben fo’grofs ift der_Bogeu HO ei- 
nes grölsten Kreifes,, der auf der Erde den Abftand 
Halle’s von dem Punkte © milfst, in deffen Zenith 
der Mittelpunkt des Nordlichts ftand; zweitens die 
Entfernung des Nordlichts vom Mittelpunkte der Er- 
de, CN == 910,8 geogr. Meilen, und daraus dritiens 
die fenkrechte Höhe des Mittelpunkts des Nordlichts 
über der Erdläche, NO = 50,8 geogr. Meilen. 


Endlich ift in dem fphärifchen Dreiecke PHO 
bekännt: der Abftiud’des Pols von Halle, PH = 
39035 936". ‘der "eben: gefundene Bogen HO = 
7 ba’ und das Azimmuth des Mittelpunkts des Nord- 
lichts nich meiner Beobachtung, "oder der Winkel 
PHO = 14°. Daraus geben folgende Formeln er+ 
ftens den Längenunter[chied zwifchen Halle und 
dem Orte O, in defien Zenith der Mittelpnakt des 


fi PH cnı Ho ) 
Nordlichts ftand: cotz. P= — _—— va — cof: 


PH.cotg. H; und zweitens die Enifernung diefes 
fin. HO.fin. H 
Ortes vom Pole: fin. PO = nr in Hier- 


nach ift P = 2 42 “und Po= "BB, ya nun 
die Länge von Halle 29° 37’ ift, pi ftand der Punkt | 
der nördlichen Gränze des beftändigern weiist 'D 
Lichtfaums, welcher der höchfte über dem Horizon- 
te von Halle war, um 7 Uhr 15 Minuten Berliner 

Zeit im Zenith eines Ortes, 'deflen Länge 25°. 5/ 
und deffen Breite 59° 2’ ift. Sehr nahe unter Pr 
_ der Länge, und Breite liegt Kongsberg im füdli- 
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chen Norwegen. ‚Und folglich ftand um diefe Zeit, 
(oder ungefähr um 6 Uhr 55 Minuten Kongsberger 
Zeit,) der Mittelpunkt des Nordlichts gerade im 
Scheitelpunkte diefer berühmten Bergftadt, ‚50,8 
geogr. Meilen hoch. | 
Ich bitte dänifche Naturforfcher, die diefes le- 
fen, und denen es vielleicht nicht fchwer werden 
| dürfte, fich Nachrichten über diefes Nordlicht aus : 
dem füdlichen Norwegen zu verfchaffen, um güti- 


\ 


‚ &e Belehrung, wie weit diefes Refultat meiner Be 
rechnung mit der Erfahrung zufammen ftimmt. 
‚Eine ähnliche Berechnung nach den Beftimmun® 
- gen, ‚welche Herr Prof. Wrede ‚angenommen 
hatte, — (denen zu Folge die Parallaxe in der Ver- 
‚ ‚ticale für Berlin und Halle um 7. Uhr 42 Minuten 
Berl. Zeit nur höchffens ı$°, die fcheinbare Höhe 
des Mittelpunkts des Nordlichts in Halle aber 26°, 
und das Azimuth deffelben auch etwa 14° betrug;)— 
führt auf folgende Refultate: der Winkel NHP= 
29° 18°; die Entfernung des Mittelpunkts des Nord- 
lichts von Halle 313, und die fenkrechte Höhe 
deffelben über der Erdfläche 177 geogr. Meilen; 
endlich der Abftand des Ortes der Erde, in deffen 
Zenith diefer Punkt ftand, von Halle 15° 45°, da- _ 
her deffen Breite 663°, und deffen Länge 20°, 
Diefes trifft auf eine Stelle des Nordmeers, "wel- 
che in einerlei Parallelkreis mit ‘Torneo, nordöft- 
lich von den Ferrörfchen Infeln mitten zwifchen 
Torneo und Island, (und gerade iım Meridian von 


Paris,) liest, und hier hätte der Mittelpunkt des 


f 
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Nordlichts um 7. Uhr dafiger Zeit im Scheitel ge- 


ftanden, 


Zieht man in der Ebene des Meridians, in wel- 
chem fich nach diefen Berechnungen der Mittel- 


punkt des Nordlichts bei unfern Dodbachtunren‘ 


befand, eine gerade, die Erdfläche berührendeLi- 
nie NO, fo ift O der: füdlichfte Ort auf der Erde, 
in delfen Horizont; (und zwar gerade im Nord: 
punkte, damahls die nördliche Gränze des beftän- 


digern Lichtbogens ftand. Aus en ‘— cof. Gfin- 


det ich der Bogen OQ, und zwar 19° 14° den Re- 


fultaten :der erften, und 35° 2g’ denen der zwei= 


ten Berechnung gemäfs. Diefes giebt für Q im er- 
ften Falle eine Breite von 40° und eine Stelle im 
mittelländifchen Meere zwilchen Sardinien und Mi- 


norca; im zweiten Falle dagegen eine Breite von 


317° und eine Stelle etwas nördlich vom der Stadt 
Marocco. Wäre das Nordlicht nur an Orten zu 
erkennen, - wo der höchfte Punkt des beftändigern 


Lichtbogens eine Höhe von wenigftens 8° «erreicht 


hätte, fo wäre der füdlichfte Punkt, wo um 7 Uhr 
dafiger Zeit das Nordlicht wahrzunehmen gevefen 
wäre, nach der eriten Rechnung Stralsburg, nach 
der zweiten Alicante. 


Doch ich breche hier ab, da fich über Folgerun- 
gen diefer Art erft wird urtheilen laffen, wenn wir 
aus andern Ländern Beobachtungen in einigem Detail 


‚erhalten. Dafür hier noch einige Betrachtungen 
über das Phänomen aus dem Briefe des Herrü 


. 
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Prof. Wrede, mit welchem gegenwärtigen e 


fatz anfängt. FR 


- „Man hat diefes grofse Nordlicht am 2aften 
Oct. laut der Zeitungen auch in Paris und in Peters- 
burg gefehn. *) In Paris zeigte es. fich gerade 
wie bei uns, mehr nach Welten als nach Often, 
‚Toll aber dort nur 40° eingenommen haben. Ift die- 
fes von der Höhe zu verltehen, (wie ınan es denn; ‚ 


*) Die Berliner Spener’[che Zeitung, No. 137, (ı5te 
Nov. ı804,) erzählt unter der Ueberlchrift: Pe- 
tersburg den 3olten October: „Am 22lten Octo- 
ber, Abends zwifchen ı0 und ıı Uhr, hatten wir” 
hier ein grolses Nordlicht, das aber:nur $ Stunden 
dduerte. Der Himmel ‚blieb . die Nacht 0 
heiter; aber am andern Morgen fand Ich ein Ne- 
bel ein, der noch fortdauert, und [o dick war, 
dafs man nicht 5 Schritt vor fich [eben konnte. 
Das Thermometer kam auf den Gefrierpunke* 
Zehn Uhr Petersburger Zeit fimmt mit 9 Uhr Berli- 
ner Zeit überein. . Um halb zehn Uhr Berliner Zeit. 
fing, nach Herrn Wrede’s Beobachtung, ( Anna- 
len, XVIIL, 253,) das Auffchielsen der grauen, 
weilsen und rothen Strahlen an, und das dauer?s, 
bis 11:Uhr Berliner Zeit. Die Hamburger Zeitun- 
gen letzen das Datum dieles grofsen Nordlichts 
acht Tage [päter, indem :in einer Petersburger 
Nachricht vom 3often October geftern Abend als 
die Zeit dellelben angegeben wird.. Vielleicht 
it hier nur: vor acht Tagen, ausgelalfen. Das 

macht wenigftens die Königsberger Beobachtung 
» . 7m dem folgenden Auffatze wahrfcheinlich. 

. Gilbert, 
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_ fchwerlich anders auslegen kann,) fo,hätte der TJn- 
ter[chied, um welchen Paris füdlicher als Berlin 
liegt, für Beobachter an beiden Orten eine Paral- 
laxe von vollen 50” bewirkt, da, der oberfte Rand 
des Nordlichts hier um ıo Ulr eine Höhe von et- 
was mehr als go” hatte. Diefes gäbe, nach mei- 
ner Rechnung, für den oberlten Rand des Nord- 
lichts, als er im Zenith von Berlin [tand eine fenk- 
rechte Höhe von 56,4 geogr. Meilen über der Erd- 
fläche. *) Diefe Höhe ftimmt ganz gut mit den 


*) Ein ‚Refultat, ee zufälliger Weile ganz ge» 
nau mit dem meiner er[ten Berechnung, für die 
fenkrechte Höhe des [o genannten Mittelpunkts 
des Nordlichts, ($. 103,) überein finmt. Hätte 
der Verfalfer der Pariler Nachricht, weiche Herr 

' Prof, Wrede anführt, (und die ich nicht gefehn 

habe, ) aftronomifche Kenntniffe gehabt, [o würde 
-jch ’Anftäand nehmen, [einen Ausdruck von,der 

 [cheinbaren Höhe des Nordlichts zu nehmer, und 
glauben, er. habe damit den Bogen gemeint, den 
das Nordlicht am Horizonte um[pannte. Da die- 
fer aber die Beöbachter weniger interellirt, als die 
“ \ Höhe, [o it Herrn Prof. Wrede’s Auslegung 
nicht unwahrlcheinlich. Der Punkt, welcher mir, 
von Halle aus, der Mittelpunkt der Lichtgränze 
des beftändigern Lichtfaums, und in fo fern des 
weifsen Nordlichts zu feyn [chien, batte nach mei- 
ner Rechnung um 7 Uhr ı5: Minuten Berliner, 
(das it, .um 6} Uhr Pariler) Zeit, 5° öfll. Länge » 
von Paris. : Dals fich inde[s auch dort das Nord- , 
licht mehr nach Welt als.nach Of zeigte, läfst [ich 
auf zwei Arten erklären: Ein Mahl bemerkt Herr 


) 
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Angaben älterer Beobachtungen überein, die man 
in verfchiedenen Lehrbüchern der Phyüik antrifft, Ä 
und welchen zu Folge die Höhe des Nordlichts 50 
und mehrere Meilen betragen foll. 

„Wenn die Nordlichter im nördlichen Schwe- 
den, in Sibirien, 'u. f. w., eben fo hoch ftehen, 
fo begreife ich nicht, wodurch das eigne Geräulch, 
welches fie in den kalten Nordländern, zu Folge 
der einftimmigen Ausfage aller a Reifenden, 


Wrede, (Annalen, XVII, 254,) ausdrücklich, 

“ gegen das Ende habe [ich das Meteor etwas von 
Oft gegen Welt herum gezogen; zweitens it es 
(ehr möglich, dafs nicht der Punkt, welcher der 
" höchlte iiber dem Horizonte von ‚Halle wär, [on- 
* dern ein wellicher liegender im der Mitte des be- 
“Rändigern Lichtfaums war. Allerdings fimmt 
das Azimuth des höchften Punktes, wie ich es 
“fand, ziemlich ‘mit der magnetifchen Abweichung 
überein; wie es aber möglich feyn follte, dafs der 
fcheinbare Mittelpunkt des Nordlichts überall, wo 
es fichtbar ift, fich im magnetifchen Meridiane ei- 
nes jeden Beobachtüngsortes zeigen könne, davon, 
habe ich‘ wenigftens keinen Begriff. Auch .Herr 
Ausfeld in Schnepfenthal bemerkte, (Voigt’s 
Magaz., Dec. 1804,) an einem [chwachen Nord- 
lichte, welches dem grofsen vom 22ften October 
um ı0 Tage voran ging, (es zeigte [ich ihm am 
ı2ten Oct. zwifchen ıo und ı Uhr Nachts , mit 
bleicher Farbe und aufwärts [chiefsenden Strah- 
len,) dafs’mitten zwifchen zwei belonders hellen 
Stellen des Horizonts ungefähr der magnetifche 
"Pol gelegen, und gleichlam den Mittelpunkt der . 
ganzen Erfcheinung ausgemacht habe, Gilb. 
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begleitet, hervor gebracht, werden’ follte. Mir 
däucht, ihre Höhe müffe dort entweder kleiner 
oder ihre Einwirkung auf die atmofphärifche Luft- 
malle ganz aufserordentlich {eyn. : 2 

„Ich häbe. aus dieler Höhe des Naralieis- von . 
50 Meilen die wuhre Breite des unbe/tändigen 
Lichtbogens, dellen fcheinbare Breite ungefähr 30° 


war, berechnet. Die Rechnung giebt fie 26 geogr. 


. Meilen? nehmen wir feine Länge etwa Io Mahl fo 


grofs an, fo deckte, er eine Fläche von »26ı Qua- 
dratmeilen. Die meiften feuerrothen Strahlen wa- 
ren werigltens ı$° breit und etwa 62° lang; dies 
giebt für fie 127 Meilen Länge, 1,5 Meilen Breite 
und 165 Quadratmeilen Fläche. Hiernach mögen 
Liebhaber der ei beuriheilen, was fe am 
Nordlichte haben.‘ ' 
„Wenn erklären in ir Naturwiffenfchaft etwas 
anderes heilst, als eineErfcheinung unter ein belie- 
‚biges Analogon fubfumiren, (Aehnlichkeiten er- 
. dichten;) ‚wenn es fagen will, die wahren Urfachen 
einer Naturbegebenheit angeben: fo geftehe ich, 
dals ich nach allem dem, was ich bei dem von uns 
beiden gemeinichaftlich beobachteten Nordlichte ge- 
fehen habe, mich nicht im Stande fühle, eine Er- 
. Klärung zu verfuchen. “Was ift die mit Phosphor- 
- Jicht mehr und’ mehr aufgliminende, dann wieder 
verlöfchende und in reinen Actlier fich auflöfende, 
roth und gelblich - weils leuchtende Maffe? Was ift 
die dunkle Subitanz, von der Sie felbft gefehen ha- . 
ben, dafs fie ich, obgleich unter einer andern Far- 
he, gerade fo verhält, wie die helle Materie, dafs 
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_ fie eben fo Auctuirt und ftrahlt, wie "diefe letztere. 
Ich habe nicht fehl gefehen, als ich Ihnen die Be- 
imerkung mittheilen wollte, dafs auch die untere 
wolkenähnliche Maffe lange Stralilen in die Höhe 
trieb, deren Intenfität eben fo wuchs oder gleich- 


‚fam anfchwoll, und wieder abnahm, wie die Inten- 


htät der übrigen Strahlen. Darf man hier an 
Lichtneber und an Herfchel’s nicht leuchtende 
Strahlen denken? So lange es uns beiden noch 
nicht beliebt, die Gegenftände aufser uns a priori 
zu conftrwiren, werden wir unfre Unwiffenheit 


‚geltehen müffen. Das foll uns aber in der Zukunft 


keine Unehre machen, wie ich denke.“ 

„Meine Ausfage von den Stern/chnuppen, die 
fich während des Nortlichts zeigten, (Ann., XVIIL, 
253,) halte ich nun für einen Irrthum, und das 
un fo ‘mehr, da jene Meteore insgefammt in der 
Richtung des Windes fortfchoflen, -alfo vielleicht in 
fehr niedrigen Regionen entitanden, wogegen das 
Nordlicht über, die Regionen des Windes hoch er- 


, haben war. 


>‘ Seit dem Nordlichte hatten wir Ser bis zum‘ 
Sten Nov. fehr kalte.Witterung und beftändigen Oft- 
wind; erit damahls erhielt die Luft eine Bewegung 
aus Siidweft, und wurde feuchter und wärmer, “ 
Uebrigens hat fich die alte Sage,. dafs Nordlichter 


“Kälte bedeuten, diefes Mahl bewährt, da die Neu- 


- ! 
jahrszeit fich durch heftitre anhaltende Kälte aus- 
zeichnete, (fie ftieg hier im Freien ein Paar Mahl, 
doch nur auf kurze Zeit, bis auf — 2ı? R.) 


- 


Eine Königsberger Beobachtung des 
Nördlichts am 22/[ten October. 


D. folgentle Befchreibung „des fich fo fehr aus- 
zeichnenden Nordlichts, wie es lich in Königsberg % 
zeigte, rührt von Herrn Pfarrer Sommer. dafelbft 
het. Ich verdanke fie der Güte des Herrn, Prof. 

Hagen in Königsberg. | | 


„Zugleicher Zeit wie in London und Paris zeig- 
tefich auch hier in Königsberg den 22ften October 
Abends ein fo herrliches Norulicht , als wir feit vie- 
len Jahren nicht gefehen haben. Es nahm bald _ 
nach 6 Uhr *) feinen Anfang, gegen Nor den, ver- 
breitete ich dann immer mehrinach Weften, fo dafs 
nach 8 Uhr, ‘da es am herrlichften war, die ganze 
Gegend von Norden nach Welten bis an den Schei- 
telpunkt mit einer Lichtwolke erleuchtet war, die 
das Mondlicht fehr merklich verftärkte. — Gegen 
Norden färbte fich der Himmel oft blutroth, doch 
dauerte diefe Röthe immer nur eine kurze Zeit. 
Ans den rothen Stellen ‚fchoffen keine Strahlen aus, 
defto mehr aus len weilsen. Gegen gUhr entftand 
in der Höhe von etwa ‚459 ein. ganz dünkler Strei- 


*) Das ift, bald nach 5 Uhr 27 Minuten Berliner Zeit, 
'"allo ziemlich viel eher, als es in Berlin bemerkt 
wurde. (Annalen, XVII, 252.) : d H, 
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fen, der das Phänomen gleichfam in zwei Nordlich« 
ter theilte. Nach 10 Uhr nahın es ab, und um halb 
11 Uhr hatte es ganz aufgehört. Während der gan, 
zen Dauer des Nordlichts war kein Kniftern oder 
| Raufchen in der Luft, wie es manchmahl zu feyn 
pflegt, zu bemerken. _ Der Wind war SO., das 
Thermometer + 2° Reaum., das Barometer 28 
Zoll X Linie Parif., der Himmel heiter. Den Mor- 
gen darauf ftand das Thermometer, das erfte Mahl 
in diefem Herbfte, auf dem Gefrierpunkte; in der 
Nacht hatte es ein wenig gereift. 
Den 2ten December ‘war wieder ein Nordlicht, 
das aber dem vorigen an Schönheit bei weitem nicht 
gleich kam. Es fing noch vor 6 Uhr Abends in N. 
an, verbreitete. fich nach NW., erhob üich bis etwa 
45° Höhe, fenkte ich aber ball wieder näher nach 
‘ dem Horizonte hinunter, und fchofs nur kurze 
Strahlen. Gegen 1o Uhr hatte es aufgehört. Der 
Wind, der am Tage und. des Abends N. ‚gewelen 
war, wandte fich um 8 Uhr gegen SO. Das Baro- 
meter Stand auf 28 2. ä3L., das Theraipinetse um 
5 Uhr auf — 6°, um Io Uhr auf — gZ’ R., den 
Morgen daraufauf — 8°. Der Wind war SW., die 
Luft neblig bei Sonnenfchein. *) 


*) Ich füge dieler Nachricht dasjenige be, was mir 
bis jeızt von Beobachtungen diefes Meteors- in 
Frankreich bekannt geworden it. Nach dem Jour- 
nal de Paris zeigte es lich um gUhr Abends zu Nan- 
cy, und wurde dort über eine Stunde lang flam- 


mend gelehn. DasJ. d. P. vom 2öften October ent- 
hält 
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halt folgende Notiz: '„Lalande ung ;amerk. 
* haben keide vom letztern Nordlichte geredet. Nach . 
-Lalande ift Mairan’s Erklärung aus der Ätmo- 
Iphäre der Sonne nicht mehr zulällig.. Es ift wei- 
ter nichts, fagt Lalande, als ein electrifches Phä- 

nomen; das habe ich in meiner Aftronomie bewie- 
Jen — Das if {ehr beftiimmt. Lamark. be- 
7 gnügt ich, zu Tagen: „Ueber die Natur diefes Lichts 


lalfe ich mich nicht ein; nur erwähne ich einen : ' 


Umftand, der mir merkwürdig [chien. Nie ver- 
wandelte fich das weilse Licht, indem es an Licht- 
färke abnahm, in rothes Licht, und dieles wurde 
' nie zu weilsem. Beide Arten von Licht blieben, 
während fie zu- und abnahmen, imwnerfort völlig 
. getrennt und von einander unabhängig. * — Höchft 
fonderbar contraftirt mit Prof. Wrede’s und mel- 
nen Wahrnehmungen das, was, durch Lalande’s 
'Aeufserung veranlalst, jemand; der fich Lar.., 
. de Paris unterzeichnet, im Journal’ de Paris vom 
.zten Nov., dem Redacteur fchreibt: „Ich habe 
mitAufmerkfamkeit das letztere Nordlicht, das [ehr 
wahrfcheinlich im ganzen nördlichen Europa ficht- 
bar war, heobachte. — — Ich kann nicht der. 
Meinung Laiande’s feyn, dafs es nichts als eine 
Wirkung der Electrieität fey, Denn ich habe. 
benierkt, dafs der lichte und weilse Theil, der [ei- . 
ne Farbe nicht änderte, immer in der ganzen Äus- 
dehnung des Meteors die obere Stelle einnahm, 
indels der blutrothe Theil beftändig der niedrigere _ 
war, (?) Wie lälst es Gch denken, dafs das ele- 
etrilche Feuer mehrere Stunden lang immer an ei- 
nerlei Stelle geblieben feyn Collte., Ich habe ferner 
„bemerkt, dafs das Nordlicht, nachdem es lich, wie 
| alle, gegen Norden gebildet hätte, nach Wellen 
abwich, um etwa ı8°. Es ilt lehr begreiflich, dals 


Annal, d.Phyüik. B. 19: St. 1. J. 1805. Str. , » Ha 
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der Welt, wo, die Sonnenatmofphäre fpäter gewelen 
war, mehr ı nit Theilchen derfelben gelchwängert 
feyn, und daher das .Meteor nach [ich hinziehen. 
mufste. Noch muls ich bemerken, dafs das Nordlicht 
nur .erft erfchienen ift, als der Nachfommer ganz. 
vorbei war. Warum erfchiene denn diel[e Art von 
Phänomen im Winter öfter \als im Sommer, da 
doch die Erfahrung lehrt, dafs die electrifche Mate- , 
rie lich während der gröfsten Sommerhitze in der 
Luft am leichteften entzündet, und Donner und 
Blitz erzeugt. Ich fordere Herrn Lalande auf, 
minder fchneidend in feinen Urtheilen zu feyn,,und 
anzuerkennen, wie es das ganze Publicum thut, 
dafs Herr von Mayran uns ein vortreffliches 
Werk über das Nordlicht geliefert hat.“ So weit 
die mir bis jetzt bekannt gewordenen Nachrichten 
' aus Frankreich. | d. H. 
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a AUFGABE 


zur Meteorologie ‚und Erdmelikunf, 
2 vom 
Profeflor Kröceı 
in te | 


E.: Ind A, B, (Fig. 8, Taf. 2,3 zwei Oerter auf- 
der Erdfläche, von welchen ein Meteor in M ge= 
hen! wird. Durch den Ort A werde die Hori- 


= 
-- 


| Zontälebene CAN gelegt, auf welche. von B die 


fenkrechte BC und von M die fenkrechte MN’ ge- 
zogen find, fo ift der Winkel CAN der Winkel Jer 
beiden Verticalebenen in A durch den andern Ort 
Bund durch M. - Diefer Winkel, fo wie die Winkel- 
höhe MAN, fey durch Beobachtung gegeben. 
Man. ziehe noch AZ, die Verticale i in A, fo ift durch 
die. Lage ı des Ortes B der Winkel BAZ, der Chorde 
durch;die beiden Oerter und der Verticale 4Z be- 
kannt, fo wie der Winkel MAZ, das Complement 
von M AN. Man fuche nun den Winkel BAM. 


"Es fey, (Fig. 9, ) 4 der Mittelpunkt einer Ku- 
„ MAZ, BAZ zwei Winkelebenen,. die fich 
än AZ unter dem Winkel MZB fchneiden, fo dafs 
"MzZ und BZ die zu den Winkeln MAZ, BAZ ger 
> borıgen Bogen_auf ek REDEN; ind, fo wie 
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col. Ulm uol.MZ ee BZ ++ üin.-MZ ‚fin, BZ . col: MZB, 
Älfo ilt in Fig. 8 | 


 col. HAB= col.MAZ.col. ZAB 


ur 


+ fin. Maz. fin, ZAB. cof., NAc. 


Auf gleiche Weile wird der Cofinus des Win- 
kels MBA4A gefunden. - Dadurch werden in dem 


Dreiecke AMB die Seiten AM, BM bekannt. 


Aus diefen und den Winkelhöhen wird ferner 


der. fenkrechte Abitand des Punktes M von der Erd- 


fläche und der Grundpunkt von M auf: eclalbeh, 
Beanden. e).: 


» Diefe Berechnungsart, welche mir Herr Prof, 


Klügel mittbeilte, als ich ihn um feine Meinung 
von der abkürzenden Methode ‚befragte, derenich _ 
mich in Auff. IV bedient habe, verdient ohne Zwei- 
fel bei. allen den Meteoren den Vorzug, wo fieh 
von zwei entfernten Stationen aus Höhe und Azi- 
muth deffelben Punkts des Meteors,: mit.einiger Ge- 


naui; „keit gleichzeitig beobachten Jäfst. 


Ich zweille aber, ob das hei dem weilsen 
Lichtfauine des Nordlichts möglich [ey, "da, der 


Punkt deffelben, welcher in Halle, und der, weh 


cher in Berlin zu einerlei Zeit die gröfste Höhe har- 
te, nicht. ein und derfelbe Punkt (eyn konnten; und 
eben lo wenig der uni, welcher fich in Halle, und 
der, welcher Aich in Berlin zu gleicher Zeit im Ver- 
ticalkreile deffelhen Sternes befaud. Daher fchien 
es mir mit der Beobachtung des Azimuths in diefem 
‘Falle fo mifshich auszufchen, dafs ich jene abkür- 
zende Methode erwählte. Doch kann ich mich 
irren, und es wäre-danm wohl der Mühe “werth, ' 
die Berechnung noch ein Muhl zu machen, und zwar 
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em ‚nach vertvellerten Datis;' am Hehrhaber die Höhe 
und das Azimuth von £ im gr. Bären nur fehr un- 
gefähr vom Globus genommen. Noch zwei andere 
firengä und völlig regelmälsige Berechnungsarten 
für Meteore der erfidrn Art; gieht Herr Dr. Bran- 
Ay des im der \ehätgbaren und\[charfiinnigem Schrift, 
Dr. Benzenberg’s: Ueber die Beliimmung der 
. ‚geagt aphifchen . Länge durch, SrppohnPpPeD, 
| "Halnb. N PR HE WA en ee 
si. » Noch eine Frage: War das,. was ielrals eine 
“ dunkle Wolkeüngefährin Gealt eines Kreisahfchnit- 
tes mit dem Weilseh‘ Lichtfäume befetzt, am’ Hori- 
i zonte zeigte, blols’der für uns fichtbare Theil eines 
..- ganzen dunkeln Kreifes, den der weilseLichtlaun 
ja zings umher umgab, und der, von hier aus fchief. 
AR ‚gelehn , fich vielleicht etwas elliptilch zeigte? Die- . 
les [cheint mir eine Frage zu ([eyn, die entfchieden 
| “"feyn muls, ehe fich an eine Erklärung des Nord. 
N» Yichts denkeii läfst. Detäillirte Nachrichten, wie 
“fich das -Nordlicht: vom 2aften ;Oet. in Dänemark, 
f Norwegen, ‘Sehweden oder Island gezeigt u 
‚Sekeinen: mir vorzüglich gel[chickt zu [eyn, uns bier 
‚über Belehrung zu verfchaffen, und um lie erfuche 
ich daher einen der eifrigen und kenntnilsreichen. 
u Phyfiker des Nordens, reiche ohne diefe Bitte 
dasi Nordlicht vielleichtials ein zwalltägrliches Phä- 
." giemen anlehen dürften, als dals es lebne, gemaue) 
dur Nachrichten, über..ein einzelnes einzuzieben. \ , 
ee Ä d. HH. .. 
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sun neue Metalle, 
entdeckt in der roßen Platina, 


: FT 


H 


von B 


Suitsson TEnnanTt, Efq., F, R. SP) 


I. der letztern Verfammlung. der königlichen Socie- 
tät, (am oılten Jun. 1804,] hat Herr. Ten- 
nant eine Abhandlung, über feine Analyfe- des 
fchwarzen Pulvers, welches- beim Auflöfen der ro- 
hen Platina zurück bleibt, vorgelefen. In ihr be- 
weift er, dafs diefer Rückftand zwei neue Metalle 
enthält. Seine erften Verfuche hatte er im vorjgem 
Sommer angeltellt, . und. fe Sir -Jofeph Banks 
mitgetheilt,. worauf eine Nachricht. von - einem:die- 
fer neuen Metalle in Frankreich von Hrn: Desco- 


tils, und auch von Hrn. Vauguelin erfchien. 


“ Die franzöfifchen Chemiker fchreiben diefem 
Metalle folgende Eigenfchaften zu: ı. Es röthe den 
Niederfchlag, .wenn.Platina aus ihrer Aufläfung 


durch Salmiak gefällt wird; 2. es fey 'außlöslich 


in Salzfäure; 7. es werde-durch Galläpfeltinctur 
und’ durch blaufaures Kali gefällt. 
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Die Eigenfchaften, welche Hr. Tennant an- 
giebt, find: rı. Es löft fich in allen Säuren auf, 


“) Aus Nichollon's Journal, Jul. 1804, p- 220. 
d. H, 
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| dach "am *fchwerften (but leaft ) in Salzfäure, mit 


der es octaödriiche Kryftalle bildet; 2. die ftark 
öxygenirte Auflöfung ift dunkelroth, die’ fchwä- 
cher oxygenirte grün oder dunkelblau; 5. die 
drei Alkalien fällen es zum Theil, wenn fie rein 
find; ° %. alle Metalle, nur Gold und Plafina ausge- 
nominen, fchlagen es nieder; 5. Galläpfeltinetnr 
und blaufäures Kali benehmen den Auflöfungen ihre, 
Farbe, doch ohne einen Niederfchlag zu geben, 
wodurch fich die Gegenwart dieles Metalles fehr 
leicht erkennen läfst. Folglich verliert das Oxyd 
Sitierftoff durch blofses Waller, (the oxide there-. 
fore lofes its oxigen, by water alone.) Iit [es mit. 
Gold oder Silber verbunden; fo läfst es fich durch 
den gewöhnlichen Prozels, wodurch man diele Ne- 
talle rafhnirt, nicht 'von ihnen feheiden. . 


Da ‚die iin Ohasiker diefem nenen 
Metalle’keinen Namen gegeben haben, fo fchlägt 


Hr. Tennant vor, es Iridium zu nennen, nach 
f den verfchiedenen Farben, die es in den Auflöfun- 


gen annimmt. 


Um das zweite neue Metall zu erhalten, mufs 
man den fchwarzen pulverulenten Rückftand mit 
reinem Alkali in einem filbernen Tiegel zufammen 
fchmelzen. Das Oxyd diefes Metalles verbindet fich 

mit dem Alkali, und läfst fich, hat man es davon 
durch eine Säure gefchieden,,. durch Dettillation er- 
halten, da es fehr flüchtig ift. Es hat einen fehr 
ftarken Geruch, ‘nach welchem Herr Tennant 
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diefes Metall Osmium nennt. Es röthet blaue Pflan- 
zenfäfte nicht, färbt aber die Haut dunkelreth oder 
fehwarz. Das Oxyd in Wafler aufgelöft, (in folu- 
tio with water ) hat Keine Farbe, wird aber ‚ wenn 
. es fich mit einem Alkali oder mit Kalk verbindet, 

selb. "Mit Galläpfeldecoct ninımt es ein fehr leb- 
haftes Blau an.’ Alle Metalle, nur Gold und Platina, 
‚ausgenommen, fällen diefes Metall aus feinen Auf-, 
lölungen. Schüttelt man Oueckfilber init.der Auf: 
löfung des Oxyds in Walfer, fo bildet fich ein Amal.. 
gama, das in der Hitze das Queckfilber fahren läfst, 
und das Osmium, in Geftalt eines fchwarzen Pul-, 
vers, rein zurück läfstt. . Bags e 
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Nachf[chrift des Herausgebers,. .... 
‘Descostils, Fourcroy’s, Vauquelin’s und 
 Wollafton’s Unterfuchumgen betreffend, :über 
die,neuen Metalle in der Platina und . 

u über das Palladium. 


„Folgenden wird ‚hinlänglich feyn, ice Lefer 
ganz im Kurzen eine Ueberficht über.das zu- ver 
fchaffen, was die franzößichen Chemiker. zu glei- 
cher "Zeit mit Tennant über die Metalle in der - 
rohen Platina gefunden oder felt gefetzt haben.: - 
Descostils Auflatz hatte zur Ueberfchrift:. 
Notice fur la caufe des cöuleurs differentes qu ’afr 
‚“ fectent certuins fels de platine R prefentde ä a la Claf- 7 | 
fe des fe. math. et phyf. de !’ Infi. Nar., dans, la /ean-, | 
ee du 3 Vendem. An ı2, [26. Sept. 1803,] par. le | 


ng} 
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Ci. H. P. Collet-Descostils, Ingenieur des. 
Mines. „Ich glaube ‚“ fagt er am Schluffe. defiel- 
ben, „hier durch hinlänglich viel Thatfachen be- 
wielen zu haben,: dafs die Farbe der rothen Platin! 
falze. von: einem befondern Metalle herrührt, wel-; 
ches ı. bis auf einen gewiffen Grad oxydirt, “und, 


.2. in den Säuren faft unauflöslich ift, doch mit Pla-” 


tina verbunden, in ihnen auflöslich wird; . 3. dafs; 


‚ das Oxyd diefes neuen Metalles vom fchönften Blaw’ 
' ift, welches in Grün, zuweilen in’Violeit übergeht ;! 


4. dafs diefe Oxyde, wenn fie mit Platina in Ver-; 
bindung find, fich mit den Alkalien zu verbindeni 
vermögen; dafs fie aus ihren Auflöfungen in Säus\ 
ren durch Schwefel-Waflerftoff nicht gefällt wer: 
den, Borax nicht färben, und.dafs he Gch ‚zum: 
Theil durch blofseHitze reduciren, indefs’ein Theil : 
fich volatilifirt. Sauerftoffgas befördert diefes Ver-.. 


flüchtigen ‚„ und reicht-mit Beihülfe der Wärme hin, : 


das Metall zu oxydiren und blau zu fublimiren. —ı 
Ich glaube, fügt Deseostils hinzu, dafs der gro- 
fseWiderftand, den das fchwarze Pulver, welches : 
fich während des Auflöfens von roher Platina in» 


"Königswaffer ab[cheidet, dem Königswalfer leiftet, 
von diefem fremden Metalle herrührt, . das in. gro- 


fser Menge mit dem fich abfcheidenden Theile der : 
Platina verbunden ift, ungefähr 'fo-wie der Kohlen- 


ftoff mit dem Reifsblei ,, das fich abfcheidet, wenn : 
‚man Stahl in Säuren auflöft: — Noch find indefs 


meine Verfuche über diefes fchwarze Pulver nicht 
geendigt. — ‚Der.eifenichüfüige Sand, der fich bei : 


— 
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der rohen Platina findet, eiehäft Chromium und 
| Titanium.“ eg = 
Die math.-phyfik. Klaffe des Nationälinftitune 
(hatte Fourcroy und Vauquelin einen Bericht 
über die Methode des Grafen Mufchin-Puskiı N, 
die Platina zu bearbeiten, und über Chenevix 
Unterfuchungen, das Palladium betreffend, aufge- 
tragen. Dies führte diefe beiden berühmten Chemi- 
ker zur Unter[uchung der rohen Platina‘, ‘von der’ 
fie das Nationalinftitut in-derfelben Sitzung, in wel: 
cher Descostil’s Notice, vorgelefen wurde; ie) 
Allgemeinen, (Extrait d’un Memoire für le Pla= 
tine‘ par les C. Fourcroy er Vauguelin,) 
und am: 17ten Vendem.,: [roten Octob. 1803,] im’ 
Detail unterhielten. -„Es find fchön mehrere Mo- 
näte, her,“ fagen fie, „dafs wir die vorzüglichften 
der fölgenden Refultate erhalteri haben. ‘Weil wir: 
aber wulsten, dafs der B. Descostils fich mit dem-: 
felben Gegenftande befchäftigte, und’ die Gegen- ' 
wart'eines neuen Metalles in der rohen Plätina'ver:! 
muthete, fo haben wir das Inftitut hierüber nicht 
eher, als er, unterhalten wollen, um ihm sicht: : 
die Ehre zu rauben,. die .feine Arbeit verdient. 
Man wird finden,! dafs unfre Verfuche fehr nahe‘ 
daffelbe beweifen, als die feinigen; beide bewähren 
fich BAER. und machen die Refultard defto zu- 
verläfiger.“ | 
„Aus den hier teilen Verfuchen “fo bei 
{chliefsen fie diefes Memoire, „folgt; dafs die rohe 
Platina, Lauch nachdem man fie von dein Golte und 


dem eifenfchüffsen Sande, die ihr beigemenst find, 
mechanifch 'f6 gut als möglich getrennt hat,] noch 
5. fremde‘ Metille ‚enthält, nämlich: Titanium,- 
Chremium; Kupfer, Eifen und ein neues Metall, 
und zwar wahrfcheinlich in folgenden Zuftänden:- 


1." Chromiumfatires Eifen und eifenfchüfüges Tita-' 


niumoxyd; od. etwas Schwefel-Kupfer und Eifen,- 
woraus fich wenigftens das Schwefel - Wafferftoffgas 
erklären liefse, welches fich zeigt; wenn man Salz’ 
fäwre über der rohen'Platina kocht; 3. das meifte- 
Eifen fcheint indefs. mit Platina verbunden’ zu feyn; 
weil’man es in allen Platina- Auflöfungen, felbft in? 
den letzten findet, fo viel Säure’ man auch nach ein«: 
ander gebraucht!haben möge; 4. eitt' zeues Metall,’ 
entweder frei ;.'oder höchftens mit Platina chemifeh- 
verbunden, [nicht mit Chromiem‘-und Eifen, wie. 
fie eine Zeit lang glaubten, in: ihrem zweiten Me-. 
moire aber förmilich verneinen.] Es’hat' uns ge- 

Ichienen, als -fey: diefes Metall: gräulich - weifs,! 

Schwer zu fcbmelzen. und zu oxydiren , und fohn er‘ 
in den Säuren aufzulöfen, und däher: leicht zu re- 

dueiren.. Das Oxyd deffelben ift grün, ' verbindeg! 
fieh-mitden Alkalien, ertheilt, wenn es bis auf ei-: 
nen beftimmten Gräd oxydirt ift,‘ den Platina- Auf- 
löflungen die Eigenfchaft, mit Salmiak rothe Nieder- 

fchläge zu bilden, und ift felbft in der auf gewöhn-! 
liche Art gereinigten Plativa der B.. Jeannety und! 
Neker-Sauffure in geringer Menge vorhan- 
den. Man’hat folglich bisher die Pkatina noch nicht! 
iin reinen Zuftande gekannt. Palladium fcheint une 


w 
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vielmehr ein Amalgama dieles neuen Metalles, als eier, 
Platina- Amalgama zu feyn; auch der wahre Unter. 
fchied der fchwarzen und w eiisen Platina Prouft’s, 
darauf, dals jene mehr von diefem neuen Maiallei) 
als diefes enthält, zu beruhen. “ nt 
+10 einem. zweitew.Memoire,, en he nn 
- Nationalinftitute, am ‚25lten Plyyiofe, [13ten Febr. 
z804,] vorlegten, ift:diefe Unterluchung, begen-, 
tenid weiter gefiihrt. Hier die Hauptfache daraus:, 
„gI- Schmelzt man das Ichwarze Pulyer mit gleichem) 
Theilen Kali zufammen, fo oxytlirt und.zertheilt: 
das neue Metall. fich belfer,,,,‚und. wird auflöslicher, 
-in der Salzfäure, als. wenn man 3 oder 4:Mahl fo 
viel. Kali nimmt,, ‚So behandelt, läfst das Pulver, 
weilse, brüchige : und unauflösliche, regulinifche, 
Körner des neuen Metalles, rein, zurück. —. >. Nach; 
jedem Zufammenfchmelzen mit-Kali ftöfst es, wenn" 
man es mit Walfer auslaugt, einen fcharfen, pi 
kanten, wie. ftyptifchen Geruch..aus. Deftillirt 
giebt die Lauge eine riechende,- zufammen ziehend 
| fchmeckende Flüffigkeit, welche die Haut bleibend 
braun, und deren Dampf die Korkftöpfel blau färbt. 
Mit Galläpfeldecoct wird he zum fchönften. ‚Blau, 
das auf dem:Papiere unzerftörbar ift, mit blaufau-- 
renı Kali roth. Zink fchlägt daraus das neue Me- 
tall als cin, fchwarzes unauflösliches Pulver nieder, 
und. die Auflöfung wird dabei purpurfarben, dann 
blau. — — In diefem Geruche und diefer Fläch- a 
tigkeit befteht der Hauptcharakter. des neuen Me-., 
talles. Doch wird nur ein Tireil deflelben durch, 
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‚die o@ydation alealine'im Waffer auflöslich, fläch- 
'ög and riechend, und’es fcheint, als nehme es diefe 
ER m retuifsentin nur bei’ einem gewilfen Grade von 
erang amt | 

-“ „Ob wir uns gleich erft einige Grammes des 
:neuen Metalles verfchafft haben, fo reichten fie doch 
hin; folgende ’Eigenfchaften äuszumitteln:. Es ift 
‚hart, glänzend,  gräulich-weifs und fehr brüchig. 
Wird der Staub: deffelben vor dem Löthrohre ftark 
erhitzt, fo verflüchtigt er fich, und fteigt, ohne zu 
fhrhielzen, als ein weifser Rauch auf. Wird er mit 
Borax gefchmelzt, fo erhält man weifse, glänzende, 
brüchige Maffen, die vielam Gewichte verloren ha- - 
Ben.: "Das Metall ift in allen Säuren ‚-felbft im 400- 
'fachen feines Oethichts‘ vom ftärkften Königswaller | 
umauflöslich, und wird nur erlt, nachdem es mit 
"Kali zufammen gefchinelzt: worden, (welches *%eg 
‚auf Kolten der Luft hinlänglich ftark oxydirt,) auf- 
löslich in Schwefelfäure und Salzfäure. ‚Diefe Auf- 
löfungen fehn grün aus, werden durch hinzu gefüg: 
tes Waller blau, und in der Hitze roth. Blaufau- 
' res Kali fällt diefe Auflöfungen nicht; Galläpfelde- 
' coct maclıt fie violett und giebt einen bräunlich -ro- 
then Niederfchlag; Schwefel-Wafferftoff entfärbt. 
fie,. und bildet einen fchwarzbraunen pulveru- 
‚lenten Niederfchlag; endlich verändern mehrere 
"" Metalle,. befonders Zink, die Farbe diefer Auf- 
löfungen, und fcheidlen daraus das neue Metall als 
ein dunkelgr ünes oder [chwarzes Pulver ab. — 
ı Aus allem diefem’ ergiebt fich, dafs diefes neue Me- 
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tall.nur fehr wenig Verwandtfchaft zum Sauerftoffe 
hat, dafs es ich aber doch beim Schmelzen mit Kali 

auf Koften der Luft mit Sauerftoff.,- nach verf[chie+ 
denen Verhältniffen verbindet, in 'denen es etwas 
abgeänderte Eigenfchaften, und befonders verfchie- 
dene Farben, Grün, Blau, Roth, und felbft Weiß 
zeigt.“ ° So weit Fourcroy und-Vauquelim- 
. Es wäre fehr intereffant, wenn Tennant den 
wahren Schlüffel zu deın wunderbaren Verhalten 
„diefes, [wie Fourcroy fich ausdruckt,] fon- 
derbaren Metalles, das fich von allen andern auf ei- 
ne fo auffallende Weife unterfcheidet “, glücklich 
darin aufgefunden hätte, dafs es zwei fehr verfchie- 
dene Metalle find, deren Eigenfchaften ‚man einem 
‚einzigen beigelegt hat. Man wird. darüber urthei- 
len können, wenn die Philofophical ’Transactions 
feine Abhandlung im Detail bekannt machen wer- 
den. Dafls Tennuant von den ähnlichen. Unter- 
{uchungen der franzöfifchen Chemiker fehr fchlecht 
unterrichtet war, erhellt aus dem, was er daraus 
anführt. 

.." In dem Januarftück des Journal de Chimie et 
de Phyfique par van Mons, p. 75, welches ich 
‘ fo eben von dielem meinem fehr verehrten Freunde 
erhalte, finde ich folgende Notiz: — — „An dem-’ 
felben Tage, an welchem bi ennant feine Abhand- 
lung der Londner Societät mittheilte, las auch Herr | 
Wollafton in ihr einen Auffatz über das Pulladium 
und über.ein anderes neues Metall vor, welches er ja 
‚der rohen Plaiina gefunden hat, und das er, wegen 

, ! 
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ger fchönen rofenzethen Farbe feiner: Salze, Rho- 
dium nennt. Er löft,To viel es geht, von der rohen 
Blatina in Königswaffer auf, fallt durch Salmiak, 
wäfcht den Niederfchlag tüchtig mit Waffer, und 
legt dann in .diefes Waffer. ein polirtes Stück Zink. 
Diefes [chlägt ein fchwarzes Pulver nieder, welches | 
aus/Platina, Rhodium, Palladium, Kupfer und Blei 
befteht. Die beiden letztern nimmt er mit fchwa- 
cher Salpeterfäure fort. Den Ueberreft löft Kö- 
nigswaller faft ganz auf. Nun fetzt er Kochfalz zu, 
dampft bis zur Trocknifs ab, und wälcht die fefte 
Maffe mit verdünntem Alkohol, bis ein rofenrother 
Rückftand bleibt. Diefer ift nach ihm falzfaures 
Rhodium. Der Alkohol enthält dagegen falzfaure 
Platina und falzlaures Palladium, die er durch Sal- 
‚ miak und dann durch blaufaures Kali einzeln fällt. 
. So will er aus 1000 Theilen roher Platina 5 Theile 
Palladium erhalten haben, welches er hiernach, 
und weil es ihm nicht geglückt ift, Palladium auf 
dem von Chenevix angegebenen Wege zu bilden, 
für ein einfaches Metall eigner Art erklärt, das 
der Unbekannte, der im Jahre 1803 bei Forfter 
Palladium zum Verkauf niederlegte, aus einer daran 
fehr reichen Platinaminer zuerft dargeftellt habe. “ 
Aus dem Umftande, dafs fich von diefer Entde- 
ckung Wollafton’s auch keinWortin Nichol- 
fon’s Journal findet, welches ich bis zum November 
inHänden habe, da doch Wollafton ein fleifsiger 
Mitarbeiter an diefer phyfikalifchen Zeitfchrift ift, 
‚ möchte ich fchliefsen, dafs Wollafton, nachdem. 
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ihm die Arbeiten Tennant’s und der franzü* 


Sifchen ‘Chemiker bekannt ‚geworden 'ind, feine 
“Meinung zurück genommen habe. Was der treff- 
liche Chemiker Chenevix zu feinen Behauptun- 
‚gen tiber das Palladium denkt, wiffen die Lefer aus 
den Annalen, XVII, 116. Herr van Mons be& 
merkt noch, dafs, da die rohe Platina, bevor wir fie 
“ erhalten, amalgamirt werde, um das Gold von ihr 

zu trennen, das Vorkommen von Palladium in ihr 
kein Beweis dagegen feyn könne, daß Palladium 
‚Platina- Amalgama fey. Solches habe auch Ch ene* 
vix in der rohen Platina gefunden, zugleich aber 
gezeigt, dafs es fich nicht in dem Zuftande der Ver- 
bindung wie im Palladium befinde. Sein vortreffli- 
cher Freund habe feit feinem Aufenthalte in Deutfch- 
land interefiante Refultate aufgefunden, und vor 
‘“ Kurzem eine neue Abhandlung über die Verbindun- 
gen der Platina mit Queckfiber der Londner Soden 
tät überfendet. 
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Der neue Harding’[che Planet Juno. 


D.s Herr Infpector Harding, aftronomifcher 
"Gehülfe des hochverdienten Oberaintmanns Schrö- 
ter in Lilienthal, als er den Zodiacus der Ceres 
‚ und Pallas’revidirte, die Freude gehabt hat, feinen 
° Fleils darch die Entdeckung eines dritten neuen 


Planeten belohnt zu fehen, dener zum erften Mahle . 


am aten Sept. 1804 fah, — ift denLefern der Anna- 
len:längft aus der monatlichen Correfpondenz des 
Herrn Oberhofineifters von Zach bekannt, de- 
. ren Vorzüglichkeit mich’ feit Anbeginn der An- 
' nulen beftimmt hat, ihr das Aftronomifche gäizlich 
zu überlaffen. Folgende Stelle aus dem Entde- 
ckunssberichte des Herrn von Zach, (Oct. 1804, | | 
$.277,) Scheint mir jedoch zu fehr hierher zu ge- 
hören, als dafs ich mir das Vergnügen verfagen 
könnte, fie hierher zu verfetzen. Ä 
„Wie äufserft merkwürdig die Entdeckung dies 
fes neuen Weltkörpers fey, werden die Lefer leicht 
ahnen, da eine fo grofse Verwandtfchaft und Aehn- 
lichkeit in der Geftalt, Lage und Bewegung diefes 
Wandelfterns mit Ceres und Pallas fichtbar ift, und 
es tiglich wahrfcheinlicher wird, dafs er mit diefen 
zu Einer Klaffe'gehiört. ‘Aber noch merkwürdiger . 
wird diefer Weltkörper dadurch, dafs Dr. Olbers 
die Entleckung mehreret dergleichen, ‘und zwar 
- Annal, d. Phylik. B, 19, $t.1. Ju1go5. St. 1, I 
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nach. phyfifchen und aftrenomifchen-Grönden, ni 
gewilfer Zuverlicht voraus gefagt hat. Unfre Le- 
fer werden fich noch 'erinufern, wie Dr. Ollbers 
| gleich, nach Entdeckung feiner Pallas den Gedanken 
-  mehrmahls geäufsert hat, dafs Ceres und Pallas 
.blofs Stücke und Trümmer eines ehemahligen grö- 
ern; entweder durch feine eignen in ihm wirken- 
.den ‚Naturkräfte, oder, durch den äufsern Anftols 
eines Kometen zerftörten Planeten‘ wären, Dr. 
'Olbers druckte fich damahls, (M. C.,.VI, 88 u. 
‚513,) folgender Mafsen aus: 
„Diele Idee, (dafs Ceres und Pallas nur Frag- 
_ ,„ mente Eines Planeten ind, ) hat wenigftens .das 
„vor manchen andern Hypothefen voraus, dals he 


.„fich bald wird prüfen laffen.  Ift fie nämlich 


‚„wahr, fo werden wir noch mehrere Trümmer des 
.„zerftörten Planeten auffinden, und dies um fo 
„leichter, ‘da alle diejenigen Trümmer, die eine 
.„elliptifche Bahn um die Sonne befchreiben, (ehr 


‚„ viele können in Parabeln und Hyperbeln weggefio- | 
„gen feyn ,) den niederfteigenden Knoten der Pst 


„„lasbahn auf der Ceresbahn paffiren müffen. Ve- 
‚;„berhaupt haben alle. diele vermutheten Planeten- 


.„Fragmente einerlei Kuotenlinie auf.der Ebene’ der 


‚„Ceres- und Pallasbahn. “ 
! „Inder That, diefe küähne und RE Vor- 
‚ausfagung ilt auch pünktlich eingetroffen: Denn 


‚wirklich trifft der Ort dieles ‚neusentdeckten Fremd 


‚lings nicht weit vom fcheinbaren Orte des nieder- 


‚Steigenden Knotens der Pallasbahn, auf, der Cer es | 


“ # 


Hatte. “ 


| bike, wvö man, nach Dr. Olbers Hypothele, nach 


* diefen kleinen planetarifchen Fragmenten zu fuchen 


‘hatte, Es ift daher zu erwarten, dafs diefe wich- 


tige Entdecküng: ind die-fcharfhänige Hypoihefe 


'imfers Dr. Olbers zu neuen und‘ merkwärdigen, 
Auffchläffen im Weltfyftem führen werden. —“ 


„Es ift in der Gelchichte der. Aftronomie aller 


* Zeiten und aller Nationen beifpiellos, und es Zeigt 


von der glänzenden Epoche der heutigen Sternkun- 


de in Deutichland, dafs ein Planet vorher yerkün«. 


Higt,. und in dem kurzen Zeitraume. von drei Wo- . 


- then zugleich entdeckt, beobachtet, leine Bahn 


berechnet und fein künftiger Lauf vorgezeichnet 


Worden ley. Dies alles gefchah jedoch. durch ° 
‘+ die vereinten Kräfte vier deutfcher Aftronomen, | 


[Olbers, Harding, von Zach, Gaufs,} 


“Welche alles dieles fchon geleiftet hatten, ehe noch 


die Nachricht von der Exiftenz diefes neuen "Welt- 
er unfre eiferfüchtigen Nachbarn erreicht 


[ 130 } 


| u ER ei 
‚Reifebomerkungen phyfikalifchen. En 
.halts;, aus.dem 'Tagebuche des 
rn Her#fn Dr. Casteenc. | 


RER aus einem Schreiben an den‘ Herausgeber. 
Pafis den 2gften Dec.‘ 1804. 


Ze Sad u. meinem A Briefe, den Sie aus 
Wien erhalten haben, (Ann., XVIL, 482,) "habe ich 
meine Reife ‘durch “Italien und das füdliche Frank- 
eich hierher fortgeletzt.. Es ift mir ein Vergnü- 
‚gen, Ihnen einiges aus meinem Tagebuche mitzu- 
theilen, das für Naturforfcher Intereffe haben kann, 

‘ Auf dem Wege nach Trieft verweilte ich 
mich in Krain. Ich Kenne kein Land, das in 
hydrogeologifcher Hinficht fo merkwürdig wäre, als 
diefes. Es war mein Vorfatz, die Höhen der plötz- 
ich aus der Erde hervor dringenden oJer in ihr 


fich verlierenden ‚Quellen der Flüffe Krains und ihre. 


Lage gegen den merkwürdigen Cirknitzer See, durch 
‘ Beobachtungen mit dem Barometer zu beftimmen. 
Ich kam mit meinen Beobachtungen aber nicht wei- 
ter, als bis zur Queile des Laybachfluffes, ‚da-auf 


dem Wege nach Adelsberg das dritte Reifebarome- 


-ter, deffen ich mich auf meiner Reife bedient habe, 
zerbrach. Indefs hat Herr Neumann, Profeffor 
der Phy ik an dem  Lycäum zu Laybach, fich vor- 
.. geletzt, alle diefe Höhen durch Nivelliren zu be- 
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Stimmen. Diefes-wird geriäüiere: Refultate geben, 
„und gewifs zu fehr intereflanten-Sehlülfen führen. 


Den Weg nach ‚Florenz nahın ‘ich durch Bo- 


jogna, den Wohnort des bekannten Aeronaüten, 


Grafen Zambeccari,*) — — gingdann näch den 


Bädern von Pifa und zur See von Livorno nach Spezia . 
"im Genuefifchen. “Verfuche, die ich während die . 


fer Fahrt mit- guten -Thermeomstern über die "Tein- 
peratur des’ Meerwafiers in: ver[chiedenen Tiefen 
anfing, fetzte ich fpäter-in Marfeille fort. Sie wer- 
den weiterhin die Refultate derfeiben finden: » °' 

-. “ Von Genua ging ich: über Mailand nach Como;. 
we jetzt der:grofse Phyfiker:Alexander Woltä 
in Ruhe lebt, nachdem er fein. Profeflorat: eu Pavia 
zniedergelegt'haty und nun mit voller Mufse*für 'die 


- Wiffenichaft arbeitet, in derifeine Erfindungen Epot_ | 


che machen.‘ Dafs:er .eine -Reihe von Verftichen, 
beinahe auf’ diefelbe Art als Daiton, über:dieFx- ” 
ypanfıvkraft der Wafferdämpfe in verfohiedenen Tem- 


permtiren angeltellt hat, willen Sie. "Seine Reful- 
_ tate find im Ganzen diefelbien, ‚bis. auf einige Ab- 


weichungen in den von 'Dalton. ärigegebenen 
Mengen der Verdunftung nach Verfchiedenkeit der. 
‘Temperatur. Er wünfcht, man’möge das ein- 
fache auf diefe Verfuche gegründete ‚hygrometri- 
'fche Verfahren mit dem Saufläre’fchen Hyg grometer, 


ae Die lehrfeichen' Notizen, welche hier über des 
Grafen aeröhautifche Theorfeen und Unternehmun- 
„gen folgen, verfpare ich für einen eignen Auflatz 
"im nächlien- Stücke, d, Hr . 
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vergleichen; eine-Arbeit, welcher: fich vielleiche 
der feifsige Herr M. Lüdicke in: Meilsen, unterr . 
zieht.,*) Volta-hat fich auch.'ein, Phosphor-Eu- : 
diometer einrichten: Jaffen ‚. das-tragbar, und, ‘wi& | 
er: glaubt, von vieler Genauigkeitäft. -..%  ...ü« 
Ich’ verfäumte nicht, ihn um. feine Meinung voß. 
den Erman’fchen Werfuchen ‘über ...die atmolphärk, 
Sch Eleetrometrie zu befragen. Volta. fagte min. 
er habe in Zimmern, deren Luft mit Electrieität gr 
Ichwängert worden, längft fchon: ähnliche Verfur 
che angeltellt; beim Erheben oder Herabbewegen 
des Electrometers in ihnen, habe er daffelbe Phä- 
nomen ‚wahrgenommen, welches -Erman 'be., 
fchreibt, und fchon in.feinen Briefen über die Ele: 
etricität: habe er diefe. Erfahrung bekannt ger 
macht: — Hierüber.kann ich nun zwar nicht ur 
' theilen, da ich bis jetzt noch kein- Exemplar diefes 
Briefe in Paris habe entdecken können, (ich glauf 
bedaher, dafs fie nicht ins Fränzöfifche überleizt 
‚ Iind,),**) So.viel fcheiat mir aber gewils zu feyny - 
dafs .diefe Verfuche V oltä’s. mit feinem Stroh+ _ 
halm-Eleetrometer nur in der:rings:umichloffener 
. Luft eines Zimmers haben gelingen könn en. In freier 
| Luft hat er fie nicht angeltellt; dena. um. hier a 


>, Beobachtungen diefer Art an, wir von Herrn 
Prof. Erman in Berlin zu erwarten, d. AH. 

| ) Unftreitig ind Volta’s meteorologifche, Briefe, 
aus dem Ital. überletzt, Leipz. 1794, gemeint. Ich 
überlaffe esHrn. Prof. Erman, über die Verluche 

au  velericen, auf welche Volta hindeutet, d« H, 


- 
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| Erfolg zu feheii, - dazu ift fein Electrometek, Carte? 
felbft das gewöhnliche Bennet’fche Goldblatt: Ele- 
'etrometer;): lange-nieht- empfindlich genug. ‘Vol-’ 
ta zeigte mir feinen tragbaren Juftelectrometrifchen“ 
Apparat; welchen er in den eben genannten Briefen 
befchrieben 'hat. Er fcheint mir äufserft bequem - 
zu feyn, under würde, verfähe man ihn mit einem’ 
Weifsifchen Goldblatt-E lectrometer, ftatt des Stroh- ' 
; halın -Electrometers, zugleich auch der " empfind-’ 
.Bchfte, und folglich zu Beobächtungen tiber die” 
"Euftelectrieität vorzüglich gefchickt feyn, — wäre 
man-nur erft.mit den FKeptifehien zanaen Er- 
ssan’s im Reinen. | ne 
-: Zeh vwerliels Como zu” Schiffe, um zu Mal- 
tralfi o, einem kleinen Orte am weltlichen Üfer' | 
des  Comoer Sees, der darch feine Weinkeller‘ 
berühmt ift, und zu Chiavenna Unterfuchun-' 
gen über die kalten Winde anzuftellen, welche 
dort‘ aus‘ GebirgskHiften“ hervor dringen, und’in 
den: Kellern, womit fie überbaut find, *)  felbft‘ 
ini’der heifseften Sommerszeit, eine aufserordentliche‘ 
Kälte erhälten, Zu Maltraffio liegt der unter- 
fte und gröfste diefer Keller am Fufse einer fteilen 
Felfenwänd, ‘etwa 150 Fufs’ über dem Comoer See, 
und-der kalte Wind ftrömt im hinterften Theile def- 
felben aus zwei-Klüften mit ziemlicher Heftigkeit 
hervor. Ich ftellte metn Thermometer in eine die- 
' *).Catines.in der italjänifchen Schweiz, Ven- 
taroles. auf der Inlel.lichia genannt. dh. . » 
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fer Oeffnungen, fo; . dafs die Kugel.'den Felfes 
nicht berührte; es zeigte nach einer halben Stunde 
8° R,, indefs die Temperatur aufsen im ‚Schatten, 
‚20° :R. war. | Ä 
Eine PERS Anzahl von ‚Kellern diefer 
Art fänd ich zu Chiavenna, (Cleven.) Diee 
Stadt liegt nordweltlich von der äufserften Spitze 
des Comoer Sees, an.dem Mairafluls,. in einem 
‚etwas engen Thale, das gegen Welten, Süden und . 
Often von hohen, mit einigen Gletfchern:bedeck- | 
‚ ten Gebirgen eingefchlofien wird. „Die Abdachung 
der weltlichen und öftlichen Kette gegen das Thal 
ift ziemlich fteil, und an diefen Gebirgshängen it 
es,.. wo die Ventaroli in unzähliger Menge aus Klüf- 
ten und Riffen hervor [trömen. Der weltliche Ab- 
' häng ift mit kleinen Hütt@hen wie .befäet, deren jede 
ein Weinkeller ift und an-einer folchen Kluft fteht. 
Die Kälte des Windes ift:in verfchiedenen Kellern 
fehr. ver[chieden, wie. fich das fchon bemerken lälst, 
wenn man nur die Hand vor das Schlüffelloch hält. 
Ich unterfuchte an einem Tage drei diefer Höhlen, 
welche man für die kälteften hielt, und fand die 
T emperatur der kalten Luft, welche aus den Klüf- 
ten. hervor ftrömte, in zweien 7° R., und in der 
dritten 5’ R., indefs die Temperatur der äufsern 
. Luft, im Schatten, or" R. war. Theils waren es 
‚ einzelne Klüfte in einer: fteilen Fellenwand, aus 
welchen die Ventaroli blielen, theils mehrere Klüf- 
te,. welche. durch, das Zufammmenfiärzen mehrere! 
Felfeutrömmer gebildet zu feyn fchienen. Letzi® 
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newar belonders der Fall in den. Höhlen, die fich 
‘ PStunde nördlicher im Chiavennaer Thale, an un- 


tücks befinden, unter dem die alte Stadt Plurs 
begraben liegt. *) Unter den dortigen kühlungen 
fndich mehrere, die noch nicht zugebauet waren; 
ihrLuftftrom hatte eine Temperatur von 7 bis geR. 

| $6‘wohl diefe Trümmer, als die fteile Felswand 
bei Chiavenna, beftehn aus verfchiedenen Gebirgs- 


Topfitein. Unter letztern fand ich auch Trümmer 
von Granit und von Glimmerfchiefer. 

"In Chiavenna zog ich von mehrern Einwohnern, 
‚welche Keller diefer Art befitzen, Erkundigun- 
En diefe kalten Winde ein. Alle Ausfägen 


Zu K 


ii dafs die Stärke oder Gefchwindigkeit des Luft 
Ätroms im Ganzen’variirt, jedoch im Sommer ftets 
gröfser als im Winter ilt; und 3. dafs auch die Käl- 
tedes Windes im Sonnmer Stets gröfser als im Win- 
ter if. — Dafs diefer Luftftrom ‘zu allen Zeiten 
aus.den Klüften heraus ftrömt, „widerfpricht »den 
Nachrichten, welche Sauffüre über ähnliche 


4) u 4ten September 1618 wurde diefer wohlha- 
* bende Ort, zugleich mit einem nahe gelegenen 
Dorfe, von einem Gehirgsftücke verlchüttet, das 
fich plötzlich von dem Berge Conto ablöfte, nörd- 
lich unter welchem Plurs, an der Maira lag. 

- dd. H. 


Ar 


zähligen Trümmern des‘herab 'geftürzten Gebirgs- 


ärten. Die gewöhnlichfte ilt der Lawetz - oder, | 


ten in folgenden Hauptpunkten überein: 
t:dafs diefe Winde zu aller Zeit ausftrömen;_ 


\ 
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kalte Winde eingezogen hat, und feine Theorie be- _ 
fteht damit nicht, der zu Folge in Höhlen einge» 
fchloffene Luft, auf welche die äulsere "Tempera- 
tur allmählig einwirkt, fie erzeugen foll. *) Ich 
fah mich daher nach einer Stets gleichförmig wir- 
enden Urfache für diefe kalten, beftändig aus den 
Klüften hervor dringenden Winde um. Das grolse 
und offene Veltliner "Thal, welches öftlich neben 
dem Chiavennaer Thale liegt, hat. ziemlich einerlei 
Richtung mit dem: Bette des Comoer Sees von Süd 
nach Nord; und da alle Winde in fölchen Thälera 
die Richtung des Thals nehmen, fo find Nord- und 
Südwind die beiden einzigen,. welche man. im Velk 


.r 


*) Saullüre’s [chätzbare Nachrichten und Unter- 
“» fuchungen über die Ventaroles findet man in feinen 
"Voyages dans les Alpes, Tome.V, und daraus: mit _ 

einigen Bemerkungen Nicholfon’s in den Annas 
len, III, 201. Saulfüre führt in der That nuf 
“+ von einer einzigen Ventarola zu'Gefi im'Kirche® 
.. ‚ftaate, ein beftimmtes Zeugnils an,. dafs die Luft 
nur im.Sommer aus der Kluft dringe, jm Winter 
dagegen [ich in fie hinein ftürze, und diefes [cheint 
auch durch: die alten lateinilchen ‚Verfe fo. gut be 
glaubigt zu [eyn, dafs man kaum daran zweifeln 
darf. Bei keiner der übrigen Höhlen, die er um 
- terfucht hat, berührt er diefen Punkt; er hatte alle 
ficher, was fie betrifft, über diefen Umftand;,. der 
‘ für feine Theorie fo wichtig ift, gar keine Nach- 
. .rieht, und'das wird noch durch den Grund bellä 
tigt, warum er-.das von den Höhlen von Hergisweili 
(Annalen, III, 2ı1,) verinuthet. Unter diefen 
Umftänden fcheint mir das Refultat der Erkundi- 
ungen, welche ein fo aufmerkfamet und Torgläl- 
. "tiger Naturforfcher, als Herr Dr. Caftberg, in 
‚ - Chiavenna eingezogen hat; von grolsem Gewichte 
. zu [eyn, obfchen auch Nicholfon’s [ehr. ein 
fache Erklärung des Phänomens, (Ann., II, 217£.) 
„mit diefem Umftande, wäre er in aller Strenge wahr, 
miebt;zu vereinigen, 7 P 


’ 
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liner Thale verfpürs: Könnten fich nicht im Ge: 

birge, . welches beide Thäler trennt, Höhlungen 
finden, ‘die fich im Veltliner 'Thale gerade nach 
Norden oder Süden öffneten, und aus denen fich 
Kläfte in das Chiavennaer Thal’ zögen, welches viel 
engen ift, unıl fo wohl gegen Süden als gegen Nor+ 
den von fehr hohen Gebirgsketten, die quer. vor 
liegen, gefchloffen wird. Die Winde des Veltliner 
Thals würden dann ftets in diefe Höhlungen blafen, 
ind'dadurch beftändige Ventaroli' im Chiavenuser 
Thale erzeugen, deren aufserordentliche Kälte 


' fch durch das Eis in den Höhlen diefes Gebirges er- 


klären liefse, deflen Gipfel mit ewigem. Eife be- 


zz ge 


deckt ift. — Doch befler,, ich wage gar keine Er- 
kärung ; da fich auf fo viele Fragen, dıe fich thun 
lalfen‘, noch nicht recht antworten läfst. Im Mon- 
te Leftaceo bei Roın laffen fich doch gewils 
keine Höhlen annebmen,. da es ein vom blefsen 
Topficherben gebildeter Hügel ift; und warum wür- 
den nicht ähnliche Ventaroli in andern Ländern 
beobachtet ‚ als blofs in Italien?*) Ich bin mit mei- 
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#)Sauflüre- felbfibefchreibt zwei, die er zu Her- 
"ugisweil in -Unterwalden an einem fleilen Kalk- 
“ „berge fand,:,,die einzigen, welche er auf der nörd- 

lichen Seite der Alpen fah,* und ffchon Nichol- 

' Son fügte dielen die Höhlen von Roquefort im 

» : füdlichen Frankreich bei: Hier einige Ergänzun- 


. ul Chaptal?’s Nachrichten ron diefen Höh- 


Roquefort-iftein kleines-Dorf, 2 Lieues 

«on Ronergue und Milhau in Languedoc, welches 
..sammnördlichen Abhange- des Larzac, eines unge- 
heuern, 8 bis 10 Lieues im Durchmelfer haltenden 
Plateaus ‘von: Kalkftein, liegt, das rings umher von 
tief. eingefchnittenen Thälern und Schluchten’ um- 
«1, geben ift, fich über die Hauptthäler 500 bis 600 
Toifen-hoeh erlebt, und fo klüftig ilt, dafs es-felbft 
gtolsen Wallermangel leidet, indels es. alle Thäler 
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nern Thermometer die Höhlen'in Franken, in 
Krain und im Gienuefifchen durchkrochen; 
und:habe nichtg ähnliches entdecken. können. ° Die 
Höhlenluft ift natürlich kälter als die änfsere, wel- 
che die Sonnenhitze erwärmt; doch:fand ich im ver: 
gangenen Sommer :die Temperatur keiner. diefer 


Höhlen unter 14° R. © | Be : 


umher reichlich mit Quellen und Bächen ‚verfieht, 
Die Häufer des Dorfs ftehn Zzwilchen fchrecklichen 


‚Fellen, und ein gewaltiger Felfen zwilchen ; nen 


und den Höhlen [cheint fich“felhft ehemahls‘ vom 
Berge abgelöft zu haben. Aın'Fufse’ diefer Fellen 


 felbfi hat man: in den Schlüfren' und-Höhlen, .dib 
..„„fich hier von Natur oder durch Kunft befinden, die 


_ Keller angebracht, durch, deren -Hülfe man, .d 


herrlichen, [chon von Plinius gepriefenen Raque- 
_forter Käfe aus Schaf- und Ziegenmilch erhält! „Es 
‘ giebt ihrer gröfsere und kleinere, und bei'mah-. 


- eher it die vordere ‘Mauer .das'Einzige, wäs-die ‘ 


Kunft dazu getban hat. .In falt allen find. Felfem- 


 ritzen, aus denen ein Strom kalter Luft bläft, ‘der | 
- die Eiskälte hervor bringt, die in diefen Kellern 


herrfcht; und nur die Keller find gut, welche fol. 
che Luftfiröme- haben. Diefe‘Smöme, blafen. von 
Süd, wenige von Olten. her, und. Keller mit.letz- 
tern [ind [chlechter. Man.hat-bemerkt, dafs, je 
wärmer die Luft ift, defto kälter und ftärker der 
Luftfirom ift; - ein- Wachslicht,. welches man vor 
die Oeffaungen. hält, blalen, fe.aus. — —' Die 
Temperatur ‚in, dielen Kellern if ‚verfchieden nach 
ihrer Lage, nach der Wärme der Atmofphäre, und 


: nach dem Winde. S$Südwind, befördert die Kälte 
..derlelben,. — — Jährlich: bereitet man inrihnen 


ungefähr 10000 Käfe, jeden 6 bis 8 Pfund [chwer,- 
die ihre Vorireftlichkeit der niedrigen Temperatur 
und dem Luftzuge diefer ‚Keller verdanken. — 
Auch hier wird, wie man fieht, nicht gelagt .; dafs 


die Klüfte im Winter die Luft verfchlucken. ° 


BEE re} 
u \ 


2: 


. „Auchrin dem Ober -Engadiner- Thale, das gegen 

NNO.-von Chiavenna, und, wieich nach Baromez 
terbeobachtungen [chätze, ‘1050 Leilen über der 
Neereslläche liegt, habe ich mich mehrere Tage 
aufgehalten, und diefe Zeit zum Theil mit-Unter- 
luchung der Temperatur der Seen hingebracht; wel- 
ene hier der Inuäufs nicht weit von an Quellen 
bildet, Ich faud im Silzer. Sze die Temperatur in 
einer, Tiefe von 128 Fuls unverändert 9° R., indefg 
die Temperatur der Luft an diefen, Tagen- von 14? 
bis6° abwechfelte, und’man in diefem Thale, eis 
nem der höchften' unter den bewohnten Thälern 


' der Schweiz, um diefe Zeit, (innerhalb acht Ta- 
gedes Jul.,) bald Regen, bakl Schnee, bald Ha- 


gelhatte. Die Temperatur an der Oberfläche die- 
fsr‘Seen war fehr veränderlich. — Volta hat - 
‚ Ähnliche Verfuche mit eineın fehr- trägen Thermo- 
| meter‘ im Comoer-See angeftellt, und fand, wenn 
iekinicht irre, die ‘Teinperatur in Tiefen von 300 
! bis400-Fufs, iminer von 5°; gerade To wie Saul» 
' {üre. im Genfer See. *) — — 

— — Mein Weg durch das füdliche Frankreich 
‚ führte mich ‚unter andern zu. dem brkülmten Kanal 


| von Lang uedoe oder Caral du Midi, und hier:fand 
‚ich eine-fehr artige Anwendung der Phyfik im Gro- 
| ßen,‘ die mich nicht wenig interefürte. Der Kanal 


‚ Kuft an einigen Stellen am Abhange von Gebirgen 
Ber: und ınufs daher alles von diefen Bergen ab- 
Bielsende Waller aufnehmen. Um den Schaden zu 
vermeiden, den das Ueberftrömen verurfachen wür- 


‚de, hatte’ man anfangs Abzugsröfchen angebracht, 


*) Die Verfuche, welche Herr Dr. Caltberg in 
‚Marfeille über die Teemiperatur des Meeres in ver- 
fchiedenen Tiefen ariyeltellt hat, wird man im 
nächften Stücke Anden. - - -: 7 DZ - Fa 


Use] 
dte durch dazu beftimmte Menfchen geöffnet } wur- 


den, wenn das Walfer im Kanal eine gewiffe Höhe 
erreicht hatte; allein es zeigte fich bald, dafs hier- 


bei auf die Aufmerkfanikeit folcher Metähön nicht u 


zu rechnen fey. Man entichlofs fich daher, grofse 
gemauerte Heber.. (Siphones) anzubringen, 'de- 
ren höchfter Punkt fich im Niveau des höchften 
Standes, den das Waffer mm Kanal erreichen follte, 
befand, und deren kurzer Schenkel bis auf den Bo- 
den des Kanals, der längere am Abhänge des Ge- 
birges herab ging. ‘ Diefe Heber würden, wenn fie 

fich einmahl gefüllt hätten, nicht eher zu fliefsen 
aufhören, als bis der ganze Kanal ausgeleert wärey 


_ hätte man nicht die Vorficht gebraucht, im kürzern 


. 


Schenkel, im Niveau der gewöhnlichen W afferhöhe, 
eine Oeffnung anzubringen. Sobald daher die He- 
ber.das Wafler fo weit abgeführt haben, dafs es bis 
zu diefer Höhe herab gefunken ift, fchlüpft zu die- 


‚ferOeffnung Luft hinein; und im Augenblicke hört 


die Wirkung des Hebers auf. — Sie,finden eine 
Zeichnung und detaillirte Befchreibung diefer Aus- 
keerungsmethode des. fchädlichen Waflers in dem 
Klafüfchen Werke des Generals Andreof[y über 
den Canal du Midi, welches nicht blofg für Hy- 
drotechniker, fondern auch für Phyfiker und Geo- 
logen. von ‚grolsem Interelle ift. In einem Berichte, 
welchen ich vor einigen 'Tagen im Näationalinititute 
über diefes \Verk erftätten hörte, wurde geradexlie 


' hier erwälinte Vorrichtung mit befonderin Intereffe , 


gelchilder. Dafs Lalande  fehr entrüftet ift, 


“dafs Andreolfy femes fräher über diefen Kanal 


geichriebenen Werks mit keiner Sylbe gedacht hat, 


willen Sie aus öffentlichen Blättern. ' 


Hier in Paris verfäume ich keine Sitzung der“ 
eriten Klaffe des Nationalinltituts. .. Noch in jeder. 


% 


Us ai 


derfelben hat Herr von Huwmbohdt eine Abhand- 
“lung ‚vorgelefen, „und diefer berühmte AReifende 
‚macht bier durch die Mannigfaltigkeit der Gege 
Ttände, welche er auf feiner Reife ‚behazdlelt ha, 
grofses Auflehen. Man erwartet in kurzem von 
bın und Biot ein Werk über die magnetifche, 
Kraft überhaupt, und über die Declination und In- 
elination insbefondere. Es wird die Refultate der 
“magnetifchen Beobachtungen des Hrn. von Hum- 
*bold t enthalten, und aller ähnlichen, die bis 
jetzt zu Lande, Zu Wafler und in der Luft auge- 
Ttellt find. 

Tach/ehrift, den ten Januar 1805. Noch ei- 
ne Neuigkeit, die ich nicht geglaubt hatte, hier zu. 
erleben. Die Mitglieder der erftenKlaffe des Natio- 
yialinftituts find auf die Idee gekommen, dafs die 
' deutfche Litteratur ein eignes periodifches Werk in 
franzöffcher’Sprache verdiene, und haben in ihrer 
letzten Verfamtnlung befchloffen, felbft ein folch%& 
Werk, in der Form eg as britannique) 
heraus zu geben. *): 


7 


*) Nach pariler Nachrichten im FI ER 
No. 19, Cıfte Febr. 1805,) rührt der Entwurf zu 
einer [olchen Bitliotheque germanigue von dem Kur- 
fürflen-Erzkanzler her. „Für.den fcientififchen 

' Theil“, heifst es hier, heben fich mehrere Mit- 
glieder der beiden erften Klaflen zu Mitarbeitern an- 
geboten, Die dritte Klalle hat einen befondern Aus- 
fchufs, um an diefem Journal zu arbeiten, nieder- 
geletzt, deflen Mitglied der Kurfürft [elbft zu wer- 


den eingewilligt hat. Als man ihm den Vorfchlag e 


dazu machte, erwiederte er: fo lange ‚er in Paris 
bleibe, werde er mit- Vergnügen, ein Commillär, 
und wenn er nach Deutfchlend zurück gekehrt [ey, 
ein Coınmillionär der Klalle feyn.“ d. Ar 
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Nachtrag zu Auffatz I. Le 
Zu den Vorfchlägen Wilkinfon’s und Nichol. 
£fon’s, womit diefer Auflatz' ich [chliefst, fügt im Junius 
‘ftück von Nicholfon’s Journal, p. 79, J. R. I(rvi- 
ne, der Sohn) in Edinburg, von welchem die. Bemer- 
kungen $. 49 herrühren, noch folgenden hinzu. Um 
‘einen vorzüglich kräftigen, bequemen und wohlfeilen 
“Galvani’fchen Trogapparar zu erhälten, nehme man 
 Zinkplatten, die einen Kopf haben, wie A, Ain Fig. 6, 
° Taf. I, kitte diefen auf das genauelte in die eine gut ge- 
firnifste Seitenwand des Trogapparats ein, bohre in die- 
fe ein [enkrecht herab gehendes Loch, und ftecke darein 

gekrümmte Kupferdrähte B, B, welche die in der er « 
nen Zelle faft frei Ichwebende Zinkplatte mit der Flül- 
- Sgkeit der nächften Zelle leitend verbinden; (oder an- 
ders gebogne;, foll der Apparat wie ‘eine einzige Ziuk- 
platte und eine einzige füffige Zelle wirken.) Dochbat 
auch er. keinen folchen Apparat ausgeführt, und 
fchlielst nur, wie Wilkinfon, uach der Analogie mit 
dem: Becherapparate, dals ein folcher Apparat recht 

wirklam feyn mülle. UM“ 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


IAHRGÄNG 1805, ZWEITES STÜCK, 


BE 
. BEMERKUNGEN ! 
über die wahre Urfäche der Schullüars 
| färkung durch Sprächröhre; 
von 


} 3 sie *) 


haxrader? $ Hornes ungeschiet; woinkt dar 
mäcedönifche Heerführer, nach Kirch er; feine 
Arnieen commändirt haben foll, und welches $o: 
lard i654 in Paris.nach Kircher’s Befchreibung 
ausführen liefs; ift doch Morland’s Sprachroht . 
das ältefte; welches wir keinen. Er befchrieb es 
167i, und forderte die Gelehrteti auf; die fchick- 
lichfte Geftalt für daffelbe aufzuluchen. Seind 
drei Sprachröhre aus Glas, aus Eifen und atıs Ku: ; 


‚4 Zulammen gezögeh dus dehtAnnalei de Chimis, | 
t. 50; pP. 297. “Die maihem.- pbylikählche Klaffe 
des Nationalinflituts erklätte in der’ Sitzung -arı 
23ften März ı804 dielen Auflatz für werth; ih die 
Collectiön des Memöires de} favais etrangers eihge: 
rückt £u werden; | d. H; | 

Anna); d. Phyfik. B» 19. $i.5; 3. ig08. $.d, RK 


U 146 ] 

P . \ 
pfer hatten ‚eine konifche Geftalt, und waren mit 
_ einem Schallftücke nach Art der Trompeten ver- 
fehn, wahrfcheinlich, weil er diefe Geftalt bei fei- 
sien Verfuchen als die befte fand. Caffegrain 
gab dem, welches er 1672 verfertigte, zufällig eine 
hyperbolifche Geftalt, und meinte, 'die Länge und 
. "Weite der Sprachröhre mülfsten in einer harmoni- 
fchen Proportion feyn. Erft der Prof. Haafe in 
Wittenberg ftellte 1729 in einer Disfertation.eine 
Theorie der Sprachröhre auf. Die Zurückwer-- 
fung des Schalles beim Echo veranlafste ihn, die Ge- 
"fetze der Katoptrik auf fie anzuwenden, und fo er- 
gab fich ein paraboloidifches Sprachrohr . mit elli- 
pfoidifchem Mundftäck als das vortheilhaftefte. In 
der Erfahrung;leiftete indels diefe Geftalt nicht das; 
was Haafe gehofft hatte, wefshalb man fie aufgab. 
Doch .fuhr man fort, mit ihm die Zurückwerfung 
der Schallftrahlen inr Sprachrohre und das Mit- 
fchwingen ‚der Wände, als die Urfache der Verftär- 
‚kung des Schalles in diefem Inftrumente zu nehmen, 
und es daher aus dünnen elaftifchen Materien zu 
machen, damit fo wohl die Schallftrahlen regel- 
mälsig zurück geworfen werden, als auch das 
Rohr bei allen Tönen zum Mitichwingen kominen 
möchte. 

“ Lambert *) #eigie; dafs diefes letzte im 
Sprachrohre mehr nachtheilig als nützlich. ley. 


st In den Memoires de Berlin, 1763. Von diefer Ab- 
handlung haben wir eine deutfche Bearbeitung von 
Herrn Prof. Huth, Berlın 1796. d. H, 


{m}. 


Nur lange anhaltende Töne könrien durch das Mit- i 


fchwingen des Inftruments verftärkt werden; bei 
fchnell auf einander folgenden artikulirten Tönen 
entftehe daraus Undeutlichkeit, wefshalb man dann 
fehr langfam fprechen müffe, und lelbit dann un- 
terfcheide man nur die Vokale, nicht die Confo- 
nanten, welche von ihnen übertönt würden, und 
daher nur errathen werden müfsten. Dafs die Wän- 


de des Sprachrohrs ünter Umftänden wirklich mit- 


[chwingen, davon habe ich mich an einem Sprath- 
rohre aus Eifenblech überzeugt, deffen Wände ich 
von.aulsen mit Sägefpänen .bepudert hatte. ' .Dafs 
diefes aber nichts dazu beiträgt, die Intenfhität des 


Sehalles zu vergröfsern, (folglich auf keine Art 
vortheilhaft, eher, weil es Undeutlichkeit erzeü- 


' gen kann, nachtheilig fey,) zeigte ich, als ich das 
Sprachrohr ven aufsen mit weichem und lockerm 
Zeuge überzog, um das Mitfchwingen deffelben zu 
verhindern. F 

Diefent zu Folge fchreibt Lambert die .Ver- 
ftärkung des Schalles, wenn man durch ein Sprach- 


rohr redet, einzig und allein der Reflexion der P 


Schallftrahlen längs der innern glatten und polirten 
‚Wand des Sprachrohrs zu; und daraus folgert er, 
dafs die konifche Geftalt die zweckmälfsigfte für ein 
folches Inftrument fey, und dafs, wenn man den 
Winkel an der Spitze des Conus = ® letzt, der 
Schall im Verhältniffe von 2 (fin. I O)*":ı ver- 
ftärkt werde. Hiernach beftimmt er die vortheil- 
hafteftd Geil’ der Konifchen Sprachröhre folgen- 
Ka 


“ 
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‚der Mafsen:: [Man inache die Mundöffnung 3 Zoll 
‚weit,] und gebe dem Sprachrohre den doppelten 
Abftand der ‚Spitze des Kegels vom Mundloche zur . 
" Oeffnung, und diefe Gröfse, dividirt dureh 4 . (fin. 
19): zur Länge, [diefe von der Spitze des Kegelsan 
‚gerechnet; ] Beftimmungen, denen gemäls bei einem 
6 Fuls Be Sprachrohre der Winkel an der Spitze 
76° ı7' betragen, und der Schall um das g6fache 
verftärkt werden müfste. Seit ihm fcheint 
nichts weiter in diefer Materie gethatı zu feyn. 


in foähnlichen Inftrumenten, 'als die Tronipete 
‘oder das Waldhorn ünd das Sprachrohr find, die 
 :Schallverftärkutig ganz verfchiedenen Urfachen zu- 
| gefchrieben zu fehen, mufs inder That in Verwun- 
‚derung letzen. In diefem foll alles auf Zurück wer- 
fung des Schalles von den Wünden des Inftrumehts, 
in jenen dagegen die Wirkung auf den Schwingun- 
gen der iın Inftrumente befindlichen Luft beruhen. 
Wozu hier zwei verfchiedene Urfachen für ähn- 
liche Wirkungen? Diefe Aehnlichkeit der Wirkung, 
hat mich veranlafst; zuerft zu unterfuchen, ob denn 
auch wohl in den Höhrröhren die Verftärkung "der 
artikulirten Töne von der- Zurückwerfung des 
Schalles herrühre, wie man das von den Sprach- 
röhren bisher allgemein annahm: ° - 


r Unterfucht man die Ohren. der Thiere, fo fin- 
det fich „ dafs-die meiften ein äufseres Ohr haben, 
welches he nach dem Orte hinrichten, von welchen: 

der Schall ausgeht. In vielen ift diefes äufsere Olır 


lıı] - 
fanerlich mit, Haaren befetzt; Haare stören. aber 
die Reflexion des Schalles ‚ wefshalb es nicht wahr- 
fcheinlich ift, dafs der Schall durch Zurückwerfung 
in dasingere Ohr gebracht werde.: Das wird noch 
unwahrfcheinlicher, wenn man die Geftalt der 
meiften Höhrröhre bedenkt, lange fehr wenig zu- -- 
laufende, oben abgeftumpfte und unten mit einem 
Schallftücke verfehene Kegel, deren Form es mit 
fich bringt, dafs die wenigften Schallftrahlen vom 
Schallftücke in die Röhre geworfen werden, und 
auch von diefen nur wenige his zum Ohre gelangen 
können. Und doch en hie den Schall be» 
deutend, 
Die akuftifchen Rähren, deren man fich be- 
dient, den Schall in grofse Entfernungen fortzu- 
pflanzen, ohne dafs ihn jemand, der zwifchen den 
- beiden Enden der Röhre fteht, vernehmen kann, 
find in der Regel eylindrifch, und doch hat fchon 
Lambert gewiefen, dafs in oylindrifchen Röhre 
der Schall nicht durch Zurückwerfung verftärkt 
"werden könne: Meine Uhr, deren Ticken ich iım 
Mittel ans 7 Verfuchen (A) nicht mehr vernehmen 
Ä konnte, wenn ich von ihr ı,r Mötre eutfernt war, 
härte ich im Mittel aus eben fo viel Verfuchen noch | 
in 2,25 Metres Abftand, als ich ie vor eine cylin- 
drifche Röhre aus Pappe hing, die 0,6 M. lang 
und 0,038 M. weit war; eim Beweis, dafs diefort- 
pfauzung des Schalles in diefen Röhren auf einem | 
andern Grunde, als auf Reflexion der Schallftrahlen 
beruht: | Er | 
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Diefe Bemerkungen ermunterten mich, ' auch 
die Wirkungen der Sprachröhre genauer zu unter- ' 
fuchen. Lambert’s ‚Theorie zu Folge wäre 
das Schallftück, in das man fie gewöhnlich auslau- 
fen läfst, unnütz, wo nicht fchädlich, denn es 
kann nichts dazu beitragen, die Schallftrahlen hei- 
fammen zu erhalten. Auch räth Lambert, es 
 wegzulaffen. Die Aehnlichkeit des Sprachrohrs 
mit der Trompete ift fchwerlich ein hinreichender 
Grund, dafs man es beibehalten hat; denn man 
würde es fonft gewifs eben fo gut als die Windungen 
der Trompete weggelaffen haben, um fo mehr, da 
Haafe fchon es wegzulaflen rieth, hätte fich nicht 
hei Verfuchen gefunden, dafs es vortheilhaft fey. 


Ich habe mich durch folgende Verfuche. über- 
zeugt, dafs zwei Sprachröhre von yöllig gleichen 
Dimenfionen, deren eins mit’ einem Schallftücke 
verfehn war, däs andere nicht, eine verfchiedene 
Wirkung hatten, und dafs überhaupt. das Schall- 
ftück die Intenhtät des Schalles um ein bedeuten- 
des.erhöht. Nach Mitteln aus 7 Verfuchen hörte 
ich das Ticken meiner Uhr noch in einer Entfer- 
nung von 4,2 Mötres, wenn fie fich vor dem Mund- 
ftücke eines Sprachrohrs befand, das 0,6 M. lang 
und im Mittel 0,038 M. weit war, indefs ihr Schla- 
gen nur bis auf eine Entfernung von 2,25 Mötres 
hörbar blieb, wenn fie ich vor einer eben fo lan- 
gen und eben fo. weiten cylindrifchen Röhre end 
Hier das Detail diefer Verfuche:; 
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A. Verfuche hit Röhren und einem Sprachrohre au Pappe. 


durch die ! durch 
Luft ohne das 
Röhre und | Sprach-, | 04 | 0,65 opt 


durch Röliren, ER 


“0 > Sprachrohr. | rohr. En, „Mit. | Mi Mer. 
. ä a 1 4 1,33 | 1,66. Per 
je 1,16 | 4,66 2,24 | 2,9 | 3,33 
Ne 1,33] 5 -} 216 | 2,66 | 3,33 
aan - 083 | 3 1,33 | 1,79 ! 1,85 
Ei 2 5 1,33: 5 1,92 | 1,95 
; ® ER: ı 3,66 | 1,58 , 2,16 | 2,66 
Se LEER ILL. 
F8 n-| Mit 
SB lee zı | 42 183 2,25 | 2,67 


; . Das Sprachrohr hatte folgende Dimenfionen: 
; Länge der Achf[e der. Röhre 0,4, des Schallftücks 
0,2 Mätres. Innerer Durchineffer der Röhre, [amı 
obern Ende, ob fie konifch oder cylindrifch war, 
. wird nicht angegeben ] 0,038, äufserer Durch-, 
meffer des Schallftücks o,21 Metres. Die grofse 
Verfchiedenheit in den Refultaten der einzelnen 
Verfuche rührt-Ein Mahl von der Dispofition des 
| Organs, zweitens von der grölsern oder geringern 
‚Stille zu der Zeit, zu welcher ‘der Verfuch ange- 
Rtellt wurde, her. a 
„. Nach Lambert’s Theorie kann ein Sprach- 
‚töhr, das aus einer cylindrifchen Röhre mit einem 
Schallftücke befteht, die Töne nicht verftärken. 
„Ich machte mir ein folches Sprachrohr, gab der 
Röhre eine Länge von 0,36, dem Schallftücke von 
925, M£tres,, und jgmer eine ı Weite von 0,0555 die- 


i 
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feın an feiner Mündung von 0,19, Mötres, und ver- 
glich dieles Sprachrohr mit einem eben fo langen 
= ähnlich gebildeten konifchen Sprachrohre, das im 
Mittel denfelben Durohineifer hatte. Beide verftärk- 
ten den Schall um gleich viel. -- Denn’ nach Mitteln 
aus 54 Verfuchen jeder Art, höfte ich vermittelft 
| jhrer das Ticken meiner Uhr noch in 3,94 Mätres 
Abftand, indefs fie ohne fie in 1,08 M, Entfernung 
nicht mehr vernehmbar war, (B.) Unläugbar 
mufs allo die Verftärkung des Schalles in Sprach- 
röhren eine andere Urfache haben als die Reflexion 
der. Schallftrahlen, | 
Noch war mir ein ia Verfuch übrig, 
Ym die Zurückwerfung des Schalles im Innern des 
Sprachrohrs, wenn fie Statt findet, nach Willkühr 
aufheben zu Können, liels ich ein Sprachrohr aus 
Wollenzeug machen, welches in das Sprachrohr 
aus Eifenblech genau hinein pafste. Es fand. fich, 
dafs das Tickep meiner Uhr, wenn ich fie in das 
Mundloch hing, durch das unbekleidete Sprach- 
rohr aug Blech bis auf 3,94 Mötres Abftand, ‚durch 
das innerlich mit Wolle bekleidete dagegen nur big - 
auf 2,48 Mötres Abftand hörbar blieb, (B.) Diefen 
Unterfchied ift indefs höchft wahrfcheinlich blofg 
dem Umftande zuzufchreiben, dafs das blecherne 
‘ Sprachrohr ip feiner ganzen Länge, wenn man dag 
wollene hinein gefchghen hatte, verengert war. 
Denn ich habe mich überzeugt, dafs das Sprach- 
sohr, deffen ich mich hierbei bediente, den Schall - 
minder verftärkt, re wenn mau die Rülfte def- 


a 
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Telben, bei übrigens unveränderter Länge und Ge» 
ftalt, verengert, Ak die Röhre deffelben 0,055, 
dann 0,032, endlich 0,028 Mötres weit war, hörte 
ich durch daffelbe das Ticken der Uhr erft bis auf 
3,84 dänn’bis auf 3,08, zuletzt nur bis auf 2,54 
Mötres Abftand, ' Offenbar rührte alfo die Vermin- 
derung des Schalles, als das Innere des Sprachrohrs 
mit Wolle bekleidet war, blofs von der Verenge- 
zung. deffelben, und nicht von der Aufhebung der 
Zurückwerfung des Schalles her. Noch mufs ich 
bemerken, dafs die Bekleidung mit Wolle vön der 
andern Seite einen bedeutenden Vortheil dadurch 
brachte, dals fie die artikulirten Töne beftimmter 
und minder undeutlich machte, Folgendes ilt das 


‚Detail diefer Verfuche: 


RB. Verfuche mit einem Sprachrohre. aus a ee Eifen- | 
bleche,-von folgenden Dimenfionen: Länge der Achle 
des Rohrs 0,56, des Schallftücks 0,25 Metres. Durch- 
mefler des Schalllücks am untern Ende 
0,29 (?) Mötres. 
Durchmeffer des Rohrs am obern 


Ende , Durch die 
9,035 0,032 | 0,028 ‘|, freie Luft. 
Metres. Metres. | Mötres, 
33 2,76 ı 1,48 
E: og 928 0,97 
En. 2,28 | ı3 
e Pro ® g 1,95 j 0,82 \ 
©  -) —n 
B 535 
Pi) & .a 2,34 - 1,08 nn 
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- ‚Alle bier mitgetheilte ‚Bemerkungen ‚über .die 

Ohren der Thiere, die Höhrröhre, ‘die akuftifchen 
Röhren und die Spraehrübre ftimmen, wie.man 
fieht, dahin überein, dafs die Verftärkung des 
Schalles in.diefen Vorrichtungen niche auf: Zurück- 
werfung des Schalles beruht, und dafs wir folg- 
lich keinen Grund haben, dafür eine andere Urfache, 
als die anzunehmen, welche die Veritärkung des 
'Schalles durch die. Trompete oder im Waldhorne 
bewirkt. Iu beiden Fällen entftehen die Töne 
durch die Sehwingung der Luft in den Röhren, und 
die grofse Intenhtät derfelben ift der Weite der ein- - 
„zelnen Schwingungen, (Tamplitude de leurs vibra- 
‚tions, ) zuzufchreiben, die von dem gröfsern Im- 
puls herrührt, den .die Luft nothwendig erhält, 
wenn fie in einer Röhre eingefchloffen ift. 
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Weber des Grafen. ZAMBECCARKIL .aero- 
nauti/che Unternehmungen; Aus dem 
Reifejournal des Dr. CaSTBERG- 

aus Kopenhagen; | 
und Befchreibung der zweiten abenteuer- 
lichen Luftfahrt des Grafen - 
am 22[ten Auguft 1804. | 


Y 


Die erften der folgenden Notizen find aus dem lehrreichen 
"Briefe genommen, worin mir Herr Dr. Caftberg von Paris 
aus phylikalifche Bemerkungen und Notizen mittheilt, die er im 
vergangenen Sommer auf einer Reife durch das. nördliche Ita. 
hen gefammelt hat, und aus dem ich die Leler [chon im vo 
‚rigen Stücke der Annalen unterhalten habe; 'die zweiten aus 
dem „getreuen Auszuge aus der Relation des Grafen Zam- 
"beecari“, welche Herr von Kotzebue, der einen Monat 
nach diefer Luftreife in Bologna war, von dort aus in ein Tage- 
blatt für die elegante Welt, das er fonft.heraus gab, eingerückt 
bat. Die Nachrichten des Phylfikers belehren uns über das, 
was der berühmte Dichter in feiner Wiedererzählung nicht mit 
«zu erzählen für nöthig fand, das heilst, über das Welfentliche 
der Vorrichtung, und über die Theorie, der zu Liebe der Graf 
nächitens zum dritten Mable Leib und Leben auf das Spiel su 
fetzen denkt; und doch find ohne diefes nicht einmahl. die 
Abenteuer, gelchweige denn die Ablicht Graf Zambeccari's, 
"and wie weit er fie erreicht hat, zu verliehen. Die Wiederer- 
‚zäblung des Dichters fchüldert mit anziehender Lebendigkeit die, 
Abenteuer, welche dem Phyfiker nicht zur Sache zu gehören 
Schienen. . Mögen daher beide, fo weit fie fich gegenfeitig ex- 
gänzen, ihren Platz in dielen Annalen finden, wo man nach 
Jahren umltäudlichere Berichte über eine der grölsten und im- 
‚terellanteften phylikalifchen Unternehmungen unfers Quinquei- 
-ziums ungern vermillen würde. , d. HH. 
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I. 
dus einem Briefe des Dr. Baftberg. an 


' den Herausgeber. 


2. 


Paris den alten Dee. 1804, 


— A: ich nach Bologna kam, hatte eben 
der Graf Zambeccari unter feine Freunde eine 
"Schrift über feine erfte Luftreife *) ausgetheilt. 
‘Sie enthält feinen Bericht über diefe Reife, eine Be _ 
Ichreibung des Ballons, und feine Theorie, auf.die 
geftützt, er es für möglich hält, und fich im Stan- 
‚de glaubt, den Ballon in feiner Bewegung nach 
‚Willkühr zu lenken. Ich muls geftehen, dafs mir 
‘die Theorie, welche er hier vorträgt, gleich beim 
_ erften Anblicke, unter allen, die ich kenne, die na- 
türlichfte fcheint.” Zugleich hat fie das Verdienft, 
‘dafs die Verfuche, die er, um fie zu beftätigen, 
theils fchon angeftellt hat, theils noch zu unter- _ 
nehmen Willens ift, zu einer der interellanteften 
Erforfehungen über’ die Atmofphäre führen, näin- 
lich zu der über die Lufeftröme, welche zugleich 
in ver/chiedenen Höhen vorhanden find. Mit Recht 
“gennt Herr Prof. Fifcher in Berlin, in feiner 


*) Das hbeilst, über [einen abenteuerlichen Auffug . 
in der Nacht vom yten auf den 8ten October 1803, 
_ Die umftändlichen Nachrichten über diefe Luftfahrt, 
welche ich Annalen, XVII, 338, aus der Zeitfchrift: 
Italien, ausgezogen halıe, [cheinen grolsen Theils aus 
'diefem Auflatze des Grafen genommen zu [eyn, 
obfchon davon in der Quelle, die ich henutzt ha- 
be, nichts gelagt wird. d.H. 


. 
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Abhandlung über eine neue Methode, meteorolo- | 
“gifche Beobachtungen  anzuftellen, die im neueften 
(4ten) Bande der Gefellfchaft waturforfchender 
“ Freunde in Berlin abgedruckt ift, die Beobachtung 
der Bewegungen der obern und untern Wolken, ei- 
nen vernachläffgten Theil der Meteorologie. Es 
ift ein glücklicher Umftand, dafs die aeronattifche 
Theorie des Grafen Zambeccari eben diefe Be- 
obachtungen zu ihrer Beftätigung fordert; und in 
fo fern müffen auch feine Verfuche, wenn nicht 
für die Luftfchifferei, doch wenigftens für die Me- 
3eorologie von Wichtigkeit feyn. Denn wir dürfen 
hoffen, dafs fie uns zu Auffchlüffen über die Natur 
‚des Windes führen werden; eine in: der Naturlehre 
noch fe dunkle Materie, über die wir nur durch 
Verfuche in den Luftregionen, wo die Unebenhei- 
ten der Erdoberfläche keinen Einflufs auf die Strö- 
saungen der Atmofphäre haben, auf Belehrung hof- 
‚fen az | 
,» 
_ Graf Zambeccari’s Theorie ift nömlich die- 
fe: ‚Es finden in der Atinofphäre ftets zugleich {ehr 
verfchiedene Strömungen in verfchiedeneti Höhen 
Statt... Es kömmt aus diefem Grunde nur darauf 
an, dafs der Aeronaut feinen Ballon nach Willkühr 
könne fteigen oder finken laffen, fo werde er im- 
mer eine Region auffhinden, in welcher ‚gerade des 
| "Wind herrfcht, deffen er bedarf; und iu fo fern 
‚wird die Richtung, nach der fein Ballon fich. bewe- 
gen fell, von ihm beftimmt werden können. 
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“ ‚Der Fundamentalfatz diefer Theorie läfst Ach, 
an fich, nicht bezweifeln, da man häufig bemerkt 
hat, dafs die obern und die untern Welken fich 
nach verf[chiedenen Richtungen bewegen. Dafs in- 
_ "defs die Verfchiedenheit in den zugleich vorhande- 
nen Luftftrömen fo grols feyn'föllte, als Zambec- 
cari fieannimmt, davon habe ich felbft mich erft _ 
bei meineın Aufenthalte in Marfeille überzeugt. 
‘Die Luftballons gehören hier zu den Volksluftbar- 
keiten, welshalb es mir nickt fchwer wurde, ‘mir 
4 Montgolfhieren zu verfchaffen. An einen heifsen 
Tage im vergangenen Auguft, an welchem in der 
Stadt und felbft auf der Rhede gar kein Windzug 
zu bemarken war, liefs ich fe, mit verfchiedenen 
Mengen von Brennbarem verfehn , alle vier zugleich 
auffteigen. Sie erhoben fich alle vier ziemlich fenk= 
recht, erreichten verfchiedene Hühen, in denen fie 
‘blieben, und zogen nun in fo verfchiedenen Rich- 
tungen fort, dafs, während der unterfte nach Often 
flog; der oberfte nach Weften ging. Auch liefsen 
fich diefe verfchiedenen Luftzüge ganz gut beim 
 -Auffteigen einer einzelnen Montgolfiere an den ab- . 
geänderten Richtungen wahrnehmen ‚_die fich in ih- 

rer Bewegung zeigten. | 
Was das zweite Erfordernifs zur Aeronautik 
nach Graf Zambeccari’s Idee betrifft, die Mög- 
lichkeit, den Ballon nach Willkühr fteigen oder fin- 
ken zu machen, fo fcheint auch diefe durch die Ver- 
‚ fuche bewiefen zu feyn, die er feitdem auf feiner 
zweiten Luftreile am 2aften Auguft 1804 angeftelle 
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hat. ‘Die Mitte], deren’er fich bedient, um diefe Be- 
wegung nach fenkrechter Richtung, nach Belieben 
hervor zu bringen, find; eine Montgolfigre, die ex 
durch die Wärme von 'brennendem Weingeift 'an! 
fchwellt, ınehr oder weniger; je nachdem er mehr 
oder weniger "Klappen feiner ringförmigen Wein 
geiftlanipe öffnet; und eine Art Ruder; wodurch 
er den Ballon herab treibt. Sein ganzer Apparat ift 
in feiner vorhin ‚erwähnten Schrift im Detail be- 
fchrieben. ”) 


Vor wenigen Tagen habe ich aus Bolanäs einen, 
ähnlichen gedruckten Bericht des Grafen von feiner 
zweiten Luftreife am 22{ten Auguft erhalten, mit 
‘dem. Titel: Relazione dell’ e/perienza aero - ftatica 
e/eguita in Bologna li oo. Agofto 1804, und unter- 
fchrieben von fechs Bolognefer Gelehrten, welche. 
das Unternehmen unterftützt hatten, von den bei» 
‚den Aeronauten, und von den Profefforen der Aftro- 
nomie, welche, von der Sternwarte aus, die Bewe- 


gung des Ballons, fo lange er fich über dem Hori- - 


zonte von Bologna befand, beobachtet 'hatten.. Da 
diefe Schrift wahrfcheinlich eben fo wenig als die 
erite in den Buchhandel kommen dürfte, fo'theile 
ich Ihnen das Merkwürdigfte aus ihr hier im Aus 
zuge mit, mit Uebergehung der Artilleriefalveh, 


*) Und. ( wahrfcheinlich aus ihr) in den Nachrich- 

ten über die erfte Luftreife Graf Zambeccari’s 

’ in den Annalen, XVII, 338; Nachrichten, die 
hierbei verglichen zu werden verdienen. d. H. 


Dei 


weiche: den Anfang anachten; vind; der abentener- 


- lichen Walferfahrt, mit der die Reife ich endigte. . 


‚Der eigentliche Aeroftat, der zu diefer Luft- 
fahrt diente, war ein Ballon von 30 Bolognefer Fuls 
== 35,042 pariler Fufs Durchmeffet ‚Man füllte 
ihn nur bis auf zwei Drittel mit Wafferftoffgas, wor 


zu 3558 Pfund Ziok, und yerhältnifsmäfsig viel vet-' 


dünnte Schwefelfäure verbraucht. wurden, _ Die 
Möntgolfitre hatte die Geftalt .eines umgekehrten 
Kegels. Ihre Höhe betrug 15,58, der Durchmef. 
fer ihrer Bafıs, die nach_oben gekehrt war, ig, 
und der Dürchineffer ihrer kreisrunden,; nach un- 
ten ‚gekehrten Oeffnung, 4,166 Fufs. Die Weiik 
geiftlampe bildete einen Ring, ünd war mit 94 Kläp- 
pen verlehn; ihrer wurden mehr geöffnet, follte 
mehr Weingeift brennen, und einige gefchloffen, 
follte dieHitze abnelimen. Das Gewicht der Mafchi- 
nen der Aeronauten uhd ihrer ltiftrumente, betrüg 
zulammen genommen 850 Bolognefer Pfund. #) 
 — Beiihrem erften Verfuche hatten fie zur Abficht; 
die Wirkung der Ruder zü erproben. Nachdem fie 
| £,' "viel Ballaft eingenommen hatten, dafs der Aero- 
| ftat im Gleichgewichte mit der Lüft war, warfen fie 
25 Pfund Ballaft aüs; Sogleich erhoben: fie fich fo 
hoch, als es die Taue erlaillten, an welchen die 

| _ Malfehi- 


-*%) Dies Mahl war alfo Gr. 2. Ballon bedeutend kleirter, 
feine Montgolfitre aber etwas grölser, als bei fei: 
net 'erften Luftreife. Damalıls betrug aber. auch 

‘die ganze Belaftung über 2000 Pfund di H: 


. f4 


‘ 
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Mafchine befefügt war, das ift, 40 Fufs hoch. "Nun 


_ fetzten fie die Ruder in Bewegung, und es gelang 


ihnen in der That, die Mafchine langfam bis zur . 


‘ Erde herab fteigen zu machen. Sie überwanden 


alfo durch regelmäfsiges Rudern eine Steigkraft von 
55 Pfund. 


Um nun auch die Wirkung der Montgolfiäre zu 


ünterfuchen, wurde der vorige Ballaft wieder ein- 
genommen, und noch 5 Pfund ‘mehr, als zum 
Gleichgewichte mit der Luft erforderlich war. Es 
war hinreichend, zwei Klappen der Lampe zu öff- 
nen und den Weingeiltanzuftecken, um die Mont- 


“ golfiere fo anzufchwellen, dafs fie die ganze Mäfchi-- 


ne hob, fo hoch als es die Taue erlaubten. Nun 
fchloffen fie die Klappen; die Montgolfi£re fank wie- 
der zufammen und der Aeroftat ftieg langfam zur 
Erde herab. — Darauf wurden, bei derlelben Ue- 
berwucht, 6 Flammen angefteckt. Der Ballon ftieg 
nun, wie zu erwarten war, weit schneller, und 
fank, als die Lampen ausgelöfcht wurden, nicht fo- 
gleich. wieder herunter, fondern erft nach 2 Mi- 
nnten, und das dann eben fo langlam' als das 
Bag Mahl, | 

“ Nach diefen Verfuchen brachten die beiden Ae- 
ronauten noch ein Mahl die Mafchine ins Gleichge- 
wicht mit der Luft; überzeugten fich, dafs eine Ue- 
berwucht von einigen Pfunden hinreichte, he zum- 
Sinken zu bringen; und erhoben fich dann mit 
8 Weingeiftlammen, indem fie die Taue fallen lie- 
f$en. Es war nun 10 Uhr 50 Minuten; das.Ba- 

Anna). d.Phylik. B. 19. $t.2, 3.1805. St, 2 L 


rometer Stand Zu Bologna auf 27 4 par. Maafs, 
das Thermometer auf 17°,33 R., und der Wind 
war NNW; fchwach. Der erfte Theil ihrer Reife 
dauerte bis ı Uhr 7 Minuten, und fie entfernten 


fich in-diefer Zeit nur 6,ital. Meilen von Bologna. 


Folgendes find die wenigen PEOEHRUNE! die fie 
während dieler Zeit anitellten : ' | 
1. Der niedrigfte Barometerftand, bis zu wel- 

. chem hie.fich erhoben, war 20 par; Zoll; die ge- 
ringlte Thermometerhöhe 9° R. . 
2. Sie kamen durch eine Wolke, Weder im 
 Annähern zu derfelben, noch im Augenblicke, als 
dhe.fhie durchichnitten, konnten fie merkbare Spu- 
ren:von Electrieität wahrnehmen, . [Die Vorrich- 
ung, deren he fich zu diefem Verfuche bedient ha- 


ben, wird nicht angegeben. ‘Ich gab Aldini eins: | 


von meinen Weifsifchen Electrometern, ftellte auch 

für den. ‚Grafen Zambeccari die Ermän’fchen 

Verfuche an, als.er zufällig mit mir in den Bädern 

‚ bei Pifa-zufammen traf; man hat mich aber noch 
nicht benachrichtigt, ob man fich diefes Electrome- 
ters bei dler Luftfahrt bedierit hat, oder nicht. ] 

3. Sie fanden auf ihrem Fluge, indem fie zw. 
andern Luftregionen fıich erhoben, drei verichiede- 
ne Winde. Der erfte trieb den Ballon nach Süden, 
der zweite nach Welten, der dritte endlich nach | 
Nordweft. 

4. Endlich fanden fie ihre Mafchine fo wohl den 
Rudern als der Montgolhitre, je nachdeın fie diefe, 

‚mehr oder weniger aufichwellten, folgfam. Beim 


« 
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Anzinden einer Weingeiftäamme mehr, hob fich der 
Ballon; beim Auslöfchen einer fank er; und wenn 
man die Flammen in gleicher Anzahl EEE 
liefs, erhielt er. fich in der erlangten Höhe. 

‚ Diefe Verfuche beftätigen, wie man fieht, die 
Idee des Grafen Zambeecari, über’ die Möglich- 

keit und Weife, die Aeroftaten zu lenken, fehr gut, _ 
und find in fo fern allerdings befriedigend. Der Er- 
Br. lehrte indels zugleich, wie es zu fürchten war, 
‚.dafs bei diefer Lenkungsmethode, obfchon fie an 
fch eine Vervollkommnung der Aeronautik ift, | 
doch die Sicherheit des Luftfchiffers, (wie bei allen 
Montgolfi£ren,) allzu fehr'auf das Spiel gefetzt wird, 
Trifft er während feines Fluges auf einen etwas hef-' 
tigen Windftofs, fo kann ihm leicht daflelbe begeg- 

_ men, was Zambeccari’s Luftreife mifslingen 

1. machte. . Die Gondel wird hinter dem Ballon zu- 

‚. rück bleiben, die Achfe der Mafchine daher {chief 

' zu.ftehen kommen, der brennende Weingeift aus 
der Lampe überflielsen, und die Gondel Feuer fan- 
‚gan, wie das dem Grafen beim Anlanden auf der 
Erde begegnete. 

-Um fich recht deutlich zu überzeugen, wie un- 
fieher diefes die Montgolfhitren macht, braucht man 
nur auf die Schwingungen aufmerklam zu feyn, in 
welche fchon ein mäfsiger Wind die Gondel der 
Aeroftaten zu bringen pflegt. Ich fah in Marfeille 
den grofsen Charlatan Blanchard, (er nannte 
fich in feinem Programın den Anführer der aus 
' 9 Ballons beftehenden aeronautifchen Flotte, und 

| | | | _ La 


% 


.fich herunter zu laflen, dafs er, ftatt nach Turin, 
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| verfprach, mit ihr von Marfeille nach Turin zu fie- 
gen,) bei. einem mäfsigen Winde mit einem Ballor 
auffteigen. Seine Gondel ‘machte fo furchtbare. 


Schwingungen, dals, wenn nicht die Stricke, durch 
die fie am Ballon befeftigt war, eine Art von Käfig 
bildeten, dies gewils die letzte feiner Luftreifen 


gewefen feyn würde. Auch hatte er eine folcheEEile, 


nieht weiter, als bis anf eine halbe Stunde von 
Marfeille kam. su 


2. 

Aus Herrn von Kotzebue’s Auszug aus 
Zambeccari’ s Schrift; 

gefchrieben im Sept. zu Bologna. x) 
 „»Zambeccari, der eiferne Mann mit dem un- 
erfchütterlichen Muthe, ilt wahrhaft merkwürdig. 
Er hat alles gelitten, faft mehr, als ein Sterblicher 
leiden kann: er hat, im eigentlichen Wortverftande, 
faft mit allen Elementen gekämpft; er liegt in die 
feın Augenblicke verltümmelt, krank Jarnieder, 
un d dennoch denkt er an nichts, fpricht von nichts, 


| als vou neuen halsbrechenden Verfuchen. Seine 


letzte Luftfahrt, (am 22ften Auguft,) verdient theils 


in wilfenfchaftlicher Rückficht Aufmerkfamkeit, . 


' vorzüglich aber, weil fie einen Menfchen bei der 


sröfstmöglichen Gefahr in feiner ganzen Kraft dar- 


*) Der Freimüthige, Nov. 1804, 223, 224, 225. Was 


fchon in den vorigen Notizen.Dr. Caftberg’s vor-' 


gekommen if, habe ich hier übergangen. d. H. 


” 


F 
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Stellt, ja, man kühn behaupten darf: in einer fol- 
(chen yerzweifelten Lage befand fich, feit es Men- 
fchen giebt, noch kein Sterblicher. Hier ein ge- 
treuer Auszug aus der Relation, welche die hicfige- 
Gelellfchaft der Wiffenfchaften, (die eifrige Beför- 
‘derin jener Experimente,) mit ihrer und Zam- 
beccari’s Unterfchrift hat drucken laffen.“ 


Am 2ıften Auguft um Mitternacht verkündeten 
drei Kanonenfchüffe den Anfang des Verfuchs. Der 
Ball wurde aus der Kirche delle Acque, wo er ver- 
fertigt worden, nach der nahe gelegenen Wiefe ge- 
bracht. — — Um 3 Uhr Morgens wurıe der An- 
fang mit dem Füllen gemacht. Aus ı6 Tonnen, 
die im Kreife um 2 grofse mit Wafer gefüllte Kufen 
Standen, entwickelte fich das ‚Gas, und ftieg gerei- 
nigt in den Ballon hinauf. Die Direction der che- 
mifchen Operation war den beiden wackern Brü- 
dern Sgarzi anverträut; durch ihre Gefchicklich- 
keit und mit Hülfe der Herren Tartarini und 
Fratta ging alles fchnell und ‘glücklich von Stat- 
ten. Es war voraus beftimmt, den Ballon nur bis 
auf zwei Drittel zu füllen. Schon nach einer Stun- 
de fing der’Ballon an fich zu heben, und die Fül- = 
Jung würde fehr bald vollendet gewefen feyn, hätte 
man die Operation: nicht oft unterbrechen müffen, 
‚um erft die Gondel und dann die Gallerie *) gehö- 


*) Herr von Kotzebue fcheint fich keine ganz. 
- deutliche Vorftellung, von den Vorrichtungen des. 


‚Grafen Zamb eccari verfchaflt zu ‚haben. Einer _ Ä 


— 
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rig zu befeftigen. b Letztere | wurde, fo wie die auf: 
Steigende Kraft allmählig zunahın, mit dem Nöthi- 
gen beladen. 


Um 6 Uhr. Morgens riefen abermahls drei Ka- 
nönenfchüffe: die Zufchauer aus der Stadt. Sie 


. ftrömten in dichten Haufen herbei. — — Um 


halb eilf Uhr beftiegen Graf Zambeccari und 
Dr. Andreoli die Gondel. Zuerft machten fie 
einige merkwürdige Verfuche. — — — Um 10 
Uhr 50 Min. gefchah der Aufflug mit 8 Flämmchen. 
Der Donner'von fechs Kanonenfchüflen vom Berge 


St. Michael empfing die kühnen Schiffer in den. 


Regionen der Luft. Das Auffteigen gefchah fo ab- 


Montgolfhiere erwähnt er nirgends, und [pricht im- 
mer nur vom Balle, den die Weingeiftfläimmchen 
aufgelchwellt hätten, weflshalb ich anfangs glaubte, 
Zambeccari habe bei feinem zweiten Auffluge | 
‘- verlucht, däs brennbare Gas in der Charliere [elbf 
durch Hitze auszudehneh, “und dadurch willkühr- 
lich die Steigkraft zu erhöhen oder zu vermindern. 
Dagegen macht er aus Gondel und Gallerie Zwei 
verf[chiedene Dinge, inde[ls doch, nach der Befchrei. 
“ bung in den Annalen, XVII, 382, kein Zweifel 
bleiben kann, dals Zambeccari feine Gondöl 
nür eine Gallerie nennt, vielleicht nach ihrer Geltalt. 
Auch fpricht Herr Dr. Caftberg nur von einer , 
_Gondel und von mehr nicht, Endlich .wäre es 
nicht recht zu hegreifen, wie die Aeronauten zu 
ihren Sachen hätten kommen können, hätten diefe 
Sich fenkrecht unter ihnen in einer zweiten Artvon 
Gondel befunden. Be 5 
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gemeffen'und langlam,, dafs man ganz deutlich ge- 
wahr wurde, wie die durch die Kanonen erfchüt- | 
‚ terte Luft die Gondel fchwanken machte. W enige 
zerftreute Wolken en am Himmel; die Luft w ar | 
ftill; der ‘Wind fehr geringe, veränderlich i in ver- 
fchiedenien Höhen, doch am veränderlichften unten 
auf der Erde. Da diefer Uinftand den Ball hinder- 
te, fich weit von Bologna zu entfernen, fo blieb 
er faft i immer im Gefichtskreife der Zufchaner‘; von 
den Spitzen aller Hügel und von den Thürmen ver- 
folgte ihn das Auge bis zu ‘feinem Niederfteigen. 
Die Verticalbewegung war zieinlich einförmig und 
ftets abgemeffen durch die Kunft der Luftfchiffer; 
die horizöntale Bewegung zeigte fich verfchieden, 
je nachdem der Ball andere Luftftröme durchfchnitt: 
ähfangs ging er nach Süden, dann gegen Welten, 
endlich nach Norden, und in diefer Richtung ent- ° 
fernte er fich von Bologna. Die Reilenden hand 
wrirfen Heilsig und machten folgende Bem erkun gen: 


\ 


‘ 


1. Die oben erwähnte Kunft, die "Temperatur 
des Balles' nach Gefallen zu verändern, erfüllte | 
ganz ihre Erwärtung. Mit einem einzigen Flämm- 
chen mehr, befchleunigten fie augenblicklich das 
Auffteigen, ‘oder verzögerten es, indem fie‘ das 
Flärimchen wieder auslöfchten. ' Erhielten fie die 
Fiähmchen brennend in beftimmter Anzahl; fo er- 
‚hielt fich auch der Ball in gleicher Höhe; verfchlof- 
Tenefie dann nur eine einzige Alapies fo une er. afı 
zu finken. | 


I 


2 0. E 168 I 


Be 7 Beim Auslöfchen der Flämmchen war die 
Wirkung hicht fö fchnell, als beim Anzünden; es 


‘ verging dann wolıl eine Minute, ehe das Steigen ’ 


des Balles aufhörte, und er fich nach und nach wie- 
‘der zum Fallen neigte, vermuthlich weil das Er- 


. wärmen abhängiger von der auffteigenden Flamme | 


ift, als das Kählerwerden von ihrem E rlöfchen.. _ 

: 5. Etwas Befonderes beobachteten die Reifen- 
den wieder ein oder zweiMahl. Wenn nämlich der 
. Ball gleichfam ftehend oder ruhend war, fing er 
‚einige Mahl von felbft an, fich ruckweile zu erhe- 


ben, ohne dafs das Feuer dabei wirkte. Diele klei- 
ne Anomalie fchrieb Zambeccari der verfchiede- . 


'nen Temperatur der umgebenden ‘Atmofphäre zu, 
die vielleicht durch die Sonnenftrahlen, oder das 
‚Reflectiren derfelben in den Wolken, bewirkt 
wurde. | 

4. Diefe Kleinigkeit ausgenommen, wurde es 
den Luftfchiffern ganz leicht, die Verticalbewegung 
 zuleiten, fich nach Gefallen zu erheben, herab zu 
'laffen, oder in einer gewiffen Höhe zu bleiben. 
Einen folchen Verfuch machten fiejim Angefichte 
aller Zufchauer, indem fie über Ronzanö aus einer 
&rofsen Höhe, bis auf 500 Fuls von der Erde herab 


Stiegen, 'und dann wieder zur a Höhe. fich 


hinauf [chwangen. 
5- Auf der ganzen Reife kam die durch den Ba- 


rometerftand beftimmte Höhe vollkommen mit den- 


Anzeigen überein, welcheman durch die von Zam- 
 beceari fo genannte anemometrifche Schnellwage 


% 


u 


en 
erhielt. Die kleinfte Höhe des Barometers war 20 
parifer Zoll, folglich erhob fich der Ball nicht hö- 
her als bis zu 6998 bolognefer Fuls. Die kleinite 
Höhe dos Thermometers war 9 Grad Reaumur. 
6. Der Ball durchfchnitt einmahl eine nicht 
fehr dichte Wolke, die fich plötzlich auflöfte. We- 
der indem. man der Wolke fich näherte,,. noch auch 
bei deren Berührung, ergaben fich fühlbare Anzei- 
gen von Electricität. WVermuthlich zertheilte-fich _ 
die Wolke fchon bei der blofsen Annäherung, durch 
“ deri darauf wirkenden Druck des Luftballes, wenig- 
ftens fpürten die Reifenden nicht die geringfte 
Feuchtigkeit, als fie hindurch waren, £ 
Um ı Uhr Nachmittags fchwebte der Ball über 
‘Capo d’Argine, einer Poftftation auf der Strafse 
nach Ferrara, 6 Meilen von Bologna. Ein Luft- 
Strom führte ihn nach Nordweft. Die Reifenden 
hatten anfangs nichts dagegen, aber eines Theils 
war der Wind zu fchwach, uın eine lange Fahrt zu 
unternehmen, andern 'TLheils waren die, Kräfte 
zweier Menfchen kaum hinreiehend, um den Ball 
zu regieren und zugleich die gehörigen Beobach- 
tungen anzuftellen. Das Feuer der Lampe zu mä- 
Isigen oder zu verftärken, je.nachdem es die Um- 
Stände erheifchten; das Barometer und Thermo- | 
meter, wie auch die Magnetnadel, zu beobachten; 
bei jeder Bewegung des Balles deffen Lage unter- 
fuchen: daswaren zu gehäufte Arbeiten urid Sor- 
‚gen; die kleinfte Täufchung konnte Gefahr drohen.- 
Zambeccari entichlofs fich daher, zur Erde her. 


 % 
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ab zü fteigen, und bei diefer Operation gehorchte 
der Ball abermahls zum Erftaunen dem Willen 
- feiner Regierer. Taufende von Zufchauern wareh 
‚, Zeugen davon, und, auf Anfuchen der Gefellfchaft 
der Wiffenfchaften, hat die Departemental -Poli- 
zei ein Protokoll darüber aufgenommen. 
+ Als der Ball’fich der Erde näherte, fchwebte er | 
über einem moraftigen Boden, der den Luftfchif- 
fern ein naffes Reifsfeld  fchien.  Augenblicklich 
zündeten fie zwei Flämmchen an, hoben fich wie- 
' ‘der, flogen über das Pofthaus' weg, und da-fie et- 
wa. 200 Schritt von da ein Feld gewahr wurden, wo 
keine Hinderniffe zu befürchten waren, fo liefsen 
he fich herab. Schon war. Anker 'ausgeworfen, 
der an einem 74 Fufs langen Thaue hirig, falste 
"auch ziemlich-feft an eitiem Ulmenzweige. ' Die 
Finwohner liefen jauchzend herbei, und empfingen 
die Ankömmlinge mit Flintenfchüffen. Aber der 
Schiffbruch erwartete fie im Hafen. 
Der Ball ftieg nämlich fehief herab, indem er 
‘eines Theils dem Gefetze der Schwere, andern 
Theils dem Eindracke des Windes gehorchte. 
Kaum hatte der Anker gefafst, als die $Stricke fich 
verwickelten, und ‘die Gondel einen Stofs erhielt, 
"welcher den Ball fo fehr auf eine Seite neigte, -dafs 
der brennende Weingeilt überlief. - Die Flamme 
breitete fich fogleich auf‘ der Gallerie aus, die un- 
"glücklicher Weile noch ganz nals von verfehütteterh 
‘Weingeifte war.: Vom Feuer ergriffen und durch 
‘die plötzliche Gefahr verwirrt, hatten die Reifen- 
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den nicht’ Gegenwart des Geiltes genug, augenblick- 
lich die auffteigende Kraft um fo weit zu vermeh- 
rei, als nöthig 'gewefen wäre, den Ball vom fer- 
. nern Sinken zurück zu’halten. Er fiel mit feinem. 
ganzen Gewichte zur Erde, und diefer neue heftige 
- Stofs verurfachte ein abermahliges Ueberfiiefsen des 
Weingeiftes, wodurch die Flamme noch mehr um 
fich griff. Zum Unglücke erreichte fie eine Flafche, 
in der noch'ungefähr 30 Pfund enthalten waren, die 
fich plötzlich mit einem ftarken Knalle entzünde- 
ten. Die beträchtliche Verringerung des Gewichts 
verurfachte, dafs die Mafchine mit grofser Gewalt - 
aufprallte, indeffen hielt fe der Anker. Fall, Stofs 
und Zurückprallen waren das Werk eines Augen- . 
blicks.. ‘Der verwickelte Strick drohte, das Ruder 
zu zerbrechen. ‘Zwei Menfchen klammerten fich 
‚an den Maftbaum(?) und verfuchten auf diefe Weife 
den Ball zu halten. Indeffen fchrieen die vomFeuer 
umgebenenLuftfchiffer, man fölle das Seil anziehen. 
Ihre Kleider brannten, ihr Geräthe, das Netz, die 
Stricke der Gällerie, alles ftand in Feuer. Da war 
nicht lange zu rathfchlagen.  Zambeccari gols 
fich eine Flafche Waffer über den Kopf, und es ge- 
lang ihm, wenigftens das ihn zunächft umgebende 
Feuer zu löfchen. Andreoli, um fichfchnell ztu 
retten, klimmte'am Ankerfeile herab, aber feirte 
"Eilfertigkeit und die Erfchütterung waren Schuld, 
dafs ihm das Seil wieder entfchlüpfte; er ftiefs fich 
heftig gegen den Maftbaum und von da fiel er fehr 
unfanft zur Erde, 
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‘Da ne Ball auf diefe Weile fo viel a an Gewicht 
ER hatte, fo ftrebte er jetzt wiederum fo ge- 
waltfam in die Höhe, dafs-keine Kraft vermögeni . 
war, ihn’zu halten. Die beiden Menfchen, die 
fich inter dem Maftbaume angeklammert hatten, _ 
und .olmebin durch Andreoli’s Fall aus ihrer 
Lage gefchreckt worden waren, konnten ‘dem hef- 
tigen Strammen des Seils nicht länger widerftehen 
‚und wurden zurück geichnellt. "Alfobald erhob 
‚Ich-die Mafchine ‘mit entfetzlicher Schnelligkeit; 
‚as durch den Stofs verurfachte Schwanken der 
‚Gallerie währte noch fehr lange; man konnte es 
‚deutlich bemerken, und es fchien allen Zufchauern 
‚von Sehr übler Vorbedeutung. So lange man 
Zambeccari mit den Augen folgen konnte, fah 
‚man ihn befchäftigt, üch das Feuer von den Klei- 
‚dern zu ftreichen, und alles Brennende, das ihn 
‚umgab; fo gut es gehen wollte, zu löfchen ‚oder her- 
‚aus zu werfen. Aber .bald verlor man den Ball ganz 
aus dem Gefichte, der zu einer eritaunlichen, Höhe 
Ätieg, und nordweltlich getrieben wurde. Diefe 
‚ganze Kataftrophe war das Werk von .drei Minuten. 

. Zambeccari verlor indefs nicht den Muth. 
Zwar fchwebte er in einer fo ungeheuern Höhe, 
‚dafs er, nach feinem Ausdrucke, die Wolken nur 
‚noch als einen Abgrund unter fich fah, (das Barome- 
‚ter war beimiFalle zerbrochen, wefshalb er feine Hö- 
‚he nicht genau beftimmen Konnte,) und er empfand 
an feinen übel zugerichteten Händen die .empfind- 
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lichfte Kälte; doch beruhigte es ihn, den Ballon. 
felbft in diefer Höhe am untern Theile noch fchlaff 
ünd mit einigen Falten zu fehen, fo dafs er. wenig- 
{tens nicht befürchten durfte, dafs der Ballon 
plätzen, zufammen fallen, und mitihm herab ftür- 
zen werde. Während er fo zwifchen Furcht und 

Hoffnung fchwebte, ergriff ihn ein Luftftrom, und 
führte ihn fchnell über das adriatifche Meer. Um. 
9 Uhr Nachmittags wurde man ihn aus einigen Ge+"' 
genden gewahr, aber in der weiten Entfernung 
. Könnte man den Gegenftand nicht 'unterfcheiden; 
an hielt ihn für eine befondere Lufterfcheinung, . 

- und die Bewohner jener Gegenden zitterten. Nach 
und nach liefs der Ball fich auf das Meer:herab, un-- 
gefähr 25 ital. Meilen von der italiänifchen Küfte. 


: Ein Theil der Gallerie fenkte fieh in das Waffer, er. 


felbft ftand bis an den halben Leib darin, hoffte je- 
doch, das Ufer zu erreichen, oder ein rettendes 
Fahrzeug anzutreffen. Er warf angftvoll feine Bli- 
cke umher, aber ach! nichts als Himmel und Waf- 
Ser wurde er gewahr. | | 
‘Der Muth verliefs ihn nicht; weit, meinteer, 
könne er nicht von der Külte entfernt feyn, der 
‘ Wind, der äuf der’See in entgegen gefetzter Rich- 
tung von derjenigen blies, die er oben in der Luft _ 
gehäbt hatte, werde ihn wohl bald dahin führen. 
Als er aber lange vergeblich wartete, ‘und keine. 
Küfte am Horizonte er [chien,' wollte er fich wenig- 
ftäns gegen Ermattung oder Schlaf durch Anklauı- 
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mern an einen Strick fichern, und zog daher. das 
Ankerfeil nach füich, welches zu feiner Linken ins 
Waffer hing. Aber wie grofs war fein Erftaunen, 
als er bemerkte, dafs der Anker im Grunde gefafst 
batte, und folglich den Ball verhinderte, fortzurü- 
''eken! Er fah augenblicklich die Nothwendigkeit . 
ein, das Seil zu kappen; aber wie? womit? Er 
katte kein Inftrument dazu, er hatte nicht einmahl 
Hände. zur Arbeit; die rechte war ihm erfroren, 
- die linke verftümmelt. Die Noth machte ihn er- 
finderifch. Er zerbröckelte die Linfe eines Fern- 
rohrs, welches er bei fich hatte, falste das gröfste 
- Stück derfelben mit den Zähnen, und fing an, das 
von Seide gedrehte Seil durchzufeilen, welches, 
da es durchweicht war, leichter nachgab. , End= 
lich gelang es ihm; die Mafchine wurde flott, mit 
günftigem Winde und guten, Hoffnungen trieb fie 
der italiänifchen Küfte zu, und Zambeccari 
half, fo viel er konnte, durch die ruderförmige Be- 
wegung feiner Arme. 

Wohl 15 Meilen war er fo fortgerückt, ale er 
fieben Fifcherbooten begegnete, die aus Magnavac- 
 eaausgelaufen waren. Die erften vier, als fie die 
fonderbäre Mafchine auf dem Walfer erblickten, 
wurden von panilchem Schrecken ergriffen und kehr- 
ten fchnell um. Glücklicher Weife waren die letz- 
ten drei minder furchtlam. Sie näherten fich je- 
doch fehr langfam und vorfichtig; ‚als fie aber dem | 
Gegenitand erkannt hatten, fpannte eines derfelben 
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feine Segel auf und kam fchnell näher. Antonio 
Malta, von Chioggia, hiefs der Herr der Bar- 
ke, der das Verdienft hatte, den Verunglückten 
zu retten. Es war die höchfte Zeit; fchon vidr 
Stunden ftand er im Wafler, die Gondel lenkte fich 
immer tiefer, und das, Waffer ging ihm, im eigent- 
lichften Verftande, bis. an..die Kehle. Die Fifcher 
thaten ihm Beiftand, und felbft feine Rettung war 
nicht blofs mit Mühe, fondern auch mit Gefahr ver: 
knüpft. Vergebens verfuchten fie auch, den Ball zu 
halten, der, fo bald er erleichtert war, fich mit. 
grofser Heftigkeit wieder empor hob, feinen Weg 
'zuerft gegen Comachio, dann nach der Levante ge- 
gen die Türkei zu nahm, und verfehwand. 

. Die gutmüthigen Fifcher erquickten ihren Gaft, 
fo gut fie vermochten. Trotz den entfetzlichen 
Strapatzen, welche er ausgeltanden hatte, hielt 
dennoch fein ftarker Geift den Körper aufrecht. 
Er brachte eine ziemlich ruhige Nacht’‘am Bord der 
Barke zu. Am andern Morgen erreichte er Ma 
gnavacca, und kam von da nach Comachio, wo der 
Delegat der Präfectur ihn fehr gaftfrei aufnahm und 
ihn beftmöglichft reftaurirte. 

Man denke fich unterdeflfen die bange Sorge um 
fein Schickfal, welches in Bologna herrichte; aber 
man kann fich auch {chwerlich den ungeftümen Ju- 
bel vorftellen, mit welchem Zambeccari em- 
pfangen wurde. Es war ein Triumph für ihn, für 
die Wiffenfchaften und für fein Vaterland. Leider! 
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wurde die Freude durch [einen bedenklichen Ge- 
fundheitszuftaäd fehr gemindert. Man fürchtete, 
er werde die ganze rechte Hand einbüfsen, er ift 

aber glücklicher Weife noch mit dem Verlufte von 
_ zwei Fingern davon gekommen; und man fchmei- 
ehrelt ich, es werde von’ diefer fürchterlichen Be- 
“ gebenheit nichts weiter übrig bleiben, als die faft- 
zur Gewifsheit gediehene Hoffnung, die Luftbälle - 
künftig nach Belieben regieren zu können. #) 


*).Nach Zeitungsnachrichten wurde Später in meh- 
rern Städten Italiens eine Subfeription zu jährlichen 
Beiträgen zu den fernern aeronautifchen Unterneh- 

mungen des Grafen Zambeccari eröffnet. 
od. H, 


u 
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III. 
Schreiben des berühmten Mineralogen 


un; Epwarnn Grafen von Vıarcas, 
Befehlshabers d. Artillerie zu Neapel u. Präfid. 
der ital. ARKTEMIR, 


den Baron von ScHuBARTH, 
bevollmächtigt. dänifchen Minifter zu Neapel, 


über 


den neueften Ausbruch des Kefamı 2 


- # 


—— E; war aın vierten "Tage nach dei Anfan- 
ge dieles Ausbruchs, etwas nach Mitternacht, als 
‚ich, den brennenden Vulkan das erfte Mahl fah. 
Der Krater war voll wäfferiger Dünfte, welche ei- 
nen -dichten Schleier bildeten, und die Feuerftrah- 
len, ( les jets de feu) rings umher umhüllten, fo 
dafs fie ungefähr das Anfehen einer Draperie von. 
Gaze. hatten, mit einer wandelndeu Flamme dahin- 
ter, die von Zeit zu Zeit zerriffene Stücke derfel- 
ben.zu erleuchten fchien. Plötzlich wendete fich 
dex.:Wiod, und der Vorhang verfchwand. 

Nun nahm ich drei Mündungen wahr, welche 
brennendeSteine auswarfen. Ich .liefs einige folche 


'*) In der Originalfprache mitgetheilt für die Annalen 

. von Herrn Dr. Caftberg, der kurz vor [einer : 

Abreife von Paris von dem Herrn Baron v. Schu- 

© barth eine Abfchrift diefes merkwürdigen Briefes . 

- erhielt. . u . le 
Annal.d.Phyfik, B. ı9. St. 2. J. 1805. St.a. M 
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Steine auffammeln; es waren Schlacken (feories ) 


von einer fehr leichten und fchwammichten Maffe; 
wahrfcheinlich Schaum’der Lava, die’ im’ Grunde 
Kochte, und’ von der ein heftiger Feuerftrom Pi CoUu- 
rant de feu J hie alle vier bis fünf Minuten losrifs. 
Sie wurden zu einer fenkrechten Höhe von wenig- 
ftens 200 bis 250 Fuls ‚hinauf gefchleudert, und - 
nur wenige befchrieben eine fo grofse Parabel, dafs 


— d 


he aus ‘lem Krater Gelen. Das Getöfe, welches 


. ihr Herauskommen begleitete, ‘war das eines gut 
bedienten Feuerwerks, ohne Erdftöfse oder,.eine 
andere heftige Bewegung. Die Ruhe und fchein- 
bare Ordnung in diefem majeftätifchen Schaufpiele 
wirkten auf mich wie eine Art von Magie, und hiel- 
teh mich eine Viertelftunde lang dem Vulkane ge 
gen über unbeweglich und wie angebannt: 
Der Kegel des Vefuvs ift fieiler, als der irgend 


eines andern Vulkans. Da wir den Kegel als vom 
"Vulkane felbft hervor gebracht denken müffen, fo’ 


nufs diefer fchon vor der Epoche der erften uns be» 
‚kannten ’Eruption in Wirkfamkeit- gewefen u 


auch fcheint die Hefti gkeit ciiefer Eruption eine lan-- 


ge vorher gehende Ruhe anzudeuten. Es.ift {ehr 
‚wahrfchemlich, dafs diefer Kegel im Anfauge mit 
«dem jetzigen Berge Somma’nur Einen'Befg'oder Ei- 
nen Gipfel. ausmachte, und dafs das Thal, welches 

jetzt beide trennt, ‚erlt fpäterhin eingefunken fey, 
‘ nachdem die, feitwärts liegenden Materien verzehrt 


waren. : Die Höhe des ‚Kegels. beträgt jetzt :unge- 


fähr 560 Pufs; und nimmt man an, wie -&s wahr- 
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Es 
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_heinlich ift, dafs der Mittelpunkt des Brandes fich 
in feiner Grundfläche befindet, fo läfst fich einiger 


Mafsen von der Kraft urtheilen, welche Mäffen, 


12 bis 20 Pfund fchıer, noch 200 bis 250 Fufls hoch 
aus dem Conus hinaus zu en vermochte, | 


Der wahre Herd (des Valkans, der diefes idee 


ne Baffın fpeift, liedt jedoch noch viel tiefer. Der 
Vefuy wirft Marmor und andere. den Apeninen 
eigne Gebirgsarten aus, die Gich hier nirgends an- 
ders finden. Man mufs daher nothwendig anseh-; 


“men, der Herd befinde fich in dem Winkel, unter: ‘ 


welchem die letzte Apennine von:Nola und die von 
Caltellamare fich in ihrem Fallen durchfchneiden, 
oder fey wenigftens bis an eine der Flächen dieler 
Apenniuen herab gekommen, welches eine ungeheu-. 
te Tiefe von mehrern italiänifchen Meilen giebt. 


Die Richtung der Dämpfe liefs mich vermuthen, - 


dals der ftärkfte Impuls von einer Stelle unter dem 
Meere Berkomme. In ıler That fand Gch, als der 
Kapitän des englifchen Linienfchiffes, welches vor 
Neapel liegt, auf Veranlaffung unfers Feftes von 
Piedisrotta feinen Aukerplatz ändern wollte, 
einer feiner Anker fo brennend heifs, dafs die Ma- 
trofen ihn nicht berühren konnten, *) welches 


*%) „Es wird Sie nicht minder intere[firen, als mich,“ 
bemerkt,Herr Dr. Callberg, „die Zeitungsnach- 
richt von der Hitze des gelichteten Ankers beftä- 
tigt zu leben. Ich hielt Ge bis jetzt für eine — Zei. 


tungsnachricht. ‘“* 
M a2 


- 


‘ 
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| ebenfalls ein.Beweis für meine Hypothefe von. der 


Tiefe des eigentlichen Herdes des Vulkans ift, 
Ich habe verfchiedene Afchen gefammelt, die al- 


le von einer andern Farbe und von verfchiedener 


Art find. Nur hieraus glaube ich fchliefsen zu kön- 
nen, dafs .die innere Activität des Vulkans noch im- 
mer fortdauert, und dals der grolse Herd von 
Zeit zu Zeit neue Materien in das kleine Baflın 
wirft, wodurch der Ausbruch ficher noch verlän- 


“ gert werden wird. Auch die Laven, welche ich“ 


beobachtet habe, find der Art, der Hitze, der Flüf- 
figkeit und dem Gange (allure) nach verfchieden, 
Ich könnte Ihnen, mein theurer Freund, noch ° 
viele kleine phyfikalifiche Bemerkungen mittheilen; 
doch verfchone ich Sie damit. Sie werden fie in 
einer Abhandlung des jungen Artillerie - Eleven, fin- 
den, den ich mitgenommen hatte, um im Gebrauche‘ 
meiner Inftrumente mir behülflich zu feyn. Diefe 
Abhandlung wird im neuen Journal der italiänifchen, 


Akademie erfcheinen. Ich behalte es mir vor, als- 


dann auch einiges über den Vefuv im Allgemeinen, 
in dielern Journal zu fagen. *).. . ö 


*) Beide Alain hoffe ich, fo bald fie er- 
fchienen feyn werden, in den folgenden Stücken 
der’ Annalen den Lefern mitzutheilen. d. H. 


Y ” 


IWW 
BESCHREIBUNG 
der Früchte und des foffilen Holzes, 
welche fich in den Bernfteingräbe- 
reien in Preufsen finden, 
vom | 
| Dr. Hasen, 
Profe[for der Chemie; in Königsberg. 


- (Aus einem Schreiben an den Herausgeber.) | 


D.. perfönliche Bekanntfchaft mehrerer Männer, 
‚die mir aus ihren lehrreichen Schriften längft ver- 
"ehrungswürdig waren, gehört zu den froheften Er- 
innerungen, welche ich meiner diesjährigen Reife 
"nach der Schweiz verdanke. “ Aeufserft fchätzbar 
war es mir, auch Sie von Angelicht zu fehen. — — 
Sie erinnern fich noch unfers Gefprächs über die 
Früchte, welche in den Bernfteingräbereien in Preu- 
[sen bisweilen, wiewohl felten, vorkommen. Sie 
"machten mich auf die Abhandlung Faujas St. 
Fond’s: über die Umbraerde, (Annalen, XIV, 
435,) aufınerklam, und äufserten die Vermu- 
thung, die in der Umbraerde zu Liblar gefunde- 
nen Früchte möchten wohl ' diefelben feyn, als die 
in den preufsifchen Bernfteingräbereien. Ich habe - 
jetzt jene Abhandlung gelelen, und finde unfre 
Früchte von denen zu Liblar durchaus ver/chieden. 
Wahrfcheinlich wird eine nähere Befchreibung der- 


% 
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felben, (da ihrer meines Wiffens bis jetzt nur.oben- 
hin gedacht worden,) und des fofflen Holzes unfe- 
rer Bernfteingräbereien, Ihnen und den Lefern Ih- L 
rer Annalen nicht unangenehm’ feyn. | 

Die Farbe der Früchte ift [chwarzbraun, etwas . 
weniges ins Graue fich neigend. Nur eine einzelne ' 
habe ich von hellgelber, dem gelben Eifenocher ähn- | 
licher Farbe wahrgenommen; fie ift über dies klei- 
ner und fefter als die übrigen, und ihre Verichie- - 
denheit rährt wahrfcheinlich von dem fchwefellan- | 
ren Eifen her ‚das in diefen Gegenden häufig, theils 
in Waffer aufgelöft, theils kryftalliirt vorkömmb; - 
und womit fie durchdrungen worden. ve 

Die Geftalt ift einiger Mafsen die einer in ihrer 
knochichten Schale eingefchloffenen Mandel, nur 


‘dals fie dicker, oder in der Mitte von zwei Seiten 


ftark aufgetrieben if. An einem Ende ift he Spitz, 
at dem andern ftumpf. Die Länge der gröfsten 
beträgt 10! Linie, und ihre Dicke auf den Seiten, 
an welchen fie fich theilt, eben fo viel, auf den 
plattern Seiten dagegen nur 9 Linien franz. Maals. 
Von aufsen find diefe Früchte glatt, matt,-rilig, 
und zerfallen daher bei geringem Drucke {ehr leicht. 
Von den drei Löchern, die an den Turfnüffen wahr- | 
genommen werden, ift bei diefen keine Spur be- 
merkbar. Sie befteht! deutlich aus zwei Hälften, 
gleich den wälfchen Nüffen. Jede Hälfte zeigt inner- 
halb der Länge nach zwei irreguläre längliche Ver- 


i tiefungen, zwifchen’ denen eine Scheidewand Statt ; 


findet, die lich aber nicht, wie Bei den wälichen Nüf- 
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fen, mit fpaltet, fondern ununterbrochen bis zur an- 
dern Hälfte fortläuft!. Die beiden Vertiefungen ha- 
be ich felbft bei Früchten, welche noch ganz. unbe- 
fchädigt waren, und die ich aus einander gebrochen, 
‚alle Mahl leer gefunden. Gewils waren fie die Be- 
hiltnilfe für den Kern, von dem aber nicht das 
mindefte zurück geblieben ift. Beikommende Zeich- 
nungen, (Taf. III,) ftellen fie in ihrer natürlichen 
Grölse ganz und gefpalten dar, damit man ihren in- 
nern Bau wahrnehmen möge. *) 

Was das in den Sandbergen am Strande der See, 
befindliche Holz betrifft, fo hat fchon Hartmann, 
der daffelbe nicht für vegetabilifch halten will, in 
der feltenen Quartausgabe feiner Suceincta fuccint 
prujffei hiftoria et demonftratio, Berol. 1699, das, 
was Herr Haffe davon anführt, angemerkt. Er 


*) Hrn. Prof. Kurt Sprengel, dem ich die[e Be- 
fchreibung und die Zeichnung mittbeilte, fiel [ogleich 
die aufserordentliche Aehnlichkeit der preulsifchen 
Bernfteinfrüchte mit den Nülfen der Phyllanthus Em- 
blica auf, eines oltindifchen Baumes, den erin dem 
botanifchen Garten unfrer Univerhität felbft aus dem 
Samen gezogen hat, und von dem er mehrere Nül- 
fe noch jetzt befitzt. Befchreibung und Zeichnung 
pallen, nach feinem Urtheile, auf diefe fo genau, 
als habe Herr Prof. Hagen fie vor Augen gehabt, 

. nur dafs die Früchte, welche er aus Tranquebar 

” hat, um eineLinie kleiner find. „Dies it, fchreibt 
er mir, „der ganze Unterfchied. — Uebrigens wird 
Phyllanthus Emblica allerdings ein 40 Schuh hoher 
Baum,“ Ä d..H, 


rk 
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fagt davon S.10 Folgendes: ,„Tam' vaftos truncos 


!ı . 


arboreos, qui proftrati plurimarum orgyarum longi- 


‚tudine et latitudine fibras fuas extenderent, nus- 
quam orbis vidit. — — Neque arboreis lignis 
. fimile 'eft, quippe quod nee medullae inrimae nee 


eortieis extimi ullum praebet indieium, raniorum 
quoque divaricationibüs ac nodis foliorumque ger» 
minibus prorfus deftituitur, neque fibras mütas, 


‚ fed easden quavis füi parte retinet: mitto, quod 


compagem ligneam referens non tamen orbiculatim 
concreviffe cernitur, fed planiori peeie. 

Diefes Holz wird in grofsen Stämmen theils aus- 
gegraben, theils, da es in lofem Sande liegt, von 
den Stürmen entblöfst. _ Es unterfcheidet füich vou 


‘ den kleinern Brocken, ‘die theils aus der See mit 


dem Berniteine gefchöpft, theils als das unmittel 
bare Lager deffelben in den Gräbereien gefunden 
werden. ' 

Erfteres befteht aus ungeheuern dicken und lan- 
gen Blöcken, an denen weder Rinde noch Mark- 
faden, weder Knoten noch Aefte wahrgenommen 
werden. Die Rinde möchte dem Baume, da er 
noch vegetirte, 'wohl nicht gefehlt haben, fondern 
diefe erlt durch das Alter zerftört worden feyr, da 


“man oft Bernltein findet, worin Rindenftäcke ein- 


gelchloffen find, und felbft Rinden, die durch Bern- 
ftein vereinigt werden. Die Jahresringe laffen fich 
in diefen Stämmen, die wahrfcheinlich Jahrtaufen- 
de hindurch ver[chüttet gelegen haben, nichtmehr 


‚unterfcheiden; dieles kann aber um fo weniger auf- 
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fallen, da diefe Ringe fchon bei {ehr bejahrten, noch 
vegetirenden Bäumen fich faft unmerklich zeigen. 
Dafs aber kreisförmige Holzabfätze bei diefen fof- 
Glen Bäumen wirklich Statt gefunden haben, glau- 
be ich durch ein vier Fufs langes, der Länge. nach 
gelpaltenes, rinnenförmiges Stück im verfteinerten 
Zuftande, beweifen zu können, welches aus den- 
‚ felben Bergen herftammt, weder Knoten noch Aefte 
zeigt, und, da es übrigens diefelbe Befchaffenheit, 
hat, auch wahrfcheinlich von demfelben Baume her- 
rührt. In diefem Stücke ift nicht nur der Splint fo 
weich, dafs er fich mit’ dem Meffer fchaben. läfst, 
fondern auch einer der ältern Ringe ift mit dem 
folgenden fo wenig verbunden, dafs der innere 
Theil der ganzen Länge nach heraus Eehobtn wer- 
den kann. | 

Die Farbe des Holzes it braun, gleich dem Um- | 
ber, und häufig der Länge nach mit hellern Streifen 
durchzogen, welche oft ganz weifs find, unıl fich 
allmählich in die braune Farbe verlaufen. Zwilchen‘ 
den Fingern ift das Holz fehr leicht zerreiblich. 
. Die Falern find {ehr fein, vollkommen gerade, voh- 
‚ne die mindelte Krümmung, und liegen fehr dicht 
bei einander. Befonders merkwürdig fcheint mir 
der Querbruch, der fo glänzend als der Bruch des 
Harzes ift. Wird diefes foffle Holz entzündet, fo 
brennt es nie mit Flamme, fondern wird nur glü- 
hend, und fetzt das Glimmen fort, wobei es einen 
Starken, widerlich riechenden Rauch, dem gebrann- 
ter thierifcher Subftanzen ähnlich, ausftöfst, Die 
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Kohle ift ziemlich feft, ze im Brüche ginzender, 
als die’ gewöhnliche Holzkohle.‘ | n 
Die Holzbrocken, welche theils mit dem Bern- 
fteine aus der. See gefchöpft werden, tbeils demfel- 
' ben. zum Lager dienen, und oft mit gewachfenem 
fchwefelfauern Eilen fchichtenweife verbunden find, 
-Gnd dunkler von Farbe, die Fafern weniger zu- 
‚fammen hängend, weit. zerreiblicher, und zeigen 
‚nicht den Harzglanz im Bruche. 

Dafs ‚diefes foffle Holz ein Gegenftück zu de 
fo genannten Mammouthknochen fey, die auch bei 
uns; felbft in der Nähe von Königsberg, nicht felten 
vorkommen, habe ich fchon vor mehrern Jahren 
bei Gelegenheit einer akademifchen Feierlichkeit in 
einer Rede über den Urfprung des Bernfteins 

bemerkt. 


u 
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£ Ueber 
die DICHBERFAREER, beim Blihaelm 
von 
' Gernann Uonren Anton Vıern, N 


Direetor und Prof. der Mathematik 'zu De[fau; 


E: ift eine bekannte Erfahrung, dafs, wenn‘ man 
gegen eine Lichtflamme blinzelt, Strahlen aus der- 


Selber hervor zu fchiefsen feheinen. Das Phänomen 


ilt fo gemein und betrifft ein Organ, deffen Bau fo 


- genau unterfucht ift, dafs man meinen follte, es 


könne über die Urfache deffelben keine Verfchie- _ 
deniheit der Erklärung Statt finden. Gleichwohl 
findet es fich ganz anders. Wenigftens ein halbes 
Dutzend läfst fich aufzählen, jede von der andern | 
verfchieden und keine allgemein als richtig an 
erkannt. | 
Es ift wohl der Mühe werth, eine Erfcheinung, 
die uns beinahe fo oft vorkommt, als wir gegen ei- 
nen hellen Gegenftand die Augen öffnen oder [chlie- 
{fsen, wie werig bedeutend fie übrigens auch ey, 
einer neuen Erörterung zu [unterwerfen, die Mei- 
nungen darüber abzuhören, die unrichtigen zu wi- 
derlegen und die wahre zu begründen. Ich werde 
mich dabei felbit widerlegen müffen. Vor etwa 
zwölf Jahren gab ich nämlich in meinen vermi/ch- 
ten Auffätzen für Liebhaber mathematifcher Wijjen- 


‘ 
« 


% 
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Shafeen, Berlin 1792, eine neue # Erklärüng, wel: 
che mir damahls befrikdigend fchien, die ich aber 
jetzt, da ich zufällig zur nochmahligen Unterfu- 
chung veranlafst werde, nicht mehr für richtig hal- 
ten kann.. In der Recenfionen 'jemer Auflätze wur- 


de an meiner Erklärung nichts gerügt; um defto 
mehr fühle ich mich bewogen, fie felbft zurück zu 


nehmen. Um jedoch mich nicht der Sünde fchul- 
dig zu machen, die Lichtenberg irgendwo den 
Urhebern Zurück genommener Hypothefen vor- 
wirft, dafs fie ihren Lefern ein künftliches Nichts 
‚geben, fo werde ich etwas Befferes und Haltbare- 
res an die Stelle des Vorigen zu Setzen fuchen; und 
dies ift die Abüicht dieles Auffatzes. | 

Wir wollen zuerft das Phänomen felbft etwas 
"näher betrachten, und. fodann die Erklärungen def- 
felben der Reihe nach durchgehen. 


- sd. Beobachtung des Phänomens. 
Wenn wir nicht bei der blofsen Wahrnehmung, 

‘die oben gleich anfangs angegeben ift, ftehen blei- 

"ben, fondern in eine genauere Beobachtung einge- 


hen, fo finden, wir mehrere einzelne Stücke daran 


2u bemerken, worunter folgende die erheblich- 
ften find. | 
 " 1.Man fieht die hervor [chiefsenden Strahlen 


'nur beim Blinzeln, das heifst, bei halb gefchloffenen 


Augenliedern, oder auch bei Beugung des Kopfes 
nach «der Bruft oder rückwärts, oder wenn man ge- 


‚gen das Licht in die Höhe oder in die Tiefe blickeh . 


. 
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mufs. Alles dies ilt nämlich - wefentlich daffelbe. 
Man fieht, dafs im Allgemeinen die Bedingung 
ilt, dafs entweder «las obere oder untere Augenlied, 

oder beide Augenlieder, einen Theil der Pupille, fey_ 
es ein kleineres oder gröfseres Segment derfelben,. 
verdecken. So bald die Pupille ganz frei ift, er- 
fcheinen die Strahlen niemabls. _ Jeder kann fich 
leicht davon überzeugen. 

u 2. Die Strahlen er/cheinen wie Bäfchel, die aus 
mehrern feinen Lichtlinien beftehen, "und ungefähr. 
die Gelftalt der Kometenichweife haben. Die ein-. 
fachen Lichtlinien divergiren unter einem fpitzen 
Winkel von der Flamme aus, und die ganzen Licht- 
{chweife werden daher an ihren Enden breiter. 

_ Meinem Auge erfcheint «ie Flamme beim Blin- 
zeln nicht einfach, fondern wie aus.mehrern in ein- 
ander verfchobenen Flammen zufammen ‚gefetzt, 
“welches aber wahrr[cheinlich in der Beichaffenheit 
meines kurzlichtigen Auges feinen Grund hat. Mei- 
nem Auge fcheinen ılaher die einfachen Tipaklinien 
fich zu durchkreuzen. | 

3 Stellt man fich nahe an die Lichtflaımme, fo 
frd die Strahlenbü/chel breiter , die einfachen Licht- 
linien weniger fein, als in gröfserer Entfernung; 
eine natürliche Folge von der Gröfse des Flammen- 
bildes auf der Netzhaut. Man kann in folcher Nähe, 
z. B. von einer Elle, durch eine vor das Auge ge- 
haltene Zirkellpitze die Strahlenbüfchel theilen, fo, 
dafs nur die äulser/ten der Lichtlinien, aus denen fie 

; beftehen, zu lehen find. Sodann bemerkt man 


| ten Richtungen von der Flamme aus; nämlich ge- 


0 tb) 
auch in einer fo geringen Entfernung deutlich feine 
Querlinien durch die Strahlenbüfchel, wie die Fä- 


den eines fehr feinen Gewebes, welche ohne Zwei- 
fel von der Structur der Hornhaut herrähren. 


4. Die Strahlen gehen nur nüch zivei beftimm= 


rade aufwärts und unterwärts, oder, allgemeiner 


ausgedruckt, in Richtungen, welche (enkrecht auf | 


der Chorde des vom Augenliede abgefchnittenen 


und verdeckten Segments der Pupille find. Denn 
wenn man den Kopf aus der fenkrechten natürlichen’ 
‚ Lage bringt, fo verändern fich auch die Richtungen 
der Strahlen. Legt man den Kopf auf die rechte 
| Schulter; fo geht. der obere Strahl fchräge rechts 


hinauf und’ der untere fchräge links herunter." Sie 


' ‚drehen fich mit dem Auge um deffen Achfe herumy’” 


a; Der obere Strahl Römmet vom untern Augen. 
liede, der untere von dem obern. Man fieht diefes 
ganz klar, wenn man während des Blinzelns mit‘ 
beiden Augenliedern, (wo man beide, fo wohl dei’ 
obern.als den untern Strahl feht,) den Finger oder 
einen andern undurchfichtigen Körper, z. B. ein 
Meller, von unten oder von oben her vor das Auge 


- führt. * So bald der Finger das untere Augenlied' 


verdeckt, verfchwindet der obere Strahl, und um- 


gekehrt. Gewöhnlich erfcheint der üntere Strahl ‘\ 


elıer als der obere, weil bei fenkrechter Lage des 


| Kopfes und horizontaler Richtung der Augenachfe'' 
das obere Äugenlied, wegen feiner grölsern Be- 
‘> weglichkeit, früher einen Theil der Pupille "bede- 


\ 
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cken Kann, äls das untere;--Eben daher kömmt der: 
obere Strahl 'eher zum Vorfchein, wenn man. her« 
ünter wärts "blickt, 'Zı B. wenn man dasLicht auf den 
Fufsboden tn oder wen man den Di zu» 
rück beigt. 

6: Die in jedem Lichsfchweife hgliiniee 
Lichelinien müffen von verfchiedenen Stellen des 
Augenliedes herrühren: die links ‚divergirenden 
von der rechten Seite des Augenliedes; die reches: 
divergirenden von der linken Seite. Diefes heht 
man daran, wenn man während der Erfcheinung ei- 
nes Lichtfchweifes einen undurchfichtigen Körper. 
vonder rechten oder linken Seite her vor das Ans 


genlied führt. - 


7. Die /cheinbare Länge der Sirahlen Jet 
mar: unwillkührlich nach der Entfernung von der: 
Flamme. Denn da die Erfcheinung völlig..fo ift, 
als ob die Strahlen von der Flamme nach unferm, 
Auge zu fchiefsen, fo kömmt uns die Länge defto 


"grölser vor, je weiter wir von der Flamme find. 


Wenn man übrigens. die Länge in einer beftimmten 
Stelle vor dem Auge mit den Zirkelfpitzen falst, fo 
findet man fie immer gleich, fo weit es bei einem fol- 
chen Verfuche gefunden werdenkann. Ichrede aber 
hier von ihrer gröfsten Länge; denn nach der Lage: 
des Ausenliedes vor der Pupille ift die Länge grö- 


‘ {ser oder kleiner. So wie das Augenlied nach und 
‚nach ein gröfseres Segment der Pupille bedeckt, 


werden die Strahlen länger, bis auf eine Stelle, wo; 


‚Ne ihr Mazinum erreichen; und weun.das Augen: 


Fe} 
lied noch weiter gefchlofien wird, ‚nimmt ung Län 
m wieder ab. 

& Die Strahlen feheinen zwar eine ziemlich 
RE Helligkeit zu haben; ullein wirklich 
öft das Licht derfelben nur fchwach, wie man dar« 
aus fieht, dafs fe nur merklich find, wenn das 
Auge felbft im Dunkeln ift. - So z. B. fcheinen 
. fie lebhafter zu feyn, wenn man das Auge weiten, 
etwa in einer Entfernung‘ von zehn 'Fufs, vom | 
Lichte hält, als’ in einer geringern Entfernung, 
von etwa zwei Fufs, weil der Grund des Auges 
dort weniger von dem Flammenbilde. erleuchtet ift.. 
So erfcheinen fie ferner auch nur dann recht deut-., 
lich, wenn der Grund hinter der Lichtflamme dun-. 
‘ kel ift. ‘Setzt man das:Licht nahe an eine weilse 
oder hell gefärbte Wand, fo erfcheinen fie {ehr 
fchwach, oder wohl gar nicht merklich, weil die 
' Helligkeit der Wand. ihre ai nn über-, 
wiegt. 

- 9. So wie an den Lichsflammen , „jo fiehe man 
das Phänomen ebenfalls an den übrigen glünzen- 
den Körpern, z.B. an der auf- oder. untergehenden. 
Sonne, an dem Monde, an den Sternen, au einer 
' erleuchteten polirten melGingenen Fläche, an er- 
leuchteten Glaskugeln,; u. f. w., allenthalben, wo 
eine vor dem übrigen hervor ftechend glänzende 
Stelle ins Auge fcheint. Auch bei breiten hellen 
Flächen, z.B, bei dem Fenfter, wenn man, fich. in 
den Hintergrund des Zimmers ftellt und gegen das 
Tageslicht blinzelt, auch bei.dem Scheine, den die- 

| Sonne 
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Seahedturchs Fenfter auf den Fufsboden wirft, wenn. 
man fich mit dem Rücken gegen das Fenfter ftellt,, 
uf. w. Bei diefen: breiten leuchtenden Flächen 


find dann die Lichtfcheine im Auge, welche FA 3e 


beim Blinzeln auszufahren fcheinen, nicht folche 
aus feinen Lichtlinien beftehende Strahlenbüfchel, 
fondern breite Scheine, nämlich fo breit, wie der 
leuchtende Gegenftand. - Hier befonders kann man: 
jene (in 3) erwähnten feinen Querlinienfehr deut» 
lich bemerken. | 
10, Sieht man mit beiden blinzelnden P 
auf den leuchtenden Gegenfiand, Jo ift die Er- 
feheinung im Wefentlichen. diejelbe ‚ wie mit einem. 
einzigen Auge. Nur ift noch Folgendes zu bemer- _ 
ken, Sieht man auf die Flamme, fo dafs beide 
Augenachfen auf diefelbe, wie gehörig, gerichtet 
find, fo erfcheinen Flamme und Lichtichweife ein- 
fach, Sind aber die Augenachfen nach einem nä- 
hern Punkte hingerichtet, fo erfcheinen Flam- 
me und Lichtfchweife, (wie alles, : was nicht im 
Horopter liegt,) doppelt. Uebrigens ift noch folgen- 
der Umftand zu bemerken: Wena man durch diefe 
faliche-Richtung der Augenachfen die beiden Flam- 
men, jede mit ihren zwei Lichtichwgifen, (dem 
obern und untern,) Geht, und nur den Kopf zurück 
beugt, fo dafs die Augen in &.. Lage in der Au- 
genhöhle kommen, wie wenn man herunterwärts 
' fieht; fo convergiren die-untern Strahlen der Flam- 
me und die obern divergiren. _Bei einer ungefähr 
fenkrechten Lage des Gefichts find die Strahlen 
Anzal. d, Phyli B. 19. Sta 3. 1805. Sea. N | 


De 
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‚ler: beitlen Flammen ‘parallel, wenn aber- der Kopf 


vorwärts gegen.die Bruft geneigt wird;. fo conver- 
‚given die.obern und divergiren die untern. 


+ 11, Andere Lichterfcheinungen um Flammen 
“u. dgl..find leicht von den Strahlen, welche wir 
‚hier betrachten, zu unter/cheiden. So z.B., wenn 


ınan durch ein Loch in ein dunkles Papier mit der _ 
Nadel geltochen, die Sonne fieht, oder vielinehr 
das Papier. oder ‚Kartenblatt in einiger Entfernung 
vom Auge gegen die Sonne hält, fo erfcheint die 
kleine Oeffnung rings-herum mit Strahlen umge- 
ben, welches theils von der Erfchütterung herrührt, 
die-fich von dem lebhaften Lichtpunkte auf der 
Netzhaut verbreitet, theils vermuthlich von eini- 
gem Lichte, welches durch die Iris felbft hindurch 
dringt. i . 

Eben fo heht man verwirrte Lichtfcheine, wenn 


- Waller ,- Thränen, oder dgl. vor der Hornhaut fich 


». 


befinden, . die aber mit jenen regelmälsig ‚er[chei- 
nenden Lichtftrahlen nicht leicht verwechfelt wer- 
den können, ‚', 

— Doch genug, und vielleicht fchon zu ;viel 
Detail der Beobachtung: ae zur ERARER: 


B. Er klarung des Phängmens. 


Es ift fchon anfangs erwähnt worden, dafs, un- 
geachtet die Erfcheinung fo alltäglich und der Bau. 
des Auges, fo gut in anatomifcher und mathemati- 
cher Hinficht unterfucht ift, dennoch eine- grofse. 
Verfchiedenheit der Meinungen über. den Grunil 
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der.Erfcheinung' obwalte. ‘Man wird finden, dafs 
Brechung,: Beugung-und Zurückwerfung, — al- 
le drei, verfucht worden find, und jede wieder 
auf verfchiedene Weife. Ich glaube für die er/iere 
‘entfcheiden zu können, und-durch einen Verfuch, 
‚den ich hier das Experimentum crucis nennen 
möchte, dazu berechtigt zu feyn. 

‘ Folgende find die mir bekannt en Er- 


| _ klärungen unfers Phänoınens. 


' 


1. Brechung in Falten auf der Oberfläche der 
Häute des Auges. Des Cartes fpricht von den 
Lichtftrahlen, welche fich an Lichtlammen zeigen, 
im zweiten Theile feiner Dioprrik, welcher von den 
Meteoren handelt, im neunten Kapitel, das die 
Ueberfchrift hat:. de nubium colore et de halonibus 
dutcoronis, quae circa fidera interdum apparent. 
Er führt hier als Beifpiel von Höfen uın glänzende 


"Körper eine Erfahrung an, welche er einft des 


Nachts auf einer Reife zu Schiffe machte, wo er, 
den Kopf auf den Elbogen geftützt, einige Zeit im 


_ Dunkeln gefeflen, das rechte Auge mit der Hand 


gedrückt und mit dem linken den Himmel betrach- 
tet hatte, worauf. er, als Licht gebracht wurde, 
zwei concentrifche Kreife mit lebhaften Regenbo- 
genfarben um «lie Flamme erblickte, wenn er das 
gedrückte Auge darauf richtete. Von diefer Er- 


| BRamenE sahrt « er nun mehrere a Urb- 
‘ chen an: i 2 


„Urt“, (fo: fingt er an,) „fi tantum una aut duae 


perexiguue' rugae fint in aliqua ex {uperhiciebüs 


Na 


- 
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tunicarum, quae ob’ figuram oouli fint circulares, 
quemadmodum ibidem faepe aliae ‚Fans ‚ fecundum 
rectas lineas extenfae,. quae, fe mutuo decufjant, 
‚effisiuntque ut magnos quosdam radios, hin inde 
‚fparfos circa fuces ardentes videamus. Üt etiam“ 
.i.. u f.w. Das Uebrige betrifft blofs die far- 
bigen Ringe und fteht mit gegenwärtiger Unte- 
fuchuig weiter nicht in Verbindung. 

Einen entfcheidenden Ton ift man in: Des 
Cartes Schriften fchon gewohnt, und.kann fich 
denfelben von einem Philofophen und Mathemati- _ 
ker von feinen ‚Verdienften wohl gefallen. laffen. 
So fpricht er hier von den geradlinigen Runzeln, 
welche die Strahlen hervor bringen follen, fo: kate- 
- gorifch, als ob er fie mit dem Mikrofkop beobachtet 
hätte; von den kreisförmigen doch nur hypothetifeh, 
wiewohl diefe wahrfcheinlicher wären, als jene. 
Dafs er unter. dem Ausdrucke: magnos quosdam 
radios , keine andere Erfcheiuung als die, welche 
wir hier betrachten, verftehe, leidet keinen Zwei- 
fel, denn andere Gattungen der Erfcheinung, wo 
lange Strahlen auszufahren fcheinen, giebt es nicht. 

Der Ungrund feiner BG wird aus Fol- 
_ gendem erhellen: 

Wären Runzeln die Urfache, fo She. die 
Strahlen nicht blofs beim Blinzeln, fondern auch 

bei ganz freier Pupille erfcheinen, wenn irgend: ein 
Druck dergleichen Runzeln auf der Hornhaut oder 
| einer andern innern Bedeckung hervor gebracht. 
hätte. Man würde hie, ohne die Augenlieder vor 


v 
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die "Pupille zu bringen; durch Drücken und Ver- 
fchieben des Augapfels hervor bringen können. - 
Man würde’fie nur zuweilen fehen, wenn fich diefe 
Fältchen durch irgend einen Zufall gebildet hätten.‘ 
Und warum follten he immer geradlinig feyn? es: 


"könnten ja auch unregelmäfsig 'gekrümmte und ge- 


fchlängelte entftehen., die darin. eben.fo BPHEONEN, 
Strahlen hervor bringen :mülsten.. i 

Davon ftunmt nun gar nichts: mit der Erfahrung 
überein; man fieht fie immer’nur, ‚und jedes Mahl, ' 
beim Blinzeln;, voraus gefetzt, dafs der Grund des: 


"Auges übrigens nicht zu hell erleuchtet werde, und: 


man fieht fie immer nur geradlinig, zu geichweigen, 


dafs fich die alimählige Verlängerung und Verkür- 


zung gar nicht daraus erklären liefsen. Man fieht: 
überhaupt wohl, dafs Des Cartes die Erfchei-: 
nung gar nicht genau beobachtet hat: das Blinzeln,: 
als die Hauptbeclingung, erwähnt er gar nicht‘; er 
fagt, die Strahlen wären hinc inde /parfi, welches: 
fehon der Erfcheinung gar BES ausge-. 
drückt it. gi 

2. Brechung in den convexen Rändern des : Aür 
gehliedes. :Rohault, in [einer Philofophia natu- | 
ralis, P.1,!C: 35, hat eine noch feltlamere Urlache. 
angegeben, die Prieitley. in.feiner- Gefchichte, 
der Optik; Per: 4,. Abfchnitt 4; anfübrt: näms 
lich, dafs: .die.iRänder der Augenlieder hier wie, 


. Gorivexgläfer wirkten. , Ich mufs  geftelien, dafs) 


ich min keine Vorfteilung davon. machen kanp , ‚wie; 


“ aundurchfichtige Körper, «dergleichen doch. die date 
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genlieder find, wie Convexgläfer wirken können. 
_ Wollte Rohault erwiedern, dümme- Lamellen, 

wie die äufserften. Theile der Augenlieder, wären 
"nicht ganz undurchfiehtig, fo ift doch offenbar, dafs’ 
die nicht durchfichtig genug find,. um fo fcharf be-' 
_ gränzte Lichtbüfchel durch Brechung hervor brin-: 
gen zu können... Und: endlich, wenn fie wirklich 
ganz durchfichtig wären, fo ift: wiederum aus den“ 
- Gelfetzen: der Brechung in convex begränzten Me- 
dien nicht abzufehen, wie die Strahlen daraus ent- 
Stehen follten. Die Untauglichkeit .diefer- Hypo- 
‚ tiefe liefse fich allenfalls noch ausführlicher = 
wenn es der Mühe werth wäre. . : 

Nach Prieiftley, a. a. O,, ER ie 
‚in feiner: Schrift: de lumine.coloribus.et: iride, die 
Erklärungen des’ Des Cartes ‚uhd Rohault: 
nn A 

3. Zurückwerfung von einer Hohlfpiegelfäche 
an den Rändern des Augenliedes.: ‚De la Hire 
in feinem Memoire fur.les differens aceidens de la 
vue, welches in den Memoiren der Parifer Akade-‘ 
mie‚vom Jahre 1694 fteht, giebt eine Erklärung 
des Phänomens, die ich, in .Ermangelung der Me-. 
moiren, aus Prieftley:'und Smith nehme. Son- 
‚derbar aber ift es; ‚dafs beide dem de la Hire. 
eine'ganz' verfchiedene Meinung; zufchreiben. Ob 
diefer wirklich zwifchenm' zwei. Erklärungen .ge+ 
fchwankt, oder ob einer von 'jeiien ‘beiden fich 


verfehn ‘und ihn ‚mifsverltanden häbe,- kann ich 
aicht unterfuchem . 'gior ri. oo ei 


k 
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In Prieftley? s ‚Gefehichte der Opiik 5 "Ueber: 
fetzung von Klügel, heifst'es fo: ' 

„Man bemerkt,“ fagt de la Hire, „wenn ıman 
ein Licht oder. einen andern . leuchtenden. Körper 
ınit.-faft ‚verfchloffenen Augen: anfreht, “dafs 'von 
demfelben Strahlen nach ver/öhiedenen. Richtungen 
auf eineziemliche Weite faft'wie der Schweif eines 
Kometen 'ausfahren. De la' Hire glaubt, dafs 


die Feuchtigkeit auf der Oberfläche des Auges, 


welche fich tlıeils an das. Auge felbft, theils an den‘ 


Fand-des. Augenliedes hähgt, einen Hohlfpiegel 


bilde ,. wodurch .die Strahlen beim: Eintritte in das 
Auge zer/treut werden.“ — ‘Soweit Prieftl ey. 

> ‚Demnach erklärte allo de la Hire die Licht- 
fchweife durch. Zuräckwerfung von hohlfpiegelar- 
tigen Flächen. Dafs dergleichen Flächen durch die 
anhängende Feuchtigkeit zwifchen Auge .tind Au- 
senlied gebildet werdem’können und wirklich ge- 


bildet werden, ilt nicht zusJäugnen; man kann’ es, 


deutlich an den Augen einess:andern, oder vor dem. 
‚Spiegel an feinen eignen Augen fehen, wenn man 


fich fo ftellt, ‚däfs Licht darauf fällt. Dafs fie aber 


durch Zurückwerfung die Lichtfchweife.bilden foll- 


ten, ift ünrichti. Denn die von folchen Flächen , 


„zurück geworfenen Strahlen könnten:entweder gar 
nicht die Netzhaut erreichen; .oder . wenigftens 
nicht bis an das Flammmenlicht auf derfelben gelan;; 
gen, wie man fogleich aus. einer: Figur überhieht. 
Man zeichne die Hohlfpiegelläche MN ,; Figur 1, 


in welcher Lage :man will, an dem Rande eines, 


4 
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2. B. des untern. Augenliedes; to wird imiher der 


Strahl LA nach einer Gegend wie B zurück gewor- 


 fen,: die weit.oben:im- Auge ift. So umgekelurt 


von einer. Hohlipiegeldäche aın obern Augenliede- 


‚wird immer der Strahl gahz nach unten im Auge, 
oder auch‘;,in beiden Fällen gar nicht-ja das Auge 
' zurück geworfen.’ Und:geletzt, fie kämen wirk- 
lich auf die Netzhaut in die Gegend des Flammen- 
‚ bildes, fo würden doch’die vom untern Augenliede. 
. herkommienden ‚von: dem'.Flaınmenbilde aus nach: 
oben, die vom obern ‚Augenliede:nach unten hin- 


‘gehen; alfo, weil im.Auge alles umgekehrt ift,. jene’ 


vom. untern i Augenliede- Kerkommenden würden. 
den unten aus der Flamme ausfährenden Strahl, die 
vom ober»: Augenliede den.oben ausfahrenden: ver- 
urfachen,, welches der ER m E 
geletzt it, ‚ ‘jun: n 

Die oben RER: Stelle inde } a. Hire’ © 
Erklärung; nach. verjchiedenen Richtungen auf eine‘ 


zierhliche Weite, : ift fchon:an fich etwas unbeftimmt: 


ausgedruckt. Wir haben oben die» Richtung : Ber 

Strahlen beftimmter Sigephen, und‘ de 

die Gräfse fich ändere, . i er 
4: Brechung in der. Feuchsigkeie an ee Ran» 

dern der.dugenlieder.: In Smith’s Opsik, Veber- 


' fetzung von Käftner, findet En a 


ae ; 

„Eben diefer. Schriftfteller * de Ja Hir e,) 
= an warum man.Abends aus einem Lichte Strah- 
len.in die Höhe. fchiefsen Geht; wenn man den.Kopf 


\ 


- 
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niederwärts ‚beugt, . unterwärts aber; wenn ’'man 
ihn in die Höhe hebt, und oberwärts und unter- 
wärts,. wenn ınan den Kopf aufrichtet ‘und die Au- 
genlieder nahe zufammien hält. Es kommt auf: die 
Feuchtigkeit an, welche fich an die Ränder der 
Augenlieder anhängt und die Strahlen bricht.“ $o 
weit Smith. (Opeik, v. Käftner; $.371.) .». 


" Da’ich de la Hire’s Schrift felbft nicht zur 
Hand habe, fo kann ich nicht gewils fagen, ob er 
die Erfcheinung dafelbft aus der angegebenen Urfa? 
‚ the ausführlicher erklärt hat. Das obige von 
Smith Angeführte ift nur eine allgemeine "und 
 Bienlich unbefriedigende Angabe. Wie die Bre- 
hung gefchehe, wie dadurch die obern’und unterm - 
| Strahleii entftehen, uf. w. ‚ davon ift in der angezö- 
genen Stelle nichts wär gelagt. ‚Sollte über dies 
dela Hire beide Erklärungen, jene durch Zu: 
rückiberfung und diefe durch Brethüng, vorgetra‘ 
gen Haben, fo wäre das freilich eit Beweis, dafs er 
felbft! nichts gewiffes darüber zu beftimmen ur 
Stande gewelen fey, | Bi 


| Briggs, in feiner Ophrhalmographie, foll, nad] 
Smith’s. Nachricht, eine Erklärung gegeben he 
ben, die in der Hauptfache der des ‚de la Hir: 
ähnlich ift.. : Auch. Hefe habe ich nicht. felbft nacl- 
lefen können, .... / 


‚Es jft zu ie RR de la Hiıe 
AN Briggs die Sache gehörig und überzeugerd 
erklärt : habe;, :fonft: würden wohl- Smith wd . 
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" Prieftley diefe Erklärungen nicht virpreißär nid 
ach andern gefucht ‘haben... 

{.5.. Beugung an den Ründern‘der ds 
Smith alfo verwirft die obige Erklärung und will 
das Phänomen 'heber-'von 'der Beugung des Lichts 
"ableiten, welche: durch du; aa der Bee 
der verurfacht :würde. - 

Er macht. gegen ‚die de la Hire'fche Erklärung 
den, Einwurf, ‚dafs die äu/serften der Strahlen, 
'_ wenn fie, durch Brechung, entftünden, gefärbt er-, 
Gheinen mülsten. de: Er * 

Diefer. ‚Einwurf. verrient eine. kurze Betrach- 
tung. —r ‚Erfelich ift etwas. darin undeutlich ausge, 
druckt. , Was follen hier äufserfte Strahlen heilsen‘? 
die, welche am weitelten rechts und links- erfcheinen? 
ıder die äufserften, Enden, der Lichtfchweife? „Ich 

'ermuthe das Iptzte, Denn auf das rechts und links. 
1alst der Einwurf. ‚wegen der Farben gar nicht, 
\ber zweitens. ift. der Einwurf überhaupt unerheb- 
ich. Man könnte erftlich fagen,, die Feuchtigkeit 
a den Rändern der Augenlieder. bilde vielleicht. mit 
er Hornhaut, u. f. w., eine achromatifche‘ Zulam- 


\ 


nenfetzung; aber auch ohne hierzu feine Zuflucht 
zı nehınen, braucht inan nur das fchwach® Licht 
dr Strahlen dagegen in Erinnerung : zu bringen. Die 
äifserften Gieuzen derfelben köhtien wirklich Far- 
ba haben, ohne dafs fie empfunden würden. 

' Was nun ferder» Simli t.ı”sleigne Erklärung aus 
Bäigung an'.dem‘Augenliedern betrifft, fo ift diefe 
“ulänglicher ‚als diel, 'welehe,er damit venrdrän- 


_ bes]: 


gen will. - Beugüng würde nie fo lange Strählen.her- 
‚vor bringen 'könne#, und dann mülsten fie fich ja, 
aueh zeigen, wenn ftatt der Augenlieder ein ande- 
rer Körper, z. B. eine Mefferfchneide, vor die Pu-' 


pille 'gebr:cht würde. Was fich dänn' zeigt, 'wer-" 


deen::wir. vielleicht‘ 'nuch nachher”betrachten; auf 
keinen Fall aber find es die in Frage ftehienden Strah® 
len:“' Ueber-dies fcheint auch Smith ‘nicht daran 
geilide: zu haben, dafs bei fo ftarken Beugungen, 
falls fie möglich' wären, ebenfalls Farben entftehen’ 
müfsten, und alfo fein Einwurf, falls-er erheblich 
wäre;''auch gegen‘ feine Bene rer selten 
würde. \ 

6:: Beugung an den Augenteinpern. 'Prieft- 
be'yj: der de la Hire’s Erklärung ebenfalls ver-' 
 wirftz: will auch Beürgung an deren Stelle fetzen.! 
Seine Meinung aber ufterfcheidet fich von Smith”s 
feiner: darin, dafs‘er die Beugung'an den Augen- 
ıöimpern zur Urfache annimmt, - dagegen Smith 
“die an den‘Rändern der Augenlieder nalım. Hier. 


find Prieftley’s eigne Worte nach der Klügel”- 


fehen «Ueberfetzung. Ä \ 
„Ich will mit einer Kees über ein von- 
de’ ld Hire: beobachtetes4Ereignifs "beim Schei’ 
befchliefsen, weil der Inhalt diefes Abfchnitts‘, näm-’ 
lieh “die Beugung des Lichts, die wahre Erklärung. 
deffelben an ‘die Hand zu geben fcheint,- wenn 
er de la’Hire anderer Meinung ift.“ 
‚Prieltley druckt fich hier fo aus, als ob de 
yar Hire der er/te gewelen wäre, der die Erfchei- 


S 
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nung beobachtet hätte, da doch, fo lange ienfeh- 
liche. Augen gegen glänzende Körper fich öffneten, 
die Erfcheinung wahrgenommen, und auch vonr.de 
la:Hire längft genauer beobachtet war. Nachidem: 
nun Priefltley verfchiedene Meinungen angeführt 
hat, giebt: er feine eigne mit folgenden Worten:zu 
erkennen: | 

„Die wahre Urfache Cheint wohl diefe zu feyn; 
dafs das Licht in diefer Lage des Auges ; zwifchen. 
den Augenwimpern durchgeht, indem es daran. vor+ 
bei ftreift, eine Beugung erhält, , und .defswegen 
nach mancherlei Richtungen ins. Auge kömmt” 
So weit Prieftley. | 
.+,Das ift nun eine von den Erklärungen, a 
man es bald anfieht, dafs ihre Verfaffer fich nicht, 
die Mühe gegeben haben, die Sache, worüber de 
doch etwas fagen. zu müffen glauben, genauer zu 
erwägen, das Phänomen in feine Details zu ver- 


folgen, : und diefe mit ihrer Erklärung zufammen 


zu halten., | 

Freilich würde ie Licht durch Rn an dem 
Augenwimpern nach mancherlei Richtungen, ‚wie: 
Prieftley fagt, ins Auge kommen, aber ‚gerade 
‚ defswegen könnten nicht lange feine, nur nach ziel 
‘ bejtimmten Richtungen ausgedehnte. Sirahlenbü-, 
fehel daraus .entltehen. Das hielse alfo, Prieft- 
| ley’ S Argument bewiefe gegen: ihn felbft. Fernerj; 
man kann die Lichtfchweife hervor bringen, ‚ohne, 
dais «lie Augenwimpern dabei: ins Spiel: konmen; 
und zum Ueberflufs endlich:. man kann Licht; durch 
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.. die PRERENT EN wirklich TERN: gehen laffen, 
‚ olne..dafs die Lichtfchweife erfcheinen. Mehr 
- bräucht es in der That’ nicht, um diefe Erklärung | 
abzufertigen. rt | 
“ Brechung in der gefurchten Oberfläche der 
Kıyfali -Lin/e. Ich habe bisher Erklärungen Ande- 
er vorgetragen; jetzt mufs.ich zu meinen eignen 
‚ ibergehen, und: was die ältere betrifft, (wie ich 
| fchon, anfanps bemerkte,,) mich felbft widerlegen. 
In meinen oben angeführten vermifchten Auf 
füzen für Liebhaber mathematijfcher Wi/Jen/chaften 
gab ich folgende neue Erklärung, die in den mir 
' bekannt gewordenen Recenüionen, (Götting. Anzei- 
' gen, 1792, No. 115; Allg.Lit. Zeit., 1795, No.4; 
Neue’allg..deutfche Bibl., B. III, St. 1,) Beifall er- 
halten zu haben fchien. | 


| 
| en 
| "Ich ging von der Erfahrung aus, dafs, wenn. mau 
eine Lorgnette, Brille, oder dergl.,. woran fich et- 
| was-Fettiges angelegt hat, mit dem Finger abwifcht, 
| und: fodann eine Lichtlamme durch diefelbe be- . 
trachtet,. {chmale helle Streifen von einem matten 
weilslichen. Lichte daran erfcheinen. Man wird 
dies leicht bemerken, wenn man das Glas in einem’ 
Zimmer gebraucht, worin viel Ausdünftungen vor. 
gehen, z. B. in einem Concertfaale, oder dergl. So 
oftman das Glas abwifcht, erfcheinen diefe Lichtftrei- 
fen, und zwar immer in der Richtung, welche auf 
die Richtung des Strichs beim Abwifchen fenkrechf 
‚ M& Wifcht man die eine Seite des Glafes riach ei- 
üer, und die andere nach einer darauf ungefähr 
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Sanksechten Richtung), To durchkreuzen ‚äh. die < 
Streifen ebenfa! ls. ungefähr unter rechten Winkel: is: 


‚Wilcht man aber das Glas mit einem weichen 


Leder, oder dergl., gunz rein ab, oder ift es ohne- 


Pr 


hin vollkommen trocken und unbelegt, fo’ erfchei* a7 


nen jene Eichtitrahlen niemahls. | 
Nimmt man ein gemeines Brennglas und wifehi 


mit.dem etwas ‚fettig gemachten Finger darüber him, 


fo erfcheint das Bild der Flamme 'an der Wand mit 
äwei [olchen Lichtftreifen, deren Richtung inimer 


fenkrecht auf der des Strichs an der Glasfläche ift. “ 


. Je dunkler übrigens die Wand, defto deutlicher die 


Erfcheinung. In einer kleinen Bere, Camera 
obfcura zeigt he ich am beften. 
-. - Allerdings war. diefe Beobachtung fehr PREHBE: 
eignet, anf eine Analogie zwilchen diefen Lichtftreis« 
fen. und jenen Lichtichweifen beim Blinzeln -zu lei- 
ten: Beide gehen nach zwei beftimmten Richtun- 


gen von dem Flammenbilde aus; jene drehen fich 


init dem Giafe, wie diefe mit dem Auge, herumi.. », 

Die Lichtftreifen bei dem abgewilchten Glafe 
entftehen offenbar von den parallelen Furchen "und 
Erhöhungen, welche dur ‚ch den Finger in die feiue 
Bedeckung von Dänften oder fettigen Materien 


“ eihgedrückt werden, indem er über das Glas hin. 
"fährt. : Wie fie nach den Gefetzen der Brechung där- 


aus eutltchen, habe ich in der erwähnten Abhand- 
lung ausführlich gezeigt; und darin ilt keine Un- 


‚richtigkeit, wohl aber in der Anwendung auf 


das Auge. 
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‚«Ich-machte värlich aun die, Hypothefe: Weil 
de Lichtfchweife beim; Blinzeln fo vielrAchnlichkeit 
wit den Lightftreifen bei ‚einem beftrichenen 'Glafg 
haben , fo rühren fie wahrfcheinlich von: derfelben 
Urfache her, nämlich von feinen parallelen F urchem 
wor.it die Oberfläche der Kryftall-Linfe alleuthalben 
bedeckt ift, und welche horizontal. über inielbeg 
gehen, 

‚ »Diefe Befchaffenheit der Oberfläche ‚der Linfe 
fehjen dadurch noch beftütigt zu werden, dafs fie, 
wie. Leeuwenhoek und fchon vor ihm. andere 
‚Anatomiker bemerkt haben, aus Blättern oder La- 
inellen befteht, die aus auf und nieder. gewundenen 
Fafern gebildet find. 
: So entftand demnach folgende Erklärung: 
‚ ‚Die Linfe befteht aus Lamellen von gewundenen 
‘ Rafern. Beim Blinzeln wird das Auge gedrückt, 
und die Fafern in der Oberfläche der weichen Linfe 
bilden parallele feine Furchen und Erhöhungen, 
Indem durch diefe «as Licht gebrocheu wird, mal- 
fen Lichtfcheine auf.der Netzhaut vom F lamınenbil- 
de ausgehen, fo wie auf den Boden. der Camera 
obfcura,. wenn, ein fettig abgewiflchtes Glas einge- 
letzt wird. 

Diefe Erklärung fchien allerlings viel für fich 
zu haben, allein bei genauer. Er wägung quadrirt he, 
dennoch nicht auf alle Umftände des Phäuowens,, 
_ Bolgende Betrachtungen machen fie verwerüsch,. 
„ Erftlich Die Lichtfcheine würden durch’ eine 
Brechung in einer gefurch ten Fläche nicht fo ie! harf 
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begränztffeyn, denn dievoneinem leuchtenden Punk- 
te auf die gekrümmten Furchen der convexen Lin- 
fe fallenılen Strahlen können nicht genau in eine Li 
nie auf der Netzhaut zufammen gebracht werden: 
Man [telle ich parallele Furchen auf der Oberfläche 
eines Kugelfegments vor; die mittelfte diefer Fur- 
chen liege in einem Bogen eines gröfsten Kreifes 
der Sphäre: fo werden begreiflich die übrigen Fur- 
ch:n über und unter jener mittlern in Bogen von 
“4mmer kleinern Parallelkreifen der Kugel liegen, je 
weiter von der mittlern fie entfernt find. Das heifst, 
die Furchen haben von der mittelften ab, immer 
kleinere Halbmeffer der Krümmung. Jede befteht 
aus zwei gegen einander geneigten fchmalen Flä- 
chen, die um die Linfe Gch herum biegen, wie Fig. 2 
im .Profil ungefähr darftellt. Die untern Flächen . 
der Erhöhungen, wie bei @ und c, brechen die. 
Strahlen aufwärts nach Aund C; die obern, wie bei 
b und d, brechen fie niederwärts nachB und D. Zu- 
‚gleich aber brechen alle diefe Flächen; vermöge ih- 
rer Krümmung um die Linfe, die auffallenden Strah- 
len nach der Mittellinie hin, welche durch das Bild ° 
F des leuchtenden Punktes geht, und worin 4, B, 
C, Din der Figur liegen. Weil nun die obern und 
untern_Furchen, (wie cd,) einen kleinern Halb- 
meller der Krümmung haben, fo vereinigen fie die 
Strahlen näher hinter der Linfe als die mittlern Fur- 
chen, (wie ab.) - Wenn alfo letztere die Strahlen 
wirklich in der Linie BC auf der Netzhaut vereini- 
gen, fo werden jene he vor diefer Linie zuflammen 

| | brin- 
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bringen, und.auf'der Netzhaut wird das Licht fchon 
in einen merklich breiten Streifen ausgebreitet. 
. Zweitens. Die.oben detaillirte Beobachtung 


-Jehrt, dafs der oben ausfahrende Lichtichweif ver- 


chwindet, fo bald der Rand des untern Augenlie- 


‚des verdeckt,wird, und uıngekehrt: Macht man 
‘ aber den ähnlichen Verfuch mit dem beftrichenen. 


Glafe in der Camera obfcura, fo findet man die Er- 
fcheinung anders, nämlich: wenn man einen un« 
durchfichtigen Körper von unten oder von oben her. 
vor das Glas führt, fo verfchwinden in jedem Falle, 
beide der obere und untere Strahl nach und nach 


.. zugleich ; wie denn auch die Fig. 2 zeigt, dals fo 


wohl die obern als unter Furchen Licht nach oben 
und nagh unten brechen. 

. Driecöns. Die Hauptbedingung, nämlich das 
insel, das heifst, das Verdecken eines T'heils 
der Pupille durch ein oder beide Augenlieder, palst 
mit diefer Erklärung nicht zufammen. Zwar fuchte 


ich die Nothwendigkeit derfelben dadurch . herbei 


zuführen, dafs ich annahm, die Kryftall-Linfe werde 
etwas zufammen gedrückt, und dadurch erft entftün- - 
den: die Furchen auf der Oberfläche derfelben, die 
im ungedrückten Zuftande glatt wäre; allein dieg _ 
war immer ziemlich gezwungen. Es ift nichtabzu- 
fehen, wie blofs durch das Bedecken der Augenlie- ' 


 der-ein.Druck auf die Kryftall - Linfe erfolgen kön- 


b) 


ne, der ihr eine gefurchte Fläche ‚gäbe. - Ferner 
mülste dann auch ein Druck ayf den Augapfel, wo« 
bei; keine Bedeckung durch das. Augenlied wäre 
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diefelbe Wirkung hervor bringen. Davas findet fich, 
aber nichts. Wenn man mit ganz geöffneten Au- 


% 


genliedern gegen das Licht fieht, fo kann man den 
Augapfel dräcken, wie man will, es werden keine 
Strahlen erfcheinen. | 
Somit wäre alio diefe Erklärung, fo gut fie mir .* 
anfangs auch gefiel, in die Reihe der obigen. Ver- 
 wiefen, welche wir für unzulänglich halten müffen,. 


= 2 : 
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— die einevon de la Hire ausgenommen, wel- 
che, nach Prieftley und Smith, mit Unrecht 
verworfen wurde. 

8. Die wahre Urfuche ift gewi/s keine BE 
als Br echung in der Feuchtigkeit, welche fich an | 
das Auge felbft und an die Ründer der Augenlieder n 
‘anhängt, wie fchon de la Hire nach Obigem be- | 
hauptet, wahrfcheinlich aber nicht hinlänglich be- 
wiefen hatte. Wir wollen diefes hier durch folgen- 
de Gründe aufs Reine zu bringen fuchen, | 

Erftlich. : Die Strahlen erfcheinen, nur, wenn, 
der Rand eines Augenliedes’ vor die Oeffnung der 
Pupille kömmt; folglich ift klar, dafs der Grund an 
diefen Rändern zu fuchen fey. | 
.ı - Zweitens. Dais eine Feuchtigkeit zwifchen dem, | 
"Auge und dem Augenliede fich anhänge, fieht man. 
ganz deutlich an dem Auge eines andern, der fein? 
*Gelicht gegen eine Lichtflainme richtet, ‘oder auch 
an feinem eignen Auge vor dem Spiegel. Der 
Glanz, welcher davon zurück geworfen wird, be- 
weifef es. Diefe Feuchtigkeit giebt dem Auge und 
| Augenliele die 'Schlüpfrigkeit, welche zu ern, 
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Bewegung nothwendig ift, die fonft nicht .ohne 
fehädliche Reibung gefchehen konnte; — fie dient 
als Oehl, und bildet eide etwas hohl gekrümmte Flä« 
che an der tunica adnata. 

Drittens.“ ‚Wie. das ganze Phänomen durch die 
Brechung in diefer Feuchtigkeit erfolgen müille, 
ftellt die dritte Figur deutlich dar. 
- Strahlen, weiche auf die Fläche am obern Aus 
genliede bei a einfallen, werden bis nach m hin zer» 
ftreut, uni bilden den Strahl vom Flamme enbille“ 
iin Auge nach oben zu, das heifst, den gejehenen 
untern Strahl /m; die ‘aber bei b am untern Au« 
genliede einfallen, bilden: den gefehenen obern 
Strahl /!z. Die Erfcheinung mufs alfo nothwendig 
fo feyn, wie wenn von der Lichtflamme zwei Strah- 
len-LM und LN auf- und unterwärts ausführen. ' 

Viertens. Das olsen in der Beobachtung, (No. 2 


BZ 


und 6,) erwähnte Divergiren und Durchkreuzen 
der Lichtlinien oder einfachen Strahlen, aus wel- 


chen die Lichtfchweife beftehen, erklärt fich fol- 


gender Mafsen. Es ift fchon a. a. O. bemerkt, dals 


die Ichräge links aufwärts gehenden Linien des obern 
Lichtfchweifes, (vom linken untern Angenliede,) 
verf[chwinden, wenn man yon der rechten Seite her 
einen. undurchfichtigen Körper vor den Rand: des 
Augenliedes führt, Diefe Lichtlinien rühren alfa, 
von .der innern, (nach der Nafe zu liegenden) Ge- 
gend des Augenliedes her.. Der Rand des untern 
ÄAugenliedes, (fo auch des obern,) macht keine ges 
made horizontale Bedeckung vor der Hornhaut, [on» 
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. dern Kraimt ch fo wohl nach der Nafe, ‚als nach | 
den Schläfen zu etwas aufwärts. Wie hieraus die 
.  Tchräge Lage einiger Lichtlinien erfolgen - müfle, 


zeigt Figur 4. ‘Hier fey P die Pupille des einen, z. 


B. linken Auges, ‘OR der Rand des untern Augen 


'liedes, 2 das Bild der Lichtflamme auf der Netzhaut, 


Dasjenige Licht nun, welches in der mitelern hori- | 


zontalen Gegend des Randes in a auffällt, wird von 
der Feuchtigkeit in der fenkreehten Brechungsebene 


lan herunter gebrochen und bildet die. fenkrechte 
Eichtlinie In. - Dasjenige Licht hingegen, welches . 


weiter nach dem innern Augenwinkel zu, etwa bei 
b, auffällt, wo fich der Rand des Augenliedes mit 
‚, der brechenden Feuchtigkeit fchon etwas in die 


Höhe kritmmt, (wo alfo das Einfallsloth eine- fchrä- 


ge links hinauf gehende Lage hat,) diefes Licht 
wird in der fchrägen Brechungsebene blo herunter 
‚gebrochen, und bildet “die fchräge Lichtlinie lo. 


- Die Erfcheinung an der Flamme L ift daher fo, als. 


.ob die divergirenden Lichtlinien LN und LO davon 
ausgingen. 


‚Wer dies etwa nicht fogleich aus der Loge der 


"Brechungsebenen an den verichiedenen Stellen des 
Augenliedes überfähe, könnte fich empirifch davom 
überzeugen auf folgende Art. Man lege zwei Fin- 
ger, den einen an den äufsern, den andern an den 
innern Augenwinkel, und verfchiebe nun das Au- 
genlied, (z.B. das untere, welches den obernLicht- 
‚ fchweif macht;) fo wird man finden, dafs, fo wie 

man das Augenlied rechts i in die Höhe fchiebt, der 


u.‘ 
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obere LLichtichweil ich: Jinks hinüber feitwärts nei, Bi 


und So umgekehrt. 
. Diefer einzige Verfuch, en offenbar zeigt, | 
dafs die Richtung der Strahlen nicht von der Lage 
. des Augapfels, fondern des Augenliedes abhängt, 
ift hinlänglich, ‚meine erlte Erklärung von gefurch- 
ter Fläche der Kryftall- Länfe gänzlich umzujftofsen. 
—- Aber die fimpel/ten Dinge find oft.die, worauf 
man’ erft dann verfällt, nachdem. mau allerlei Ir | 
künftelte verfucht hat, 
Fünftens. Das in der Beobachtung No. 7er 
| wähnte Maximum der Länge, welches die Licht- 
fchweife bei einer gewilfen Lage der Augenlieder 
erreichen,’ erklärt fich fo: Es [ey in Fig. 5 AB die 
hohle brechende Fläche der aunbängenden Feuchtig- 
keit, Fder Rand des (untern) Ananeaeeı E ein 
re der Iris. De 
-- Die Strahlen „ welche .am ftärkkften gebrochen 
werden, find die, welche zwifchen € und B einfal- 
ien, weil hier die brechende Fläche am {chiefften 
gegen die einfallenden Strahlen liest, | | 
Bei einer tirfern Lage des Augenliedes nun 
‚werden diefe Strahlen von der Iris aufgefangen, und 
-„aur die fchwächer gebrochenen, ‘die zwifchen G 
und A auffallen, kommen ins Innere des Auges. 
Bei einer höhern Lage des Augenliedes aber 
„werden. fchon die einfallenden Strahlen felbft, wel- 


che auf CB gelangen follten, vom Raade des Au- : 


j ‚gen jliedes F aufgefangen , und kaınmen nicht zu der 
brechendeh Des nur die, w welche nach dem 
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fchwächerbrächeniden Theile CA gelangen, bleiben 
ungehindert, >. 

Sechstens und. zum Schluffe findet man die Be- 
ftätigung der jetzt gegebenen Erklärung in einem 
Verfuche, den ich oben das experimentum erueis 
nannte, nämlich durch die Camera ob/cura. Frei- 

; lich hatte ich fie zu meiner vorigen Erklärung auch 
angewendet, ‘allein hier wird fie uns nicht irre füh- 
ren. Ich mache.an dem Convexglafe:derfelben ein 
künftliches Augenlieil von gelbem Wachfe, mit ei- 
nem etwas voritehenden Rande, der etwa die Hälf- 
te des Glafes oder weniger von unten her bedeckt. 
In die Vertiefung zwifchen dem Rande und dem 
Glafe giefse ich Wafler und bringe es durch eine 
Federfpule zum Anhängen an Glas und Wachs, fo 
- dafs es eine folche hohle Fläche ungefähr, bildet, 

wie die Feuchtigkeit am Auge. Nun ftelle ich die 
 Lichtflamme einige Schritte weit vor das Glas, — 
Jo zeigt fıch deutlich auf dem Boden der Camera 
: obfcura ein Lichtfehweif nach unten vom Flam- 
menbilde. 

Das künftliche Augenlied nach oben gekehrt, 
lifst 'üich freilich der Verfuch nicht auftellen, weil‘ 
das Waffer herab fliefst, und nicht [o viel Adhäfion 
hat, wie die Feuchtigkeit am Auge; aber es ift für 
Ich klar, dafs der Erfolg derfelbe feyn, nämlich 
dafs der Lichtichweif nach oben von dem Flammen- 
bilde gehen müffe. . 

Allo beim untern Augenliede zeigt ich der obe- 
re, beim obern der untere gelehene Strahl. 
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\ ‘Man wird an \einer- Monographie, wie‘diefe, 
‘ein etwas ausführliches. Detail hoffentlich verzeih: 
lich finden; Das Phänomen gehörte bis jetzt zu den 
| phyfikalifchen Controverfen; daher fchien es mir 
diefe Erörterung zu verdienen und zu bedürfen. 


' 
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Nach/chrift des Herausgebers. 


Nach den Erfcheinungen zu urtheilen, welche bei 
allmähligem Dolkriensehen und endlichem Schliefsen 
der Augenlieder ich in meinem Auge wahrnehne, 'ift 
das von Herrn Director Vieth hier mit Scharfünn er- 
klärte Phänomen nur eins von melırern, welche fich 
nach.einander einftellen, und von verfichiedenen Ur- 
Sachen bewirkt zu werden [cheinen. Es dürfte daher 
dem Lefer vielleicht nicht uninterellant feyn, hier mit 
wenigen Worten angegeben zu finden, wie diefe Lich; - 
erfcheinungen fich mir zeigen; und zwar zuerft, wenn 
das Auge aus einiger Entfernung mit Hülfe“einer gerej- 
nmigten Lorgnette nur ein einziges, [charf, begränztes 
Bild der, Lichtflamme fieht, ı. Mehrentheils ‚zeigt lich 
‚das Licht mit mehrern Ichwachen geradliuigen Stralh- 
len nach. verfchiedenen Richtungen, (nieht felten. wie 
mit einem Lechsttrahligen Sterne; ) diel» Strahlen drehn 
fich zugleich mit der Lorgnette, rühren allo unfireiüg 
- blofs von ihr, und der nicht gänzlichen lkeinigung ih- 
rer Oberfläche her. (5 205.) 2. Drückt man die Lor- 
gnette etwas gegen die Nale oder gegen die Augenwim- 
"pern; [o zeigen lich [gleich noch mehrere dunkelgelbe 
‚Sushlen, die fich nicıt mie drehen wenn fich dieLor- 
' gnette dreht, alfo dem Auge angehören, ‚und yon ähn- 
licher Art. find, als de, von denen diefe Al, handlung, 
handelt. 3. Habe ict ein reines Bild der Flamme, und . 
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fange ich an die Augenlieder zufammen zu ziehen, fo er- | 
fcheinen zuerfi an den obern Theilen der beiden Seiten 


. der Flamme matt- weilse, nur wenig gegen den Hori- 


zont geneigte Strahlen. Sie treten bei färkerm Blin- 
_ zeln weiter herab, nehmen die ganze Breite der Flanr- 
me ein. und divergiren weiter von der-Flamme ab, jede 
wohl unter einem Winkel von 60 Grad; auch zeigen fie 


‚. fich hier häufig herabwärts gekrümmt. „Sie gleichen 


ganz demLichtl[cheine der fo genannten Höfe; auch be- 
merke_ich ‘in ihnen mehrere Farbenfolgen grün und - 
roth, gerade (o, als wären es Stücke von Farbenrin- 
gen uin das Licht. Dafs ich mich hierin nicht täufche, 
davon bin ich gewils. . [Als die Lorgnette das Licht mit 
.6 Strahlen zeigte und ich hlinzelte, drehten 'fich diefe 
Strahlen fcheinbar nach der Horizontallinie, welche 
durch die Seiten des Lichts geht, und halfen hier . 
den eben .befchriebenen fAirahlenartigen Schein bilden ] 
4- Während deflen erfcheinen auch über der Flamme, 
divergirende Strahlen, doch von einer ganz eigenthüm- 
lichen Art. Sie find fat weils, äufserlt fein und zart, 
und in der Regel, nır weiter vom Lichte ab, recht hicht 
‚bar, wo fie minder vereinzelt erfcheinen. lich möch-. 
te fie mit, feinkieligen Federn aus weilserm Lichte, 
die fenkrecht über der Flamme fiehn, vergleichen. 
-5. Beim ftärkern Blinzeln gehn dann auch unten aus 
‚ -der Flamme drei gerade [ehr flarke und gelbe Strahlen 
‚divergirend aus, die [ehr beflimmt gezeichnet lind, und, 
'' je zwei, Winkeli von wenigstens 10° mit einander 
machen, gerade lo, wie fie fig. 4, (nur über der 
Flamme,) darfiellu Zu anderr. Zeiten waren es mehr 
Strahlenbüfchel. 6. Blinzele ch noch füärker, 
fchielst ein ähnlicher ftark - gelber Strahl aus der Spitze 
des Lichtes aufwärts; über ibm bleiben aber die feinen 
weilsen, nur wenig divergirenlen Strahlen deutlich 
und _unvefäudert fiehen. 7. Bein weitern Schliefsen 
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ru Augenlieder verfchwinden die drei untern Strahlen, 


. ändefs der über die Flamme herauf gefchoffene immer 


fiärker wird, bis er zuletzt zugleich mit den horizon- 
talen und der ganzen Flamme verfchwindet. 8. In den 


_fenkrechten Strahlen habe ich nie Regenbogenfarben 


” 


bemerkt. In geneigten Lagen des Kopfes wurden die 
zuvor horizontalen Scheine mehr ftrahlenartig, die zu- 
vor fenkrechten Strahlen mehr hofartig. 

Mit unbewaffneten Augen fehe ich diefelben Erfchei- 
nungen, nur mit dem Unterfchiede, dafs bei der Kurz- 
fichtigkeft, der kein Gelehrter zu EERENE [cheint, Gich 


aus einiger Entfernung kein reines Bild der Flam- 


me, fordern eine Reihe [ehr vieler in einander lau- 
fender Bilder zeigt, welche die Flamme belanders 
feitwärts vergröfsern,'indels fe im Innern mit vie- 
len nicht leuchtenden Stellen durchzogen [cheint. 


Tiehe ich die Augenlieder etwas zufammen, fo theilt 


fich diefes unförmliche Bild der #lamme fehr be- 
fimmt in eine ganze Reihe neben und [cheinbar him- 
ter emander fehender Flammen, deren jede ihre einzel- 
‚ne [ehr beftimmte Spitze hat; und [olcher Flammen zähle 


ieh deutlich g bis 10. Diefe beftiimmtern Bilder fondern 


fich aus dem verworrenen; das ich mit -gänzlich ‘geöf- 
neten Auge [ehe, zuerfi an der Spitze der Flamme, 
und fo wie das gefchieht, fcheinen auch feitwärts matte 
horizontale und etwas aufwärts geneigte Strahlen zu 
"den äufserftien Spitzen herab zu kommen. Beim wei- 


" zern Zulammenziehen der Augenlieder gehn diefe Strah- 


len etwas herab, und nehmen die Seiten: der Flammen 
ganz ein, und zugleich wird das verworrene Flammen- 
-bild- ganz in einzelne deutliche, die nur unten vor ein- 
ander zu ftehen [cheinen, gelondert. - Zugleich zeigen 
fich über den Flammen die weifsen federartigen Strah- 
ler, worauf aus dem Lichte nach unten die fark- gel- 
ben -Strablen ausfchielsen, und ZWär 5. was fonderbar 
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Icheint, jetzt convergiren fe, und durchkrenzenl fsch, 
in einem Punkte, der.etwa um 2 [cheinbare Flammen- 
höben unter der Flamme zu liegen fcheint. Dallelbe 
it mit dem 'dunkelgelben Strahle der Fa, der zuletzt 
aus dem Lichte nach oben herauf [chiels« Auch er 


+fcheint aus convergirenden fieh durchkreuzenden Strah- 


len zu.beftehen. Ob das etwa der Krümmung der Netz- 
haut zuzufchreiben if, auf der die vielen Flammenbil- 
‚der neben einander liehn? 

Das Zufammenziehen der Kusalioder Ccheint nicht 
immer auf einerlei Art zu gefchehen. Denn mehrmahls, 
wenn ich. den Verfuch. anftellen wollte, war die. Ord- 
nung, in der. die vier. Strahlenarten, die,ich hier be# 
fchrieben habe, erfchienen, etwas anders, Doch nach 
ein Paar. Wiederliohlungen kam das Auge in die alte 
‚Gewohnheit, — Mit beiden Augen [ehe ich alles, wie 


„mit Einem; nur [chielsen dann zwei dunkelgelbe Strah- 


.lenkegel nach unten aus. der Flamme, (und eben [o 
nach oben,) der eine etwas eher, und auch nach einer 
etwas andern Richtung, als der.andere; offenbar, weil 
«beide Augenlieder im Zufammenziehen lich nicht ganz 
gleichmäfsig zuziehen. . Auch hängt es von der:Lage 
.des Auges ab, ob’ der Strahl Jeukrecht oder. Inter 
geneigt er[cheint. | y & 

Ob nicht der horizontale Arahlenartige RB an 
‚ beiden Seiten der Flamme auf ähnliche Art entüehen [oll- 
te, als der Lichtfchweif in der Camera ohfcura,,in dem 
Verfuche, welchen Herr Dir. Vieth $.206 erzählt? 
‚Diefer Licht[chweif zeigt fich in einer Richtung l[enk- 
recht auf der, nach welcher manjdas Glas beftrichen 
hat. Bei jedem Blinzeln, wifchen die. Augenlieder die 
Hornhaut nach [enkrechter Richtung ab;.ı folglich mufs 


-dadurch, nach Analogie. jenes -Verluchs, horizontale 


‚ Lichifchweife im Auge eutüchen. Das if, ,.wie-wir ger 
fehn. haber, in der That.der Fall, fobald die ‚Augenlie- 


Es 
„-. t 


* 


\ 
[ 29] 
der etwas’Zufaminen gezogen werden, weil vielleicht 


„nur dann die Feuchtigkeit über die Hornhaut ungleich- 
förmig und einiger Mafsen ftreifig verbreitet il. Auch 


-ift der horizontale firahlenartige Schein an den Enden 


nach unten gekrümmt, gleicht ziemlich den Licht: . 
Ichweifen,: die. man durch eine nicht aufs (orgfähigfte 

gereiuigte Lorgnette Sieht, : und zeigt prismätilghe Far- 
ben, wie die Höfe, welche bekanntlich mäuchmahl, 
wenn man eben erwacht und in das Licht üeht, um 


‘ die ganze Flamme erfcheinen. Nach Jordan’s. 'Er- 


klärung, (Annalen, XVII, 44y) wären das allo Licht- 
er[cheinüngem durch Beugung. . 7 


Woher kommen die feinen weisen federartigh ey 
‘Strahlen ‘über der ‘Flamme? Haben etwa die Auger- 


‘wimpern an ihnen Antheil? Und warum er[cheinen hie 
‘dann 'nur über, nie auch unter 'der Flamme? ‚Fragen, 
die freilich leichter geinacht als beantwortet find, über 
die aber doch, wie es mir [cheint, ohne grolse Schwie- 
rigkeiten mülste Auskunft zu erhalten feya, durch eine 
Torgfältigere Beachtung der, Abänderungen diefer Phä- 

‘nömene in liegenden Stellungen des Körpers, und bei 
ver[chiedenen Arten die Augen zu öffnen und zu fchlie-, 
fsen, befonders wenn man damit analoge Verfuche in 
der Camera obfeura oder clara, nach Art des fchärffin- : 
nigen Verfaflets diefes Auflätzes, zularmmen ER 
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_ BEOBACHTUNGEN, 


der Feuerkugel am Bien März PPRT 


und Bemerkungen über diejes 
"00000," Phänomen, 
you 
P. Prevos T,. | 
Prof, der ch neh Sa zu Genf. *) . 


Zwar ift es nicht leicht möglich, "Feuerküugeln nit 
‚Genauigkeit zu beobachten, wir dürfen indefs, wol- 
len wir zu nähern Auffchlüffen über ihre Urfache 
‚gelangen, die Beobachtung derfelben darum nieht 
vernachläffigen. | oa dafs auch dadurch 


2, Zulammen gezogen aus dem Journal de Phyfi ique, 
t. 59, p. 29 f. Vergl. Annalen,. XVII, 275 a. 
Prevolt’s Auflatz [chien mir vorzüglich gefchickt 

- , zu leyn, darauf aufmerkfam zu hachen, was und 
‚wie man beim plötzlichen Erfcheinen einer Feuer- 
Kugel zu beobachten habe. Möchte er Veranlal. 
fung werden, -dafs wir von Freunden der Natur-. 
kunde über künfii: tige Phänomene diefer Art viele 
ähnliche Bemerkungen erhielten. [Dieles [chrieb 
ich im vorigen Jahre, ein Paar Monate vor der 

. Nachfrage auf dem Umfchlage des vorigen Stücks, 

\ Diele Nachfrage mag fürs erlte wenigltens bewei- 
fen, dafs es mir mit jenem Wunfche aller Ernf 

“ war, und bringt vielleicht auch für künftige Phä- 
nomene dieler Art einigen Nutzen. ] d. H. 


- 
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 einft inehr Licht über die Befchaffenheit der höhert. 
Schichten unfrer Atmofphäre, und über die Verän- 
derungen, die in ihnen vergehn, verbreitet wird, 


ünd das würde ‚für die er ein grolser Ge- - 
winn ie | 


I. Beobachtungen der Feuerkugel. 


Am $tenMärz 1798 um halb fieben Uhr Abends, .' 
als es finftere Nacht war, und ‘ich gerade eine Stra- 
fse entlang ging, die nach Nordweit läuft, wurde 
es plötzlich um mich her hell. Die’ Häufer war- 
fen ftarke Schatten in der Strafse, welche fıich 
ziemlich langfam von der Linken zur Rechten ‚. (et- 
wa ı2.bis 15 Fufs weit in der Secunde,) fort be- 
wegten,’ und als ich mich umkehrte, erblickte ich 
eine Feuerkugel, welche. die Straise fchief durch« , 
fchnitt, und Sch faft von Oft nach Welt, (vielleieht | 
ein wenig füdlich,) bewegte. Sie war, als fie die | 

grölste Höhe hatte, nach meiner Schätzung, un- 
gefähr 30° vom Zenith entfernt, fchien mir fo grofs 
als der Vollmond, und, hätte einen felır ftarken 
"Glanz, von anderm Teint als der Mond, dem der 
Sonne ähnlicher. Sie verfchwand zu bald hinter 
den Dächern, und ich war zu wenig auf das Beob- 
achten gefafst , als dafs ich ihre Forın' genau hätte 
walirnehmen können; auch bemerkte’ ich nichts 
von dem Schweife, den mehrere gefehn haben wol- 
‘ Jen, und der daher auf keinen -Fall von bedeuten- 
* der Grüfse und ftarkem Glanze gewelen feyn ‚kann. 


! 


- 
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Als das Meteor mir aus den Augen war, laufchte 
ich ftill ftehend, und hörte nach einer Zeit, die ich 


Pi 


auf ı. bis 2 Minuten-fchätzte, deutlich eine Detona- 


tion, dem Knalle ne 2 bis 3 Lieues entfernten 
Kanone ähnlich. - Ein fehr aufmerkfamer Mann, 
mit «dem ich ftehen geblieben war, hörte diefe De- 
tonation, wie ich. 

‚Man hat diefes Meteor in Genf von mehrere 
Stellen aus gefehn. Einige, die einen freien Hori- i 
zont hatten, glaubten .wahrgenommen zu haben, 


‚dafs es wie eine Leuchtkugel (fu/ee) Zerplatzt fey, 


unt'zwar, wie fie meinten, ganz in der Nähe, 


' über einem der nächiten weftlüdweftlich- gelegenen 
‚Orte. Diefen Ort geben fie indels nach Ver- 


fchiedenheit ihrer Standpunkte fehr verfchieden an, 


. To dafs.es damit dielelbe Bewandtnifs, als mit dem 


Mönde. hatte; der, von verfchiedenen Stellen aus ge- 
fehn, an der Spitze verfchiedener Gegenftände zu 
ftehen fcheint, in deren Schatten man fich befindet. 

In Cppet, welches 6300 Toifen, oder et- 
was über 2% Lieues in nördlicher, (nur wenig .öft- 


. licher; ) Richtung von Genf entfernt ift, fah Mada- 


me, N, D. diefes leuchtende Meteor. ‘ Die Höhe, 
worin es fich zeigte, konnte fie nicht deutlich be- 
zeichnen; doch fchien es ihr, wie fie fagt; da es. 
am höchften ftand, vomHorizonte und Zenith gleich 
weit entfernt, oder eher noch dem Zenith etwas‘ 
näher zu feyn. | 
Von Laufanne, welches in gefader Linie 


27000 Toifen, oder 11,8 Lieues, von ‘Genf:nord- 


_ \ ) 


[223 1. 


öfllich Kegt, habe ich nur eine Sehr unvellkommene | 
Beobachtung erhalten... Mehrere, die das Meteor | 
von einem Haufe aus gefehn und verfolgt hatteı, 
hielten.es für ein-Feuerwerk. Es hätte ver[chiede- | 
ne Farben und bewegte fich fchnell.' Nan’ erwar- 
tete eine Detonation, hörte aber nichts. Ss er- 
hellte das Innere einer Stube. 
Auch zu Gumine, 20 Lieues von Genf, zu 
Soyfiel, zu Chaınbery, und an andern Orten, 


ift.die Feuerkugel gefehn worden. Dafs'man fe _ 
in der Schweiz nicht mit mehr Sorgfalt beobachtet 


hat, war bei der damähligen Lage der Sachen fehr 
natürlich. Was Sävoyen betrifft,. fo findet fich im 


Magazin eneyclopedique, t..6, p. 400, folgende 
Nachricht: „Am $ten März um halb feben Uhr 


‚Äbends hat man aller Orten im Departement des 
Mont - Blanc ein feuriges Meteor gefehn. ı Der 


P. Himmel war heiter ’ bis auf einige fehr zerftreute‘ 


Wolken. Der Kern des Meteors fah wie eineBirne 


‘aus und fchien von Strahlen umgeben zu feyn. Er 


zog einen Schweif nach ich, wie Feuerwerk, nur 


heller, und war von lebhafterm Lichte. Nach 
‚einem fchnellen Fluge von Oft nach Weit, und ei- | 


ner Sichtbarkeit von 4 bis 5 Secunden- platzte das 
Meteor, wöbei fich eine grofse Menge leuchtender 
Theilchen, den hell glänzenden Funken der Feuer- 
werke ähnlich, umher verbreiteten, und einen Au- 
genblick darauf hörte man zu Cham bery ein 


- Geräufch, wie einen entfernten .Kanonenfchufs. 


Man verfichert, dafs in,les Beauges, 6 Lieues 


| E24] u 
von Chambery, die Detonation.'fo heftig gewefen 
fey, dafs die Erde davon gebebt habe.“ £ | 
 ,-Bei diefer Beobachtung, die zu Chambery ge- 
' macht zu feyn fcheint, fehlt die Angabe der Him« 
‚melsgegend, an der däs Meteor dort gelehn wurde. 
‚In Genf, wo es fehr dunkle Nacht war, wer der 
Hinimel wolkenleer. Les Beauges find Berge, 
‚die bei Aix, (2 grolse Savoyer Lieues von Cham- 
. bery,) anfangen, und fich nach. Südoften ziehn; 
' wäs von der gewaltigen Explofion -dafelbft gelagt 
wird, [cheint indels auf blofsem Hörenfagen zu be- 


ruhen. 


3 


%. Einige Folgerungen aus den Beob- 
| 00 Dachtungen. 
Wahre Höhe und Entfernung, des Meteors. Um 
diefe zu berechnen, nimmt Prevoft an, die 
Feuerkugel habe fich zu gleicher Zeit im Meridian 
von Genf und. Copet in ihrer gröfsten fchein- 
baren Höhe befunden, und nun rechnet er, als wäre 
_ die Erde eine Ebene, welches an fich ganz unzuläf-, 
Gigilt, in diefem Falle jedoch hingehen kann, da alle 
Data der Rechnung höchft mifslich find. *)‘ Sind 


: *%) Dals Prevoft nirgends ein Wort über .das Un- 
zulälbge der folgenden Formeln fagt, die nur, : 
wenn die Erde eine Ebene wäre, gelten, und für . 
die [phärifche Erde ganz anders ausfallen, [man 
[ehe die Berechnungen im vorigen Stücke über das 
Nordlicht, ] überrafchte mich, da er doch logar 


‚wa; Ver bellerungen wegen der Refraction denkt. 
Zus a ‘Da 
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'a;,'@, (Fig. 6, Taf, Iv,) die Meridiänhöhen 1 
Kugel in Genf und Copet; y die fenkrechte Höhe 
‘ der Kugel über‘ der Erde; x der Abftand des Ortes, 
über dem fie fich damahls fenkrecht befand, füd- 
lich von Genf; und a die Entfernung Genfs von 
Copet: -To ift, [feht man die Erde als- eine Ebe- 


ae u _ aß 
nean,)] y= re RT ‚ ferner >=; ee - 


und die geradlinige En!fernung der Feuerkugel, als 
fie fieh im Meridian. von Genf befand, von Genf, 


oderGF=x. colfec. «. 


‚ Nun macht Prevoft über die Gröfse von Ps 
und ß8 zweiHypothefen: Erftens, die Meridianhöhe 
der Kugel betrug in Genf wirklich 60° und in Copet 
45°, wie es die angeführten Beobachtungen fagen; 
zweitens, diefe Schätzungen beziehn' fich auf das 
{cheinbar abgeplattete Himmelsgewölbe, da denn 
Punkte, die um ? deflelben vom Horizonte abzuftehen 
fcheinen, Smith’s Optik, Tit. 1, Art. 163,‘ ge- 
mäls, nür eine Höhe von 78° j und ein Punkt, ‘der 
in der Mitte zwifchen Zenith und Horizont liegt, nur 
eine Höhe von 25° haben würde. Da nun die,Ent- 


Da es indels hier hauptfächlich nur auf die Entfer- '. 

, nung des Meteors von Genf ankam, und ihm diefe 

feine Rechnung lo ziemlich giebt, auch wegen der 

Nähe des Meteors die übrigen Befimmungen min- 

der fehlerhaft werden; fo hielt ich es nicht für nö. 

thig, die Berechnung zu verbeflern , um [o weni« . 

. Ber, da u. meißen "Data fo A ungewifs find, 
d., HA, 


Annal. d. Payne B, 10, %... z 1805. Sua 2 P 
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fernung: :Genfs von Copet „oder =; 2775 Lieues be» 


‚trägt, fo. findet fich 
imder er/ten Anna y=6,5, x = 3,67. 
GF== 73, und CF = 9% Lieue; 
. ‚in.der ziveiten Hypothelfe aber y = 0,55 Lieues, 
z.== 3,27, GF= 45, und CF= 6} Lieue. 
'Detonation. „Geletzt,“ fährt Prevoft fort, 
„die Detonation,. welche wir hörten, habe von 


‚dem Meteore hergerührt, und diefes fey gerade im. 


Meridian von Genf zerplatzt, fo konnte, da der 
Schall 1070 (?) par. Fufs in einer Secunde zurück 
legt; der Knall der 74, oder, nach der zweiten Vor- 
ausletzung, 4) Liene. von Genf entfernten Explo-. 
fion, erft nach ı ' 36”, oder im zweiten Falle erft 
nach 53 zu uns kommen. Nach unfrer Schät- 
zung hörten wir den Knall ı bis 2 Minuten, nach- 
dem das, Meteor durch unfern. Meridian gegangen 
war. Es fcheint folglich wirklich in unferm Meri- 
_ dien, oder doch nur einige. Secunden vor oder. 
‚nach dem Durchgange durch denfelben zerplatzt zu 
feyn. Dürfte man fich.auf die Erzählung von der 
heftigen Explofion in les Bauges verlaffen, fo 
mülste es zerplatzt feyn, ehe es lich in unferm Me- 
ridian befarid,‘ da les Bauges öftlicher liegen, 
und alle: ‚Beobachtungen darin zufammen-: ftimmen, 
dafs das Meteor fick von Oft nach Welt ai 
habe. .s 

Wir hörten nır einen einzigen Schlag, welches 
bemerkt zu werden verdient, wenn man die Ur- 
fachen ‚des, Phänomens auffpüren will. —. Ereig- 


’ . — ap . 
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nete fich die Detonation 4 Lieues von uns oder'wei- 
ter, fo mufste fie [ehr ftark feyn, (da üie mir. wie, » 
ein Kanonenfchufs in 2 bis 3 Lieues Entfernung vor» 
kam, {und die geringe Dichtigkeit der Luft in den 
Regionen, in welchen das Meteor fich befand, 
(felbft die kleinere der berechneten Höhen ift noch. 
ol Mahl gröfser als die Höhe des Montblane,) die. 
Intenfität des Schalles fehr vermindern 'mufste. 


Durchmeffer. Der Durchmeffer der Feuerku# . 
gel mufste, da fie fo grofs als der Vollmond fchien, 
war fie 73 Lieue von Genf entfernt, 152 Toifen, 
war fie, aber nur 45 Lieue entfernt, 83 Toifen be- 
tragen. Bei dem Detoniren einer fö ungeheuern. 
Kugel konnte allerdings die Gröfse erfetzen, was 
dem Schalle wegen der Entfernung und der Dünn- 
heit der Luft an Intenfität abging. 

Sichtbarkeit. In dem Augenblicke, als das Me- 
teor lich in dem Meridian von Genf befand, hatte 
es eine Höhe von 6} Lieue nach der erften, und 
von 24 Lieue nach der zweiten Hypothefe. Nun 
beträgt der Halbmefler der Erde 1452 Lieues. Folg- 

43845 


lich geben die Winkel, deren Secanten er oder 


ie find, den Halbmefler des Kreisfegınents, auf 
welchem das Phänomen in dem Augenblicke ficht- 
bar war. Diefer Halbmeffer beträgt im erftenFalle . 
5° 27' oder 136 Liewes, .im zweiten Falle 3° 23 
oder 85 Lieues. Da das Meteor indefs nicht ftill 
Stand, [ondern fortzog, fo war es in einem weit 
ausgedeüntern Raume üchtbar. | 
Ä | P2 
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"Mir erfchien es in der Grölse des Vollmondes, 
oder .etwa einen halben Grad im Durchmefler.. In 
Gegenden, wo es nur eine fcheinbare Grölse von 
5° hatte, mufs man es als ’eiue Sternfchnuppe ge- 


‚fehn haben. ‘ Zwar ift das ein Durchmeffer 5 Mahl 
größser als der der Venus in'ihrer .untern Conjun- 
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_ction, und die Scheibe wäre alfo noch 25 Mahl grö- 
fser'als die der Venus gewefer; doch, dünkt mir, 
würde eine Scheibe, die nur den 36ften Theil fo 
grofs als der Mond wäre, am Horizonte nicht ftär- 
ker in die Augen fallen, als eine grofse Steruichnup- 
pe. Eine fcheinbare Gröfse.von 5‘ hatte die Feuer- 
Kugel in einer 6 Mahl gröfsern Entfernung, als die, 
aus der ich fie fah, d.h., in einer Entfernung von : 
45 Lieues nach der erften, und von 25 Lieues nach 
der zweiten Hypothefe. Wahricheinlich hat man 
fie daher nur innerhalb diefer Entfernungen wahr- 
genommen; denn weiter ab zeigte fie fich zu nahe 

‚am Horizonte, und man würde fie für Feuerwerk, 
nicht für eine Sternfchnuppe gehalten haben, 


. Ge/chwindigkeit. Der Schatten der Häufer, die 
‚etwa 4o Fufs hoch ‘find, fchien fich mir mit einer 
Gefehwindigkeit von 12 bis 15 Fufs fort zu bewe- 
gen. Ich nehme nur ı0-Fufs in der Secunde, um 
gewifs nicht zu übertreiben. - Diefer Beobachtung 
zu Folge muis die Feuerkugel in- einer Secunde &i- 
nen Weg zurück gelegt haben, der I2ihres [enkrech- 

“ ten Abftandes von: der Frde betrug; folglich nach 
der erften Hypotliele. 4 . 6;5 = 1,625, nach der - 


/ K ee. T r 29° 1. 

‚aweiten ' an = ‘0,637 B.Lienes, '‘ - Die: erfte 

De würde 15 Mahl die andere 6 Mahl 

‚grölser -feyn, als die, mit welcher eia Punkt des 

-Aequators fich um die Erdachfe (reht; und die Ge- 

Schwindigkeit der Erde in ihrer Bahn; Kt nicht völ- 
Jlig 6 Mahl gröfser, ‘als das Mittel aus jenen beiden 

Gelchwindigkeiten. 


Dafs die wahre Gefchwindigkeit der Kugel £ grö- 
{ser als ihre fcheinbare- Gefchwindigkeit war -ift 
fehr möglich, dafie fich vielleicht auch zugleich in‘ 
unfrer Gelichtslinie. bewegte. “ Ihre Gefchwindig- 
keit nach fenkreehter Richtung auf unfre Gefichts- 
linie, das heifst, -voin Oft nach Weft, war indefs 
"gewils nicht kleiner, als ich Se hier ‘berechnet 
habe. | 

"Dauer. der Erfcheinung. Für einen Ort in ebe- 
‚nem Lande, durch deffen Zenith das Meteor gegan- 
gen wäre, würde die ganze Dauer der Sichtbarkeit 
‚der Zeit gleich feyn, welche die Feuerkugel brauch- 
te, um den Durchmelfer des oben berechneten Krei- 
{es der Sichtbarkeit zu durchfliegen. Diefes'giebt 
nach der erften Hypothefe eine Dauer v ‚on al,47", 
‚nach der zweiten Hypothefe von 4° 32”. 


Da man indefs die Feuer kugel im ehe Falle 
nicht über eine Entfernung von 45 Lieues, im zwei- 
ten nicht über 25 Tieues hinaus bemerkt hahen 
‘würde, fo giebt das für die ganze Dauer der Beob- 
»achtung höchftens 55° oder ı".20. Auch diefes 
‚Setzt höehft feltene und ‚günftige Umftände voraus, 
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und fkwerheh hat fie irgend ein Beobachter fo kn- 

ge Zeit über gefehn.*) ’ 

Diefe Kürze der Sichtbarkeit ift dann N wohl 
Schuld, dafs man das Meteor nicht in allen den Ver- 
fchiedenheiten gefehn hat, : worin es fich bei ei- 

ner längern Dauer wahrfcheinlich würde. geschdt 
_ haben. 
- Hätte die Fenuerkugel ul eine Beyreguög 
‚aufwärts gehabt, fo würde dadurch zwar die Dauer 
ihrer Sichtbarkeit an fich vergröfsert worden feyn, 
'ihr Glanz und ihre fcheinbare Gröfse aber würden 

fich bedeutend vermindert haben. “ 
Bemerkungen über die Laufanner Beobachtung. 

‚Es fcheint, dais zu Laufanne das Meteor hell glänz- 
te, aber nicht hoch über deın Horizonte ftand, da 
es die hintere Wand einer ziemlich niedrigen Stube 
mit kleinen Fenftern erhellte. Damit ftimmen auch 
folgende Rechnungen überein, die indefs hier noch 
minder genau find, da Laufanne und Genf nicht un- 
ter einerlei Meridian liegen, [und, bei ihrer viel 
weitern Entfernung von einander, die Erde fch noch 
viel weniger für eine Ebene nehmen läfst.] — Da 
'Laufanne von Genf 11,8 Lieues entfernt ift, fo be- 
“trug die Tangente der gröfsten fcheinbaren Höhe 
des Meteors zu Laufanne nach der erften Hypothe- 


*) Prevoft fcheint mir hierbei aus der Acht zu Ial- 

/ | fen, dafs er [o eben wahrfcheinlich gemacht hat, 
| dafs das Meteor im Meridian von Genf zerplatzt iey- 
Dieles [chränkt die Sichtbarkeit dellelben von Genf 
und den benachbarten Städten aus, auf die Hälfte 
der obigen Zeiten. ein. dB. 


I 
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a ‚ nach der zweiten ars 
folglich die gröfste fe heinbare Höhe felbft, nach der 
-erften Hypothefe 22° 41°, nach der zweiten.g° amt. 

Und daraus folgt ein Abftanddes Meteors von Lau- 
fanne, als es im Meridian diefer Stadt war, von 


| 


Te ungefähr‘ 


. 16,8 Lieues nach der erften, und von 15,26 ‚Lieues 


nach der zweiten Hypothefe. er 

Die fcheinbaren Durchmefler des Meteors in 
Genf und Laufanne mufsten fich verkehrt verhalten, 
wie die Entfernung des Meteors von diefen Or- 
ten; folglich nach der erften Hypothefe wie 
16,8: 7,5; ‚nach der zweiten, wie 1526: 14: 
Zwifchen beiden fällt das Verhältnifs von 5: I un 
“gefähr.in die Mitte. 

Hiernach mufste in Laufanne die Mean dich 
nur. Z 5 fo grofs als der Vollmond zeigen, und folg- 
lich ungefähr fo wie die Leuchtkugeln der Feuer- 
werker, wie das wirklich der Fall war. 

Was den Glanz betrifft, fo nimmt der nur dann 
‘mit der Entfernung ab, wenn wegen der nicht voll- 
kommnen Durchfichtigkeit des Mittels Licht ver- 
loren geht. Würde gar kein Licht aufgefangen, fo 
müfste, nach einer fehr gegründeten Bemerkung 
Lambert’ s, der fcheinbare Glanz in allen ’Ent- 
fernungen derfelbe feyn. Daher darf der Glanz, 
. nit dent. das Meteor fich in Laüfanne zeigte, nicht 
überrafchen. 

‚ Wieder hohlung. Aus allen diefen Flenren 
Teheint mir zu erhellen, dafs die Hypothefe für die 
wahrfcheinlichere zu nehmen fey, nach welcher las 
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Meteor die kleinfte fenkrechte‘ Höhe hatte. ‚Rolg- 
lich die zweite Hypothefe. a 
Wahrfcheinlich ging daher die Feuerkugel durch 

das Zenith eines Ortes, der 3" Lieue füdlich von 
Genf liegt, in einer fenkrechten Höhe über derErd- 
fläche von 2% Lieue. , Von Genf war fie damahlset- | 
was über 4 Lieues entfernt. Sie detonirte einige 
Secunden vor oder nach ihrem Durchgange dürch' 
‘den Meridian von Genf. Ihr Durchmeffer betrug da- 
mahls 83 Toifen, und fie war 85 Lieues in ‘der | 
Runde fichtbar, fiel jedoch mır etwa 25 Lieues in. 
der Runde durch ihren hellen Glanz auf, und zeig- | 
te fich weiter ab nur wie eine Sternfchnuppe. Sie’ 
bewegte fich mit einer ken zu von % Liene‘ 
in der Secunde, und folglich mit z5 5 der Gefchwin 
digkeit der Erde in ihrer Bahn. Ks war möglich, 
das Phänomen eine volle Minute lang, [vielmehr. 
‚ nur 40‘! lang von Genf und den benaclıbarten Or, 
“ ten aus,] zu fehen, *) doch hätten dazu ausnelt-, 
mend günftige Umftände gehört; wahrfcheinlich hat: 
jeder Beobachter fie nür einige Secunden lang deut- . 
lich gefeln. 


GE Ce Natur und Urfache des Meteors» 


w ar diefes Meteor ein entzündeter fefter Kör- 

per, fo könnte man annehmen, er fey durch Zu- 
rück weichen, (force de recul, .) nach Art der Ra-- 
Keten in Bewegung gekommen. | 
War es ein Verbrennen eines Zugs brennbarer 
Materie, fo konnte diele Materie fchwerlich etwas 


= 
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andehes feyn, als Waflerftoffgas mit atmiofphärifcher 
Luft vermifcht, und wir häften hier ein recht auf- 
fallendes Beifpiel von: der aufserordentlichen‘. Ge- 
fchwindigkeit, ‘womit die Entzündung fich durch 
die Knallluft fortpflanzt. Dann hätte müflen Waf- 


-Ser.gebildet werden; dafs in Genf kein Regen her- 


ah fiel 2, widerfpricht dem nicht... Electrifche Fun- 
ken, die in unfrer Atmofphäre fo häufig find, hät- 
ten die Entzündung bewirken können, oder viel- 
leicht die. Flamme eines Vulkans. 

‚Die unglaubliche Gefchwindigkeit des Meteors, 
und..die Richtung deffelben, könnten auf’ den Ge- 
danken führen , .es fey ein Körper, den die Erde in 
den Himmelsräumen angetroffen, oder vielmehr er- 
reicht habe; eife. Idee, gegen die man indefs, wie ‘ 
esmir fcheint, nicht mifstrauifch genug feyn kann, 
"vbfchon ein Einwoliner Genfs mich verfichert, er 
habe zwei Jahre früher eine äunliche F euerkugel 
ganz in. derfelben Richtung hinziehen gefehn. 

Bewegten fich diefe Meteore wirklich häufiger _ 

von: Oft nach Welt, als nach jeder ::.Jern-Richtung, 
do wäre. das ein. merkwürdiger U..ftand, der fich 
vielleicht aus der Umdrehung der Erde um ihre 
 Achfe erklären lielse. Gefetzt, &s fteige in der At- 
mofphäre ein Zug brennbares Gas auf, f6 wird das, 
anfangs eine fenkrechte Säule bilden, bis es Luft- 
Ichichten erreicht, die eine bedeutend grölsere Ro- 
tationsgefchwindigkeit haben. Diefe werden ma- 
chen, dafs die Säule fich von.Oft nach Welt neigt. 
Nach der Höhe des Genfer Meteors zu urtheilen, 
befand fich der obere Theil der Säule in einemPunk- 
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te eines Erdhalbmeffers,. deffen- ‚Rotationsgefchwin- 
digkeit; um 335 gröfser war, als. die des unterften 
-Theils; ein Ueberfchufs an Gefchwindigkeit, der 
‘ ausreicht, um die Erfcheinung zu erklären. j 
. -  "Diefe Meteore find nicht: felten. In den Ab- 

handlungen der gelehrten Gefellfchaften werden ih- 
rer mehrere erwähnt. Vor 15 Jahren Jah ich eins 
in Berlin, welches über die Stadt wegzog, und die 
Dächer zu berühren fchien; ‘doch konnte ich mir 
“ damahls keine correfpöndirehden Beobachtungen 
werfchaffen. | 

Es wäre zu ı wünfchen, dafs man, von mehrern 

‘entfernten Orten aus/ die Sternfchnuppen zu be- 
ftiimmten Zeiten genau beobachtete. ‚Man würde 
«dadurch ‚richtigere Vorftellungen über ihre fenk- 
rechte Höhe, und wahrfcheinlich auch über ihre 
Natur und ihren Zufammienhang mit andern interef- 
fanten Phänomenen erhalten. *) Man erinnert fich, 
dafs Lambert die Beobachtung der Sternfchnup- 
pen als ein Mittel angegeben hat, die Längenun- 
_ terfchiede zweier fehr naher Orte zu beftimmen. 
 Diefe: Beobachtungen haben daher ein Intereffe. von _ 
‚mehr als’ Einer Art. 


*) Die verdienfilichen Bemühungen der Herren Ben- ° 
zenberg und Brandes find allo Prevoft ganz 
unbekannt &eblieben! Mögen fie an ihm fich einen 
gen Mitbeobachter ar dis Zukunft verfchaffen. 

d. H 
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Noch. einiges über Nordlichter und 
Feuerkugeln, und auffallende meteo- 


t 


er rologijche Wahrnehmung am 2ofien 


Nov. IT 
von 
. w Rırrer. 
un (In einem Briefe an den Herausgeber.) 


ee 


Jena den 3ten Dec, 1804, 


D: grolse Nordlicht vom 22{ten October, (Ann., 


XvIn, 052,) ift hier ebenfalls, und zwar gegeh 


‘10 Uhr in vorzüglicheın Glanze gefehen worden, 


mehr indefs kaum. Am 23ften und 24ften hat 
man gleichfalls dergleichen, nur fehr viel fchwächer 
gefehen. So fchiene denn wirklich das grofse Nord-. 
licht, welches Horner im Schaageragt am ıgten 


‚(und 2often) Sept. vorigen Jahres beobachtete, 


(fehe von Zach’s monatliche Correjp., 1804, 
Jan., $. 58,) der erfte Vorbote der Eifüllung 
deffen, was ichin Annalen, XV, 220, zu vermu- 


then wagte, gewelen zu feyn. 


| Von einer Feuerkugel am gten Auguft d. L., 
nach der Herr Brandes, (Annalen, XVII, 250,), 
fragt, ift hier nichts, ‘wohl aber am ıoten Sepe. 


_ Abends nach 10 Uhr eine an.Gröfse dem Vollmon- 
de gleiche, mit einem langen, nicht genau mit ihr 
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; eufammen hängenden ‚ ‘und ; noch-geraume: "Zeit 


Spuren feines Zuges zurück laffenden Schweife, von 


' vielen Leuten hier und :auch zu Leipzig gefehen 


"worden. Der hiefigen Ausfage ging dahin, dafs fie 


| ihren Jängfamen Lauf ungefähr von Südfüdweft 


ziemlich durchs Zenith. nach Nordnordoft genom- 
men habe. ‘Man hat he nahe am Horizonte in viele 
kleine zerfpringen fehen, eineu Knall aber, hier 


“ wenigftens, nicht gehört. Mehr habe ich nicht er- . 


fahren körinen. ' I, 

"Die, Annalen, XVI, 221 u. f., angefangeneRe- 
giltratur der Feuerkugeln und Steinfälle habe ich 
fortgeletzt. Es haben fich mir nicht. allein die dort 
Schon aufgefundenen Perioden, und noch von neuen | 
Seiten, beftätigt, Sondern ich bin aufserdem noch 
zur Beftimmung einer ER die ich eigent- 
lich gerade für die Ichwierigfie hielt: der z& glichen. 
Ich habe die Tafel, weiche & de darltellt, mit mög- 
Jichfter Rückficht auf Länge und Br eite.der Beob- 
achtungsorte entworfen. Dis Period® aber bleibt 
die nämliche für jede Gegend, uud die Maxima und 
' Minima fallen überall auf gleicize Zeiten des beför- 
dern Tages derfelben, gerade wie bei den Nord- 
lichtern, oder, noch ficherer, den Gewittern. Ich 
mache für mich den Schlufs daraus, ‘dafs jene Me- 
teore nicht allein Phänomene irdifcher, (hehe AÄn- 
nalen, XVI, 232,) fondern über dies auch noch 
localer Prozeffe find, eben fo wieder, wie das von 
Gewittern längft bekannt ift, "und von den Nord- 
Aichtern ich es zu erweifen erbötig bin, (vargl. daf., 


« 
s.. 
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231.). Aber ich will den Annalen richt ‚ferner 
Raum entziehen, der von Unterfüchungen ‚ deren: 
Intereffe mehr.an der Zeit ilt, würdiger eingenom- 
men wird. (Dals S. 240 dafelbft, im.Auszuge un- 
vermerkt einen andern Sinn bekommen hat, als es: 
im Briefe hatte, fcheinen Sie in Ihrer Frage, SS. 

241,.Anm., felbft geahnet zu haben.) 

Den, Arnalen, XV, 222, bemerkten Paralle-_ 


- 


lism der niederfahrenden Blicze bei Gewittern mit‘ 


der magnetifchen Inclination, habe ich auch in die-: 
fem Sommer, und bei mehr. Beobachtung, als im 
‚vorherigen, beftändig wieder gefandenr , 
»*- Am 2often Noy. d. J., Abends’6} Uhr, liefs: 
mein grolser von Herrn Adv. Steinhäufer zw 
Plauen verfertigter Stahlmagnet plötzlich fein. ge-.. 
gen 20 Pfund betragendes Gewicht fallen. Er hat-_ 
te diefe Laft niclit allein feit 3 Wochen in aller Kur 
he getragen, fondern auch bereits Proben einer grö- 
fsern Mächtigkeit, und feines Ueberftehens der 
ftärkften Anftöfse und Erfchütterungen, denen er 
am Orte, wo er aufgehangen ift, etwa ausgeletzt - 
feyn könnte, abgelegt. Dies Malıl aber herrfchte 
die gröfste_Stille im Zimmer, und eine äulsere ür- 
-fache diefer Unzulänglichkeit ift mir, der ich nicht 
weit ‘von ihm am’ Tifche fchrieb, durchaus unbe- 
kannt geblieben. Dagegen correlpondirten folgen- 
de“Umftände er 
Das Barometer, welches am I$ten. Nov: noch 
auf-28 Zoll 4 Linien ftand, war bis zum 2often 
langfaın auf 28 Zoll ZLinie:gefallen, hielt ich auch 


4 


r 
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_ bis Abends 10 Uhr hierbei; den Sıften-früh 9 Uhr: 
aber fand ich es > ‚nach,einem folglich fehr /ehnellen 
Falle, auf 27 Zoll 63 Linie, um 12 Uhr auf 27 Zoll. 
5-Linien, und Nachmittags 2% Uhr gar auf 27 Zoll, 
43 Linie, wo es bis 5 Uhr blieb, um 6 Uhr aber,, 
als fich ftarker Sturm, (und zu diefem Später Re-: 
gen,) einfand, fchon wieder auf 27 Zoll 5 Linien,. 
Abends 10 Uhr auf 27 Zoll 63 Linie, den aaften 
früh-auf 27 Zoll 77} Linien, den 25ften früh auf: 
‚27 Zoll ro Linien, und den 24ften früh. wieder 
auf‘ 27 Zoll:$ Linien. Von da an ‘kam es durch 
fernere geringe Abwechfelungen erft geftern- wie- 
der auf den Stand vom 20ften November, '(bis es 
endlich heute Nachmittags 3. Uhr gar 28'Zoll 44 Li- 


. nien, den.höchften mir bekannten Stand zu Jena 


für diefes ganze Jahr, erreicht hätte, den es je- 


ne jetzt, [7 Uhr,] wieder zu verlaffen im Be-. 


griffe ift.) -— Ein anderes Barometer, welches. 
ich blofs zu Beobachtungen über fein ausnehmend 
ftarkes Leuchten halte, leuchtete an jenem 2olten 
Nov. ‚ganz au/serordentlich [chwach; im gröfsten 
Dunkel war fein falt feuriges Licht nur matt blau, 
unwwnicht ftärker, als es bei ftarkeın Leuchten 
‚, etwa bei der Helle der Abenddämmerung, erfcheint. . 
Bei diefer leuchtete es am gedachten Tage gar nicht. 
Früh aber und den Abend zuyor hatte es noch 
wie gewöhnlich geleuchtet, auch fchon am 2ılten 
Abends leuchtete es wieder fo, und ift feitdem, , : 
alles \Vechfels ungeachtet, doch fo fchwach bei: 

- weiter nicht wieder gewelen, vielmehr. ift; das 
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Licht geftern Abend, (vor dem fchnellen Steigen. 
des Barometers,) fo ftark gewefen, als nur felten,. 
heute Abend aber fcheint es fchon wieder durch. 


ein viel fchwächeres, den.bevor ftehenden Fall des: 


Baroıneters vorher zu verkündigen. — Die Vol 
tailche Säule wirkte am 2often Nov. Abends vor». 
züglich fehwach. Ich hatte feit mehrern Tagen: 
in-demfelben Gasapparate täglich eine neue gleiche: 
wirken laffen. Am folgenden Tage war fie fchon; 
ftärker, und ift esigeblieben. — Ich:hatte Ni-: 
ckeldraht, von dem. nämlichen, den Herr Rich- 

ter im neuen allg.Journale der Chemie, III, Add. | 
445, befchreibt, als Hydrogenpol im Gasapparate: 
(Der Oxygenpol war Platin. Richter’s Nickel 
als Oxygenpol in Waller oxydirt fich, ohne Gas; 
zu geben.) . Jedes von meinen Reifen abgelchnittene. . 


‚- Stück folchen Drahtes ift an und für. fich [elbft» 


fchon ein Magnet, "und von nicht geringer. Stärke. 
So-hatte auch das Stück im Gasapparate, da, wo’ 
es Gas geben follte, Nord, da, wo es mit der: 
Säule in Verbindung war, Süd. Der. Draht lag,; 
zu Folge der Stellung. des Apparats, im Meridian, 
mit. etwa 30° nördlicher Inclination des Endes, wel- 

ches Süd hatte. Um ı2 Uhr Mittags fchlofs ich; 
die Kette, öffnete aber von Zeit zu Zeit, um 

den vorher unterfuchten Grad des Magnetismus des. 


Drahts mit den zu vergleichen, den er nach eini- 


gem Seyn in der Kette etwa haben würde. Schon. 
um ı Uhr bemerkte ich eine Schwächung defielben, 
und.um:45 Uhr.fand.ich:diefeibe./o gro/s;.: dafs.ich 


E20 1 u 
_ vollkommen glaubte, wenn die.Kette noch einige 
Stunden gefchloffen .bliebe, würde aller vorige 
Magnetismus aus.dem Drahte weg, und vielleicht 
ein umgekehrter an defien Stelle getreten Teyn. 
Während deffen ereignete fich der Vorfall mit dem 
Magnete, und, immer noch‘ des alten Glaubens, 
fah ich erft gegen 8 Uhr, nach. Aber die Schwä- 
chung war nicht weiter gegangen; im Gegentheile 
war der Draht fchon wieder. etwas ftärkdr. Ich 
_ fchlofs von neuem bis zum 2ıften früh 9 Uhr. 
Nach der Oeffnung fand ich den Draht nun noch. 
ftärker‘, als geftern Abend, und nahe wieder fo 
Stark, wie vor allem Verfuche. Offenbar hatte die 
Action der Säule au allem diefem keinen Äntheil, 
‘ auch war.fie ebenfalls fchwächer zur Zeit, als der, 
Magnetismus des Drahts es war.. Der kleinen Ni- 
ckelnadel war blofs daffelbe widarfahren, was dem 
grolsen Magnete. 
Ich bin neugierig, ob von jenem ‘2often Nov. 
noch andere Naiurereignilfe bekannt werden. — . 
Gegenwärtig trägt der Magnet die Laft vollkommen 
wieder, die er längere-Zeit nach (dem Abwerfen . 
"derfelben, durchaus nicht ganz wiedernehmen 


wollte. 


Die gleichzeitige ER TER des RER 
Barometers habe ich darum beigefügt, weil der Grad 
des Leuchtens deffelben in feineın Wechfel durch- _ 
aus mit dem des Grades der Wirkfamnkeit .der ge- 
“wöhnlichen Electrifirmalchine; wie der Voltaifchen 
Säule, parallel gehl,. welches nebenbei’ noch .be- : 

fätigt, 


[ 24: ]- 
ftätigt, was fich noch auf directere Art gewifs ma- 
chen läfst: dafs der Wechfel der Wirkfamkeit der 
beiden letztern, der Hauptfache nach, von äufsern - 
Umftänden, (Feuchtigkeit der Luft, u. £. w.,) ganz 
unabhängig ift; denn im Vacuum des .Barometers 
find diefe Einflüffe vollkommen ausgefchloffen, und 


wie wenig fie durch das Glas hindurch vermögen, 
fieht man, wenn man, daffelbe äufserlich über und 


. über mit Waffer näfst, (ich thue das in diefem Au- 


genblicke noch,) es hinaus in die Kälte oder herein : 
hinter den Ofen hängt, u. f. w., welches alles, bei - 
meinem Barometer wenigftens, nichts ändert. Dafs 
aber diefes Leuchten ein electrifches Phänomen fey, 
ift, befonders feit Walz, erwiefen genug, wenn. 
auch die weitern Bedingungen diefes Prozeffes, ge- 
rade hier, noch nicht [o dargethan feyn möchten. 
‘J. Bernoulli glaubte entdeckt zu haben, und 
de Lüc behauptete noch ia feinen Unterfuchun- 


‚ gen über dje Atmofphäre, (Theil I, $. 74 und 89;) 
dafs das Barometer nur dann leuchte, wenn das 


En 


Queckfilber in der Röhre herab, nie, wenn es in 
ihr hinauf gehe. Wenn jedoch für fein Leuchten 
gerade ein fehr guter Tag ift, leuchtet es aller- 


. dings auch in diefem letzten Falle: Die Leere ift 


dann, fo lange das Queckfilber hin- und hergeht, 
unaufhörlich voll Feuer; ‚meilt "bemerkt man zwi- 
[chen.dem Wechfel der Lichtfäulen o.ier Kegel nicht 
die geringfte Zeit; Eine und die Nämliche fcheint 
blofs länger und kürzer zu werden. Das hellefte 
Licht ift alle Mahl gleich über dem Queckäilberfpie- 
"Annal. d. Phylik, B. ıg. St. 2. J. 1805. St. a. oO : 


ar ‚ U 2%2’} 
gel, wo ein angenehmes Fünkchenfpiel Statt: hat, 
während das feuerfarbige Licht in der Leere ein ru- - 
higes ift. Nie aber leuchtete mein Barometer ftär- 
ker und fchöner, als am 30lten Nov. 180% Abends. 
Gerade diefen Abend aber ftieg daffelbe auch fo 
fchnell, dafs es in 30 Stunden von 27 Zoll ı$ Li-. 
nie auf 28 Zoll 33 Linien gekommen war, sund zu- 
gleich trat heftige Kälte ein; eben fo, wie es ge- 
{tern Abend und Nacht zu Anfang des Steigens bis 
auf 28 Zoll 4% Linien wieder fehr Stark leuchtete, . 
und es zugleich kälter geworden ift. 

Ich habe eine ziemliche Anzahl Verfuche und 
Beobachtungen über das Leuchten folcher Baroıme- 
ter gemacht, will aber ihre Mittheilung verfparen, 
bis fie von mehr Intereffe find, indem fie fich noch 
an einen andern Gegenftand, an die Bewegung von 
Körpern in luftdünnen und leeren Räumen, anzu- 
fchliefsen fcheinen _ Wenigftens ift es nicht um« 
fonft geweien, dafs das erfte, womit ich an dem 
Tage, an dem ich das Barometer kaufte, der gerade 
ein fehr guter war, unwillkührlich die ganze Er- 
fcheinung verglich, eine Feuerkugel oder Stern- 
| fchnuppe mit ihrem Schweife war. . Dielen Ver- 
gleich haben mir unbefangene, Br was noch bef- 
fer war, ungelehrte Zufchauer, .ohne von dem 
 meinigen zu willen unzählige Mahl wiederhohlt. 


j ‚VI. 
| =; 
Berichtigung, einen angeblichen Me- 
teorftein betreffend, 
von 


'Dr. E EFF Curapueı. 


Ich habe in diefen Annalen, 1803, St. ıı, (XV, | 


517,) bei Gelegenheit anderer Meteorfteine‘auch 


eines Steins erwähnt, , welchen, nach der Behaup- 
tung einiger Schriftfteller, der heilige Marcarius, 
erfter Abt des Schottenklofters zu Wirzburg, im 
‚r2ten Jahrhundert auf feinen Klofterthurm foll ha- 
ben herab fallen fehen, und den man in der Kirche 
an einer Kette aufbewahrt hat. Auf meiner jetzi- 
gen Reife habe ich diefen Stein in Wirzburg gefehn. 
Er befindet fich jetzt in dem für die Univerfität er- 
kauften vortrefflichen Naturalienkabinett des Profef- 
fors Bonavita Blanc, und ift nichts weiter, als 
ein fehr harter dunkelgrauer balaltartiger Stein, 
der zu einer Streitaxt gedient hat. An der Stelle, 
wo das Loch für den Stiel durchgebohrt ift, ift er 
zerbrochen, und die beiden Stücke find mit einem 
eifernen Bande an einander befeftigt. Es ift folg- 
lich, wie man fieht, gar kein Grund vorhanden, 
ihn für einen Meteorltein zu halten. 
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Ä IX., 
Ueber das vorgebliche Schmelzen ge- 
Schleuderter Bleikugeln. 


D.. im Ioten Stücke der Annalen. der Phyfik vom 
vorigen Jahre, (XVII, 249,) angezogenen Stellen 
über die vorgebliche Erfahrung vom Glühen und 
Schmelzen gefchleuderter Bleikugeln, find fämmt- 
lich aus Dichtern, Lucrez, Ovid,*) Virgil. 
Eine Hauptftelle aus einem Profaiker und Philofo- 
phen fcheinen -Prevoft und Biot nicht gekannt 
- zu baben. Ich theile fie hier mit, weil die Üeber- 
einftimmung mehrerer verftändiger Männer in die- 
Ser Sache immer merkwürdig ift, und die Stimme 
des Seneca in derfelben noch mehr Gewicht zu 
haben icheint, als die der Dichter. Seneca, in den 
Nat. quaeft., L.2, C. 57, wo er vom Blitze Ipricht, 
den er durch Entzündung verdünnter Luft erklä- 
ren will, führt das Schmelzen und Heruntertröp- 
 feln der gelchleuderten Bleikugeln als Beweis für 
feine feyn follende Erklärung an. Hier ift die gan- 
ze Stelle: 


” Quid ipfe exiflimem quaeris? Adhuc enim alienis Opinio- 
nibus accommodavi manum. Dicam: — Fulgurat, cum repen- 
tinum late luınen emicuit. Id evenit, ubi in ignem extenua- 
tus in nubibus a@r vertitur, nec vires, quibus longius profiliar, 


*) Beiläufig: die Stellen aus Ovid. Met. [cheinen 
nicht richtig allegirt zu [eyn. v. 


\ 
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invenit. ‘'Non miraris, *) puto, [i aöra aut motus extenuat, 
aut extenuatio incendit, Sie Ziguefeit excu/ja glans funda, eb 
attritu alris, velut igne, diftillat. | 


Die Stelle fiel mir zuerft auf, als ich vor zehn 
Jahren meine Encyklopädie der Leibesübungen 
ichrieb, wo ich denn auch von den Schleudern der 
Alten handeln mufste, und diefer fonderbaren Erfah- 
rung dafelbft im erften Theile, S. 65, erwähnte. 

Quid ipfe exiftimem? — Das habe ich am an- 
geführten Orte ebenfalls geäufsert: nämlich, dafs 
mir die Sache, ungeachtet der Zeugniffe des Lu- 
crez, Ovid, Virgil, und felbft des Sene- 
ca, ‘doch ganz unwahr/cheinlich ilt,, wenn von 
wirklichen Bleikugeln dieRedeift. War das plum- 
bum der Alten unfer Blei? aber was follte es fonft 
feyn? Wäre es eine Compofition gewefen, wie di& 
Rofe’fche leichtflüffge, fo könnte man noch elier 
daran glauben, wiewohl auch nur fchwerlich. Und 
welche Wirkung .wäre von einer gefchmolzenen Ku- 
gel zu erwarten? Mit der fo genannten Tafchen-. 
fpielerkngel aus dem bekannten Amalgama kann 
man ohne Gefahr auf fich ichielsen laffen. Wenn. 
Virgil fagt: 

; Er media adverhi liguefacto tempora plumbo 

Diffidie 
fo fagt er in drei Worten, wie es mir fcheint, zwei 
Unrichtigkeiten. ' 
 Dafs Biot die Sache für zwwahr/fcheinlich hält, 
‚it beinahe befreindend; dafs er Verfuche darüber 


*#) Freilich — nil at — nur taugt das heroı- 
Sehe Motto nieht inder Phyik,  ——  v. 
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wiederhohlt zu fehen wünfcht, ift vernünftig. — 
Verfuche kann man nicht leicht zu viel anftellen. 
Ich zweifle aber, dafs fie die Behauptung beftätigen 
werden. Freilich möchten jetzt keine balearifchen 
Schleuderer aufzutreiben feyn, aber, wie ich fchon 
in der Encyclop..d. L. bemerkt habe, und auch Herr 
Prof. Gilbert ganz richtig bemerkt, unfre Büch- 
‘fen treiben doch wohl die Kugeln fo gefchwind fort, 
wie die beften balearifchen und achaifchen Schleu- 
dern. Deflau den ı2ten Dec. 1804. | 


G. U. A. Vieth, 
Director u. Prof. der Mathematik. 


x. e 
Einige merkwürdige Beobachtungen aus 
einem Schreiben des Herrn Hofraths 
Hurnu an einen Freund —n 
in Berlin. *) 
Frankfurt an der Oder den 4ten Febr. 1805. 


— — „Z[Aufdem Nord-Polar- Segmente des Mars 
liegt nicht nur jetzt, fondern fchon feit 2 Monaten 
fehr viel Schnee. Diefe fonderbar klingende Nach- 
‚richt ift Schlufsfolge aus nachftehender Beobach- 
tung:\ So lange uns Mars feither des Abends ficht- 
bar war, fand ich, gerade in der Stelle feines Nord- 
pols, ein weifses, fehr helles, linfenförmiges Seg- 
ment, def[fen Breite oder ‚kleinerer Durchmeffer # 
des Mars- Diameters beträgt. Es erhält fich fort- 

e) Ausgezogen aus der Berliner Spener'jchen Zeitung 

vom ı4ten Febr. 1805, d. H, 


| [a4 ] 

dauernd, feit der angegebenen Zeit gleich deutlich. 
Seine weilse, helle Farbe ift in meinen Fernröhren 
fo hervor ftechend von dem übrigen röthlichen Lich- 
te des Planeten, dafs der Rand wie ‚aufgefchwollen 
ausheht; eine optilche Täufchung ' wegen des hel- 
lern Scheins. “ 

Im Januar nahm Herr Hofr. Huth ein merk- 
würdiges Phänomen an der Magnetnadel wahr. Die 
; ‚Abweichung derfelben war den ganzen Herbft über, 
; und nöch zu Mittag am Öten Januar, 175° Ten 
mit kleinen Schwankungen von höchftens £ ° gewe- 

fen. Zu Mittage am 7ten Januar fand fie fich nur 
163°, hatte fich alfo plötzlich um 14° vermindert. 
‘Die Beobachtungen, welche nun täglich, ja an man- 
chen Tagen zwei oder drei Mahl angeftellt wufden, 
zeigten, dafs die Nadel fich nur ganz allmählig ih- 
rer vorigen Richtung wieder nähere, fo dafs fe am 
ı8ten Jan., (alfo nach ıı bis 12 Tagen,) erlt wie- 
der bis auf 173° gekommen war. Die Inclination 
hatte indefs nur Schwankungen von $° erlitten. 
Den ıften Februar Abends um 8 U. 5 mittlerer 
Zeit erblickte Herr Hofr. Huth in Südfüdwelt, , 
20° über dem Horizonte, eine Feuerkugel, die im- 
mer gröfser wurde, und langfam fchräge herab nach 
Südwe/t zog, wo üe nach 7 Secunden langer Sicht- 
barkeit nahe am Horizonte plötzlich verfchwand. 
Sie glich einer fehr grofsen Leuchtkugel bei Feuer- 
'werken. *) | Ä 


,.*) Diele Feuerkugel it auch hier, und zwar auf dem, 
Amte Giebichenltein, gelehn worden. Ihr Durch- 
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. Endlich ift Herr Hofr. Huth auch'fo glücklich 
gewelen, das in diefer Jahrszeit öfters fichtbare Zo- 
diakallicht fchon feit der letzten Hälfte des Januars 
bis zum 4ten Februar 14 Tage lang alle Abend bis 
9 Uhr, bisweilen von rolenrother Farbe, mit einem 
eignen Flimmern, gefehn zu haben. Er hält 
., Mairan’s Hypothefe, nach welcher diefes Phäno- 
men eine Wirkung der Sonnenatinofphäre, welche 
bis zur Erde reiche, feyn foll, für unrichtig. *) 


meller war ungefähr $ von dem Durchmeller des 
Mondes, fie hatte keinen Schweif, fchien [enk- 
recht herab zu fallen, und verfchwand in Südwelt 
hinter den Dächern;' eine Nachricht, die ich bei 
meinen Erkundigungen über die grolse Feuerkugel, 
welche um 4 Uhr Morgens an demfelben Tage fich 


gezeigt hatte, ein Paar Tage nach dem Phänomene, 


erhielt. Ob fie fich nicht in Schwaben oder in 
der Schweiz als eine viel grölsere Feuerkugel ge: 
‚zeigt haben [ollte? dd. H. 

“- %) Hrn.Dr. Horner, Altronomen bei der rulfffchen 
' Entdeckungsfahrt unter dem Kapitän von Kru; 
[enftern, [cheint, wie er Hrn.Dr. Olbers von 
der Infel Atomery bei Braßilien, am ı5ten Jan, 
1804, ( Monatl. Correfpond., Oct. ı1804,) [chreibt: 


„das Zödiakallicht in der heilsen Zone ein regelmä-. 


[siges Phänomen zu [eyn. In jeder fiernhellen Nacht 
habe ich 6 gefehn. Sternfchnuppen und Feuerku«= 
geln“, fügt er hinzu, „habe ich überall gefehn, oh- 


ne in Ablichrihrer Menge, Grölse oder Bewegung . 


einen Unter[chied von unlern nördlichen Wahrneh- 
mungen beliimmen zu können. * d. H. 
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D. Nordlicht am 22/ten October 1804 betreffend, [zu 
Seite 92 f..und 1ı13.]} Nach der Beobachtung La- 
mark’s,- welche der Moniteur, und daraus Voigt, 
B. 9, $. 23, mittheilt, wurde das Nordlicht in Paris 
gegen 7 Uhr gefehn und dauerte einen grofsen Theil 
der Nacht hindurch. Der Himmel hatte fich nach Sonnen 
Untergang gröfsten Theils aufgeheitert, und der Wind 
wie gewöhnlich aus WSW. in WNW. fich gedreht; ge- 
gen 8 Uhr wurden die von Südwelt kommenden Wol. 
ken (ehr häufig. „Am Nordhimmel zeigte ich ein [ehr 
weilser Lichtltreifen, welcher das Anfehen eines [ehr 
lebhaften Dämmerungsf[cheins hatte, fich zwilchen dem 
NO- und WSW -Punkte hielt, und fich wie ein Däm- 
merungsbogen bis auf falt 30° erhob, fo dals er über 
eine dunkle neblichte Binde, die mit ihm parallel lief, 
hinauf ragte. Er blieb in unveränderter Stellung, [a 
lange er fichtbar war, nur dals Höhe, Glanz und Brei- 
te lich von Zeit zu Zeit veränderten; auch [onderte er 
fich zuweilen der Länge nach in zwei ungleiche Thei, 
le.*) — In WNW. fah man [wenn?] über der welt- 
lichen Gränze in einer Höhe: von ungefähr 40° einen 
grolsen, leuchtenden, blutrothen Fleck, der Gch in Grö- 
fse und Strahlung alle Augenblicke veränderte, und von 
einem [ehr dunkeln Roth in ein [ehr lebhaftes Feuer- 


*) Däs weilse Nordlicht [cheint hiernach in Paris lich ganz [ö_ 
als in Berlin und Halle, (Arn., XViIll, 252,) gezeigt «ss 
haben. . dd. Ho, 
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rotir-oder Kirfchrotk und rückwärts überging. - Der 
:gröfste Durchmeller dieles Flecks ging gegen den Schei- 
telpunkt, (?) und auch feitwärts bemerkte man von 
Zeit zu Zeit einen nach. dem Zenith gerichteten Strahl 
oder Streifen von der nämlichen Röthe, der fich von Au- 
genblick zu Augenblick verlängerte und verkürzte, und 
dann 3 bis 4 Minuten lang unverändert blieb. — In 
NO. glänzte gegen $ 8 Uhr 6 bis 7 Minuten lang ein 

"breiter (ehr weilser Lichtfleck, der höher und ‚heller 
' als die Dämmerungszone war,' und Zertheilte ich dann 
allmählig. Emige andere weilse Lichtflecke, die fich 
im Dämmerungsbogen auszeichneten, erf[chienen eben- 
falls gegen Nordoft; fie waren aber weniger glänzend, 
auch nicht [o hoch über dem Horizonte. — .Der gro- 
fse rothe Fleck in WNW. ver[chwand auf Ein Mahl ge- 
geh 3 10 Uhr, und es blieb nur noch der Dämimerungs- 
bogen übrig, welcher aber wegen des hellen 'Mond- 
Icheins nach und nach unbemerkbar wurde. — Die 
Jeuchtende Materie diefes Phänomens [chien fortzufchie- 
fsen, und mehr von den Polargegenden nach dem Ae- 
‘quator, als von diefem nach jenen zu fliefsen. Auch 
' ging bei dem Mondfcheine das weilse Licht bei feiner 
Schwächung nie in ein rotbes, und das rothe nie in ein 
_ weäilses über, f[ondern beide Lichtarten behielten bei al- 
len Verftärkungen und Schwächungen ihre Farbe un- 
verändert bei. — Das niedrig ftehende Barometer war 
‚Nachmittags etwas gefliegen, fiel aber die Nacht über 
wieder um ı Linie. 

Ebenfalls im Moniteur theilt Bory de’ St. Vin- 
cent feine zu Brügge in Flandern 'angeftellte Beob- 
achtung über diefes Nordlicht mit. „Es war gegen 
5 Uhr, *) als er am nördlichen Horizonte einen unge- 
wöhnlichen Schein bemerkte, der das Anfehen der Milch- . 
ftrafse hatte. Keine einzige Wolke fiand am Himmel, 


" #). Höchlt, wahrfcheinlich hatte er allo den Anfang des Nord- 
lichts verfäumt, welcher zu der Zeit, als er in Berlin, Hal- 


die Sterne funkelten ftark, und der Wind wehte .lehiwach; 
aber beftändig aus WSW. Dieler Lichtfchein bildete 
- keinen bogenartigen bis auf 30° üch erhebenden Strei« 
fen, fondern [chien aus allen Punkten des Horizonts 
von SW. bis NW., allo aus einem ganzen Quadranten 
hervor zu [chielsen. Um # ıı Uhr verbreitete [ich der 
Schein weiter nach Norden, und um ıı Uhr reichte er 
von SW. bis NO. "Die ganze Zeit der Er[cheinung über 
fehien die leuchtende Materie wie durch einen ftürmi- 
[chen Wind gegen das Zenith getrieben, und dadurch 
ihr Glanz bald erhöht, bald gefchwächt zu werden. 
An gewiflen Stellen [chien fie ich gänzlich zu zer« 
freuen; auch war lie beftändig in deutlich abgefonderte 
Büfchel getheilt, die den Strahlen glichen, welche, 
wenn die Sonne am Horizonte hinter Wolken 'unter- 
geht, über diefen Wolken zu erfcheinen pflegen, Sie 
waren am Horizonte am breiteften, glänzendften und 
vom [chönften Weils; gegen das Zenith zu, wohin fie 
getrieben zu werden [chienen, matter. Oft Ichien 
plötzlich ein färkeres Licht fie von neuem zu beleben, 
und fie allmählig von der Bafıs bis zur Spitze zu durch- 
laufen. — Gegen Mitternacht gelangten die Spitzen 
der Strahlenbülchel convergirend bis über das Zenith 
hinaus, fo.dals nun der vierte Theil des ganzen Him- 
mels leuchtend war. Von diefem Zeitpunkte an wur- 
de aber die Erfcheinung fchwächer, und die Strahlen, 
welche bis zum Zenith gelangt waren, hielten [ich da. 
[elbt einige Zeit unverändert. — Der Mond Ichien 
überaus hell, welshalb das Nordlicht minder glänzte, 
und felbft nur wenige es bemerkten. Mehrmahls [ah 
er ee über Sterne weglchielsen; BIMA, 


le, Paris und Königsberg gelehen wasde, gewils auch in 
Brügge fichtbar feyn mufste. Es ift 7 Uhr berliner Zeit, un» 
- gefähr 7 U. 45! pariler und brügger Zeit, indem Brügge 70 
franz. Meilen nördlich, und nur, wenig, öllich von Paris 


diegt “ d. Eh 


“ 
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(Telbft einige zweiter Gröfse,) verlchwanden dann faft 
ganz; nicht weil ihr. Glanz zu [ehr verdunkelt wurde, 
fondern weil ‚das Licht der Strahlen fie gleichlam ver- 
‚deckte. ‘ In diefen Zeitpunkten fchienen die kleinen 
Räume, welche die Strahlenbüfchel von einander ab- 
fonderten, die Farbe des dunkelften Blau zu haben. — 
Von folchen Flecken, dergleichen Lamark er- 
wähnt, bat Bory nichts gelehen. Das Licht hatte al- _ 
lenthalben das Anfehen wie .das der Milchftrafse, nur 
-dals es zuweilen lebhafter wurde, und: etwas von der 
Farbe röthlicher Flammen annahm. *) Bory bekennt, 
er [ey eben [lo wenig als Lamark im Stande, den 
Abftand dieler Lichtmaterie von der Erde auch nur zu 
fchätzen; fie mülle ich aber oberhalb des herrfchen- 
den Windes befunden haben, weil die Richtung, der 
Strahlen mit der des Windes ver[chiedene Winkelmach- 
te, ja am Ende derfelben logar entgegen lief. * | 
— — „Seit der Zeit des grolsen Nordlichts am 
22ften October“, (fchreibt mir Herr Prof. Wrede in 
Berlin, unter den 2gften Jan.,) „haben wir einen [ehr 
anhaltenden Ofwind, und durch dielen eine grolse 
' Kälte gehabt. Ich bin aber nicht der Meinung, das 
Nordlicht für die Urfache von beiden anzufehen; denn 
der Wind fand hier [chon einige 'Zeit vor dem Nord- 
fichte Statt, und man dürfte woh} eher annehmen M er 
‚habe jenes Meteor; [o wie die Kälte, (die bei jeder 
andern Richtung des Windes gleich aufhörte und Thau- 
wetter eintreten liels,) veranlalst. Indeffen können 
‚ beide Erfcheinungen, Wind und Nordlicht, ganz unab- 
hängig von einander-feyn. Wenigftens fehe ich nicht 


*) Bory’s Beobachtung fliimmt, wie man fieht, vortrefllich 

- mit der Wrede's, Ann., XVIIL, 253, überein; und aus 

Wrede's und meiner Beobachiung verfchwiuden alle 

-  Disharmonieen, zwifchen, Lamark und Bory,. Jeder 

druckt fich.auf feine Art aus, und die beiden franz. Beob. 
schter [cheinen nicht Mathematiker zu feyn. d. H. 


Fu 
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ein, wie aus der [echsllündigen Dauer eines Meteors, 
‚das über die Region der Winde erhaben war, ‚eine 
mehr als dreimonatliche Dauer des Oftwindes folgen 
foll. -Diefer letztern liegen wahrfcheinlich andere Ur- 
fachen zum Grunde, die fich äber für jetzt eben [o we- _ 
nig angeben laffen, als es aus den unvollkommenen 
Beobachtungen, die [onft mit Electrometern und. Mag- 
netnadeln während der Nordlichter angeliellt worden 
Gind, folgt, dafs diefe Meteore auf Electricität beruhen. 


“ Fürs erfte ift-die Electricität der Atmolphäre an man 


chen Wintertagen weit gröfser, wie jemahls im Som» 
mer; und fürs zweite hohlt man, felbft vermittelft ei- 
nes Drachen, die Electricität nur einige hundert Fufs 
hoch herab, da doch das Nordlicht wohl die meifte’ 
Zeit über 40 oder 50 Meilen hoch fieht: folglich it der 
Schlufs auf die Identität der wirkenden Kräfte hier in 
der That [ehr gewagt. Auch finde ich die Aehnlich- " 
keit zwifchen allen Nordlichtern, und den Erfcheinun- 
gen, welche die Electricität im luftverdünnten Raume 
giebt, fo grols nicht, dals daraus die Identität folgen 
_ mülste. Wenn das, was wir in mehrern Reifebefchrei- 
bungen lefen, (z.B. in der Schrift: Ehftland und die 
Ehiten u. L.-w., von J. Ch. Petri, Gotha a802, S. 54 
u. 55, und in Billing’s Reife nach den nördlichen 
Gegenden von Rufsland, Berlin 1802, $. 70 f.,) treue 
Nachrichten find ‚ dafs nämlich in den dortigen Gegen- 
‘den fich bei einem Nordlichte jederzeit ein zilchendes 
Geräufch in der untern Luft hören läfst; fo mülfen [ehr 
grofse Mifchungsveränderungen in dieler vorgehen, die ‚ 
fo eıwas hervor bringen können. Zwar [ollen die 
Nordlichter dort febr nahe über der Erdfläche erfchei- 
‘nen; aber ich getraue mir doch nicht, diefes auf mecha- 
nifche Art, nämlich durch die f[chnelle Bewegung.der. 
Materie des Nordlichts und den Widerltand der Luft, 
"zu erklären. Schade, dafs Beobachtungen der Art von 
-allen Reifebefchreibern nur als etwas beiläufiges be- 


- 
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frachtet, und auch nicht einmahl ausführliche Nach- 


zichten von den Landeseinwohnern darüber eingezogen 
WEBER. 


# 


2. 


Zufatz, die neu entdeckten Metalle i in der Platina de 
treffend, aus der Bibliotheque britannique. | 

Diefe Zeitfchrift enthält er/tens in einem Briefe aus 
London, vom 2ılten Aug. ı804, denfelben Auszug aus 
der von Tennant,, (wie es hier heilst im Mai,) in 
der Londner Societät vorgelefenen Abhandlung; wel- 
chen ich,$,. 118 dem Leler aus Nichol[on mitgetheilt: 
habe, nur mit ein Paar Zulätzen aus Tennant’s Fe- . 
der, die ich hier nachtrage. 


Das Iridium löfet fich unter allen OBERE am leichte- 


- ften, [leaft war allo wohl nur ein Druckfehler,] i 


Salzfäure auf. Das Oxyd dellelben verliert [einen ne 
ftoff- durch blofse Wärme, [by water alone Seite 119 
fcheint allo ein Schreibfehler zu [eyn.] Das lalzfaure 
Iridium lälst in der Hitze feine Säure und feinen Sauer- 
ftoff fahren, und das Metall bleibt rein zurück. Diefes 


j hat eine blaffe Farbe, fchmilzt nicht in der Weilsglühe- 


hitze, und verbindet fich mit Blei. Treibt man das Blei 
auf der Kapelle wieder ab, [o bleibt. das Iridium als 
ein grobes [chwarzes Pulver zurück. Ifies mit Kupfer 
verbunden ünd wird es auf der Kapelle mit Blei ahge- 


trieben, [o erhält man nur eine [ehr geringe Menge 


Iridium. Von Gold und Silber läfst es fich durch die ge- 
wöhnlichen Raffinirproze/fe nicht feheiden, fondern nur 
durch Auflöfung diefer Metalle.‘ Das Silber feht nach 
dem Abtreiben [chwarz und matt aus, und das Iridium 
fcheirt mit demfelben in Geftalt eines [chwarzen Pul- 


vers blols vermengt zu feyn. Das Gold behält in jener 


Verbindung [eine Farbe und bleibt delinbar. 


Das Osınium [cheidet-Tennant aus dem [chwar- 


zen Pulver, welches beim Auflöfen der Platina in Kö- 
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nigswaller zurück bleiht, durch Zulammenfchmelzen 
mit Kali ab. Etwas Osmiumoxyd läfst \ich-auch [chon 
"aus den Auflöfungen des Iridiums durch Delillation er- 
halten. Wird zur wäflerigen Auflöfung von Osmium- 
oxyd Alkohpl gegoflen, fo nimmt das Oxyd eine dunk- 
le Farbe an, und fchlägt fich nach einiger Zeit in Ge+ 
falt (chwarzer Fäden nieder. Aether bewirkt dieles 
noch [chneller. ‘ Alle Metalle, bis auf Gold und Platina, 
[chlagen das Osmium regulinifch aus feiner Auflöfung 
in Waffer nieder. — Das [chwarze Pulver, welches 
nach Zerfetzung des Osmium-Amalgama durch Hitze 
zurück bleibt, fchmilzt und verändert fich nicht, wenn 
es-im Kohlentiegel einer ftarken Hitze ausgeletzt wird. 
Mit Kupfer oder Gold erhitzt, giebt es (ehr, dehnbare 
Legirungen; und löfet man diele in Königswaller auf, 
und deltillirt, [o geht das Osmiumoxyd mit dem Waller 
über, Reines Osmium [cheint unfähig zu feyn, fich in 
Königswaller aufzulölen; wenigftens kann man diefes 
darüber kochen, ohne dafs das Osmium.fich merklich 
vermindert. Die Alkalien lölen es dagegen augenblick« 
lich auf, wobei etwas verfliegt, wie fich durch den. 
Geruch äufsert. Setzt man eine Säure zu und defillirt, 
fo, geht das Osmiumoxyd mit dem Waller: über. 

Ein Brief des Dr. Wollalton, gefchrieben im Aus 
guft 804 an den Dr. Marcet‘, der eben dafelbft abge- | 
druckt it, beweilet, das Wollalton feine. beiden 
neuen Metalle keinesweges zurück genommen hat, wie 
ich $.127 vermuthet habe. „Tennant“, f[agt er, „ hat 
feine neuen Metalle in dem Theile der rohen Platina, 
die fich nicht in Königswafler auflöfet, gefunden. Das 
Metall dagegen, dem ich den Namen: Rhodium, gegeben 
habe, und das daffelbe meift begleitende Palladium, 

welches ich ebenfalls für ein einfaches Metall halte, fin- 
den fich in der Platina- Auflöfung felbft. Das einzige Mit- 
tel, welches ich habe finden können, das Rhodium von 
den beiden andern Metallen, die in dieler Auflölung 


[ 26 ] 


enthalten ind, zu trennen, beruht auf der Unauflös- 
lichkeit des dreifachen Salzes, aus Rhodium und Koch- 
| falz, im Alkohol, Zuerft [chlage ich die Platina durch 
Salmiak aus der Auflöfung nieder. Ein Stück Zink 
-giebt dann noch einen zweiten, minder fiarken Nieder- 
fchlag, der, wenn er gleich vom Eifen befreiet it, doch 


“noch aus mehrern Metallen befteht, nämlich aus-Plati- 


na, Palladium, Rhodium, Kupfer und Blei. Die bei- 
den letztern Metalle nimmt man mit [chwacher Salpe- 
terfäure fort, [letzt zum Rückftande die Hälfte des Ge- 
wichts an Kochlalz, digerirt darüber verdünntes Kö- 
nigswaller, und dampft dann die Auflöfung bis zur 
Trocknils ab. So erhält man drei dreifachg Salze, aus: 
_ Salzläure, Natron und den Metalloxyden beftehend, 
von denen fich zwei in}Alkohol auflölen, das Rhodium- 


haltende aber nicht. Blaufaures Natron [chlägt aus der’ 


'Auflölung das Palladium nieder, welches etwa „3; der 
rohen Platina ausmacht. Das Rhodium-haltende drei- 
fache Salz giebt mit Waller eine rolenrothe Auflölung, 


welche weder durch Salmiak noch ‚durch Schwefel - | 


Wäfferfioff- Alkalien, noch durch blaufaure Salze, noch 
durch koblenfaure Alkalien zerfetzt wird, aus der aber 
' kauflifche Alkalien ein gelbes Oxyd niederichlagen, das 
durch Hitze reducirbar ift, und ein weilses regulini- 
_fches Metall giebt, welches. mit 5 Theilen Gold un- 
fchmelzbar it, damit aber in der Rotbglühehitze eine 
, vom feinen Golde nicht zu unterfcheidende Legirung 
giebt, indefs eine Legirung von eben [o viel Platina oder 
‘“ Palladium mit Gold, faft weils it. — Diefes find die 
Thatfachen, welche mich glauben machen, dals das 
- Rhodium ein neues vom Iridium gänzlich ver[chiedenes 
Metall if. * : 


ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG "1805, DRITTES STÜCK. 
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Einige kosmologijche Ideen, 
die Vermehrung oder Verminderung der 
Maffe eines Welskörpers Heireffend, 


von 


Dr. E. F. F. Caraosr. 


# 


a fieht man jeden Weltkörper als ein 
in fch felbft abgefchloffenes Ganzes an, wo fchlech- 
terdings kein Theilchen dazu oder davon kommen 
kann. In diefer etwas eingefchränkten, aber {ehr 
eingewurzelten Vorftellungsart lag wolıl der Haupt- 


| grund, warum Viele meine Behauptung: dafs Ei- 


I 


fen- und Steinmaffen mehrere Mahl von aufsen! bei 
uns angelangt find, anfangs nicht zugeben wollten, 
und warum Manche auch noch jetzt, ehe fie die 
Ankunft folcher Maflen von aulsen zugeben, die 


Thatfachen, weiche fie gern wegläugnen möch- 


ten, aber nicht mehr 'wegläugnen können, lieber 
auf die gezwungenfte Art zu erklären ‘fuchen, 
Zum Beifpiel durch ein Zufammenballen in der 
Atmofphäre, ‚welche doch gar nicht, am wenig- 
Annal, d. Phyük. B. 19. $t.3. J. 1805. $t.3. R 


x 
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Iten in einer- beträchtlichen Höhe, die Beftandtheile 
au lo grofsen, bisweilen viele Zentner Ichweren Ei- 
fen - un. Steiuklumpen enthält, in. der auch keine 
Kräftz denkbar find, welche diefen Mallen eine bis- 
weilen faft horizontale Bewegung wohl von ein Paar 
Meilen in einer Secunde geben könnten. Wenn 

man dagegen anniınmt, dafs ein Weltkörper unter 
gewiflen Umftänden einer Vermehrung oder Ver- 
minderung.fähig ilt, *) fo erklärt fich dadurch nicht 
blofs das Herabfallen folcher Maffen, fondern auch 
manche andere Naturericheinung weit einfacher und 
in gröfserm Zufammenhange, als auf irgend eine an- 
- dere Art, wefshalb diefe weniger gewöhnliche Vor- 
ftellungsart wohl der Natur gemäfser feyn möchte, 
als die entgegen gefetzte. Der Inhalt diefes Auf- 
{fatzes wird daher zwar Manchen vielleicht anfangs 


/ 


-*) Es it dagegen der Einwurf gemacht worden, dafs 
dadurch wegen Veränderung der Anziehungskräfte 
Störungen in dem Ganzen verurlacht werden könn- 
ten. Aber aufscrdem, dafs mancherlei Störungen, 
fo wie überhaupt auch Trennungen und Verbin- 
dungen, im Grofsen eben fo wohl wie im Kleinen 
Statt hinden können und müllen, und gewiller- Ma- 
[sen mit zur Ordnung des Ganzen gehören; [o find 
dergleichen Veränderungen der Malfe meiltens 
wohl viel zu unbeträchtlich, als dafs, (z. B. bei 
Wegfchleuderung mancher Maflen durch Vulkane 
auf dem Monde, oder hei dem Hinzu- oder Hin- 
wegkommen einiger Theile der Atmofphäre,) in 
altronomifcher Hinficht die mindefte Notiz davon 
möchte zu nehmen [eyn. Ueber dies. ftehn, die 
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noch anftöfsiger feyn ‚als es meine Bemerkungen 
über die herab gefallenen Maffen waren; in der Fol- 
ge wird aber wohl auch er bei Vorartbellatreet Prü- 
fung weniger paradox gefunden werden. 


! 


Meines Erachtens können an einem Weltkörper 
Theile dazu oder davonkommen: 1. als ela/ti/che 
Flüfjigkeit, 2. als fe/te Mujfe. 

I. Es können zu einem Weltkörper Theile als ela- 
ftifche Flüffigkeit hinzu oder von ihn abkommen. 


Ich nelıme an, wie es von vielen Andern ‚auch 
gefchieht, dafs der allgemeine Weltraum nicht ganz 
‚leer ilt, fondern dafs fich in demfelben eine äulserft 
feine elaftiiche Flüffigkeit befindet, welche die vor- 
züglichften Materien, aus welchen die Atmo/phären 
der Weltkörper beftehen, z. B. Sauerltoffgas, Stick- 


Maffen der zu unferm Sonnenfyfteme gehörenden. 
Planeten, und der zu den Planeten gehörenden Mon- 
de fchlechterdings in keinen regelmälsigen Ver- 
hälfniffen, und [cheinen nur von zufälligen, meh- 
rern oder mindern Anhäufungen von Materie, die 
anfangs blols einer geradlinigen :Wurfbewegung 
“ gefolgt, und nachher durch die Anziehung der 
Sonne, oder eines andern Weltkörpers zu einem 
‘“ elliptifchen Umlaufe genöthigt worden ift, abzuhan- 
gen;. wie in ‘der meines Erachtens [ehr viel Rich- 
tiges enthaltenden Schrift der Herrn Marfchall 
‘von Bieberfein: Unterfuchungen über den 
Urfprung und die Ausbildung der gegenwärtigen 
* Anordnung des Weltgebäudes, Gielsen 1802, 8, 
 weitläufiger gezeigt worden if, Chladnis 
| | Ro 
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gas, Walferdämpfe oder deren Beftandtheile, u.f.w., 
in einen fehr yerdünnten Zuftande enthält, 

Jeder Weltkörper verdichtet auf feiner Oberflä- 
che fo viele, aus diefem allgemeinen Magazine 
hergenonimene elaftifche Flüffgkeit, als ihm vermö- 
. ge feiner Anziehungskraft zukomnit; diefe Atmo- 
fphären können aber deffen ungeachtet durch Auf- 
nahme mancher THeile, die von der Oberfläche des 
Weltkörpers aufgelöft find, in ihrer chemifchen Be- 
Ichaffenheit fehr verfchieden feyn. Dafs die Dich- 
tigkeit der Atmofphäre eines Weltkörpers von def- 
fen Anziehungskraft abhängt, ftimmt ganz ‘mit dem 
überein, was fich an einigen Weltkörpern. wahr- 
nehmen läfst. So z.B. ift, nach den Schröter’fchen 
Beobachtungen, die Atmofphäre auf der Venus von 
der duf unfrer Erde nicht fo gar fehr verfchieden. 
Dagegen ift die Atmo[phäre des Mondes fehr dünn, 
fo dafs fich in ihr keine folchen Wolken, 'wie auf 
.unfrer Erde, bilden, und dafs die Dämmerung;/von 

welcher ich bei Herrn Oberamtmann Schröter 
durch den Augenfchein mich zu überzeugen Gele- 
geyheit. gehabt hatte, nur bis zu einer geringen Hö- 
he über der Oberfläche bemerkbar ift. Jupiter hat, 
wie'aus den fo beträchtlichen Bedeckungen und 
Aufheiterungen und aus den durch heftige Winde 
verurlachten Ichnellen Wolkenzügen fich fchliefsen 
lälst, eine fehr dichte Atmofphäre, u. f. w. 
a Wenn nun auf einem Weltkörper Materien, die 
im#elaftifch-- flüffgen Zuftande waren, in eiren 
‚tropfbar - lüffgen oder-felten gerathen und niederge- 
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fchlagen werden, fo wird der Mangel’durch Anzie- 
hung und Verdichtung neuer elaftifch - Aüffıger Ma- | 
terie aus dem allgemeinen Raume erfetzt; wenn aber 
auf der Oberfläche eines Weltkörpers fich mehrere 
elaftifche Flüffigkeit entwickelt, als ihm vermöge Tei- 
ner Anziehungskraft zukommt, fo wird das Ueber: 
maals in dein allgemeinen Raume zurück gelalfen. 
Auf unfrer Erde können mancherlei, theils ‘bei, 
kannte, theils unbekannte chemifche Prozeffe, 
welchen Wärme oder Electricität frei oder gebun- 
den wird, höchft wahrfcheinlich auch Veränderun- 
gen der Intenfität des Sonnenlichts, folche Umände- 
rungen elaftifch-flüffiger Materien in tropfbar -flüf- 
fige, oder auch umgekehrt, bewirken, bei wel- 
chen, (zur Beibehaltung der erforderlichen Quanti- 
tät der Atmofphäre,) eine Anziehung von aulsen, 
oder eine Abfetzung nach aufsen eintreten mufs. 
Nimmt man diefe Vorausfetzungen an, wel- 
chen weder bekannte Naturgefetze noch Beobach- 
tungen widerfprechen, {fo wird es Sehr begr eiflich, 
wohin die grofse Menge von Wa/fer gekommen fey, 
aus welcher fich die Höchften Gebirge unfrer Erde 
durch Niederfchlag gebildet haben, und wie es zu- 
gehe, dafs man in kältern Gegenden fo viele Ueber- 
bleibfel von Thieren und Pflanzen wärmerer Ge: 
genden findet. Manche haben, um nur einiger 
Mafsen einen Grund davon anzugeben, zu den un- 
natürlichften Erklärungsarten ihre Zuflucht genom- 
men, z.B. zu Verrückungen der Erdachfe, wovon 
Bode in einem feiner aftronomifchen Jahrbücher 
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und in den Schriften der Berliner Gefellfchaft na- 
-turforfchender Freunde die Unwahrlicheinlichkeit 
hinlänglich gezeigt hat; oder auch zur Anfüllung 
‚grofser vorher leer gewefener Höhlen mit dem Wal- . 
fer, welches vorher die Oberfläche bedeckt habe; 
und dergleichen mehr. 

“ Dafs die Mafle des Waflers auf unfrer Erde fich 
mehrere Mahl verändert haben ınüffe, läfst fich aus 
der Befchaffenheit der Erdoberfläche und der dar- 
auf: befindlichen Gebirge mit ziemlicher Beltimmt« 
heit fchliefßsen. Die Befchaffenheit der Grundge- 
. birge verräth eine gemeinfchaftliche ruhige Abfet- . 
zung derfelben unter einer vielhöhern Meeresfläche, 
als die gegenwärtige, Aus den Thälern in diefen 
 Grundgebirgen, welche zum Theil mit nenern Ger 
birgsarten ausgefüllt ind, erhellt, dafs bei Bildung 
derfelben die Oberfläche des Waffers weit niedriger 
gewelen fey. Die Flötzgebirge, welche nachher 
abgefetzt wurden, und an welchen meiftens eine 
. ruhige Lagerung fichtbar ift, zeigen, dafs in einer 
fpätern Periode das Waffer wieder höher geftiegen 
feyn müffe, obwohl nicht fo hoch, als in der frü- 
hern Periode, da fich die Grundgebirge abfetzten; 
in noch fpätern Zeiten, da fich die in den Flötzge- 
birgen befindlichen Thäler bildeten, mufs das Meer 
wieder gefunken feyn, und allem Anfehen nach ift 
es einiger Mafsen noch im Sinken begriffen, Die- 
fes wenigltens zweimahlige Steigen und Sinken des 
Meeres läfst ich wohl am beften dadurch erklären, 
- dafs ınan aunimmt, es habe abwechlelnd eine durch 
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lange Zeiträume vor fich gegangene Sättigung die 
Atmofphäre mit Waffer, und eine ‚ebenfalls lange | 
Zeit hindurch ‘gefchehene Abfetzung des Waffers 
aus derfelben Statt gefunden, (fo wie auch Batfch 
das in der Anleitung zur Geologie, $. 116, annimmt, 
die feiner Schrift über die Kennzeichen der Minera- 
lien beigefügt ift.) Nun enthält aber die Atmofphä- 
re nicht fo viel Waffer, als fie bei dem jetzigen nie- 
drigen Stande des Meeres, wenn alles verdunftete 
Waffer in derfelben geblieben wäre, enthalten müls- 
te, indem, wenn fie auch ganz in Wafler verwan- 
delt würde, diefes nur fo viel, als dem Gewichte 
derfelben gleich kommt, nämlich etwa 32 Fufs Hö- 
he betragen könnte. Wenn aber die Erde, fo wie 
‚ jeder Weltkörper, nur eine der Anziehungskraft 
angemeffene Quantität von Atmofphäre, und nicht 
mehr noch weniger um fich verdichten kann, fo 
mufs bei diefen abwechfelnden Abfcheidungen und. 
. Verdunftungen des Waffers jeder Mängel an elafti- 
cher Flüffgkeit durch Anziehung aus dem 'allge- 
' ‚ meinen Weltraume erfetzt, und jedes Ugbermaafs 
in demfelben zurück gelaffen worden feyn, ’ 
Die Urfache' diefer ‚abwechfelnden Niederfchlä- 
ge und Verdunftungen des Wafiers lag höchft wahr- 
fcheinlich in einer verfchiedenen Intenfrät des Son- 
nenlichts. Diefe nimıint auch Lichtenberg an, 
in dem göttingifchen Tafchenkalender für 1798, 
auf Veranlaffung eines von Herfchel in der Lond. 
ner Societät der Wilfenfchaften am: 25[ten Februar 
1796 vorgelefenen Auffatzes. Er zeigt nämlich, 


’ 
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" ı dals ‚aus der Veränderlichkeit des Lichts {6 vieler 
Fixfterne, welche bei.ımanchen nicht ven einer 
Umdrehung um die. Achfe, fondern von einem uns 
mubekannten -chemifchen , Prozefie herzurühren 
fcheint, und aus der. Wahrnehmung, Jafs öfters im 
Brennpunkte eines grofsen  Brennfpiegels oder 

‚ Brennglafes die Hitze der Sonnenftrahlen fich ohne 
‚eine bemerkbare Urfache fchnell verändert, fo dafs 
gefchmolzene. fchwer-flüffige Materien: bisweilen 
ichnell feft werden; — dafs, fäge ich, aus diefen 
Wahrnehmungen fich mit grofser Wahrfcheinlich- 
keit auf eine Veränderlichkeit des Lichts und der _ 
"Wärme, welche aus der Sonne ausftrömt, fchliefsen 
laffe, dafs die Witterung auf unfrer Erde alfo mehr, 
als man gewöhnlich glauben möchte, von der Wit- 
terung auf dem Sonnenkörper abhänge, indem jede 
dort vorfallende Veränderung des Lichtes 8 Minu- 

; ‚ten fpäter auf unfrer Erde empfunden werde, und 
dafs es alfo fehr ungewifs fey, ob das Licht und die 


Wärıne der Sonne immer fo gewefen feyen. und fo = 


bleiben werden, wie jetzt, oder ob nicht vielleicht 
lange Zeiträume, vielleicht abwechfelnde Perioden 
hindurch, die Wirkung der Sonnenftrahlen beträcht- 
lich ‚gröfser oder geringer gewelen fey, und auch 
in der Folge wieder werden möchte. .Wenn nun 
einen langen Zeitraum hindurch die Wirkung der 
Sonnentftrahlen fehr grofs gewelen wäre, fo müfste 
. die Verdunftung des Waffers gröfser als der Nieder- 
fchlag feyn, und allo die Wafferinaffe fich vermin- 
dern; hingegen bei einer lange anhaltenden gerin- 


0. [26 ] un 
gern. Einwirkung _der Sonnenftraählen der’ Nieder- 


Ichlag beträchtlicher als die Verdunftung feyn, und 
alio die Waffermäffe fich vermehren. 


Eben diefelbe gröfsere Ausftrömung des Lichtes. ' 


und der Wärme von der Sonne, welche die grofse 
Menge des Wallers verdunften machte, lınd wenig- 


ftens zwei Mahl Statt gefunden zu haben fcheint, ° 


war auch höchft wahrfcheinlich die Urfache, war- 
um lauge Zeiträume hindurch Thiere und Pilanzen. 
wärmerer Gegenden, z. B: Elephanten, wie auch 


gänze Wälder von Palmen, (aus deren Harze der 


Honigftein,. und vielleicht auch der Bernftein ent- 


ftanden zu [eyn feheint, und deren Früchte mit de- 


nen von,der Arekapalme Aehnlichkeit hatten,) in 


Gegenden, .wo es jetzt viel kälter ift, mögem-ein- | 


heimifch: gewelen feyn. 

- Aulser. der. gröfsern Sonnenwärme können auch 
wohl Vulkane, die in früähern Zeiten weit thä-. 
tiger, als jetzt, gewefen zu feyn icheinen, einiges 
zur Verdunftung des Walfers beigetragen haben. 

Noch ein anderes Phänomen .läfst fich wohl am 
beften durch Anziehung elaftifcher Flüffgkeit von 


aulfsen erklären. Wenn nämlich im Sommer nach 


einer anhaltend trocknen Witterung fich Wolken 
und Regen bilden, fo follte man glauben, es müls- 
te viel wärmer werden, weil fo viel vorher gebun- 
den gewefene Wärme, die das in der Atmofphäre 
befindliche Waffer im elaftifch - Aüffigen Zuftande er- 
hielt, nun frei wird: Die Erfahrung lehrt aber, 
dafs fodann faft alle Mahl ‚kältere WIRBEIEN ein-' 
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. tritt. Die Urfache davon: ift wohl keine andere, 
als, weil in folehen Gegenden ‚ wo durch Nieder- 
fchlag des Waffers in der Atmofphäre ein Mangel an 
elaftifcher Flüffigkeit entfteht, der fich auch durch 
niedrigern Barometerftand zu erkennen giebt, nicht 
‘nur die Luft aus denen Gegenden, wo mehr davon 
vorhanden ift, und alfo das Barometer höher ftehf, . 
fondern auch von aufsen zuftrömt. Die von aufsen 
angezogene Luft muls viel kälter feyn, als die Luft- 
| theile, welche der Erde näher waren, und, bei ih- 
rem mehr verdichteten Zuftande, und wegen der 
Zurückwerfung der Sonnenftrahlen von der Erd- 
. oberfläche, mehr Wärme aufnehmen konnten. Die- 
fe Zuftrömung von aufsen verräth fich auch; wie, 
'es mir fcheint, dadurch, dafs zu folcher Zeit der 
Zug in Schornfteinen gewöhnlich mehr von oben 
nach unten geht. Man follte bei meteorologifchen 
Beobachtungen auch auf diefen Umftand Rückficht 
‚nehmen, und durch correfpondirende Beobachtun- 
gen zu erforfichen fuchen, ob bei fchneller Verän- . 
derung des Windes diefer früher da, wo er her- 
konmt, oder da, wo er hingeht, bemerkbar ge- 
wefen’fey. Man follte auch, wenn in verfchiede- 
nen Höhen bisweilen ganze Tage hindurch fich Wol- 
kenzüge nach ganz verfchiedenen Richtungen zei- 
gen, *) deren jeder durch ein anderes Anfehen fich 


*) So bemerkte ich 2. B.. auf einer Seefahrt von Re- 
val.nach Flensburg, als wegen conträren heftigen 
Weltwindes das Schiff einige Zeit in einem Hafen 
‚auf der’ Infel Laaland liegen mulfste, zu meinem 
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auszeichnet, diefes anmerken, um durch mehrere 
‚an verfchiedenen Orten angeltellte Beobachtungen - 
zu beftimmen, ob manche in einer höhern Gegänd 
der Atmofphäre befindliche Strömung etwa früher 
oder ‚fpäter in. einer niedern Region gewefen, -und 
alfo mehr aufwärts oder ob fie niederwärts gegan- 
gen fey. - Beobachtungen .diefer Art würden ganz 
vorzüglich dazu ‚geeignet feyn, uns in der Meteo- 
_ rologie, wovon wir noch fo wenig wiffen, um ei- 
nige Schritte weiter zu, bringen. | 
‘Wenn nun, nach der hier vorgetragenen Vorfltel- 
_ lungsart, eine Erfetzung eines Mangels an elaftifchet _ 
Flüfhgkeit aus dem allgemeinen Raume und eine Ab- 


fetzung :des. Uebermaalses in derfelben Statt findet, . . 


fo kann man wohl, (‚wie,: fo viel ich mich erinnere, 
auch Lichtenberg irgendwo geäulsert hat,) füg- 
lich annehmen, dafs Thiere und Pflanzen die mei- 
_ften von ihren Beftandtheilen mehr von aufsen, als 
von unlrer Erde erhalten mögen. , 
U, Es können zu einem Weltkörper auch Theile 
als fefie Ma/fe hinzu oder von ihm abkommen. _ 
Wenn.auf einem Weltkörper durch eine Explo- 
fon eine Maffe fo ftark in die Höhe gefchleudert - 
"wird, dafs die Kraft, welche fie von innen nach 


grolsen Verdrulfe, ganze Tage hindurch einen Zug. 
von.leichten Wolken, [o wie lie bei dem [chönften 
Wetter zu feyn pflegen, in der obern Luft yon OR 
‘ mach Welt, fo dals zum Fortkommen weiter nichts 
feblte, als dafs die oben befindliche Lufiftirömung 
. nicht unten Wer, : =» 8... Chladni. 
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aufsen treibt, in jedem Punkte der Entfernung ftär- 
ker wirkt, als die von. aufsen nach innen gehende 
Anziehungskraft, fo fällt die Maffe nicht wieder 
' zurück, fondern geht in der Richtung, in welcher 
fie geworfen. worden ift, durch’ den unendlichen 
Raum fo lange fort, bis fie etwa zufällig einem an- 
dern Weltkörper nahe kommt, durch deffen An- 
ziehungskraft die Bewegung fo abgeändert werden 
kann, dafs die Maffe nun, ; nach Verfchiedenheit der 
Richtung, der Gefchwindigkeit und der Anziehung, 
entweder in einer nicht in fich zurück kehrenden 
krummen Linie weiter fortgeht, oder fich in der 
Folge in einer mehr oder weniger excentrifchen EI- 
lipfe um den Weltkörper bewegt, oder auf denfel- 
_ ben niederfällt. Auf. unfrer Erde ift die Kraft der 
Vulkane,’ fo weit wir fekennen, bei weitem nicht 
hinlänglich, um Maffen fo in die Höhe zu fchlen- 
dern, dafs fie fich der Anziehungskraft entziehen, 
und anftatt niederzufallen, hinaus in das Weite ge- 
hen follten; auf dem Monde ift aber eine weit ‚Be- | 
ringere Kraft, die wohl kaum fo grofs, als beiman- 
chen Erdvulkanen- feyn, und einen Auswurf in der 
erften Secunde etwa 8000 Fufs hoch treiben darf, 
dazu erforderlich, theils wegen der wenigern An- 
ziehungskraft deffelben, *) die fich zur Anziehung 


' *) Die fo verfchiedene Anziehungskraft der Welt- 
körper muls auch [chon allein hinlänglich [eyn, um 
eine fehr verfchiedene Organilation der darauf .le- 

' benden Welen nothwendig zumachen.‘ Diefelbe 
Muskelkraft, welche auf unfrer’ Erde erforderlich 
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der Erde nur etwa wie 1:5,3 verhält, theils we- 
gen des geringen Widerftandes der fo dünnen 
Mondsatmofphäre. Dafs die Oberfläche des Mon- 
des meiltens durch vulkanifche Ausbrüche gebildet 
ift, lehrt der Augenfchein, (felbft bei dem füch- 
tigften Blicke auf die Darftellungen in Schröter’s 
felenotopographifchen Fragmenten,) deutlich ge- 
nug, wie denn auch noch in neuerer Zeit mehrere. 


h Mahl Lichterfcheinungen und neu entftandene Kra- 


ter dort find bemerkt worden. Gegenwärtig bin 
ich vollkommen damit einverftanden, da/s die fo 
oft mit einem Feuermeteor niedergefullenen Eijen- 
und Steinmaj/jen nichts anderes, als Auswürfe von 
Mondsvulkanen find, und es’ift mir genug, in mei- 


it, um'etwa einen Fufs hoch zu [pringen, würde 
auf dem Monde uns mehrere Fufs hoch treiben; auf 
dem Jupiter würden wir uns mit vielen Zentnern 
belaftet fühlen, und auf der Sonne würde unfre 
Kraft wohl nicht hbinlänglich feyn, um nur auf. 
recht zu fiehen. Auf noch gröfsern Weltkörpern, 
wie etwa ınanche planetarifche Nebellterne [eyn 
mögen, die in Entfernungen, wo Fixfterne als blo- 

[se Punkte erl[cheinen, fich als Scheibe zeigen, 
würden wir uns noch unbehülflicher fühlen. Wenn 
'allo, wie es höchft wahr£cheinlich it, folche Welt- 
körper auch von tbierifchen Welen bewahlt find, 
fo mülfen diefe' entweder. ganz andere Verhältniffe 
der Muskelkraft zu ihrer Malle haben, oder Ge 
müffen, um fich fortbewegen zu können, von ei-' 
ner dichtern Flülßgkeit umgeben [eyn, die, fo wie 
das Waller bei den Filchen, den grölsten Theil ıh- 

rer Laft trägt. 3 Chlddni. 
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ner Schrift: Ueber den Urfprung der von Pallas ent- 
deckten Eifenmaffe, in neuerer Zeit zuerft gezeigt 
zu haben, ı. da/s die vorhandenen Erzählungen 
von olchen Niederfällen keine Erdichtungen, fon- 
dern wirkliche Naturbeobachtungen. waren; 2. dafs 
dergleichen Ma/jfen von aufsen bei uns anlangen, 
und weder von der Oberfläche der Erde in die Hö- 


he gehoben, noch durch Anhäufungen in unfrer - 


Atmofphäre entftanden find. Die Mondsvulkane, 
welche bisweilen. einiges vori ihren Auswürfen uns 
zufchicken, mögen fich wohl auf der gegen uns ge- 
richteten Hälfte mehr nach der Seite zu befinden, 
welche wir weftwärts fehen, ‘und die von der Rich- 
‚tung, ‚nach welcher der Mond fich bewegt, abwärts 
gekehrt ift, wo alfo die Tangentialkraft durch die 
Wurfkraft gröfsten Theils aufgehoben wird. Da die 
herab gefallenen Maffen fo viel Achnlichkeit in ih- 
ren Beftandtheilen haben, und, (mit Ausnahme der 
von Balduin in Mifeell..nat. curiof., 1677, App.» 
p- 247, unterfuchten, wenn es damit feine Rich- 
. tigkeit hat, Ann., XV, 314,) alle entweder blofs 
aus nickelhaltigem Eifen, *) oder aus einem Gemen- 


*) Eilen, welches_fich in den meilten auf unfrer Er- 
de befindlichen Körpern findet, mag auch wohl ein 
Hauptbeftandtheil anderer Weltkörper feyn, Die 
fehr kleinen Ofcillationen ‚der Magnetnadel, die 
man nach Ver[chiedenheit des Standes der. Sonne 
und des Mondes beobachtet hat, rühren wahr- 
fcheinlich von nichts anderm her, als dals, fo wie 
die in unfrer Erde befindliche Summe von Rifen 
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ge von diefem mit Kiefelerde und Bittererde, nebft: 
etwas Schwefel und bisweilen auch etwas Kalkerde 
beftehen; fo ift zu vermuthen, dafs entweder meh- 
rere Gegenden des Mondes in ihren Beftandtheilen 
fehr überein kommen müffen, (welches dadurch, 
dafs die. mittlere Dichtigkeit meteorifcher. Maffen 
ınit der Dichtigkeit des Mondes ziemlich überein 
kommt, einige Wahrfcheinlichkeit erhält,) oder 
dafs die zu uns gekommenen Auswürfe nur von ei- 
nem oder von werigen nicht weit von einander ent- 
fernten Vulkanen herrühren mögen. Manche an- 
dere Vulkane mögen wohl’nicht Kraft genug haben, 
um Auswürfe der Anziehungskraft zu entziehen, 
oder fie nach folchen Richtungen fchicken; dafs fie - 
ganz hinaus in das Weite gehen; manche Maffen 
mögen auch von der Anziehungskraft der Sonne er- 
griffen werden, befonders wenn ein Auswurf auf 
der von uns abgekehrten Seite zur Zeit un Neu- 
mondes gefchieht. | | 


Ein fehr auffallendes Beiflpiel von Veränderung 
‘der Maffe eines Weltkörpers ilt auch allem Anfehen 


‘ 


einen grolsen Magnet bildet, dieles eben fo auch - 
der Fall bei andern Welikörpern ift, fo dafs allo 


die Sonne und der Mond, wenn ihre magnetifche - 


Achfe etwas gegen uns geneigt ift, ungefähr eben 
- d eine [chwache Ebbe und Fluth in dem Magne- 
tismus der Erde verurfachen, wie auf dem Meere 
durch ihre Anziehung in der Anziehungskraft der 
‚Erde. Chladni. 


L a7) .. 
nach der zertrümmerte Planet, *) von dem bis jetzt 
drei Bruchftücke find gefunden worden,. manche 
andere wahrfcheinlich noch werden entdeckt wer- 
den, viele auch in Richtungen, die nicht in fich‘ 
zurück kehren, mögen hinausin das Weite gegan- 
gen feyn. Es gereicht dem vortrefflichen Olbers. 
 gewils fehr zur Ehre, diefe Idee zuerlt vorgetragen, 
und nach Entdeckung zweier Bruchftücke, deren 
eines er felbft auffand, die Stelle angegeben zu ha- 
ben, wo man, (weil die Bahnen derer, die einen el- ; 
liptifchen Umlauf beibehalten haben, dafelbft zu- 
fammen treffen müffen,) nach mehrern zu fuchen 
hat, wo man auch wirklich das dritte fand, und 
hoffentlich noch mehrere — disieciae membra pla- 
netae — finden wird. Ä 
Zum Schluffe diefer Abhandlung fey es mir ver- 
gönnt, der Einbildungskraft etwas den Zügel zu 
| ‘ über- 
*) Unbegreiflich if es, wie man nicht [chon f[eit lan- 
ger Zeit das Daleyn eines Planeten zwilchen Mars 
und Jupiter mit einiger Zuverläfhgkeit geahndet 
hat, da doch nirgends in der Natur, wo eine Art 
von Progrelfion bemerkbar ift, fich eine [o auffal- 
lende Lücke findet, wie diele feyn würde. Schon 
in meinem ııten oder ı2ten Jahre, [o oft ich eine 
Karte, auf welcher die Bahnen der Planeten ver- 
zeichnet waren, anfah, gereichte mir der unver. 
-hältnilsmälsige Abftand des Mars vom Jupiter zum 
grolsen Aergernifs, und ich wartete [chon [eit die- 
fer Zeit recht [ehnlich darauf, dals ein dazwifchen- 
befindlicher Weltkörper möchte entdeckt werden. 

Chi adni. 
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überlaffen, da excentrilche Ideen, fo lange fie aus 
gemachten Wahrheiten ‚nicht widerfprechen, und 
mit diefen nicht verwechfelt werden, der Wiffen- 
fchaft nicht fchaden, und bisweilen wohl eher, ‘als 
gewöhnliche Ideen, zu mancher neuen, vielleicht 
richtigen Anficht führen können. — In der Natur 
ift.nichts abfolut grofs und klein, fondern nurim 
VerhältnifTfe mit andern noch gröfsern oder kleinern 
 Gegenftänden. Es ift allo mit Jder gröfsten "Wahr | 
fcheinlichkeit anzunehmen; dafs bei Weltkörpern 
oder ganzen Weltfyftemen eben fo wohl, wie imKlei« 
nen, Trennungen und Verbindungen, Zufammen- ‘ 
ftürzungen und Zerfprengungen im Ganzen oder in 
einzelnen Theilen, Zerrüttung einer beftehenden 
Ordnung, und Entftehen neuer Ordnung Statt finden. 
‚ Unfer Sonnenfyfiem und ‚andere dergleichen 
Fixfternf;fieme find wohl nicht immer ganz fo ge- 
wefen, wie jetzt, iöndern jedes hat zu irgend einer 
Zeit fich gebildet, Eine foiche Bildung kann ich 
mir nicht anders denken, als nach der Vorltellungs- 
art, welche die beiden Herren Marfchall von 
B ieberftein inder angeführten Schrift vortragen; 
dafs nämlich mancherlei Aggregate von Materie 
durch eine Explofon oder fonft durch irgend eine | 
Wurfkraft getrieben, (welche auch, wenn fie nicht 
ganz fenkrecht auf den Mittelpunkt gewirkt hat, Um 
: {ache der Achfenumdrehung feyn kann,) fich fort- 
bewegen, und kleinere Maffen von der Anziehungg- 
kraft der gröfsern fö ergriffen werden, dafs fie ent- 
woder mit diefen zulammen ftürzen und he vergrö- 
Annal. d. Phylik. B. 19, $t.3. J.ıgo5. Su. s 
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fsern,, ‘oder dals ihre anfängliche Wurfbewegung zu 
einem 'elliptifchen oder andern krummlinigen Um- 
Jaufe umgeändert wird. *) Daraus, dafs Monde 
am Planeten‘, und Planeten um unfre -Sonne lau- 
fen, und diefes auch bei andern Sonnenfyftemen 


eben fo feyn mag, folgt noch gar nicht, dafs auch: 


Sonnen ‚und noch di Weltkörper immer wie- 


”) Das letztere mag “ch auch bei den meilten Kome- 
zen der Fall [eyn, welche wohl nicht zu dem be- 

‘ ftändigen Gefolge der Sonne gehören, fondern nur 
einer Wurfbewegung folgen, die bei zufälliger An- 
äherung zur Sonne durch deren Anziehung para- 
holifch gekrümmt wird, [o dals man bei den mei- 


möchte. Bei dem einen, der zurück gekehrt it, und 
vielleicht noch bei einigen, können Richtung, Ge- 
fchwindigkeit und Anziehung in [olchen Verbhält- 


“ niffen geftanden haben, dafs der Umlauf elliptifch‘ 
geworden ift. Bei diefer Gelegenheit mufs ich be» 


merken, dafs, weil an Kometen kein felter Kern 
beinerkbar gewefen it, und fie nur aus Aülfigen 
oder dunfförmigen, nach der Mitte zu allmählich 
‚immer mehr verdichteten Materien zu beftehen 
fcheinen, in .derm Falle, dafs fie auch von organi- 
| fchen Wefen bewohnt find, diefe fchlechterdings 
eine g:nz andere Lebensweile, haben müllen, als 
die anf andern Welıkörpern; denn da nirgends 
ein felt-r Boden äft, fo leben Sie eigentlich nicht 
auf. fondern vielmehr in dem Welıkörper, wahr- 
[cheinlich, je nachdem ihre Dichtigkeit und manche 
‘ »Hülfsmittel es, ihnen verftatten, in Regionen, die 
dein Mitielpunkte mehr oder weniger nahe find. 
ar Fr Chladni. 


* 
ro 


‘ fen wohl vergebens auf eine Rückkehr warten. 


- 


we 


u Et 
der um einen Mittelpunkt laufen müffen. - Auf ir- 
. gend einer Stufe’höherer Syfteme müfste ein folches 


- 


Umlaufen doch aufhören; denn wenn endlich al- 
les fich’um einen gemeinfchaftlichen Mittelpunkt be- 
wegen follte, fo würde diefer doch nicht bis ins Un- 
endliche durch feine Anziehung wirken können, 
und es würde jenfeits einer gewillen Gränze alles 
leer feyn müffen, welches den Beobachtungen, fo 
weit Die jetzt reichen, eben fo wohl, wie der Ver- 


‚nunft widerf[pricht. Wenn man auch die Sache von 


Seiten der Nothwendigkeit oder Zweckmäfsigkeit 
betrachtet, fo ift zwar bei dunkeln Weltkörpern, 
wie Planeten und Monde find, befonders wenn fie 
von organifchen Wefen bewohnt: feyn follen, ein 
Umlauf nothwendig, damit Licht und Wärme auf 
alle Seiten vertheilt werden; aber bei unfrer Sonne 
und andern Fixfternen, die Licht und Wärme fchon 


- 


in fich haben, läfst ich kein Nutzen davon abfehen, - 


Mir kommt es wahrfcheinlicher vor, dafs diefe 
meiftens durch blofse Wurfbewegungen- fortgetrie- 
ben werden, welche aber durch mancherlei Anzie- 
hungen einige Abänderung erhalten können. Her- 
fchel fchliefst aus dem Auseinanderrücken man- 
cher Sterne auf der einen Seite, und aus dem Zuı- 
fammenrücken auf der andern, dafs die eigenthüm- 
liche Bewegung derSonne, (fo weit fie fich bis’ jetzt, 
da man erft feit fo kurzer Zeit angefangen hat, ge- 
 nauer zu beobachten, beftimmen läfst,) gegenwär- 


tig nach dem Sterrie A des Herkules geht. Nur erft 
nach Jahrhunderten oder vielleicht Jahrtaufenden _ 


52 
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wird fick aus Beobachtungen genauer beurtheilen 
laffen, ob diefe Richtung fich ändert, und man alfo 
bis jetzt nur ein unbeftimmbar kleines, mit einer 
Tangentialrichtung zu verwechfelndes Stück einer 
grolsen elliptifchen Bahn beobachtet, und wo. man. 
deren Mittelpunkt aufzufuchen habe, oder ob die. 
Richtung dielelbe geblieben, und es alfo eine blofse 
Wurfbewegung ift. Ich vermuthe, dafs das letzte= 
re fich beltäligen werde. 


Die meiften planetarifchen Nebelfterne, welche 
fich in fo grofsen Entfernungen, wie die Fixfterne, 
oder wahrfcheinlich in noch weit grölsern, mit ei- 
neın bemerkbaren Durchmeffer zeigen, mögen wohl 
nichts anderes feyn, als ungeheure, alle unfre Be- 
griffe von Gröfse überfteigende Magazine von-Stoff . 
zu ganzen Weltfyftemen. Diefe können fich dar- 
aus bilden, wenn der Stoff entweder ganz oder 
theilweife durch Explofionen, die überall ftärker, 
als die Anziehungskraft. wirken, zerltreut wird. 
Dals bei einen fo grofsen Körper die Anziehung 
der Theile unter fich ungeheuer grofs und fchwer 
zu überwinden feyn möchte, kann als keine Ein- 
wendung gelten; denn je gröfser ein folcher Kör- 
per ift, defto ftärker können auch die durch innere 
Gährungen oder ähnliche chemifche Prozeffe in ihm 
verurfachten Explofieonen feyn. 


Herfchel hat mehrere Nebelfterne beobach- 
tet, wo in dem Innern ein leuchtender Punkt ift, 
und von dielem aus das Licht nach aufsen ‚immer 


’ 
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mehr abnimmt. Es fcheint mir gar nicht der Natur 
gemäls zu feyn, wenn man diefe als Haufen von 


Fixlternen, die fich um einen gemeinfchaftlichen ._ 


"Mittelpunkt bewegen, anfehen will. Es’ würle 
nämlich fchwer zu begreifen feyn, wie diefe Welt- , 
körper, —- nicht etwa nach der Art der Planeten . 


um unfre Sonne, und der Monde um die Planeten, 
blofls in einer Ebene oder mit weniger Neigung ge- 
gen diefelbe, — fondern in allen Richtungen fo 


‚dicht durch einander, dafs man überall einen fo - 


'leichförmigen Abfall des Lichtes bemerkt, ohne 
'öftere Störungen‘ und Zufammenftürzungen' follten 
'umlaufen können. Weit wahrfcheinlicher ‘finde 
jch, dafs das Licht, welches den Kern umgiebt, be? 


Smähıchen vielleicht von einem wirklichen’ Brennen, 


‘oder einfem diefem analogen grofsen Oxydatiönspro- 
‚zeffe herrühre,*) bei andern aber von unzählig 


vielen Maffen, die durch chemifche Explohonskräf- 


te von innen nach aufsen geworfen find, und fich 


” ) Diefes [cheint der Fall bei dem a Sterne 
e in der Caffiopea gewelen zu’feyn, der, fo'viel ich 
"mich erinnere, gelefen-zu-haben, plötzlich mit ei- 
nem felir hellen weilsen Lichte erfchien, welches 
durch’ diefelben Abfiufuugen von Farben, 'wie bei 
einer'nach und nach verlöfchenden Flamme; - oder 

' «Ibei-einem weilsglühenden nach und nach erkalten- 

" diem Eifen bis zum Verlöfchen abnahm ,. fo dafs die 
ganze Erfeheinung etwa ı: Jahr dauerte, welche 

u. . abe gewils mehrere Jahre [päter bei uns gefeben 


i I ei ik, als fie fich a hat, 


. 
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zu Sternfy(temen’ausgebildet haben. *) -Oder viel- 


leicht.bilden fich diefe zum Theil noch dazu aus, 
und gehn, wenn die Wurfkraft in jedem Punkte 
der\ Entfernung ftärker als die Anziehung wirkt, 
immer weiter nach aufsen, oder fallen im entgegen 
gefeizten Falle nach langen Zeiträumen, - während 


‚deren auch mancherlei Ausbildungen vorgegan- 


gen feyn können, wieder auf den Mittelpunkt zu: 
rück, fo dafs wir vielleicht hier Gelegenheit haben, 
einige feit langen’ Zeiten fortdauerude Weltfchö- 
pfungen ‘und Zerrüttungen in einer fehr grofsen 
Entfernung anzufehen; wobei es nur zu bedauern 


ift, dafs wir nicht ni feit Jahrtaufenden Abbil- 


Aungen und Beobachtungen folcher für Kofmogenier 
belonders ‚merkwürdigen Gegenftände haben, wie 


| he uns Herfchel gegeben hat, weil fich fodann 


aus den feit folchen Zeiten vorgefallenen Verände- 


‘ rungen über manches weit ficherer würde urthei- 


len lalien.' 


*) Höchft unnatürlich if die von Büffon vorgetra- 
gene Hypothefe, dafs unfre Erde und andere Pla- 
neien Sollen von der Sonne ausgeworfen feyn. 
Durch einen folchen Auswurf könnte zwar eine 

. Bewegung von innen. nach aulsen verurfacht wer- 
den, die entweder immer fortginge, oder wenn | 
die Wurikraft endlich von der Anziehungskraft 
überwogen würde, wieder zach innen zyrück 
kehrte, aber nie ein elliptifcher , fat kreisförmiger 
‚Umlauf, zu welchem vielmehr ein [eitwärts in tan- , 
gentigler Nichtung „gefchehener, Stols erforderlich 
feyn würde. Chladai.: 
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‘.* Einer der merkwürdigften entfernten Gegen- 


ftände, oder vielleicht unter .allen der,- weicher 


die meifte Aufmerkfamkeit verdient, ift der bei 


kannte Nebelflöck im Orion, ani'dlem manche Verän- 
‚derungen des Lichts und der 'Geltalt’ind bemerkt 
worden, der-auch.an einigen Stellen durch eine 
auffallende Schwärze fich auf dem weniger dunkelw 
Himmelsgrunde auszeichnet. Mir fcheint er, be 
fonders nach einer bei Herrn Landmarfchall von 
Hahn verfertigten gröfsern Zeichnung zu urthei- 
len, nichts anderes zu feyn, als ein’ im grofser Ent- 
‘ fernung, weit hinter manchen vor demfelben ficht- 
baren Sternen befindlicher, fehr. grofser dunkler 


Körper von unregelmäfsiger , mit einigen Hervorra-- 


‚gungen verfehener Geltalt, *) bei welchem an eini- 
gen Stellen, befonders an. den Hervorragungen, 
"ein Brennen und’ Explodiren nach verfchiedenen 
Richtungen fich zeigt. Es fcheint hier eine wahre 
Weltfchöpfung vorzugehen, und zwar unter,denem, 
die für uns bemerkbar feyn möchten, wahrfcheir- 


ich die nächfte. ' Ich wage es, hier die Idee zu äu- 


{sern, dals wöhl unfre Sonne nebft ihrem Gefolge, 
-und die übrigen Sterne, welche zu denı Haufen, 
wövon fie ein Theil ift, gehögen, Auswürfen die- 


. ” Nur an Körpern, die ich. um ihre Achfe drehen, 
mufs die Geftalt rund oder [phäroidifch feyn, wenn 
manche ihrer Theile Aüffg oder font Hachgebend 

"find, oder gewelen find; aber an einern Körper, 
der fich nicht um die Achfe dreht, kann die Ge- 

-i.. .ftalt auch anders feyn... . .. . Chladni. 
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fes grolsen Körpers ihr Dafeyn und ihre Bewegung 
könnten zu verdanken haben: Folgende Gründe 
werden, — wenn auch nicht das beweifen, — 
doch vollkommen hinreichen, diefer etwas feltfa- 
men .Vermuthung das Lächerliche und blofs Will- 
kührliche, ‚was man fonft daran finden möchte, zu 
benehmen, und vielleicht unbefangene Forfcher zu 
weitern Unterfuchungen veranlaffen: ı. Die von 
Herfchel angeneınmene Bewegung der Sonne, 
(nach dem Sternbilde des Herkules zu,) geht gera- 
‘de, (nur mit weniger Abweichung,) von Jiefem 
Nebelllecke abwärts, und das Auseinanderrücken 
mancher Sterne auf der einen Seite, fo wie das Zu» 
faımmenrücken auf der andern, zeigt fich ungefähr 
fo, ‚wie es feyn mufs, wenn eine Wurfbewegung 
von diefem Mittelpunkte nach aufsen Statt fände. 


>. Auf der Seite des Himmels, von welcher diefer _ 


'Nebelfleck als die Mitte angelfehen werden kann, 
(befonders im Orion und in deffen Nähe,) find die 
Sterne am gedrängteften, und haben meiftens einen 
fehr hellen Glanz: Selbit der Himmelsgrund ift 


hier, wahrfcheinlich wegen fehr vieler nicht zu un- 


‚terfcheidender Sterne, weniger dunkel, als anders- 
wo. Aufder entgegen gefetzten Seite find dagegen 
die Sterne weniger gedrängt, meiltens blaflfer, man- 
che faft wie in einen Nebel eingehüllt, und der :gan- 
ze Hiımmelsgrund,. zeigt fich düfterer, fo dafs der 
Landmarfchall von Hahn in einem der aftrono- 
mifchen Jahrbücher von Bode ganz richtig be- 


merkt, auf der einen Seite habe alles ein mehr fri- 


I) 


- 
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fches und jugendliches, ‘auf der andern einehr. 
 mattes und veraltetes Anfehen. Durch. künftige 
Beobachtungen diefes Nehelfleckes, (von welchem 
man zu befferer Beurtheilung der Lichtveränderun- 
_ gen eine recht genaue Abbildung auf fchwärzlichem 
Grunde haben follte,) und durch weitere Verglei- 
chungen kleiner fcheinbarer Ortsveränderungen 
mancher Sterne, wird fich ausmachen laffen, ob 
die hier vorgetragene Vorftellungsart der Natur ge- 
mäfs fey oder nicht; und ich wünfche daher, dafs 
man auf fie bei Beobachtungen und Vergleichungen 
_ diefer Art Rückficht nehmen möge, 
„ r» ..- 


» « ’ ° 
' je nz ‘ ‘ . _ 
“, rt .» 


| I. 
BEOBACHTUNGEN. 
über 
die tägliche Veränderung in der Abwei- 
chung der Mugnetnadel und Unter- 
Juchungen über deren Urfache, 
ns ER L.) 
Profelfor. Häirsraöm, 
in. 450 ” 


— D. Phyfiker finde in Folgendem überein: 
1. dafs die Magnetrradet zarlich zwei Schwingun- 
gen, eine gegen Welten, die andere gegen Olten 
macht; 2. dafs ihre Abweichung ungefähr um 
8 Uhr Morgehs am geringften, und um I. oder 
2 Uhr Nachmittags am gröfsten ift; 3. dafs die Ab- 
weichung nach Weiten während diefer Zeit wächft, 
von I oder 2 Uhr Nachmittags an aber bis Abends 


' um 8 oder 9 Uhr abnimmt; und dals 4. das Nord- 


licht in dielen regelinäfsigen Schwingungen. befon- | 
dere Störungen bewirkt. Endlich foll 5. nach 
Caffini der menfchliche Körper ayf die Magnet- 
nadel durch Abftolsung wirken. 


*) Ausgezogen von Herrn Adjünct Droyfen in 
Greifswalde, aus einer Disfertativ de variationibus 
declinationis magneticae diurnis, Praefide Guft. Gabr. 

‚Hüllftröm, Refp. Snellmann.. Aboae 1803. 
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Wir. machten unfre Magnetnadel von, einer ge- 
‚brauchten Uhrfeder, und- hingen fie .in ihrem 

‚ Schwerpunkte an einem Faden von Menfchenhaaren. 
‘auf, Die Abweichung wurde durch ein Mikrofkop 
aus 2 Convexgläfern, welches die Gegenftände ver- - 
kehrt darftellte, beobachtet. _An diefem Mikro- 
fkop war .ein vorzüglich gearbeitetes Mikrometer 

von Dollond angebracht, delfen fefter horizontaler 
Faden in den magnetifchen Meridian geftellt wür- 
de,. und, deffen beweglicher Faden fich durch eine 
Schraube über dem Nordpole der Magnetnadel io - 
verfchieben liefs, dafs man die Veränderungen der 
| Abweichung genau meffen konnte, indem die 
Schraube durch einen Zeiger die Zahl der Unndre- | 

\ hungen und Vierzigftel einer Umdrehung angab. 
|  “DerFaden, welcher.die Magnetnadel trug, war fo 
| _ am einem meffingenen Haken aufgehängt, dafs ker 
ne Drehung deffelben Statt fand,’ und das Mikro- 
fkop wurde auf Holz fo geftellt, dafs der Nordpol 
der Nadel deutlich gefehen werden konnte ‘Da 
Luftftröme die Nadel in immerwährender Bewegung 
‚erhielten, mufsten wir fie in ein hölzernes Gefäfs 
voll Waffer hängen, und nun erft liefsen fich an 

ihr die VerEnaneunen der AuWENTUng, bequem 

‚bemerken. | 

Um zu beftimmen, wie grofs der Abweichungs- 
winkel fey, der einer Schraubenumdrehung des 
Mikrometers entfpricht, ftellten wir das Mikrofkop 

in einiger Entfernung über einen fchwedifchen geo- 


metrifchen Maafsftab, -fo. dafs ‚die. Abtheilungen _ 


2; 
. 
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‘des Maafsftabes deutlich zu fehen waren, und fuch- 


ten, um wie viel Theile a, auf der Scale, der Faden 
des Mikrometers bei 5 Umdrehungen der Schraube 
fortzurücken fchien. Hiernach mufste die Länge 
des Bogens, welchen der Pol der Nadel durchlief, 


‚wenn er um eine LSODEHBDERHIUAFEHUNE vor oder zu- 


r 


rück ging, = — Seyn. Setzt man allo die halbe 
Länge der Nadel vom Aufhängepunkte an = c, fer- 
ner den Winkel, .deffen Bogeti dem Radius gleich ift, 
== e, und endlith den Schwingungswinkel,, der mit 


einer Schraubenitindrehung des Mikrometers über- 
‘ein ftimmte, = x: fo ware: rn =e:z und == Te 
Es ift alfo bei m Umdrehungen des Schraubenmikro- 
meters, der diefen Umdrehungen correfpondiren- 
de Schwingungswinkel = = ge In der erften Rei- 


he der Beobachtungen, war a = 0,E geomet. Zoll; 


‚b= 7,75»: € = .2,27 und e = =06264,8, alfo 


der Schwingungswinkel für m Schraubenundrehun- 
gan, =m.ıım"=ın.(ıg' 32"), 

Es war nicht unfre Abfcht, ‚die wahre Abwei- 
chung der Magnetnadel zu beobachten, *) fondern 
nur die tägliche Veränderung derfelben zu. beftiin- 
‚men. Wir bedienten uns daher ohne weiteres dieler 
Gleichung bei der Reduction unfrer Beobachtungen, 


nr _’z ' 


*) Diefe hatten wir an einer andern Nadel von 7 Zoll 
Länge, welche ı* Veränderung ‚zeigte, wegen der 
Reibung aber nicht beweglich genug war, um die 


Ga täglichen ' ‚Veräodernigen. anzugeben, ungefähr 


"o. g%Z0'vweßlich gefunden. - -. - BR. 
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indem es ums genug war, dafs das gröfsere m. eine 
gröfsere Deglination anzeigte. Alles Eifen legten 


“ wir forgfältig von uns, und was fioh an Eifen im 


Mikrometer oder fonft wo, mehr oder ıninder von 
der Nadel entfernt, befand, behielt immer die näm- 
liche Lage gegen fie. Die Beobachtungen Beichin 
hen im Anfange des Septembers 1805. 


„ Die Beobachtungen der erften 4 Tage gaben ei- 


ne grolse tägliche Veränderung in der Abweichung; 


auch- fchienen diefe Veränderungen ein ganz. ande- 


res Gefetz zu befolgen, als andere gefunden haben.’ 


Denn am 2ten, 4ten und Aten September nahm die- 
weftliche Declination von 8 oder 9 Uhr Morgens’ 
bis ı, 2 oder 3 Uhr Nachmittags ab, von diefer 
Zeit an aber bis 9 oder 1o Uhr Abends zu, und am 


' ten Sept. wurde fie faft den ganzen Tag lang | im« 


mer "gröfser. *) 


| "Diele uns unerwartete Befchaffenheit der Ver- 
änderungen in der Abweichung glaubten wir nun 


‚genauer erforfchen zu müffen. Wir nahmen wie- 


derum diefelbe Nadel, nachdem wir ihr fo viel ıma- 
gnetifche Kraft, als fie faffen konnte, ertheilt hat- 
ten, gaben ihr aber jetzt eine folche Einrichtung, 
dafs fich an ihr die Variationen der Abweichung in 
doppelter Grölse, als zuvor, zeigen mufsten. Wir 


° *) Herr Hälliröm theilt diefe Beobachtungen in . 


einer Tabelle mit, die ich jedoch, fo wie die fol-‘ 
gende Tabelle, weglallfe, da die Refultate hier die 
da an ‚find. Dr. 
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ltlebten nämlich mit Wachs den Südpol der e Magnet 
yiadel an eine platt gedrückte Bleikugel, von Zoll 


° Durchnmeffer, und an diefe fenkrecht eine ER 


#ene Angel, vermittelft deren die Kugel an die Kette 
‘von Menfchenhaaren gebängt wurde, und fo hing, 
dafs die Nadel horizontal fchwebte Da wir glaub- 
ten, des Luftftrotnes. wegen, die Nadel ins Waffer 
tauchen zu mülfen, fo überzogen wir auch fie mit 
Wachs, damit fie nicht vom Rofte leiden möchte, 
‚Das Walfer war in einem thönernen Gefäfse, und 
‚die Variationen der Abweichung wurden mit dem 
vorigen Mikrofkope und Mikrometer beobachtet. 
a, b und ce behielten ihre vorigen Werthe, nur war 
jetzt c = 4,4 Zoll, wefshalb der Veränderungswin- 
kel bei einer. IUmdrehung der ARLOMEIeTIeranbe 
jetzt 10° 5 betrug. 

‘ Die Beobachtungen, welche nun angeftellt w wur- 
‚den, ftimmen darin überein, dafs die weltliche Ab» 
| weichung um ı1,2,% oder 4 4 Uhr Nachmittags am 
grölsten, aın Morgen aber und am Abend am ge- 
ringften ift, wie man das auch bei Beobachtungen | 
an andern Orten gefunden hat. Den wahren Grund, 
warum diefe Refultate von den vorigen fo bedeutend 
abweichen, können wir, ausMangel dahin gehöriger 
Verfuche, noch nicht angeben. Beide Reihen von 
| Verfuchen wurden mit gleicher. Vorlicht angeltellt, 
nur dafs die Magnetnadel am 2ten, 4ten und ten 
September ‚fich dem Sonnenlichte FE 
indeis.diefes: an:den andern Tagen nicht. der ‘Fall 
war. Am Sten und ı$ten Sept. war nämlich der 

« 


/ 
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Himmel- mit Wolken bedeckt, am 2often Sept. und 
am 4ten,: 5ten, Öten und 7ten October, 'an wel- 
ehen Tagen wir unfre zweite Reihe von Beobach- 
tungen anftellten, welche mit dem gewöhnlichen‘ 
Gefetze überein ftimmten, war der Himmel zwar 
klar, die Magnetnadel Ba aber nicht im $on- 
nenlichte. ıE 


Ein Abftofsen zwifchen. der Mecnanaddl und 
dem “menfchlicheri Körper, deflen Calfini er- 
wähnt, Konnten wir nichtbemerken; doch find wir 
geneigt, zu glauben, dals die Oareawirt vieler Per- 
fonen die weftliche Abweichung der Magnetnadel 

fchwächt. Denn öfters traf_es fich, dafs die Nadel 
dem Elnendlen näher kam, wenn fich mehrere 
Menfchen. der einen oder 'andern Seite näherten. 
Sonnenfchein und die Gegenwart mehrerer Perfo- | 
nen brachten allo gleiche Wirkung, hervor. "Wir 
‚würden fonach diefe Wirkungen aus der vermehr- 
ten Wärme der Nadel herleiten, _wäre die Abwei- ' 
chungsnadel von Luft, und nicht von Waffer \umge- 
"ben gewelen, Ob aber im Walffer die Nadel fo 
fchnell habe erwärmt werden können, dafs dadurch 
binnen 15‘, während die Temperatur des Waflers 
fo wenig erhöhet wurde, eine bemerkliche Verän- 
, derung der Abweichung hatte bewirkt und beobach- 
tet werden können; daran müffen wir zweifeln. *) 


'*) Konnten etwaLuftfiröme, durch partiale Verände- 
rungen der Temperatur hewirkt, den Faden, wor- 
an die Nadel hing, ein wenig aus [einer Lage. brin- 


5 
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Die Verf[uche Canton’s zeigen, dafs die. anzie: 
‚ bendeKraft der Magnetnadel durch Erwärmung ver- 
ändert werde; ob eine ähnliche Wirkung in Bezie- 
hung auf die Abweichung Statt. findet, verdien- 
te, durch wiederhohlte Verfuche ausgemittelt zu 
werden. | 
Auch vom Nordlichte wird nach unfrer Erfah- _ 
rung die weftliche Abweichung vermindert; ob\aber 
beftändig oder zufällig, ift noch nicht ausgemacht. 


In einer zweiten Disfertation *) prüft Hr. Prof. 
Hällftröm die Theorieen über die tüglichen Ver- 
änderungen. der Abweichung. Ich hebe aus ihr das 
Neue und Eigenthümliche aus. ur 

1. Mairan **) fchreibt diefe Veränderungen 
dem Ausitrömen der Sonnenatmofphäre zu, wel« 
‚che auf der Erde die magyetifche Richtung ftöre; 
“ und diefes fchliefst er daraus, weil beim Nordlich- 
te, welches er aus der Vermifchung der Sonnen- 
und Erdatmofphäre erklärt, die Ofcillationen der 

Nadel 


gen? Doch das ift kaum glaublich, da die Beob- 

achter, wie fie angeben, die Vorficht gebraucht 

‘hatten, die Nadel [o aufzuhängen, dals der Faden 
auf fie keine Drehkraft ausübte, d. A, 

*) Animadverfiones circa hypothefes ad explicandas acus 
magneticae variationes diurnas excogitatas. Prag 
fide Hällftrörn, refp. Wahlften. Aboae 1803. 

‚, #9) Traitd phyfique et hiftorigue de l’Aurore boreale, 
. Paris 1769, p. 45 
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"Nadel merklicher fiid. — Hieraus äber würde 
folgen , dafs die Veränderungen der Declination 
gröfser und weniger regelmäfsig in der Zeit feyn 
. müßsteg, wenn die Nordlichter häufiger find; jene 
find aber gerade im Sommer am bemerkbarften. 
Auch würde daraus folgen, dafs immer Nordlichter 
feyn müfsten,.da jene Veränderungen bleibend Aind. . 


2. Canton *) beobachtete, dals ‚eine  Magnet- 
‚nadel,. die von zwei Magneten in einer, beliebigen 
Richtung gehalten wird, ‚fich dem einen nähere, 
‚wenn. der andere erwärmt wird, und zu diefem zu- 
rück gehe, wenn er wieder erkaltet. Hieraus glaud- 
te er auf die Urfache der Veränderung der Abwei- 
chiung fchliefsen zu können, weil die Erde 'zuerft 
“in Öften erwärmt werde: 


 Prevoft fcheint diefem noch am erften beizu- 
Stimmen, doch glaubt er Canton’s Meinung aus 
dem Grunde’verwerfen zu müffen, weil in tiefen 
Bergwerken keine Veränderung in der Erwärmung 
durch die Strahlen der Sonne zu.bemerken fey. Er 
Sucht daher vielmehr den Grund :diefer Verände- 
rungen in der Atmofphäre os; auf der Erdober- 
Bäche. kr 


‚Gegen Canton’s Hypothefo wendet Cou- 
lomb ein, die magnetifche Kraft der Erde müffe 
täglich abnehmen und fchnell verfchwinden, wenn 
« %) Philofoph. Transactions, 1759, P- ot. H. 

. ©) De’l’origine des forces magnetigues. Geneve 1788. 
“ Annal.d. Phylik, B. 19. St. 3, 3,1805. $u 3. he 2 


r 


— 
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die Sonnenwärme fie verminderte, “) weiswegen er 
fie von der Lage der Erile. und Sonne gegen. einan- 

der ableiten zu inüffen glaubt. 'Nach feiner Mei- 
nung ilt. die Sonnenatmofphäre felbft eine magneti- 
fche Flüfhgkeit, und wirkt auf die magnetifche 


*) Coilomb würde gefunden haben, dafs diefe 
. Einwendung gegen Canton ‚gar keine Kraft’ bat, 
wenn er deffen Verluche, ‚wie wir es gethan ha- 
ben, wiederhoblt hätte. Wir fanden Kracher, „ dals 
die magnetifche anziehende und abfiolsende Kraft 
ufn fo mehr abnimmt, je, wärmer der Ma&het wird, 
und dafs-ie, wenn er erkaltet, wieder zunimmt. 
Wir [etzten den Nordpol eines künfllicheri Magnets 
‚in einem Abftande von 2 Fuls vom magnetifchen 
Meridian einer frei aufgehängten Nadel, dem Nord- 
es pole derfelben gegen über an der Ökfeite, damit lie 
etwas vom Magnete abgeltolsen würde, und beob- 
achteten.ihre Abweichung bei der Temperatur der 

fie umgebenden Luft, (+ 20° Celfius.) Darauf gol- 

fen wir heifses Waller auf den Magnet, und be- 
ınerkten, dafs bei + 80° Temperatur des Magnets 

die Declination der Nadel um einen Winkel von 

2‘ 46" geringer war. Als wir umgekehrt den 
Magnetin das Waller durch Schnee bis o° ‚erkälte. 
ten, wuchs die Declination wieder um einen Win. 

kel von 5’ 42“, welches für jeden Grad des Cel- 

‚ Qus’fchen Thermometers einen Winkel von 28 
beträgt. Wir ftellten nun denfelben Magnet in ei» 
“ner Entfernung von 1,5 Fufs vom Meridian der Na- 
del, mit [einem Südpole idem Nordpole der Nadel, 

an der weßlichen Seite gegen über, damit die Ab- 
„weichung durch die Anziehung. vermehrt würde, 
erkälteten ihn dann bis o° durch Schnee, und er. 
 hitzten ihn W ieder durch heilses Waller bis + 80° C., 


RL ' 
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‚Blaffigkeit der.Erde durch Vertheilung,. indem fie 
„alle; auf. der Erdoberfläche zerftreute. magnetilche 
Flüffigkeit nach der von der Sonne abgewandten' Sei- 
te zurück ftöfst,-und .die Magnetnadel ftrebe- nun 
‚nach den Orten, zu, wo diefe irdifche magnetiiche 


Balsghei in Menge angehäuft Sep *) ZEV 
Senf: ” 
u Br fanlen.. als bei diefer eye die Ab- 
‘ „„weichung G&ch um 5 46,5 verminderte, welches 
„für jeden Grad des Celfius’fchen Thermometers 
3 giebt. ES war allo durch Erwärmung nicht 
' plols die abftofsende, fonderu auch die anziehende 
‚4 Kraft des:Magnets verringert worden. Endlich 
) „wurde derlelhe Magnet der Nadel bis auf.o,g Fuls 
et und die Declination er!i' bei einer Tem. 
ratur des Magnets von +.70°C., hernach bei o 
beobachtet, Die magnetilche Kraft war ‚jerzt fo ge- 


—.— 


‘mung um einen Winkel-von 12‘, 0”;g, oder für 
een Celfius’fchen Thermonietergrad um 10,3 zum 
“genommen. hatte, Daraus fchliefsen wir, dals dia 
‚;.,Intenhität der Anziehungs- und Abflolsungskraft 
a „des Magnets durch die Wärme vermindert, durch 
die Kälte vermehrt wird, wenn fie auch nach ho- 
rizontaler und mit dem magnetifchen. Meridian‘ 
‚normaler Richtung wirkt.‘ Die Nadel war bei, _ 
‚diefen Verfuchen in einer gläfernen Kapfel einge- 
: £ebloffen , und wir glauben daher, dals ihre Tem- 
‚ Peratur unverändert geblieben (ey. Die Verluche 
. »urden in wenig Minuten gemacht, damit wir 
fıcher waren, dals die beobachteten Veränderungen 
| einzig dem Magnete beizumellen feyen. Hällftr.. 
) Mömoires de Matheın. et Phy Se pref. a P’Acası roy.; 
Paris 1780, Tom. IX, vi. aha.  Rilljer. 
Ta 


\ 
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‘Anderer Schwierigkeiten nicht" du’ u peace, 
‚glauben swir’ Cänton’s, vielleicht auch'-P:re- 
voft’s und Coulömb’s Hypothefe durch folgen- 
te’Schlitffe und Erfahrungen utrftofsen zu können. 

‚=: Es Stelle der Kreis HOSW, -(Fig!'1, Taf. V,)- deh 
fcheinbaren Horizont des Beobachters, derin CTteht, 
. vor; NS den wahren ‚ ABden magnetifchen Meri- 
‘dian’ des Ortes, wnd der Winkel NCA dieAbwei- . 
chung der Magnetnädel. Ift ferher W CO fenkrecht 
auf NS gezogen, fo giebt OOften, W Welten. Eben- 
falls ziehe man durch C, DCE fenkrecht auf den 
magneti [chen Meridian AB. - Wenn nun die Sonne 
Morgens in der Verticalebene ift, welche durch C 
ünd EZ geht, fo dafs der öftliche von NS liegende 
° "Theil der Erde erwärmt wird, fo mufs, nach QCan- 
. ton’s Hypothele, der Theil AWB ‚gröfsere magne- 
tifche Kraft haben, als AEB; und, nach Coulomb, 
das anagnetifche Fluidum na Erde von AEB nach 
' AWB getrieben werden, wodurch die Nadel ftärker 
‚bach 4WB, als nach AEB bewegt wird. Folglich 
imufs afo der Mittelpunkt der Anziehung in der Ver- 
ticalebene CD feyn, fo dafs eine. in C {chwebende 
Magnetnadel in der. Richtung CD angezogen wird. 
CD dlrucke diefe A nziehungskraft aus, welche einzig 
die Nadel vom Meridian - AB gegen Welten“ abwei- 
ehen macht. Eben fo wird gefunden, dafs, Wenn’ 
die Sonne in O oder in der Ebene CO ift, der Mit- 
telpunkt der Anziehung in CW, und die anziehen» 
de Kraft= CW Seyn müffe. ‚Da aber die Richtung 
dieler Kraft nicht fenkrecht auf dem  magnetifchen 
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Meridian AB jft,-Lo, mi ufe hei ig li beiden Kräfte WE, 
parallel mit AB, und.GF, derfelben normal, zer- 
legt werden, und dann wird gefunden, dafs, CF die. 
Kraft. fey, ‚welche «die; Nadel gegen; Welten abwei-, 
chen, macht., ‚Mt die Sonne .in,G, fa ift, CK diefe, Ä 
Kraft, welche ‚die ‚Abweichung vermehrt. in die” 

Senne in B, fo: ift die Kraft, „welche, die Dechina-, 
tion vermehren. „follten. = 0.r Kommt be, w eifer, 
nach $.,. fo ift, ‚die auf die Nadel wirkende Kraft Ch 
gegpn, (Iiten gerichtet,“ ‚ Eben ‚Jo,. ‚wenn die Sonne 

in M ift, die Kraft CR; u. f. w. Hieraus erhellet. 
deutlich, ‚dafs, „naeh der Meinung - Ga, nton’s und 

Goulomb’s, die weftliche Abpieichung am gröls-, 
ten,, feyn müffe, wenn die Sonne ‚Ju E fteht, das, 
ilt,. ungefähr um, Uhr Morgens, wenn die nörd- 

liche Deelination 15}, ‚beträgt; aın geringften aber, 

wenn,die Sonne, in :D fteht, das. it, um 5 Uhr 

Nachmittags. „Dies. Streitet: aber ‚gegen die. ‚Erfah- 

rung, den zu Folge. die weltliche Abweichung gera-. 
de, Nachmittags; um I,.2 oder 3 Uhr am ftärkften, 

Nachtg ‚aber am; fchwächften ift. Diefes W ider- 
. [prughs wegen müllen Wir die Hypothefen ver-_ 
were. 20. ’ 

Unter diejenigen, welche die Veränderungen der 
Abweichung‘ äus dem Magnete der Erde ableiten, 
Gh a auch" Macdonäld, Aepinus und Hauy 
zu zählen. Sie nehmen mit Halley an, dafs 
‚im Inaern der Erde ein Magnet verborgen liege, 


+} “) Ehilof BETEN Vol. XVII, ı n.: 195. n. 
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_ deffen' veränderte Kraft ‘die Richtung der Magne®- 
'nadel beftimme: Maedonhld er fetzt voraus;! 
dafs ein Pol nach dem andern erwärmt und dadurch! 
an Kraft vermindert werde; ihn rifft daher das vo-! 
rige Argument. A epinus und Hauy nehmen’ 
an, das magnetifche’ Fluidurs Hey‘ im’Magnete der 
Erde ungleichförmig verbreitet!” und daher rührten 
die Veränderungen der Abweichung: Wie Ge in- 
defs zu diefer Annahme berechtigt find, fehn wir 
nicht ab,: und“ ünden es auch nicht weiter er, 
‚ örtert, %*) . 1.1 zZ ae | 
Gegen die Hypothefen, welche dadn. in der’ 
Erde befüidlichen Mägnet änneHnien, macht van’ 
Swinden ***y''die fehr ‚gegründete‘ ’Einwendung;" 
dafs diefe Frfcheinting‘ nicht kösmifch' fey; nicht von ' 
einer allgemeineh Urfäche, die ztı ällen Zeiten und 
an allen Orten gleich wirke, kbhänge: "Denn'aus 
den beigebrachten "Beobachtungen erhellet, dafs‘ 
diele Ve „Sthderlingen keinem Verhältniffe der Breite 
oder der Läuge der Orte folgen, Bald’an einem-Or- -- 
'te'zu einer Zeit großs, in deffen Nachbarfchaft klein, 
und im Sommer faft allenthalben grölser als im'Win- 
ter find, und dals Ge in VER RnER Nadeli'vom 


*) Annalen der Phyfik, B. 2, St. 1, Ss 1. „Ha -- 

**) .Darftellung der Theorie der Electricität und des 
Magnetismus nach .den Grundfätzen des Hrn. Ae- 

‚ pinüs, von Hauy, überletzt von Karl Mur- 
hard. Altenburg 1801, 264. ° "JH. ' 


““*) Mem. prejentes. a ae dir 1780, pag- 
335. 2 m: 
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einem Beobachter verfchieden, und: in "Keiner U« 
'bereinftimmung mit der Inclination” gefunden wor- 
den find! Wir können och hinzu fügen, dafs. bei. 
uns die weltliche Abweichung zuweilen Mittags am 
gröfsten, Nachts am kleinften, und ‚zuweilen Mit 
tags'am geringften ünd Nachts am gröfsten gefun- 
den iff. "Diefem allen’ zu Folge ftimmen, wir mit 

van Swinden darin überein, dafs diele Erfcheie 
tungen nicht aus dem Mägnerfimns der Erde zu, er. 
Klaren find. es | 


"Brai un *) behauptet, | die Schwingungen der 
Magnetnadel hingen. von der Electrieität der Luft 
ab; Edtte und wilke ftimmen damit überein, 
und’ de la ‚Cepede “*) fagt felhft: Verfuche, hät-- 
ten gezeigt, dafs die electrifche Materie in der ums. 
gebenden. Luft die Urfache der Veränderungen feyn, 
und dals. diefe ganz aufhören, wenn die Nadel mit 
‚Nichtleitern umgeben werde.. Er führt indefs nicht 
ah, was das für Verfuche gewefen find PR auch ken- 
nen wir fie nicht, wiffen aber, dafs eine mit Wachs 
überzögene Nadel die täglichen Ver änderungen 
zeigt. Was aber auch für Gründe diefe Hypothefe 
fär fich haben mag, fo ftreitet doch dagegen der, 
| dafs die Veränderungen der Abweichung nicht im- 
mer ‚grofs find, wenn die Intenfhität der Luftelectri- 
eität vorzüglich ift, fo dafs es oft fcheint, als wer- 
. de jene geringer, wenn.diefe wächtt, wf, w. 


..#) Nov. Comm. Acad, Seient. Petrop. | H. | 
“**) Bichtenberg’s Mag., B.l, St. 1,9.147. H. 
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Da, fo viel Herr Hallftröm weils, nach nie- 
ER Verfuche über den Einfufs der: Electricität 
des die Nadel‘ umgebenden Mittels, _ auf ihre Ab- 
weichung, oder eines Magnets auf feinen Magnetis- 
mus, angeltellt hat, fo unternahm er folgende Ver- 
fuche, die ich hier mit feinen Worten, herfeize:. 
„Wir tauchten eine horizontale, frei an ‚einem Fa- 
den von Menfchenhaaren aufgehängte Nadel in ein 
gläfernes Gefäts voll Wafler, und richteten alles fo, 
ein, dafs die Veränderungen der Abweichung « durch; 
das Mikrofkop bis auf wenigftens 15. bemerkt wer- 
den konnten. Durch eineh ‚meffingenen raht führe, 
ten wir ‘dem Wälfer aus einer ‚Electriirmafchine Ele». 
etrieität zu, “ünd beobachteten dabei die Nadel, 


konnten aber‘ nicht die mindelfte Aenderung. in der 


Richtung derfelben entdecken. Wir, vermachten 
diefes eben fo wenig, wenn wir die Nadel felbft ele- 
etrifirten, und es wär keine Aenderung fichtbar, 
die Electricität möchte fchwach, oder fo ftark feyn, 


“ dafs wir F unken aus dem Walffer ziehen konnten, 


vermjeden wir nur, dafs die der Nadel mitgetheilte 
Eleetricität nicht durch Anziehen oder Abftofsen 
auf andere Körper wirken, und dadurch die Nadel 
in ihrer Richtung ftören konnte. 

Wir legten nun einen künftlichen Magnet, def» 
Sen Südpol vom Nordpole der Magnetnadel 9 fchwe- 
difche Zöll 'abftand, auf eine Glastafel€ und nach- 
‚dem die Nädel zur Ruhe gekommen war, theilten 
wir ihm Electricität mit, während. deffen wir die 
Nadel beobachteten, Es war aber ‚keine Verände- 
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rung in -ihrer- Richtung. zu-beobachten. = Diffelbe 


‚war der Fall, als 'wir den Nordpol des Magnets dem 
Nordende-der Nadel gegen über ftellten. 

, Der. Ertolg diefer Verfuche, der fich imıner 
‚gleich war, die Electrieität mochte pofitiv oder ne- 
gativ feyn, von einer Electrifirmafchine, oder aus 

_ einer Leidner Flafche herrühren, zeigt, dafs van 

= Swind en Recht hat, wenn er läugnet, dafs Jie 
electrifche Kraft die Declination der Nadel vermeh- 
re, und dals wir mit ihm den Grund der Verände- 

rungen ' der "Abweichung‘ der Nädel in der Nadel 
felbft und, nicht aufser ihr füchen mülfen. Er hatte. 
gezeigt, .dals- in gewiffen Fällen die ‚Abweichung der. 

Magnetnadel: vermehrt oder vermindert. werden, 
müffe, wenn die Intenftätder maßnetiföhen.Kraft : 
des einen oder des andern Poles wachle'öder abneh- 

. me, ‚und oft wiederhohlte Verfuche haften ihn 'be- - 
. lehrt, dafs diefe Veränderung fo abwechfelnd feys 
dafs fie felbft in kleinen Zeitinomenten nicht beftän- .- 
dig bleibe. Er.vermutliet däher, fie fey periodifch, 

_ wie die Declination der Magnetnadel.: ' Die Urla- 
‘chen davon konnte er’ nicht ergründen. ° 

Aus allem diefem fcheint zu erhellen, dafs die 
Urfache.der täglichen Veränderung der Abweichung 
der Magnetnadel noch nicht erklärt fey. 


ae DT ERS 
Chemifche und ph flofögifche Unter- 
al I uber die ‚Refpiration, 
yon a 
Huwveury Davr, 
"Prof. der Chemie an der Roy. Infit. in London. 
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Diele Unterfuchupgen fehn in den Refearches, chemi- 
cal and philofophical , chiefly concerning nitrous oxide and 
its refpiration, by Davy, Lond. ı8oo.; einem der vor- 
züglichfien unter den neuern- cheinifchen Werken, wel- 
* ches in melirerer‘Hinlicht Klafüifch if, : Und zwar findet 
man. fie hier unter der Ueberfchrift: Refearch Ill, relat-.. 
ing to: the re[piration of nitraus‘ oxide and ather, gafes, 
p- 331 — 450. Das Folgende if ein zwar kurzer, doch 
vollftändiger Auszug, befonders in [o weit es auf die 
chemifchen Veränderungen anköinmt, ' welche: durch 
die Refpiration in den refpirirten Gasarten [elbft bewirkt '' 
werden, und auf das, was fich daraus für die Theorie 
der Relpiration folgern läfst.. Ich habe; nicht 'blofs' alles - 
febr zulammen gedrängt, fondera es auch in eine licht- 
vollere Ordnung geltellt,. und mehrern Berechnungen 
nachgeholfen, die einer Verbellerung bedurften, d. H. 


M Der Ausdruck: re/pirabel, bemerkt Davy, wird 
in einem weitern und in einem engern Sinne ge- 
nommen. Einige nennen nur die Luftarten re/pira- 
bel, welche eine geraume Zeit lang geathmet wer- 
den kön»en; andere jedes Gas, das ich nach Will- 
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“ kühr in die Lunge hinein ziehen läfst, abgefehn da 
von, ob'es das Leben zu unterhalten verniag‘ 'oder' 
nicht. 'In den folgenden Unterfuchungen wird die-’ 
fes Wort in dem engern Sinne genornmen. ' "4 +. 
„Sonach find nicht- uthembare , ( irre/pirable;; 5: | 
Gksarten nur‘folche, die, fo bald. he mit len äufsern 
Organen der Refpiration in Berührung kömmen,: 
fie fo° heftig reitzen, dafs die Epiglottis auf das’ fe- _ 
_ fläfte auf die Glottis aufgedrückt wird, fö dafs auch‘ 
nicht die geringfte Menge des Gas in die Ehftröhre 
hinein zu dririgen vermag, trotz der willkührlichen : 
Anftrengungen: Diefe Eigenfchaft haben das koh-' _ 
‚Iönfaure Gas‘, {f.-die intereffanten Verfuche Ro- 
zier’s im Journal de Phyf; 17867 Tr 49) rap 
überhaupt alle faure Gasarten:**-" Bi 
a „Von den refpirabeln Gasarten; d.h., en ! 
die ich durch’willkührliche Anftrengung in die Lun-" 
gen- hinein ziehen laffen, hat nur eine einzige das! 
Vermögen, 'das Leben dauernd zu unterhalten, 
'tämlich die atmo/phärifche Luft. Alle andere brin- 
gen den Tod, wenn man. fie fortdauernd :athmet. 
Jedoch gefehieht das. auf eine verfchiedene Weile“: 
 „Einige,' wie Salpetergas und Wajferftoffgas, : 
haben keinen pofitiven Einflufs duf’das venöfe'Blut, 
und Thiere fterben in ihnen aur- aus Mangel :an ät- 
mofphärifeher. Luft, und alfo auf eine ähnliehe Art, 
als beim Ertrinken im Waffer,. oder in er I 
rabeln Gasarten.“ Ä 
„Andere, wie die isn Varietäten von 
Kohlen - Wafferftoffgas, (nach Beddoes. nnd 


’ 
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Watt’s:. Verfuchen; zu. ‚urtheilen,) zerftören das‘ 
leben durch pofitive Veränderungen des Bluts „dies 
- wahrfcheinlich es: unmittelbar unfähig machen, die 
Nerven- und Muskelfafern. mit dein Princip der Sen- 
Abilität ‚und ‚Irritabilität zu verforgen, “. 
„Sauerfeoffgas,; das fch viel längere Zeit als, 
jedes. andere Gas, die atmolphärifche , Luft ausge, 
nommen, athmen läfst, zerftört zuletzt das Leben, 
indem es'Veränderungen.im Blute ‘hervor bringt, die, 
anfangs: mit neuer Lebenskraft erfüllen. Das .zei-, 
gen die Verluche Lavoifier’s, Beddoes, und: 
die,.welche man weiterliin Gönden;wird.“ 2 
. ‚Wie oxydirtes Stickgus, wenn es geathmet- 
wird, auf Thiere wirkt, ‚das machte einen Haupt-. 
theil der Unterfuchungen aus, welche üch Davy; 
_ vorgefetzt hatte.‘ . Die Verfuche, welche er, um 
diefes auszumittelu,, mit jungen Katzen, Hunden,, 
z Kaninchen, Meerfchweinen „ Mäufen und Vögeln iu. 
oxydirtem Stickgas, Wallerftoffgas, und Mifchum; 
gen aus beiden it vieler'Sorgfalt augeftellt hat, be-, 
(chreibter im erften Abichnitte der dritten Refearch. 
Hier ‘die Refaltate, welche er .aus‘ihmen zieht. 
 ».Warmblütige Thiere fterben in oxydirtem Stickgas 
‚aufserordentlich vie} fchneller, als in gleichen Men- - 
_ gen atmolphärifcher Luft. oder Sauerltoffgas, doch, 
nicht ganz fo fchnell als in Gas, welches auf das ve-. 
nöfe Blut nicht wirkt,. oder als in irrefpirabelu. Gas- 
ırteh. Gröfsere Thiere leben darin länger als kleine, 
ılte länger als junge von derfelben Art. Werden 
ıe vor gänzlicher Erfchöpfung in die ‚atmolphäri= 


\ 
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fühe Luft köbiacht, fo erhiohlen he fch wieder. 
Das oxyditte Stickgas wirkt beim’ Athmen auf eine 
seigenthütnliche Art auf die Organe der Thiere.‘' In 
“Fhieren, die därin geftorben’find, ift das arterielle 
Blut 'purpürroth; die Lungen find mit Purpurflecken 
bedeckt; die hohlen, fo wie tie compacten Mus- 
keln fcheinen fehr inirritabel zu feyn, und das Ge- 
Hirn hat eine dunkle Färbe. Die Lebensthätigkeit 
ihrer Organe wird während des Athmens des Gas 
„#ulserördenitlich erhöht, und das, wie es alfo fcheint, 
in einem folehen Grade, dafs endlich ihre ganze Irri- 
tabilität und Senfibilität erfchöpft werden. Mifchun- 
gen aus oxydirtem Stickgas und Wafferftoffgas töd- . 
ten Thiere falt in derfelben Zeit, als reines oxydir- 
tes'Stickgas; dagegen können fie in oxydirtem Stick- | 
ka, “das mit fehr wenig Sauerftoffgas oder. atmie- 
_ Tphärifcher Luft'vermifcht ift, eine geraume- Zeit 
lang: Jeben.“ = Amphibien, Fifche und Infekten 
fterben in oxydiftem Stickgas _fchneller als in Waf: 
Perftoffgas 'oder in reinem Waller, wahrfcheinlich, 
-weil-das Gas pofitive Veränderungen in ihrem Blute 
hervor bringt. ° 


REN Be Analyfe der 
En Be en Gasarten. 


" Zu den folgenden Verfuchen bediente fich nn 
vy zweier fehr einfacher Gafometer, (Mercuriab " 
 Zir-holder,.) ‘von Clayfi eld, welche nach Art 

„ter Cylindergebläfe , (Watt’s hydraulic;bellows,) | 
#ingerichtet’find; und wovon der grölsere 200 Ku- 
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bikzoll amıtofphärifcher Luftfafste,. InKig. 2, Taf. VI, 
 ‚heht,man fie-im Durchfchnitt, undiin Fig’2 im Auf- 

‚rils. „ie Haupttheile find die drei.concentrifchen 
‚Glascylinder 4, B,..Es:.'Der äufsere. 4, der oben 
“ ‚offen,-und der ianerfte B, der oben zu.ift, find auf 
‚dem mallıven Eufsgeftelle aufgekittet‘,. und im Zwi- 
Schenraume zwifchen beiden befindet Ach Queckäil- . 

ber. ı Der mittelfta bewegliche Cylinder Z ift.der . 
eigentliche Gasbehälter,. und nach Kubikzollen ab» 
getheilt.. Er ilt unten offen, und ‘hängt an einer 
Schnur von der Rolle G@ herab, -deren Uinfang ‚ge« 
rade fo grofs als feine Höhe ift, fo dafs eine einzige 
Umdrehung.der Rolle ausreicht, ihn um feine. gan 
ze. Höhe zwilchen (len.beiden andern Cy}indern. her« 
‚anf; zu ziehen oder herab zu laffen. ; Im erften Falle 
recht er. dann gerade bis an.die. Oberfläche des 
Queckälbers herab, welches das Gas. in ihm iperrt; . - 
im: zweiten Falle füllen.das Queckfilber und der in- 
rier@ Gylinder feine ganze Höhlung, fo dafs kein Gas 
-- jn ihm bleibt: Die meffingene Achfe F,,an’welcher 
- die Rolle fitzt, läuft in.zwei Pfannen, a, und hat 
an ihrem andern Ende eine zweite Rolle. A, mit ei- 
ner fpiralförmigen Rinne für die Schnur, an der 
das kleirie Gewicht K hängt, welches;dem Gasbe- 
hälter und dem Gewichte I; (womit er beladen 
wird, «um im Queekälber bis zum Boden. herab zu 
finken, ). zum Gegengewichte dient. ‚ Die. fpiralför- 
mige Rinne mufs fo gebildet werden, ..dals das Ge- 
wicht X in jeder Lage dem Gasbehälter «das Gleich- 
gewicht hält, fo wenig oder fo tief ıer. auch ins 
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Queckäilber eingetaucht ey. . ‘Die Frietion wird 
‚hierdurch ganz unbedeutend gemacht, das. Gas 
durchgehends unter dem Drucke der Atmofphäre 
‚erhalten, und wenn das Rad H eingetheilt wird, fo 
läfst Gch aus dem Stande der Schnur das Gasvolu- 
„men. im: Recipienten erkerinen. Die Deckpktte 
des innerften Cylinders .ift etwas ausgehöhlt, um 
‚eine Flüffgkeit aufnehmen zu können, auf die das 
ı Gas einwirken foll. — Der Gasbehälter läfst fich 
auf zwei Wegen mit Gas füllen: erftens-durch die 
Tubulirung f, welche oben am Rande deffelben am- 
gebracht, und worin ein Glasftöpfel eingerieben ift; 
zweitens durch die unten trichterförmig fich erwei- 
ternde Röhre D, welche durch den. innern Cylin- 
der und das Fufsgeftell geht. Eriteres ilt vorzu- 
ziebeny wenn das Gas aus einer Retorte entwickelt 
wird, und unmittelbar in den Behälter Steigen foll; 
man kittet dann den gehörig gekrümmten Hals der- 
felben in den Tubulus ein, und nimmt das Gewicht 
J fort, damit im Falle plötzlicher Entbindung die 
Gefälse nicht zerfprengt werden. (Dann laffen fich 
felbft Gasarten durch Electricität i im Behälter entzün- . 
den.) ‚Durch D kann man das Gas, wenn ınan eine 
Röhre wie h zu Hülfe nimmt, durch Waffer oder 
Queckfilber in den Behälter oder aus demfelben 
(leigen laffen, _ Ein Gefäfs mit Quecküilber L fperrt 
' das untere Ende der Röhre D; der Stand des Queck- 
hilbers in ihr kann dinen.die Correction wegen des 
. Barometerltandes wahrzunehmen, follte diefe nö- 
thig en . Der ini angebrachte Hahn dient imF alle 
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'einier plötzlichen Gasabforption, atmofphärifeheLuft 
'hineih Zu laffen; auch läfst fich da bequem ein‘Ap- 
parat anbringen, ‘um 'Wäller mit: Gasarten zu 
fchwängern, wie ihn- hier in Figur 4 Ak, 1, m 
vorftelen. ER 
Zaä feinen Athmungsverfuchen Be Davy 
den Tubulus f mit einem Hahnftücke n von [ehr wei- 
ter Oeffiung, und einer gehörig gekrümmten Röh- 
‚ge, die fich in ein weites Jänglich -rundes Mundftück 
endigte. An diefes drückte er während ‘des Ath- 
mens die Lippen dicht an, und hielt fich die Nafen- 
löcher feft zu. Nach wenigen Verfuchen athmete 
'er in diefer Mafchine atınofphärifche Luft oder 
Sauerltoffgas. zwei bis dritthalb Minuteft' lang, oh- 
ne alle andere Unbequemlichkeit, als die, welche 
von der gekrümmten Stellung herrührte. Die Fer- 
tigkeit, vor dem erften Einathmen und beim letzten 
Ausathmen jedes Verfuchs .die ‘Lungen und die 
Mundröhre gleichförmig, und fo, dals derfelbe 
Casrückftand darin blieb, auszuleeren, erwarb er 
fich aber erft nach längerer Uebung; dann aber auch 
in dem Grade, dafs, wem er beide M Tahl fich im 
diefelbe Stellung ver fetzte, er bis aufı oder höch- 
ftens ı! Kubikzoll, immer diefelbe Gasmenge aus- 
häuchte. ‚Würde die Leitungsröhre D des Gas- 
behälters durch eine gekrümmte Röhre mit einer 
kleinen pneumatifchen Queckfilberwanne in Ver- 
bindung geletzt,* fo brauchte man ‚nach jedem Ein- 
athfhen oder Ausathmen nur einen kleinen Druck 
gegen den Gäsbehälter auszuüben, tm jedes Mahl 
od f etwas 
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etwas Gas in Röhren voll Queckfilber, .die auf der 
Wanne ftanden, zu treiben; und fo liels. fich Gas 
zur Analyfe während aller Perioden des Athmungs- 
prozeiles erhalten. 


Da die atmofphärifche Luft kohlenfaures Gas, 


Sauerftoffgas und Stickgas enthält, und beim Ath- 


inen blofs das Verhältnifs diefer Gasarten geändert 
wird, fo brauchte Davy die atmofphärifche Luft 
des Gasbehälters vor und nach dem Athmen, nur 
auf kohlenfaures Gas und auf Sauerftoffgas zu un- 
terfuchen. Erfteres gefchah über Queckfilber ver- 
nittelft einer Lauge von kauftifchem Kali, womit er 
4o Maafs Luft, fchüttelte, und dann zwei bis drei 
Stunden lang in Berührung ftehen liefs. Letzteres, 
indem er 20 Maafs diefer von kohlenfaurem Gas ge- 
reinigten Luft in eine 0,5 Zoll weite Röhre, und 
dazu 30 Maals Salpetergas fteigen, und bei.le, doch 
ohne zu fchütteln, ı bis 13 Stunden lang in Berüh- 
rung ftehen liefs. Wirken beide Gäsarten auf ein- 


ander unter diefen Umftänden, fo vereinigen fich, 


nach Davy, genau 2 Theile Salpetergas mit ı T’hei- 
le Sauerftoffgas,, fo dafs der Gehalt der unterfuchten 
Luft an Sauerltofigas app 15 (wenn dagegen ge 
fchüttelt wird, nur 35 oder 35») der Abforplion 
beträgt. | Ä 


‘ Folgendes find die intereffanten Refultate, zu 


welchen Davy durch die zahlreichen und forgfa- 


men Verfuche, welche er über das Athmen auf die 
hier befchriebene Art angelteilt hat, gelangt ilk, 


Annal, d. Phylik, B. ıg. 1.3. J. 1803. $1.3. U 
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Veränderungen, welche atmofphärifche 
Luft, Wajferftoffg as und Sauerftoffgas 
beim Achmen erleiden. Capacität der 


Lungen und .Gasrückftand in - 
rn ı. 00 Bhmem. 


Wenn Davy die Lunge zuvor durch gewalt- 


fames Aushauchen möglichft frei von Luft gemacht 
hatte, fo konnte er.auf einen Athemzug, bei ei- 
ner Temperatur von 61° F., 141 Kubikzoll atmo- 

fphärifcher Luft einathmen. Diefe betrugen beim 
_ Ausathmen nur. noch 139 Kubikzoll. : An Stickgas, 
Sauerliofigas, kohlenfaurem Gas kamen dabei in die 
‚Lunge 103, 37, X; und aus der Lunge,heraus Io1, 
72, 6 Kubikzoll.e. Auf das Aus- und Einathmen 
war % Minute ‚hingegangen. Davy wiederhohlte 
dielen Verfuch 7 bis 8 Mahl, und immer ver- 


fchwanden bei einem folchen gewaltfamen einmah- 


ligen Athmen ı bis 3 Kubikzoll Stickgas und 5 bis 
6 Kubikzoll Sauerftoffgas, und entftanden 5 bis 5,5 
Kubikzoll kohlenfaures Gas. 

Beim natürlichen Athmen athmete Dayy i im 
Mittel aus. 20 Verfuchen bei jedem Athemzuge 13 


Kubikzoll atmofphärifcher Luft ein, und etwas wer 


niges weniger, (ungefähr 12,7 Kubikzoll,) wieder _ 
aus. Jene Luft enthielt von den drei genannten Gas« 
arten 9,5, 3,4, 0,1; diele 9,5, 272, 1,2 Kubikzoll. 
“ Da nun Day Y> wie ein anderer Beobachter fand, 
beim ganz gewöhnlichen Athmen in.der Minute 
‚26 bis 27 M hl Atlıem hohlte, fo folgt aus diefen 
'Verluchen, dafs er beim Athmen in jeder Minute 


\ 
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#,2 Kubikzoll Stickgas und ‚31,6 Kubikzoll Sauer: 
ftoffgas der atmofphärifchen Luft entzog, und 26, 6 = 


_Kubikzoll kohlenfaures Gas erzeugte. 


Nun zog Davy durch die Nafe den Athem ein, 
und hanchte ihn durch den Mund in den gasleeren 
Luftbehälter. So atlımete er in einer halben Minu- 
te ı4 oder 15 Mahl,. und erhielt im Behälter 171 
Kubikzoll Luft, (128 St., 29 S., ı4K.): Im Gan- 
zen war alfo zwar die Refpiration auf diefe Art klei- 
ner als nach der vorigen Art, das Verhältnifs der‘ 
drei ausgehauchten Gasarten aber fehr nahe däf- 
felbe, ' | 

Nun athınete er falt ı Minute lang 16 Kubik- 
zoll atmofphärifcher Luft, (117 St., 42,48., 1,6K.,) 
ein und aus, bei einer Temperatur von 63° F,, 
und zwar in ıg.tiefen Athemzägen. Die Luft ver- 
minderte fich dabei auf 152 Kubikzoll, ( 111,6 St., 
23 $., 27,4 K.). Es waren folglich 5,4 K.2. Stick- 
gas und 9,4 Sauerftoffgas verfchwunden, und dafür 
15,8 kohlenfaures Gas entftanden. Diefen mit aller 
Sorgfalt angeftellten Verfuch, der bei dreimahliger 
Wiederhohlung immer nahe diefelben Refultate gab, 
feht Davy mit Recht als einen vollftändigen: Be- 
weis an, dafs das venöle Blut beim Athmen Stick» 
gas verfchluckt. 

' Diefer und die vorigen Verfuche bedürfen j je- 


‚doch, bevor man fich auf die Refultate derfelben 
verlaffen kann, einer Correction wegen der Be- 


fchaffenheit des in den Lungen rückftändigen Gas, 


vor und nach dem Athen. ‘Auch diefe hat Davy 
Ua i 
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_ mit. ziemlicher Genauigkeit beftimmt. Er fchlofs 
nämlich aus Athmungsverfuchen, die er zuvor, in 
anderer Abficht, mit Wafjerftoffgas angeltellt hat- 
te, *) dals$ beim Athmeı nichts von diefer Gäsart 
abforbirt; und fie auf keine Art verändert werte. 
Er ftellte daher nun mehrmahls Athmungsverfüche 


mit reinem Wafferitoffgas an, **) das er aus Wal- 


fer durch Eifenfeil- und Schwefel - und Salzfäure 
entbunden hatte, um durch be über die Capacität 
feiner Lungen und übrigen innern Relpirationsorga- 
ne und über die Befchaffenheie des Gasrück/tandes 
nach Attımung von atmolphäriicher Luft, mit eini- 
ger Zuverlälßgkeit belehrt zu werden. 

Hier einige diefer Verfuche. Er hauchte die at- 
mofphärifche Luft fo viel.als möglich_aus, und 
hohlte nun in einem Volumen Wa/ferftoffgas, das, 


bei 59° F. Wärme, 102 Kubikzoll betrug, fchnell | 


hinter einander fieben Mahl Athem, worauf nicht 
ganz 3 Minute hinging, und-hauchte zuletzt alles fo 
‘ viel als möglich aus, Dies letztere war indefs fehr 


*) Nämlich um zu finden, ob das kohlenfaure Gas, 
welches wir ausathmen, ein Produkt des im venö- 
fen Blute nur locker gebundenen Kobhlenftoffs mit 
den Sauerftoffe der Luft fey, oder von diefem Blu- 
te blojs abgefetzt werde, als eine Art von Excre- 
ment; eine Frage, die.er indels nicht zu entfchei- 
‚den vermochte. j 


**). Von der Reinheit überzeugte er fich durch Sal- 


‘petergas, und dadurch, dals 4 Theile, mit ı2 Thei- 
len atmolphärifcher Luft detonirt, he bis auf einen 
Rückftand von 10 Theilen verminderien. 


u 


‚ 
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fchwierig, da das Athmen des Gas ein unangeneh- 
mes Gefühl in der Bruft, einen Verluft der-Mus- 
kelkraft auf einen Augenblick,- und zuweilen einen 
‚ vorüber gehenden Schwindel erregte, welcher Ur- _ 
{äche war, dafs mehrere Verfüche mifslangen „ weil 
er das Mundftück eher entfernte, als fein Gehülfe‘ 
den Hahn des Gasbehälters hatte zudrehen können. 
Nachtiem das Gas die Temperatur der Luft wieder 
angenommen hatte, betrug es nahe 103 Kubikzoll, 
und als es erft auf kohlenfaures Gas, dann auf 
Sauerftöffgas, und zuletzt im Voltaifchen Eudiome- 
ter auf Walfferftoffgas unterfucht wurde, fand fich, 
dafs es beftand aus: 4 Kubikzoll kohlenfauren Gas, 
3,7 Sauerftoffgas, ‚17,3 Stickgas und 78 Wafferltoff- 
gas. Es waren folglich 24 Kubikzoll Wafferftoff- 
gas in den Lungen und in der Luftröhre und Mund. 
höhle zurück geblieben; und da das Gas hier die- 
felbe Mifchung als das ausgeathmete haben mufste, 
fo läfst fich mit ziemlicher Sicherheit fchliefsen, dafs 
in den Lungen über dies noch 2$.24 = 7,8 Ku- 
bikzoll an kohlenfaurem Gas, Sauerftoffgass und _ 
Stickgas, (nach obigem Verhältniffe,) zurück ge- 
blieben feyen. ‚Folglich enthielten, nach möglichft 
vollftändigem Aushauchen, die Lungen, die Luft- 
röhre und die Mundhöhle noch 31,8 Kubikzoll.Gas | 
von 59° F. Diefes Gas mufste‘aber im Körper die 
Blutwärme,. (von 98° F.,) haben, und folglich, 
Prieur’s Verfuchen gemäfs, ein Vohimen von et» 
wa 37,5, [Gay-Lüffac’s Verfuchen gemäfs nur | 
ton 34,4>] Kubikzoll einnehmen. Weil wahr- 
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febeinlich ein. wenig Sauerltoffgas verfchluckt. worr 
den fey, rechnet Davy, dafs diefer Rückftand be- 
ftanlen habe aus 2r,glStickgas, 4,9 kohlenfauren 
Ga, 5 Sauerltoffgas = == 31,8 Kubikzöll Gas. 


Aus einem Mittel aus mehrern Verfuchen die- 
fer Art fchliefst Davy, ı. dafs zwei Aus- und 
Einatlunungen von einer gegebenen Menge Waller- 
ftoffgas hinreichen, die Capacität der Lungen nach 
möglichft vollftändigem Ausathmen, und die Natur 
. des Gasrückftandes in den Lungen, u. £. f., 'zu fin- 
den. — 2. Dafs diefer Gasrück/tand für ihn 
52 Kubikzoll von 55° F. betrage, und nach Ath- 
mung von atmofphärifcher Luft aus 23.Kubikzoll 
Stickgas, 41 kohlenf. Gas und 4,9 Sauerltoffgas 
beftehe. — Und dafs 3. hiernach die Capacitür 


Jeiner Lunge nach möglichft vollftändigem Ausath- -. 


men auf 41 Kubikzoll zu fchätzen fey. Hierin mifs- 
leiteten ihn aber Prieur’s Verfuche über die 
Ausdehnung der Gasarten durch Wärme. Gay- 
: Lüffac’s Verfuchen ei ift diefe. Capa- 


8 — 
eität nur auf (1 + ? > . 038). - . 32 = 1,098 
op= 3571 Kubikzoll zu fchätzen. 


Nach mannigfaltig Abenden Verfachen trieb 
Davy aus feiner Lunge aus, an Luft von 58 
bis. 62° F.: nach einem recht vollen Athemzuge 
189 bis 1915 nach einem natürlichen Ath&mzuge 
78 bis 79; nach dem natürlichen Ausathmen noch 
67 bis 68 Kubikzoll.. Daraus berechnet er die Ca» 
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pacitäten Jeiner Lunge, bei diefen verfchiedenen. Ar- 
ten zu athınen auf 254, 135, 118, und nach mög 
lichft vollftändigem Ausathmen auf 4ı Kubikzoll. 
Aber alle diefe Zahlen find aus dem fo eben angege- 
benen Grunde, (3,) bedeutend zu hoch, und find, 
Gay-Lüflac’s Beftimmungen entlprechend, fol- 
gender Maisen zu verbeffern: Capaeicät Jeiner Lun- 
' ge, Luftröhre und Mundhöhle bei einem,recht vollen 
Athemzuge 240, bei einem gewöhnlichen Athem- 
zuge zı$, nach: einer gewöhnlichen Ausatlımung 


208, nach einer gewältfamen möglichft vollftändi-: , 


gen. Ausathmung 55,1 engl. Kubikzoll. — Zwar 
müffen;; bemerkt.Davy zuletzt, diefe Zahlen bei 
verfchiedenen Menfchen, nach der Gröfse und Ge- 
ftalt der Brufthöhle ‚der Luftröhre und der Mund- 
höhle, verfchieden feyn; doch fey es wahrfcheinlich, 
dafs: he: für alle in einerlei Verhältnifs unter einan-_ 
der ‘ttehn. Und ift das der Fall, fo würde ein ein- 
ziger Verfuch ausreichen,. um fie alle für ein be- 
ftimmtes Individuum zu finden. Da feineBruft enge 
fey nur 29 Zoll im Umfange ıneffe, und fein Hals 
lang und fchmal fey, fo ftünden jene Zahlen wahr- 
fcheinlich unter dem mittlern Werthbe. Dr. Good- 
wyn folgert aus einigen Verfuchen in feinem treff- 
lichen Werke: on the connexion of life with re/pira- 
tion, dafs die mittlere Capacität der Lungen nach 
gewöhnlichem Ausathmen 109 Kubikzoll fey; und 
diefes ftinnme, wie man fehr bald fehe, fchon mit 

dem Refultate feiner Verfuche überein; [nach mei- | 
ner Berechnung derfelben auf das befte. ] 
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Diefem gemäfs läfst fich ‚nun .auch das oben 
angegebene Re/uliat aus Dav y’s Athmungsver- 
Suchen von atmofphärifcher Luft verbeflern. Es 
hatten ich 161 Kubikzoll atmofphärifcher Luft von- 
63° F. Wärme, nach 19 tiefen Athemzügen in 152: 
Kubikzoll von derfelben Temperatur verwandelt.‘ 
Nun aber betrug vor und nach dem Verfuche der: 
Gasrückftand in den Lungen 32 Kubikzoll von 
97 F. == 32,5 Kubikzoll von 63° F. Wärme, und 
wir dürfen annehmen, dafs er vor dem Verfuche 
die unter 2 angegebene Befchaffenheit, und nach: 
dem Athmen einerlei ‚Mifchung mit dem Gasrück--: 
ftaude in dem Luftbehälter gehabt habe. So ent-. 
hielt dann: 2, | 


Stick- Sauer- kohlenf. 
Por dem. Athmen gas. Jtoflgas. Gas. 


die Luft d. Behälters 117 424 3,6 = 161 K.Z, 

die in den Lungen 34 9 Yyı= 35 
Nach dem Athmen | | 

die Luft d. Behähers ni,6 23 174 = 152 

davon = giebt die DI 

in denLungen: 39 MM 37 = 325 . 

Alfo enthielt mehr . . | | 

nach als vor d. Athınen 

die Luft d. Behälters — 54 —194 358 = u 

die Lult ind Lungen 05— 0,104 = ‚0 

beide zufammen 431 —ı95 154 = Br 


Ich lege diefe Berechnung dem Lefer hier umftänd- 
lich vor Augen, weil Da vy das Refultat diefer 
corrigirten Verfuche anders angiebt, nämlich, dafs 
5,1 Kubikzoll Stickgas und 25,9 Sauerltoffgas ver- 
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fchwunden, und dafür r2 Kubikzoll kohlenfaures 
Gas“ entftanden feyen; eine Abweichung, die ich 
mir nor durth irgend eine Irrung auf Davy’ s Sel-. 
te zu erklären weifs. | 

Bei diefein Athmen waren'allö vom venöfen Blu- 


te 4:9 Kubikzoll Stickgas verfchlackt worden ‚ und 


- 


über dies 19,5 — 15,4 = 4,1 Kubikzoll Sauerftoff- 
gas. in den Lungen verfchwunden, 15,4 Kubikzoll 
Sauerftoffgas On erauhlen, welche, in kohlenfaures 
Gas umgeftaltet, ausgeathmet wurden, (Vergl. An- 
nalen, XVII, 232.) 

Noch erzählt Davy Folgenden Verfuch. Er 
fetzte eine gefunde Maus in einen Glasr ecipienten, 
der 15Kubikzoll atmofphärifcher, von Kohlenfäure 
freier Luft enthielt, und liefs fe darin, bis fie fich 
nach 50. Minuten auf die Seite legte und nach 55Mi- 
nuten fcheinbar todt war, (fie erhohlte fich, als er. 
fie heraus nahm und an ein Feuer legte, bald'wie- 
der.) Die Maus hatte während diefer -Zeit ı Ku- 
bikzoll Luft confumirt, und zwar 0,4 Stickgas und 
2,6 Sauerftoffgas, wofür'2 Kubikzoll kohlenfaures 
Gas entftanden waren. — Eine der vorigen ganz 


_ ähnliche gefunde Maus, die er auf gleiche Art in 


Sauerftoffgas erhielt, welches aus 120,5 Kubikzoll 
Sauerltoffgas und 3 Kubikzoll Stickgas beftand, fing 


. fehon nach 3 Stunde an zu leiden, und fchien nach : 


ı Stunde im ‚Sterben zu liegen. Als fie nach $Stun- 
den heraus gehohlt wurde, lebte fie zwar noch, 
konnte fich aber nicht bewegen und athmete tief. 
Das Gas hatte um 0,8 Po abgenommen, und- 
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zwar 0,4 Stickgas und 2,1 Sauerltoffgas. verloren, 
“ und dafür 1,7 kohlenfaures Gäs wieder erhalten. 

‘; Beim Athmen in atmofphärifcher Luft fcheint 
alfo in derfelben Zeit viel mehr. Sauerftoff abgefchie- 
den, und bedeutend mehr kohlenfaures Gas- gebil- 
det zu werden, als beim Athmen in Sauerftoffgas ; 
ein fehr auffallendes Refultat, welches auch .zwei. 
Athmungsverfuche in ‚ Sauerltoffgas zu beltätigen. 
 fchienen, die Davy mit fich felbft anftellte. Er 
athmete 102 Kubikzoll Luft, (78 Sauerftoffgas und, 
Er Stickgas,) von 53° Fahr., 3 Minute lang, in 
7 tiefen Athemzügen; fie verminderten fich bis auf 
93 Kubikzoll, und dabei waren, wenn man den 
Gasrückftand in den Lungen vor und nach dem Ver- 
fuche mit in Anfchlag’brachte, 1,4 Stickgas und. 
11 ‚4 Sauerftoffgas verfchwunden und dafür 3,8 koh- 
lenfaures Gas entltanden. — Als vr beiderfelben 
‘ "Teemperatur eine Mifchung aus 133 Kubikzoll Sauer- 
ftoffgas und 29 Kubikzoll Stickgas, @ Minuten lang, 
und zwar ungefähr fo, wie bei der natürlichen Re- 
fpiration, athmete, verfchwanden 2 Kubikzoll Stick- 
gas und 57 Sauerlftoffgas, und bildeten fich 2ı Ku-. 
bikzoll kohlenfaures Gas, während beim Athmen 
in atmolphärifcher Luft, (nach den obigen Verfu- 
chen,) in eben der Zeit 63 Kubikzoll. Sauerftoffgas 
verfchwunden und 52 Kubikzoll kohlenfaures Gas 
entftanden feyn würden. — Beide Verfuche wur- 
‘den am Morgen, und bei vollkomnrener Gefund- 
| heit angeltelt, Davy nahm fich vor, fie weiter 
fortzufetzen, und hoffte fo hinter den Grund. zu 
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' kommen, warum reines Sauerltoffgas unfähig. ift, 
das thierifche Leben länger als na air Luft 
zu erhalten, 


Veränderungen, welche im oxydirten 
Stickgas durch das. Athmen 
erfolgen. | 
' Die erften Verfuche über das Athmen, welche 
Davy angelftellt hat, und die alle übrige yeran- 


"Iafsten, waren mit oxydirtem Stickgas. Wurde 


diefes über Wafler gefperrt, oder befand es fich in. 


' Schläuchen von gefirnifstem Taft, *) fo erhielt er 
keine richtigen’ Refultate, wefshalb er zu dem oben 
befchriebenen Gasbehälter feine Zuflucht nehmen 
mufste. e 

„Wenn ich“, fagt er, „vermittelft diefes Gas- 


hauchen, reines oxydirtes Stickgas athmete, ‚lo 
entftand fehr fchnell der behagliche Wahnfinn, 
( pleafurable delirium; ) da ich mich aber gebückt 
erhalten mufste, fo wurde, bei. der vermehrten 
Wirkfamkeit der Arterien, der Andrang des Blutes 


a Davy fand durch diefe Verfuche; dafs, wehn 


. »"behälters, nach einem möglichft vollftändigen Aus- . 


-- 


gleich der gefirnilste Taft, [o lange er trocken war, 


bei geringem Drucke Juftdicht zu (eyn Ichien, doch 
‚ während des Athmens die feuchte und warme aus- 


geathmete Luft hinaus, und dafür durch den feach- . 


ten Taft atmof[pbärifche Luft hinein drang, obfchon 

nicht fo viel, dafs dieles die Athmungsverfuche ge- 
- ftört hätte; eine auch für die Aeromautik interel- 

fante- Erfahrung. 5 d. H» 


U] 


ach dem Kopfe in kürzerer Zeit als einer Minute 
fo ftark, dafs ich oft der Muskeln am Munde nicht 
mehr mächtig blieb, wefshalb ich auf die Genauigkeit 
keines einzigen Verfuchs, bei welchem das Gas län- 
ger als 3 Minuten geathmet wurde, bäuen kann. 
Etwas über 3 Minute lang vermochte ich .den Ath- 
miuungsverluch mit grofser Genauigkeit anzuftellen, 
indem das Gäs anfangs die Willkühr .eher erhöht 
und dann erft fchwächt.. Doch felbft in diefer kur- 
zen Zeit erregte es immer fer lebhafte Senfatio- 
nen, mit einen etwas alarınirenden Gefühl von 
Schwere des Kopfs, (fulne/s about che heat;) ein 
Gefühl, welches ich falt nie habe, wenn ich das 
Gas in einer natürlichen Stellung athme.“ *) 


Immer fand Gich beim Athmen diefes Gas eine 
{ehr bedeutende Verminderung doffelben, und zwar 
fchien fie während der 4 oder # erften Atheınzüge 
am ftärkften; doch war das nur Täufchung, weil 
dann theils fo viel oxydirtes Stickgas verfchluckt 
war, ‘dals kein voller Athemzug mehr Statt fand, 


» %) Davy verfiuchte unter aridern, erft zwei Athem«-" 
‚Züge Walflerktoffigas zu thun, und dann, nach ei- 
nem vollftändigen Aushauchen, oxydirtes Stickgas 
zu athmen.: Nach der [chwächenden Wirkung des 
erften war der Reiz des zweiten fo mächtig, . dals 
er.das Bewufstfeyn verlor, und nach drei Athem- 
zügen rückwärts umfiel und das Mundftück mit» 
. zum grolsen Schreck feines Gehülfen, 

| d. A, 
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theils der Antheil an Sückgas verhältnifsmäfig grö- . 


iser wurde. - I 


* Das Gas vor und nach jedem Verfuche wurde in 
einer graduirten Röhre, erft vermittelit kauftifcher 
Kalilauge auf köhlenfaures Gas, und dann vermittelft 
reinen Waffers auf oxydirtes Stickgas unterfucht. 
Zu dem Ende fchüttelte Davy das Gas mit noch 
-ein Mahl fo viel Waffer, (dem Volumen nach,) und 
liefs es noch 4 bis 5 Stunden lang über diefem Waf- 
fer ftehen. Der Reft wurde vermittelft Salpetergas 
auf Sauerftoffgas unterfucht, und das, was Car 
blieb, für Stickgas genommen. 


.. Folgender Verfuch war der genauefte unter 
mehrern, die zu verfchiedenen Zeiten angeftellt 
wurden. Davy atlımete, bei einer Temperatur 
_ von’54° F., ungefähr 3 Minute lang ı00 Kubikzoll 
reines oxydirtes Stickgas, (102, wovon aber 2 atmo» 
fphärifche Luft waren.) Dies gefchah in 7 Athein- 
zügen und-eben [fo viel Aushauchungen. Nach je= 
der Aushauchung war das Gasvolumen fichtlich 
Kleiner, und nach dem letzten vollftändigen Aus- 
athmen nahm das Gas nur noch einen Raum von. 
62 Kubikzoll ein, welche beftanden aus 3,2 koh- 
lenfauren Gas, 29 oxydirten.Stickgas, 4,1 Sauer- 
‚Stoffgas und 25,7 Stickgas. — Da nun nach $. 310 
der Gasrückftand in den Lungen vor und nach dem 
Verfuche auf 32 Kubikzoil zu fchätzen ift, fo be- ° 
trug die gefammte Luft, wenn man wie oben rach. 
net, an 


\ 
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ni re 4 . - Nor dem “nach. dem Uhter- 
Athmen. , Athmen, . fchied: 


exydirtem Stickgas 100°: 437 —56,3R.2. 
Stiekgas 243 39:. + 14,7 
kohlenfaurem Gas 4,1 52 + ı,1ı 
Sauerftoffgas _5,6 br + 05 

i 134 | 94 40 


Es REN alfo bei diefem Athmen vom venöfen Blu- 
te oxydirtes Stickgas fehr fchnell durch die feuch- 
ten Wände der Lungenvenen verfchluckt, und da- 
gegen ein wenig Stickgas, entweder aus dem Blu- 
te, oder durch Zerfetzung des oxydirten Stickgas, 
entbunden. Der Unterfchied in der Menge des koh- 
lenfauren Gas und des Sauerftoffgas vor und nach 
dem Athmen ift fo geringe, dafs man mit Recht an- 
nehmen ‘darf ‚es werde keine von beiden Gas- 
arten während des Mthmens von oXy dirtem Stick- 
gas erzeugt. 


Bei einem zweiten Verfuche ‚athmete Davy, 
bei einer Temperatur von 47° F., in 4o Secunden 
8 Mahl, 182 Kubikzoll reines oxydirtes Stickgas, : 
dem noch >24 Kubikzoll atmofphärifcher Luft beige- 
‚ mengt waren, und diefes verminderte fich auf 128 
Kubikzoll; nämlich 88} oxydirtes Stickgas, 29 
Stickgas, 53 kohlenfaures Gas und 5 Sauerftoffgas. 
Bringt man hierbei wieder den Gasrückftand.in den 
Lungen, vor dem erften Athemzuge und nach der 
letzten vollftändigen Aushauchung, wie zuvor, in 
Anfchlag, fo findet fich die Menge 
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Null 1 Sr dem nach dem Unter- 


des :  * Athmen, Athmen. fchied. 
oxydirten Stickgss - 182 106 —714K. 7 
 Stickgas 24,9, 363 '+ıa24 
kohlenfanren Gas ’ 4,1 6,8 + 27 
Sauerfioffgas 8,5 63 3 +08 
216,5 160 56,5 . 


In beiden Verfuchen überzog fich der Gasbehäl- 


“ter mit Wafferdunft, gerade fo, wie wenn man ge- 


meine Luft hinein haucht. Der erfte Verfuch wur- 
de Morgens, 4% Stunde nach einem mälsigen Früh- 
ftück, der zweite $ Stunden nach einem guten Mit- 
tagsbrode angeftellt, während deffen faft 3 Pinten 
Tifchbier getrunken worden waren. 


Dafs die geringe Menge Stickgas, welche fich 


hier während des Athmens bildet, durch unmittel- 
bare Zerfeizung von etwas oxydirtem Stickgas 
durch venöfes Blut entftehe, hält Davy nicht für 


wahrfcheinlich, da es der Glühehitze bedarf, wenn, 
der verbrennlichfte Körper das oxydirte Stickgas 


zerfetzen fol, und das Blut auf die ganze Maffe des 
Gas gleichförmig wirken mufs. Vielmehr fcheint 
das Blut, indem es eine fo aulserordentliche Menge 


von oxydirtem Stickgas verfchluckt, mit Stickftoff | 


überladen zu werden, und daher nicht aller Stick- 
[ftoff während der Circulation in die neuen Ver- 
bindungen, die durch die Lebensaction entftehn, 
init eingehen zu können, fondern etwas durch die 
exhalirenden Gefälse, oder durch die feuchten Wän- 


‘ de der Venen, gasförmig abgefchieden zu werden. - 


, % 


\ 
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Dafs diefes der Fall fey ‚.fucht- Davy FREE dar- 
zuthun, dafs, wenn oxydirtes Stickgas längere Zeit 
$eathmet wird, ‚ verhältnilsmäfsig mehr Stickgas ge- 
bildet, auch das venöfe Blut von anderer Befchaf- 
fenheit werde; doch find feine Verluche in dieler 
Hinficht nicht ganz ftringent. 

Das Sauerftoffgas, welches fich nach Athmung 


j von.oxydirtem Stickgas im Rückftande findet, fcheint 
lediglich aus der Lunge herzurühren. 


Von kohlen/aurem Gas findet man in diefem 


Falle nahe eben fo viel im Rückftande, als nach dem 


Atbmen von reinem Wafferftoffgas, -nämlich nach 


. 4 Minute Athmen gegen 5,6 Kübikzoll. Daraus 


folgert Davy, dafs es kein Produkt unmittelbarer 
Zerfetzung von oxydirtem Stickgas durch Kohlen- 
ftoff des Blutes feyn könne. Eben fo wenig kann es 


von dem Gasrückltande in den Lungen herrühren: 


denn diefer beträgt bei 55° Temperatur 32 Kubik- 
zoll, und davon find 8,6 Kubikzoll Sauerftoffgas ; 


beim Athmen von Walfferltoffgas blieben aber über 


4 Kubikzoll Sauerftoffgas uhverfchluckt, indels 5,4 
Kubikzoll kohlenfaures Gas entftanden waren; und 
bekanntlich nimmt kohlenfaures Gas gerade fo viel 
Raum ein, als das Sauerftoffgas, woraus es ent- 
ftanden ilt. Wir haben alfo alle Urfache, zu glauben, 
däfs alles oder wenigltens ein Theil aus dem venö- 
fen Blute frei werde, und durch die feuchten Wän- ' 
de der. Gefäfse entweiche. 
"Auch das ausgehauchte Wa/fer kann weder 
ganz, noch zum Theil von einer Zerletzung des 
oxydir- 


-des oxydikten Stickgas herrühren. ‘Die Häüute der 
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-Gefäfse in den. Lungen und überhaupt im ganzen In- 
nern des Körpers find Stets mit Feuchtigkeit, be- 
‚deckt, und fie wird von dem eingeatlimeten war- 
imen Gas aufgelöft, :und nach dem Ausatlımen wie- 


“ -der.abgefetzt. Das erklärt das Phänomen 'hinrei- 
. *chend und. vollltändig. Dafs aus den -Gefälsen in 


-der. Lunge. Walfer ausgefchieden werde, ift nach 


‚vielen: Analogieen beinahe gewils. Dagegen haben 
‚wir keinen Grund, anzunehnien, dafs auch nur der’ 


-mindefte Sauerltoff aus dem Rückftande an atmo- _ 


_ -fphärifcher Luftin den Lungen, fich bei 98° F. mit 


‚gebundenem oder fich entbindendem Walferftoffe 
‘oder Kohlen - Wafferftoff des venöfen Blutes, durch 
Jangfames Verbrennen, zu verbinden vermöge, und 
dafs auf diefe Art während der Refpiration Waller 
chemiich erzeugt werde. 

Davy fügt hier noch folgende Bemerkungen 
bei: „Oxydirtes Stickgas läfst. fich von Menfchen, 


‚ohne Schaden, viel längere Zeit über athmen, als 


biunen welcher ein kleines vierfüfsiges 'Thier darin 


'ftirbt. Ich habe es zwei oder drei Mahl, äls es fehr 


rein war, in einem trockenen Schlauche aus gefir- 


‚ nilstem Taft 4% bis 43 Minute lang geathmet, und 


von mehrern Kranken ift es 5 Minuten lang geath- - 
met worden. Hierbei werden zwar die letzten 
Atheinzüge immer voller und fchneller als der er- 


‚Ste; doch ift die Confumtion beinahe der Zeit der 
; Atmung proportional. Ein gefunder Mann, de. 
‘fen Lungen von mittlerer Capacität find, verbraucht 


Anal. d. Pbylk. B,19. $t.3. J. 1805. $u3. x 
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in $ $ Minuten 3 Quart, das ift, BR 174 Kubik- 
zoll oxydirtes Stickgas, fo dafs es unfähig wird, wei- 
ter relpirirt zu werden; 6 Quart Gas reichen .in 


‚ der Regel 2% bis 2} Minuten aus, $ .Quart über. 3, 
und 12.Quart nahe 5 Minuten. —. Die Menge von 
'oxydirtem Stickgas, das von demfelben Individuo.ab» 


forbirt wird, fcheint unter verfchiedenen Umftän- 


. den, und nach dem Gefundheitszuftande, vetfchie-. 


den, auch der Gefchwindigkeit des Blutumlaufs 
proportional zu feyn. Aus zwei oder drei Ver- 
fuchen möchte ich fchliefsen, dafs oxydirtes Stick- 
gas nach einem vergnügten Mahle; oder nach geifti- 
gen Getränken fchneller als fonft abforbirt wird, 

Und da Jie ganze Abforption auf einem blofsen Auf- 


löfen deffelben im venöfen Blute zu beruhen fcheint, 


möchte fie wohl in geringern Temperaturen gröfser 


feyn. — Bei verfchiedenen Menfchen möchte fich 
die Ahforption, unter übrigens gleichen Umftän- 
den, nach der Gröfse und Geftalt ihrer Lungen, 
und nach der Oberfläche ihrer Blutgefäfse richten. 
Im Mittel fcheinen mir in jeder Secunde beim Ath- 


men 2 Kubikzoll, oder ı Gran oxydirtes Stickgas 


S 


abforbirt zu werden. Bei der grölsten Dofe geath- 
meten Gas war bei verfchiedenen Menfehen höch- 
ftens ı Pinte oder 30 Kubikzoll Unterfchied in der 
Menge des abforbirten Gas.“ 


Wie die atmofphürifche Luft beim Ath- | 
men auf das Blu: wirkı. | 
Aus den Verfuchen Cigna’s und Prieft- 


‚ley’s ift es bekannt, dafs der geronnene Blutku- _ 


“y . 


er rn 


chen an der ätmolphärifchen Luft an feiner Ober- 
| Bäche hellroth ( (florid J wird, felbft wenn er mit 
-@iner dicken Lage Blutwaffer oder Milch bedeckt ift, 
'indefs fich feine Farbe nicht, oder nur hüchft we- 
'nig verändert, wenn er fich unter’Walfer oder un- 
ter den meiften andern Flüffigkeiten befindet. Hier- 
'äus erhellet, nach Davy, offenbar, dafs das Blut-, 
waller entweder atmolphärifche Luft, oder wenig- 
‚Stens Sauerftoffgas aus ihr abforbirt. Nach vielen 
‘Anälogieen; meint er, fey das er!tere wahrfchein- 
licher. Abforbire aber das Blutwoffer atmolphäri- | 
‚, Iche Luft in ihrer unveränderten Befchaffenheit, fö 
‘könne die Färbung des Blütkuchens von nichts an: 


‘derm herrühren, als dafs die im Serum condenfir- Pi 


te atmofphärifche Luft von den rothen Bluttheilchen 
.zerfetzt werde, ihr Sauerftoff fich mit diefen ver- 
‘binde, ünd der Stickftoff entweder im Blutwaffer 
‘aufgelöft bleibe, oder äus demfelben in die Atmos - 
Ipbäre entweiche. *) 


.* ‚Auch das grünliche Eifenoxyd; das aus hie D. 
nem Eifenvitriol durch kauftifches Kali niederge- 
fchlagen worden, wird an der Oberfläche roth; 
-felbt wenn viel Waller darüber Reht. Davy ver: 
x“ fichert, mehrmahls bemerkt zu hähen, dals fchwärz: 
liches -präcipitirtes Eilenoxyd, das fich am Boden 


eines Gefälses 9 Zoll tief unter Waller befand; - - 


in eben (o kurzer Zeit-än der Oberfläche roth ge: 
worden [ey, als ähnliches Oxyd an der atmol[phäs‘ 
rifchen Luft; welches fich nur durch die atmofphä- 
tifehe Luft erklären laffe, welche in allein Waller 
aufgelöft if; 


x. 
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Nun aber befteht das im Körper island 
Blut aus rothen Theilchen, die im Serum fchwim- 
men. und durch die ganze gerinnbare Lymphe ver- 


theilt find. Ferner werden beim natürlichen Ath- 


‘men die rothen 'Theilchen, "indem das Blut durch 
die Venen der Lungen geht, von eineın hellern 
und lichtern Teint. Endlich haben wir vorhin ge- 
fehn, dafs beim Athmen atmofphärifche Luft zer- 
fetzt wird, und zwar der Sauerftoff derfelben ehein- 
bar verzehrt wird, ein wenig Stickftoff verloren 
geht,.und eine bedeutende Menge kohlenfauren Gas 
zum Vorfchein kömmt. 

‚Nach allem diefen fcheint es am wahrfcheinlich- 
ften zu feyn, dafs zuerft die atmofphärifche Luft 


Wände derfelben tritt, und vom Serum des venöfen 
Blutes aufgelöft wird, auch dafs Ge dann erft in die- 
fem condenfirten Zufiande von den rothen Theil- 
chen des Blutes, vermöge der grofsen Verwandtfchaft 
derfelben zum Sauerftoffe, zerfetzt werde, wobei der 
gröfste Theil des Stickftoffs unverändert entweicht, 
jedoch ein kleiner Theil deffelben währfcheinlich 
im Serum und in der gerinnbaren. Lymphe aufgelöft 
bleibt, und mit derlelben in sie linke Herzkam- 
mer geht. 

Etwas von dem kohlenfauren Gas , welches wäh- 
‘rend des Athmens zum Vorfchein kömmt, wird aus 
dem’ venöfen Blute entwickelt; das lehrten die Ath- 


mungsver[uche mit oxydirtem Stickgas und Waffer- 


ftoffgas. Da aber beim Athmen von atınofphäri- 


' ‚unverändert’in die Blutgefäfse durch die feuchten 
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fcher Ynft. und von Sauerftoffgas viel mehr kahlens 
faures Gas entfteht, fo ift es nicht unwahrfchein- ' 


‚lich , dafs ein grofser Theil deffelben dadurch ge- .. | 


bildet wird, dafs der Kohlenftoff der rothen Blut- 
theilchen fich mit dem im Serum condenfirten Sauer: 
ftoffe verbindet; doch darüber können nur fernere 
Verfuche entfcheiden. | 


Wird von,dem Waffer, welches wir bei der ge- 
wöhnlichen Refpiration aushauchen, nichts wäh- 
rend des Athmens gebildet, fo mufs immerfort eine 
fehr bedeutende Menge Sauerftoff in chemifche Ver- 
bindung mit den rothen Bluttheilchen treten, auch 
wenn ein Theil deffelben ich im kohlenfauren Gas 
wieder abfchiede; denn felten beträgt das abgefchie-. 
dene BETEN Gas, dem Volumen nach, mehr 
‚ als 3 des verzehrten Sauerftoffgas. 


Vielleicht vermag das Serum des Blutes eine grö- 
[sere Menge atmofphärifcher Luft als reines’ Sauer- 
ftoffgas | zu verfchlucken. _ Diefe Annahme würde 

wenigftens ganz gut erklären, warum weniger 
Sauerftoffin den Athmungsverfuchen mit Sauerftoff- 
gas verzehrt wurde. 


Wie oxydirtes Stickgas beim Achmen 
auf das Blut wirkı. : 


„Die oben befchriebenen Verfuche belehrten 
uns, dafs oxydirtes Stickgas , wenn es von Thieren 
"geathmet wird, eigenthümliche Veränderungen in 
ihreim Blute und in ihren. Organen hervor bringt, die 


’ 
I 
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anfangs mit einer erhöhten Lebensthätigkeit ver- 
bunden find, fich.aber mit dem Tode endigen.“ | 
„Ferner erhellte aus den Athmungsverfuchen, *) 
dafs oxydirtes Stickgas ‚fchnell vom circulirenden 
venöfen Blute abforbirt wird, . und folglich.der con- 
_ denfirte Sauerftoff und Stickftoff delfelben im Blute 
durch das ganze Syftem verbreitet werden.“ | 
„Ueber die Veränderungen, welche in dem fo 
‚gefchwängerten Blute während des Umlaufs vor- 
. gehn, und über die Wirkungen deflelben auf die - 
Nerven und Muskelfafern, läfst fich, bei dem jetzi- 
gen Zuftande unfrer Kenntniffe, gar nichts fagen. 


*) Auch aus mannigfaltigen, Verfuchen, welche 
_ Davy über die Einwirkung des venöfen Blutes, fo 
wie es aus den Adern kam, und des oxydirten Stick- 
gas auf einander .angeltellt hat, und von denen ich 
- bier nur die Refultate mittheile. Er bemerkt mit | 
Recht, dafs hei Verfuchen diefer Art die Wirkung 
des venöfen Blutes aufserhalb der Adern defo we 
niger mit der des Blutes’in den Adern überein fim» 
me, je länger man zaudere. „Obgleich “ fagt er, 
„die Ge[etze, worauf das Coaguliren des Blutes be- 
ruht, uns unbekannt find, [o ift doch [o viel ge- 
‚ wils, dafs im Augenblicke des Gerinnens die Be- 
ftandtheile des Blutes fich auf eine ganz andere Art 
* zufammen ordnen, -und daher auch ein anderes 
cheinifches Verhalten anriehmen mülfen. Im Au- 
genblicke, als das Blut aus der Ader kömmt, fängt 
eine Reihe von Veränderungen in demfelben an, 
welche zuerft das Gerinnen und zuletzt gänzliche 
Zerfetzung bewirken. — Die Veerfuche wurden - 
diefem gemäls mit Blut, mäglichfi bald nachdem 


- 
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Es würde zwar leicht feyn, , ‚Theorieen aufzuftellen, 
wie dergleichen. Blut die Nerven - und Muskelfafern 
gerade mit folchen Antheilen Stickftoff, Sauerftoff, 
Licht und ätherifchen Fluidi verfehe, 'dals fie den 
Kreislauf der Veränderungen, welch& ihr ‘Leben. 
ausmachen, viel fchneller durchlaufen; aber der- 
gleichen Theorieen wären weiter nichts als Worte, 
von bekannten Phänomenen entlehnt, die man, nach 
| gar lockern Analogieen der Sprache, auf unbekann- 
te Dinge überträgt. Noch find wir felbft mit der 
Zufammenletzung der todten organifchen Materie 
nicht bekannt; und es müflen noch erft neue Arten 
von Verfuchen, und neue Methoden der Forfchung 
aufgefunden werden, bevor wir uns nur einmahl_ 
von unfrer Fähigkeit, die Geletze des Bene zu ent- 


- 


decken, werden zu vergewiffern vermögen. “ 


es aus der Ader abgelaflen war, inerkelii und 
aus ihnen fand fich: ı. dafs, wenn fiülliges venö- 
fes Blut mit oxydirtem S$tickgas gelchüttelt wird, 
das Blut einen Antheil Gas abforbirt, wodurch die 
Farbe deflelben von dunkelroth in purpurroth ver- 
ändert wird; 2. dafs während diefes Abforbirens 
ein wenig kohlenlaures Gas und $tickgas entwi- 
ckelt wird; und 3. dafs Blut, welches mit oxydir- | 
tem Stickgas gelchwängert it, fich noch weiter 
_ oxygeniren kann, und dafs umgekehrt oxygenirtes 
; Blut oxydirtes Stickgas verfchluck, — Davy 
ftellte über dies vergleichende Ver[uche mit vie- 
. len andern Gasarten und deren Einwirkung auf das 
venöle Blut an; fie aaa indels nicht hierher. 
d. H. 
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- 


t B . = *, 


[ 328". 1 


IV. | 
BEWEIS 


des Parallelogrammes der ftatifchen 


Krüfte, 
 wom 
| -Commiffionsrath Busse, 
Prof, der Mathematik und Phylik in Freiberg., 


E: ift mir äufserft angenehm, dafs auch der Herr 


Geh. Oberbaurath Eytelwein das Bedürfnifs em- 


pfindet, die Statik auf ihr Parallelogramm zu grün-. 
den. *) Beide fuchen wir die Theorie hauptfäch- 
lich für Praktiker zu bearbeiten; und jedes Mahl 
freut es mich, wenn ich erfahre, mitihm, derin 
allen feinen Arbeiten einen fo äufserft richtigen 
Blick zeigt, auf einerlei Urtheil hingekommen 
zu Seyn. | 

Seit meinem Hierfeyn pflegte ich meine Zuhörer 
darauf aufmerkfam zu machen, dals es für fie nicht 
genug:ilt, z, B. bei dem Gleichgewichte des Hebels, 
blofs diejenigen Theile der vorhandenen Kräfte in | 
Erwägung zu ziehen, welche den Hebel zu drehen 
ftreben; fondern dafs es für künftige Praktiker 
von grofsem Nutzen ift, dafs fie jede Kraft durch- 


aus auch in allen ihren Nebenwirkungen zu ver- 
_ folgen wiffen. Da man hierzu jenes Parallelogram- 


mes ‚nöthig hat, fo entfteht auch in diefer Hinficht 


*) Annalen der Phyfik, Bd. XVII, S. 181. B. 
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der Wunfch, dafs es unabhängig von andern Leh- 
ren der Statik erwiefen feyn möchte; aber freilich. | 
kürzer und anftelliger, als. es von Bernoulli, 
Lambert und d’Alembert, fo viel ich ihrer 
Beweife mich erinnere, gefchehen ift; auch mit aus- 
drücklich betrachteter ‘Nebenwirkung jeder Kraft. 
(Ein blofser Wider/tand hat keine Nebenwirkung.) - 


Vor einigen Monaten fagte ich meinen Zuhö- 
rern in der angewandten Mathematik, dafs ich im 
nächften Jahre die Statik in einer andern Ordnung 
vortragen würde, nachdem ich für ihr Parallelo- 
‚‚„ gramm einen ziemlich unmittelbaren Beweis gefun- 

“den hätte. So wie er feit der Zeit in meinem Pulte 
liegt, will ich ihn hier mittheilen, und einige An- 
merkungen darüber folgen laflen. 


| Lehrfatz 1. | 
Eine Kraft K, = ADanGröjse und Richtung, Fa, TV 
' kann nach einer um ß davon abweichenden Rich- 
rung AB nur denDruckP=K co. ß=AB aus- 
üben; und das übrige ihrer Wirkung befteht dann 
noch in dem Drucke Q, der un Gröfse und Rich- 
sung = K cof. (go? — PB) =AE if. in 


Beweis. 


Wäre der längs AB gerichtete Druck nicht — P 
=ı1.K.cof. 8, fo müfste er doch ein Druck P’ 
= b.K.cof.8 == 4B! feyn, deffen Aufzählung b 
mit dem Winkel 8 allenfalls,: mit der Kraft K aber 
gewils fich nicht ändert. 


f 


‘ £3m:] ee. 

Indem nun diefes P’ den fämmtlichen Druck an- 
‚giebt, welchen K längs AB hervor zu bringen 'ver- 
mag; fo mufs der K übrige Wirkung Q in einem 
folchen Drucke beftehen, der an Richtung mit der 
Richtung AB gar nichts gemein hat, alfo ihr nor» - 
mal gerichtet ift, und daher eine um go’—ß, == s, 
von AD abweichende Richtung hat. ° Wäre nun 
auch diefer Druck nicht = © =g K,cof.:; fo 
müfste er doch ein Q/ = e.K,cof. s— AE’ feyn, 
und auch feine Zahl e zur mit s allenfalls fich än- _ 
dern können. | 

Hiermit wifien wir allo; 

1. wenn die Kraft K= AD längs AB wirken 
“mufs, fo übt‘fie nach diefer Richtung einen Druck 
P=b. K.cof. ß aus; 

a. und ihre übrige Wirkung, ihre Nebsassr 
kung, wie wir fie nennen wollen, ift der Druck 
Q'=e.K.cof.s, fo dafs b und e allenfalls mit 
und mit & = 90° —.ß fich ändern. 

Wenn daher auf dem Punkte A, aulser der Kraft 
K= AD, noch die beiden Kräfte AB und A& an- 
gebracht würden, welche nach diefen ihren, der 
AB und AE entgegen geletzten Richtungen, genau 
= P' und=0' zu drücken vermöchten; fo mülste 
Ain Ruhe bleiben. | 

Aber auch die beiden neuen Kräfte werden 
durch die K=AD, als Widerftand für fie, genö- 
thigt,. ihr entgegen nach AD zu wirken. Da nun 
die Verticalwinkel BAD = ß und EAD = 
find; fo wird, nach ı und 2, | 


- ’ 
‚ - 
% 


’ 


-[ 3x =, | 


die Kraft 48 Wars: AD ds Druck 4 M = a 
.bP!. cof. @, und den Nebendruck AR=eP* cof. »; 


‚eben fo die Kraft A@ längs AD den Druck AN 


==e0!. cof. #, und den Nebendruck AS = 5.0". 
cof. ß ausüben. 3 


Da ferner die beiden Nebenfrudsren an Grü- 
fse einander gleich find, jede= b.eK cof.s.cof.ß, 
'und wegen ihrer entgegen gefetzten Richtungen ein- 
ander aufheben; fo mufs, damit Ain Ruhe bleibe, 
nothwendig b und e fo grofs feyn, dafs 
bP! cof.ß-+ eQ’ col.e=Kfey; das ift, 
bbK cofl.ß.col.B-+e.e. K cof. e.col.s=K. Alfo 
(b co. + (e fin. 8)’ = ı, bei i jedem Werthe 
dsß; ° 

folglich b=e=1ı W. Z. E,- 


Anmerkun F . 

Zwei Schlüffe in diefem Beweile find mir erwünfcht. Ä 
Am Ende defllelben: dafs 5= e = ı [eyn muls, weil für 
ß= 0, ausgemacht P' = K,,das it, d.K.cof, ß, dasif, 
b.K=Kift. Am Anfange dellelben; dals «= go® — ß 
aus der Befiimmung folgt, dafs P* die ganze Wirkung 
längs AB bedeuten Yfoll, und daher die Nebenwirkung 
Q der AB normäl gerichtet ui mufs. 


Lehrfatz II. | 
Von zwei Kräften, P= 4E und Q — AF ane.z, T.V. 
‚Gröfse und Richtung, erhält der Punkt A gerade 
eben den Trieb, den er von einer einzigen Kraft K 
erhalten würde, welche an Gröfse und Richtung - 
der AD, der Diagonale in dem, durch AE und AF 


# 
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und, ihren Neigungswinkel EAF= & beftimmten 
Parallelogramme gleich fi. 


Beweis. 

Längs jeder Linie AX, durch welche # in zwei 
Wiokel x und «&— x getheilt wird, kann von P 
der Druck AM=P.col. x, und von Q der Druck 
AM= Q.cofl. (« — x) ausgeübt werden, (Lehr- 
fatz lI;) von beiden Kräften zufammen genommen, 
alfo längs jeder AX der Druck X=P.col.xz+R. 
cof. («— r). 

- Soll aber diefer Druck X in A eben den Trieb 
‘bewirken, den A von einer einzigen Kraft Xin der 
. Richtung AX erhalten würde; fo mufs x fo genom- 
men werden, dafs _ 
der P Nebenwirkung AR=P. cof. (90° Bu. 
‚und der Q Nebenwirk. AS = Q.cof. (go® zen x)) 
. einander aufheben. 

Da fie nun wegen + (90° — x) + («—x) 
— (90’ _— (.— x)) == 180°, entgegen gefetzte 
Richtung alle Mahl haben; fo mufs x fo genommen . 
werden, dafs | | 
_P.cof. (gP— x) = Q.col. (90°’— («—x)) 
das ift, P.fin.z= Q.fin. («— x) fey;. welches 
nur dalurch gefchehen kann, dafs man der AX die 
Richtung der Diagonale AD giebt. Dann aber ift 
auch P.col. x +0Q.cof. («a — x) = AD, allo 
eben diefe Diagonale zugleich auch die Gröfse des 
Druckes, welcher aus P und Q zufammen genom- | 
men für 4 entiteht. | | 


l 
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a ‘Anmerkung. 
‘Man mufs bei diefem, Beweife an den geometrifchen 
‚Lehrfatz erinnern, dals ein Winkel EAF=« in zwei ; 
folche x und <«— x, deren AE.f[in. x = AF .fin. («—x) 


fl, nur durch des Parallelogrammes EAF magönele AD 
getheilt wird. 


d 


Lehrfatz IIT. | 

‚Der Trieb, welchen ein Punkt A von einer ein- 
‚zigen Kraft AD erhält, ift demjenigen gleich, wel- 
chen eben diefer Punkt von zwei Kräften AE und 
4 F erhält, welche fo gro/s find, und mit der AD. 
folche Neigungswinkel 'e und ® muchen, days 


P.fin. e= on ib. 


Beweis. 

Denn wenn AE . fin.e=AF. fin. Pift; fo 
ift AD die Diagonale des Parallelogrammes EAF, 
(geometrifcher Lehrfatz;) alfo die Behauptung 
“durch den vorher gehenden Lehrfatz erwielen. 


Anmerkung. 


Mit‘ meinen Beweilen für den Illten und IlIten Lehr- 
fatz bin ich völlig zufrieden. An dem Beweile des Iften 
Lehrfatzes gefällt mir nicht, dafs er noch nicht völlig 
direct [chlielst. Genau betrachtet, wird blofs die Ver- 
neinung des Lehrfatzes dadurch widerlegt, weil die 
‘Natur inconfequent handeln würde, wenn fie ein ande- 
res Geletz befolgen wollte; und-diefe Inconfequenz 
_ wird vermittelt zweier zu Hülfe genommenen Gegen- 
kräfte AD = — P’ und AE= —Q' dargethan. Aber 
die Natur verfährt sewils, dafs ich fo in der Kürze mich 
ausdrucke, nach directer Nothwendigkeit, wie fe aus 


#f 


El, 


den ;edes Mähl wirklich vorhandenen Umftänden folgt. | 
Nie wird fie nöthig haben, durch den Abfcheu vor fol. 
chen’Widerfprüchen fich zu beflimmen, die unter an- 
dern erdenkbaren Umftänden entfiehen würden: 

Der einzige alle Mahl wirklich vorhandene Umftand 
it, dafs dieKraft, blo[s nach ihrer Richtung zu wirken, 
durch einen Widerftand gehindert wird. Ein Beweis, 
- der blofs von diefem Widerftande, nebfi den beiden in 
der Anmerkung zum erften Lehrfatze bemerkten Schlül- 
fen, Gebrauch miachte, würde die Nothwendigkeit des 
Geletzes unmittelbar darftellen. Vielleicht, dals mir 
- "oder einem andern ein [olcher Beweis in einer glück- 
lichen Stunde zufällt. [Zwar könnte man erwiederh, 
dafs (o' wohl für die Wirkung als Nebenwirkung der & 
irgend eine Gegengrölse, [ey es Widerftand oder Ge- 
genkraft, nöthwendig [ey, wo von Statifcher Wirkung 
der Kraft die Rede [eyn foll: Aber der Natur völlig 
anpaflend wird nur der Beweis feyn, welcher zugleich 
den mechanilchen Fall mit umfalst, da der eine Druck 
zu einer bewegenden Kraft wird. Meine Beweile für 

II und ili haben fchon diefe Eigenfchaft, daher ich 
dort den einen Druck einen Trieb namte] 

Mein Beweis für I köhnte in der Kürze auch lo 
‚abgefalst werden: Der Kraft X = AD (Fig. 2) Wirkung 
längs AB ley erftens ein DruckX= K.xz.col. ß, und’ 
ihre übrige N ebenwirkung [ey zweitens der Druck 
Y=K.y.col.e, wos = 90° —ß [eyn muls, weil X 
den fämmtlichen Druck längs AB angeben foll; [o wer- 
den, weil K nicht, wie allenfalls X; eine Function von 
ß feyn kant, auch die hevriftifchen Hülfskräfte AB und 
AG, die nach dielen ihren Richtungen gerade = — X und 
=—F wirken könnten, durch das wirklich vorliandene 
K= AD gezwungen, [ich zu cofinuiren, alfo nach ı und 
2 die Wirkungen AM + AN=x.Kx col.ß. col. ß 
+ y:Kycol, s.col, e, und die Nebenwirkungen y:K x 
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cof. ß. oo. Hz. Ky.col,e. cof..ß auszuüben. ‘Da 
diele beiden Nebenwirkungen wegen ihrer entgegen 
‚geletzten Richtung einander aufheben, fo kann die - 
nothwendige Ruhe des A äur $tatt finden, wenn AM 
FAN=AD=Kil; folglich zx cof.ß.col.ß + yy: 
&ol. e..col. e= 1 it, bei jedem ß, und s= 90° —B, 


- . folglich nur biz = ıundy=i. 


Hieraus erhellet zugleich, dafs mir die dnaiytifche 
Form meines Beweiles nicht entgangen if. Aber diefe 
ift bei weitem die rathlamfte, wo inan an directen Grün. ’ 

den des Beweifes Mangel ieidet. 

| Der Ifte Lehrfatz könnte, weil man [einer [o gar 
oft bedarf, in der Kürze heilsen: Durch einen fehief ge- ’ 
richteren Widerftand wird die Kraft in zwei cofinuirte 
Wirkungen zerlegt. Vergleiche meine Beiträge zur Ma- 
thematik und Phyfik, B.I, St 1V und V. Dieler Satz 
macht den Hauptfatz der ganzen Statik aus; auch das 
Parallelogramm ift gewils nur auf ihn gegründet, 
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| Einige Kirsche FAR, Ma- 
chematiker,, Ä 
vom j 


Commiffionsr. u. Prof. Busse 
in Freiberg. 


I. 

I. meiner Betrachtung der Wajjer/äulen-Ma/chi- 
‚nen, $. 63, hätte ich noch erwähnen können, dafs 

‘es auch in Pron y’s Conftruction für die veränder- 

lichen Kräfte an Bündigkeit fehlt; und in dem Sy/te- 
"me der reinen und angewandten Mechanik von Ide, 
(welches viele vortreffliche Darftellungen mittheilt,). 
bei Begründung der Dynamik eben der unrichtige 
Satz behauptet wird, den ich’fchon aır Käftner’s 
höherer Mechanik gerügt habe, in Hindenburg’s 
Archiv der'reinen und ungew. Mathemutik, 1798; 
BI, S. 50. (Allerdings ift mein dortiger Auffatz 
etwas mühlam .zu lefen, weil er die Darftellungen 
von Euler, Karften und Käftner etwas um- 
itändlich verfolgt. - Was ich gegen Prony’s Er- 
weis der dynamifchen Grundlehren in feiner Archi-- - 
tectura. hydraulica zu erinnern habe, will ich lie- 
ber nur gelegentlich beibringen, . wo ich diejenige 
Conftruction derfelbeu, welche mir bei weiten die 
anfchaulichfte und rathfanfte fcheint, zur Prüfung 


vorlegen werde.) P 
Gegen 


Bu. 

Se Gegen gewilfe Vorftellahgen vom Maatse ver- 
ünderlicher Gefehwindigkeit untl 'Befchleunigung, 
wie fie bei mehrern guten Schriftftellern; -“Telpft 
auch bei einem der. beften; dem Hrn. Hofrath Ide, 
@:a.0iy Th. II, '$. ro, vorkommen, ift der‘$. 62 in 
ineiner MEINE der Geis en EN 
gerichjet.o'! er 

Inder! leiner''Schrift! " Vergleichune swifchen 
Carror’s und meiner Änfiche der-Algebraund um 
Jerer' beider jeiig vorge/chlaßenen Abhelfung: ihrer 
Unrichitgkeöiky' &rwähnte ich, -däfstaueh.die ge» 
wöhnliche Conftruction der bejahten und: verneim 


fen 'Quädratwärzel: unricktig ift. - Geäbte"Lefer 


Werden das: richtige Syfterh Aus“ folgenden. ae 
Zeilen fich darftellen' Könhent-- +... i 


In einer geraden Linie AB DE, Fig. 4, Taf. V, 
feyen AB==DE. gennacht, und Kreife um diefe bei- 
den Linien, auch um AD und BE befchrieben, .fer- 
ner aus B;und D, in den größsern. Kreifen zwei 
Paar. Orthogonalen,. und; an die kleinern Kreila 

zwei Paar ‚Langenten gezogen: fo wird jede, Tan- 
. allerdings eine,einzige, bejahte oder v vernein- 

te; mistlere Proportionalg: zwilchen zwei bejahsen 
oder. zwei, verneinten,, äufsenn, Gliedern,. #D und 
BE, oder, DB.und D4; I: ar. 


ya jedem’ Paar der Orthogonalen aberidfe die- 
eine: das'bejahte, die ändereilas verneinte von den 
swei mitslern: Gliedern..zwilchen den beiden un 

Annal, d. Pıyük. B. 19. 81.5. J. 1805. St. 3. Y 


— 


| 


Pen 


= a nn 


Ua] 


nlnich es äufsern Gliedern DB, anhDH, 
oder, BD und BA, alio. keine elgehreifh, “ng 


| mittlere, ‚Proportionale... Bra se, 


Nur in der Geometrie der'Alten konnte.es’von 
jedem .diefer vier Kreife hei/sen, dafs.'ef über def 


‚Sumime der äufsern Glieder befchrieben fey. Inder ’ 


neuern Geometrie mufs es heifsen: um die algebrai- 


ehe Differenz. 
‘ Secanten Statt SIEHE und ungleich geneig- 


- 2a Linien Statt der Orthogonalen, gehören für zwei 


ınittlere Glieder von ungleicher Länge, wenn man 
diefe ebenfalls vermittelit des Kreifes conftruir 


zen will. 
 Zwifchen diefer Conftruction. und. derjenigen 


Pe parallele gerade Linien findet nunmehr die 


völligfte Uebereinftimmung Sum..." +5 4; 


nz - 


a 

Der Herr Director Vieth zu Döffau hat-in 
der neulichen zweiten Auflage feines Lehrbuchs der 
reinen Elementarmuthematik meine Beträchtung 
der trigonometrifchen Halfslinien in den 'neuen Er» 
örterungen über Plus und Minus; u. fw.; für rich“ 
tig anerkännt, und davon, To’viel die Abficht feineg 
Lehrbuchs es mit fich' Brächte, mitgetheilt: - Ich 


_ nache inir um fo’ mehr eineEhre daraus, da’ mir 


Herr Vieth auch durch ehemahlige'ziemlich lange 

perfübliche Bekanntfchaft. fehr werth geworden;ift. 
Des Sinus verfus zu erwähnen, fand’ ich in, mei- 

ner eben: angeführten kleinen Schrift noch. nicht. 


: ER: 
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mothwendig;; ich. hatte es dort mur BRERR übrigen 


z en ‚au thuydsziı vv .en:d q rs ıdd 


Im Kreisdurchmeffer. "HGGDA, (iu 18. des 


FERNER Lehrbuchs ,) .ift :@’D.der -Cofinus eines 


Spitzen,. CC eines dtumpfen Winkels... Für den {pit- 
zen-Winkel wird: DA .als.-Queränus angegeben, wo- 
anitich überein ftinme; .: Für.den. ftampfen Winkel 
aber.foll G Hiider Querfnus: feyn.- : Ich denke, ..es: 
muis G 4 dafür .gegemmen. werden „an Länge und 


| Richtung. Denn | er; nu en Quasr 


dinus feyn nah 
== Ge ‚gengröfse a Cofiame- + erfem Baia 
Halbme/jer.. Das:abpf: :- .: - unit. 

.. giebt DC. + CA = DA für, Fi ER chen 
So. auch GC +64 = G4Afür den ftumpfen Winkel. 
..„Z. B, bei den Cykloiden;. wenp Ge duzch paral- 
lele Ordipnaten eonftruirt ‚werden, ‚pflegt man ‚den 
Querfinus des abgewälzten: Winkals zur, Abfciffe an- 


" zunehmen. Mag, es auch eigentlich die Gegengröfse 
- des Querfinus feyn: darin verfährt-man richtig mit 


diefem Querfinus, dafs man ihn als gleich bezeich- 
nei für {pitze und ftumpfe,- für concave und copy 


vexe, Winkel, kurz, als gleich bezeichnes für nn) Ä 


2 ganzen Kreis behandelt. | 


Eben das gilt auch für den Cofınus verfus. Sein 
ne Definition ift:. Summe aus der Gegengrö/se des 
Sinus und dem zweiten bejahten Halbmeyjfer. 


I-; ko, an 
Die ie Definition = Clafükeirung 


dns ‚Hebels Scheint. mir hauptlächlich < durch Eu-«, 


Ya 


Uao 1 


chi’ Gewohnheit, ie: Suinme>kweier: rechten 


| Winkel nicht für einen Winkel; fondermmiblofs für 


\ 


eine geräde Linie: zu achten, veranlafst ‘zu Teyn. 
Ich habe diefe Gewohnheit fchön im’ mieiner Erjren 
Geometrie. beltritten‘, und jenen Wiirkel kineırige- 
ftreckten geälint, Welches’nicht nur fehr'netfeEr- 
klärungen: und "einleuchtende: Sätze fünalle: sechte 
äind alle! Nebenwinkel;,' (auch \wo' ihrer mehrsdis - 
kei find, -an'die-Hand giebt; >fondern auch'mit 
der gemeitiän' nüdialgebraifchen Arithmetik ih'keik 
nen Widerfpruch geräth, wenn diefe auf Geonietrie 


“ ängewändt wird: Beitdiefer’Anwendung ift es Yotlr 


wendig, die beiden Schenkel eines geftreckten Wins 
Keis Als’ zıwei Linfeh- von entgegen gefetzler Rlich- 
tang ‘zn betrachten, und auch ‘you’ der’ Sunfıme 
Zweier rechten Winkel beliauptfen zu-könmen ;' "dafs 
Ri: eine ihren "Theiten hömögene' Gröfse Tey. Bi  : 


= Jeder Heberifk ein! Wiiikel,- welchen Kräfte jtuid 


fhn zu‘ ‘verkleinern’oder zu vergröfsern fireben; 
wirklich zu verändern nicht, fondern nüur um feinen 
Mittelpunkt in Teiter' Ebene zu drehen vermögen. 


-Ift fein Winkel ='180 oder = 0'Gräd, fo liegen 


fie beideh Schehhkel in gerader Einie' Bis zu'deil _ 
Punkten hin, an welchen die Kräfte warb, ‚Nas 
Reh he feine Arme! 7 mus iganı 

7 eder Hebel ift wentgfienswweiafihig; und He 
in diefern-Falte’eih einfächer Hebel? "In’fo ‚geriann® 
ten einarmigen, beffer, einfeitigen, deffen Winkel 
io ift, hat fein: ;Ruhepunkt einen Widerftänd = 


0 def Differenz; im‘ "zweileitigen aber ,’-delfen: 'waas 


Fi 
> X 
. 
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el = == 180 Grad,ift, einen Widerftand== der Sum«. 
mie beider Kräfte zu leiften; — -—— —— voraus ge, 
fetzt, dafs beide Kräfte einander parallel gerichtet, 
find. — — .—. Wo nicht,: fo wird auch diefe 
$Suınme der Differenz. nicht fernerhin ‚den beiden 
Arten eigenthämlich bleiben, und..durch die ver-. 
friiedenen Richtungen dergeftalt,modificirt werden, | 
dafs felbft auch diefer Eintheilungegrund nicht, mehr; 
Stich hält. _ | es :. 

. Keinesweges aber will ich hiermit diejenige. Me- 
| RR getadelt haben, welche mit den ‚geradlinis, 
gen Hebeln anfängt, anfangs auch nur doJche Kräftey, 
welche auf. die Arme lediglich normal wirken, an- 
nimmt, hierbei den Unterichied: zwiichen ein - und: 
zweifeitigem Hebel bemerken Jäfst , und nach.und; 
iach zum Allgemeinen fich ‚erhebt: ‚Vielmehr hal«-: 

te ich es für das befte ‚. bei. der erften ‚Einleitung. in‘ 
. die Statik, wie fie etwa für die mathermatifche Phy-. 
fik-gehört, diefe Methode fernerhin, zu befolgen; 
iri den: Vorlefungen. über angewandte Mathematik 
aber fogleich.den Hebel überhaupt zu umfaflen. :: 
« ı Faft. alle Syfteme und ihre Claffficationen. er». 
feheinen.. mangelhaft ynd der Sache felbft nicht völ-, 
lig.gemäfs, fo bald man zur Ueberichanung desGan-. 
zem gelangt ift; und haben dennoch. den. Nutzen,; 

uns: zu,diefer Ueberfchauung zu führen. 

‘Die Engländer ‘pflegten fonft dem- geradlinigem, 
Hebel in dre-Arfen abzutheilen. . Einen:Hebel der 
dritten Art nannten fie denjenigen der. zweiten Art; 
der; die ra an leinem,. kürzern, die Laft ah-feiz 
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nein längern'Artie hatte. Da hätte man ja eben fo 
viel, als eben fo”wenig Recht gehabt, auch den 
= erften Art ähnlich abzutheilen. Sa 
"James Wood’ hat die dritte Art abfichtlich‘ 
befäitigt it feidien Principles of Mechanics, defigued 
for the ufe of feudents in’ the Univerfity, Cambrid- 
ge‘ 1799. Das Buch hat einen ungemein guten 
Vörtrag dortiger Art, foll auch eins der beften un- 
ter den neuen englifchen Lehrbüchern feyn. Alfo 
überfetzet ins- Deutfche, o ihr Veberletzer! Aller- 
dings komitit manche Darftellung und Bemerkung 
darin vor, die auch, ein deutfcher Lehrer mit Nut-: 
zei beachten würde: Was -aber im’ Ganzen ge- 
notimmen, nach diefem Lehrbuche zu urtheilen, in 
Eugland, und namentlich in Cambridge, von Sta- 
tik und Mechanik vorgetragen wird, will nicht viel 
fagen, in Vergleichung mit demjenigen, wasman 
in Deutfchland zu erwarten pflegt, und hier in un- 
gleich kürzerer Zeit gelelırt werden muß. | 
'- ‚Der dortige Beweis für das Geletz des Hebels 
mit mehr Gewandtheit der Metliode aufserhalb Eng- 
lands behandelt, dürfte nicht‘ übel ausfallen. Er 
geht davon aus, dafs zwei Kräfte, aın geradlinigen 
- Arme in zwei. verfchiedenen: Punkten. angebracht, 
zur Drehung des Hebels eben fo viel vermögen müf- 
fen, als ob fie beide in der Mitte zwifchen den bei- 
den Punkten vereinigt wären.‘ An-dem Beweife für 
eliefen Satz gefällt mir nicht; dafs er eines zwei- 
ten Ruhepunktes bedarf, da doch der Satz auch 
bei einem Ruhepunkte von der Natur befolgt wird. 


- 
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Aber die weitere dortige Benutzung r des Sat tzes 'ver-\ 
dient beachtet zu werden. 


0, 
„In dem ‚Ichon äntes I, erwähnten Buche, Seite 
288, fetzte ich voraus, dafs man das oberfchlägige | 
Rad ein rückwärts laufendes zu nennen pflege. Die 
Exemplare waren fchon verfandt, als ich diefe Ue- 
bereilung bemerkte, und‘ überdies wäre es kaum 
der Mühe werth gewelen, das Blatt defshalb zu 
| cartonniren. Wenn man ‚gerade, wie es dort der 
Fall ift, auf den Widerftand des Stauwaffers im Un- 
terfuther fein Auge gerichtet hat, fo wird manfehr 
geneigt zu der Behauptung feyn, dafs 'geräde das 
ünterfchlägige Kid’ ich dem Strome gemäfs drehe, 
und das oberfchlägige ein ihm entgegen laufendes 
zu nennen fey, voraus geletzt, dafs eins von beiden 
dergleichen Namen führen foll, der eigentlich in je- 
dem Falle mehr Schein Us Wahrheit‘ für fich.hat, _ 
ünd fo wie er ‘wirklich eingeführt ift, mehr dem | 
Atronowifchen Sprachgebrauche, als der bye jdrau- 
lfchen Kraftrichtung gemäfs ift. 


BR dr. 
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vI. 
VERSUCHE 


. T- 
über die Temperatur des Meeres in “er. 
fehiedenen Tiefen, angeftellt im mit- 

ni selländifchen Meere z 


PH .* 


vom 


Doctor Casrseno ER 
aus Kopenhagen. 


(Aus einem Briefe an den Herausgeber.) 


 (Vergl. $. 155 und er. ’ w. 


Ic hatte bei diefen Verfuchen, hauptfächlich zur 
Abficht,- die Behauptung einiger: Phyfiker. zu prü- 
fen , dafs im Allgemeinen die Temperatur des Meer- 
waffers an tiefen Stellen höher als an flachen fey, 
Die erften Verfuche machte ich auf der Ueberfahrt 
von Livorno nach Spezza im Genuefifchen, und ich 


fetzte fie während meines Aufenthalts. in ‚Marfeille 


im Meerbufen von Lyon fort. Die tiefften Stellen, 
an welchen ich mein Thermometer herunter liefs, 
hatten 150 his 200 Fufs; die Hachften nur 2 16 
bis zo Fufs Tiefe. - ut m. 


\ 


Mehr als 50 Verfuche, die ich mit Die Sorg- 
falt angeftellt habe, gaben zu Refultaten, dafs fich 
in der Temperatur des Meerwaffers an Stellen von 
fo verfchiedener Tiefe, kein regelmä/siger Unter- 
fchied zeige; dafs die Temperatur des obern Wal- 


fers bei ftillem Wetter, fo wohl an tiefen als untie? 


’ 
m nn 


se} 
fon ‚Stellen „..durglr Starken. Sonnenfohein: ana: eiin 
‚ oder zwei Grade: erhöht. werde; | dafs: aber fanft die 
Wärme. in Tiefen: von’ ı6 und von.200 Füls völlig 
‚gleich fey.;. So: z.: B. :unterluchte. ieh. an ‚siehrexw 
Tagen die Temperatur des:Meeres von.der :Rhe« 
de von Marleille :an: bis gegen  Caffio: hin; diei 
_ Selbe Stelle, wo‘.Marfigli in den Jahren 170@ 
und 1707 ähnliche Verfuche: anitellte, „und in: ı$ 
bis 120 Faden ‚Tiefe einerlei Tempetatur mit dee ° 
äufsern Luft fand. .An allen.diefen Tagen ‚wär die 
Temperatur der Luft von 9 Uhr Morgens bis 6 Uhr 
‘Abends unverändert 21°,. und die Temperatur des 
| zen in ‚den vorhin ER Tiefen : kai 
all 173°: .. '. ii. 
Zu Unturizeungen PER die WERE {che 
beträchtlichen: Meerestiefen. habe. ich theils keine 
- Gelegenheit: gehabt; da ich: mich noch nie .beifail- 
lem Wetter im offnen Meere befunden habe; 'theilg 
fehlte mir der dazu nöthige Apparat; oder viehniels? 
‘ der Glaube :arl den, bisher gebrauchten,. und: die 
Ueberzeugung, dafs Beobachtungen , ‘die mit: ihm 
angeftellt werden, zu .zuverläffigen Refuitaten füh- 
ren können.: : Diefem ftehn nämlich, wiei es:mir 
fcheint, . bei einem: an.:ein Seukblei gehängten 
: Thermometer, das in beträchtliche 'Meerestiefen 
"hinab gelaffen wird, hauptfächlich folgende: beide 
Gründe entgegen. - Eritens ftimmen die meiften 
Zeugniffe: dahin überein,. dafs es .unmöglich:. it, 
durch das,.Senkblei beträchtliche Meerestiefen::zu 
mellen, weil die mäpnigfaltigen.Strömungen;) wel 


) 
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ehe Inden‘ verfchiödenieri Wäfferfchiehten Herricheif 


. die Lotlilinie in allerlei“Richtungeri von’ der Tenk» 


xeechten' Lage abneigen;,' tind weil’däs telative Ged 
wicht des :bothes; "teils aus diefem Grunde uns 
merklich: gemacht 'theils-endlich durch die relative _ 
Leichtigkeit der Löthlmie, ift ße'bis auf eine gewif- 
fe Länge abgelaufen, ganz' aufgehöben- wird, und 


dann! führen‘ die Strömungen das Loth mit’ fort’ 
. käfst.man. daher in: offner See das Senkblei mit ei- 
nein ‘Thermometer Zu”anfcheinend fehr 'bedeuten- 


den Tiefen hinab; und es ‚hängt in ihr“eine halbe 
" Stande‘ lang, fo kann es duroh untere Strömungen 


. vemischiffe leicht fo weit fortgeführt werden, Jafs 


auf-einer beträchtlichen Länge der abgelaufenen Li- 
»ie eine Täufchung von ein oder mehrern hundert 
Klaftern entfteht. Zweitens geht auf das: Herauf- 
ziehen des T'hermometers aus beträchtlichen Tiefen 
fo viel Zeit hin, .dafs die Temperatur. der höhern 


' Walfferfchichten nothwendig auf das Thermometer, 


indem es durch fie hinauf fteigt, und von ihnen un- 
mittelbar: berührt wird, einwirken mufs; und woll- 
te inan, um diefem abzuhelfen, die Kugel mit 
fchlechten Wärmeleitern' umgeben, fo würde man 
das Thermometer allzu. lange in ‘der. Tiefe- laffen _ 
‚ müffen, welches auf offnem Meere die insg ! 
Sur felten erlau yore 
ns \\Die letzten Erle diefer Art find von ‚Bere 
#6n'Humboldt und ven Peron angeftellt wor- 
den«r; Die Verfuche des erftern kenne ich'nur aus 
dew flüchtigen Nachrichten, die ich davon in.den 


—— 


| [3 
Bitefen finden‘, welche Herr voh'Hümboldt aus 
Sudsmerika" än feine’ Freunde in Eurofä‘ fchrieb. *) 
DieWerfuche des letztern ftehn ! iin-denr ’neueffän 


: Hefte der Annales du Mujeum @ Rift: Ratur.; und 
.dafes iöglich ift, dafs diefes Heft’noch nicht in Ih 


ren Händen ift, fo fetze ich hier einen Auszug ade. 


Pefon’s"Verfuchen her; **) die allerdings bemerkt 
"zu werden verdienen, ’d& fie in ihren.Refultaten\mit 


den’ frühern: Verfuchen Mulgräve’s’ und Pi- 
vintg”s\ überein fiimmen, und vereint mit ihnen die 
älte Hypothefe von einem Centralfeüer Ba um- 
a dienen: - | de | 
"Sein Apparat beftand äus einem Gasckiiber: 
therınömeter mit einer Scale auf Elfenbein ‚ das fich 
in eiiem gläfernen Cylinder: befand. ' Diefer war 
in einen hölzernen Cylinder eingefenkt; "und darin 
mit Kohlenftäüb' umfehtttett ‘der hölzerne fteckte 
wieder in einem metallenen Cylindei; "und der Zwi« 
fchenraum beider war mit Talg dusgegöffen: : - « 
‚Die vorzüglichften feiner Verfuche find folgen“ 
de. "Er liefs mitten im atlantilehen Meere'feinen 
Apparat bis” Zu einer Tiefe von- zw Pal Kusiae, 


4) Annalen, ‚en, Ban Eee Pr 
::%##) Einen vollftländigen Auszug -auis-diefem [ehr-in- 
terellanten Auflatze Peron’s,-eines, der. wenigen 
'Naturforfcher. bei: Baudin’s Entdeckungsreile 
nach Neuholland, ‚welcher die Befchwerden der 

, Reife glücklich überltanden und wohlhehalten nach 
Frankreich zurück gekominen ik’ ._. der Leler 
im folgenden Hefte finden. "din 


Ess} 


hier blieh er, 5 Minuten. lang in-Ruhe;. dam wurde 
. er wieder, herauf gezogen, worauf zwölf Minuten 
Zeit hingingen. , Die Temperatur der Luft warı24°& 


| . die-.des Meeres ap-der Oberfläche. 24° 3; das- „herw 


auf gezogene/ Thermometer Stand auf 20°. —r, Als 
das. Thermometer in offnem Meere -bis zu einer 'Tie-, 
fe von. 1200 Fufs, herunter ‚gelalfen wurde, „bien 
3;°%,50 M- lang ja. Ruhe blieb,. und ınan es dann. 
wieder herauf zo, ,: worauf, hebzehe Minuten hian 
gingen, ftaud es auf 7 en: indefs die Temperatur, 
der Luft. 252,7. und. des; Meeres an, der Oberfläche, 
24°,5. war. — Endlich liefs Peron feinen Appax 
kat bis zu einer ‚Liefe.von 2,14%, Fufs unter der Mee- 
vesfläche hinab,. und ihn nach.75 Minuten, wieder 
herauf.ziehen, wozu man fünf und viersig Minuten, 
‚Zeit brauchte, Die, Temperatur der Atmofphäre 
war .25°,.des Waflers an der Oberfäche wo das 
herauf gezogene "Thermometer zeigte 5°. ..; . - 
Man.&eht leicht, dafs diefe Refultate nicht gina 
zuyerlälig feyn können, daauf dasHerausziehen des 
Apparats eine ‚do'gar lange Zeit hinging; und dag 
wird immer. der Fallfeyn, wenn:er.von Meufchen 
heraus gezogen wird, befonders, wenn diefe, wie 
Perön:.von feinen Matrofen ‚erzählt, : die. Arbeit, 
vor: der fie keinen .‚Nufzen abfehn s mit'iWider- 


» 


Willen verrichten: = 
“ Ich habe lange. über eine beffert Merliode Tach- 

gedacht, und bin endlich bei folgen Ver Iehen ge- 
blieben , die ‚ich: in, Ausführung Zi, bringen ‚denke, 


fo bald.ich in Ruhe gekommen, feyaı werde, „; Zur 


Am 1 
Beftimmming: der‘ Tiefe: im ‘beträchtlichen Meeres- 


Aiefert; werderich! mich des von 'Robert-Höcdk 


im: erften Bandei.der Phiilo/: Transactions ‘angegebe- 
er Tiefönmelflers';; oder: Bathoimetersy:' des Früh 


ften-wnter:alleh,; bedienen ‚weil er mär.der einfach- 


Tte' zu feyn fcheint, "und’höchftens nur bis auf eini- 
ge Schuh ' unfichet>feyn. "kann. ‘-' Zur‘ Erförfchung 
der "Temperatur des: Meeresbodens‘föll nlr:ein Tehr 
trägesı Qusckfilderthennörnsterssdienen;' dad" nach 
dörgängigen Verfüchen !wenigfteiisioo Minuten. Zeit - 
bedarf; "umdie!Teomperatur eines: daffelbe umge- 


Bellen Rluidumsanzunehmen. ":Amdas obere Ende 


dieles; Thermomeiers/denke.jch-eine leichte hölzer- 


“erKugel’oder eineBlile voll Lüfr,; und an dasıun. 


‘ 


tete ei -StüekkHlola:zu .befeftigen ‚. undtliefe® durch 
eih thonigesOement won, folehier: Mifchung; : dafs 


‘das’ Meerbswaffer daffeibe erft nach. einer:halben 


$Stuhde auflöft ,. an’eittanderes Holz,.das mit’einem 
Steine, oder mit Biei-von- paffendeim Gewichte be; 
fchwert ift, feft zu kitten. Nach Hook's Ver. 
fuchen mit dem Bathometer wird ein folcher Appa- 
rat, wenn er in das Meer hinab: gelaffen wird, mit 
gleichförmiger Gefchwindigkeit bis auf den Boden 
finken; und da das Thermometer nicht in Gefahr 
fteht, hier an einem Steine zerfchlagen zu werden, 
(weil die Blafe oder Holzkugel es immer in fenkrech- 


‘ter Lage erhält,) fo ift es nicht nöthig, es mit ei- 


nem Etui zu umgeben. Am Boden des Meeres 
bleibt es fo lange ftehen, bis das Seewaffer das Ce- 


nıent aufgelöft hat. Dann erhebt es fish von felbft, 
| | | 4 | 


[4 


I | 
and fteick-mit gleichförmiger Gefehwindigkeitzur 
“ Obbrfläche,des Meeres »beraiff;,, fchneller oder.läng- 
‚Samer;: je nachdem. die‘ Blafe gröfser: oder. kleiner 
ift,; dochsimmersgeichwinder „ als-dürch Merifcheu- 
‚hände gezogen« . Die hölzerne Kugel von .Hook's 
Apparat 'ftieg ;anit einer ‚Gefchwindigkeit von nur 
‚erwa 5: Einfe in;jeder Secunde;)abexcfekbft bei: dieler 
geringen, Gelehwindigkeit wüt.de fiesanr.7 Minuten 


. bedurfthahens-um-aus einer Tiefe von a109,ber- 


auf: zu fteiens -indefs bei-Peron’s Verfuchen 45 
Minuten 'nüthig waren, um-das! Thermometer aus 
Jiefer, Tiefe, berauf zu ziehen... — Aber freilich 
dürfte‘ es.inöthig‘feyn,- bei'Verfuchen mit dieferm 
„Apparate; das; auffteigande ‚Thermometer. in: zvenl 
“der, dreiiBöten ,. die än. verlchiedenen Stellen-fta+ Ya 
$ionirt werden‘ mälsten „.-zu ‘erwarten, ;'weil die 
Strönie. des Meeres.es forttreiben, und machen 
möchten; dafs,.es«ıi andern Stellen,. als wo eshin, 
abi gelaffen worden, wieder<herauf kommen dürfte. | 


.. + 
 } 
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ds sk heshlige PR ne über 
‚das Ent[tehen "der Zuuberkreife‘ durch ‚gen 
Blitz, und der Fragmente wahrer Holzkohle 
si) Inodem Braunköhleni,von dem Hera 
„Sala ee Hrım. N ITCHTeT, 
"23.28.45 " Meiningen den’ ı6ten Febr, 180465} 


Su, ER ‚3a,.lie, Aunalen: ‚der „Phyfik, :.180%, 
8475193515 ‚einige, Beinerkungen über ‚die, fo. ge 


‚nannten ‚Zauberringe und Hexenzirkel, aus engli- — 


„fchen Journalen aufgenommen, nach welchen diefe 
Ringe zuweilen durch Blitze, , zuweilen auch, aus 
‚Erdfchwämnmen ‚entitehen follen. Für die erftere 
„‚Entftehungsart führt Ni cholf on eine im. ‚Park zu 
.Kenfington,, vier Tage nach einem Gewitter gr 
‚machte Beobachtung an, bei- welcher aber. Erichei- 
"Aungen verkommen, die. ‚wenigfteng nicht zu den 
„gewöhnlichen gehören; .z. B..die aufserordentliche 
„Länge der zickzackförmigen Streifen, bis zu 50 und 
6o Yards; die bleiche Farbe des Grales, die einer 
De durch den Blitz Zugeichrieben wird; 
und: der. ganz. befondere Umftand, dafs von allen 
den Bäumen,. deren Stellung ‚auf der beigefügten 
‚Kupfertafel, abgebildet ift,. auch nicht ein einziger 


% 
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VOR ETEES FetFotre worden TeyA"Tolt; "ungeachtet - 
derfelbe rings um einige, her das Gras in ganzen 
Kreifen verbrannt, auch indhe am Stamme und zwi« 
fchen ihnen Löcher in; die „Erslen gefchlagen hatte. 
Nothwerglig müflen diefe,B äume Sie elektrifche | Ma- 
terie des Blitzer abgeftofsen haben, anftatt dafs fie 
folche gewöhnlich herbei zu ziehen pflegen. Obes 
«ohl Birken gewefem, -diernach.der Vveiktuge‘ vom 
Blitze verfehont" bleiben follen? ee Br es 


au di u». & yon. ‘3% an! S ä 
Dafs uber dergleichen Kreife auf Seller; die 
vom Blitze getroffen würden, heryör’kommen ‚ die- 


feskanndch aus eigmex Erfährung bezeugen. 


«+0 Bei dein Im Fahre 3 1785 allgembin Farbilitefeh 
Pohentäuche ‚gab. es ‘in hiefiger‘ Gegend häufige, 
zwir Kürze, " aber "dBerfäfkhendk ünd- geffirliche 
Gewitter, wo aus. ae il kleineli, m Fhüfin- 
Ber Wilde‘; zu der‘ Rhön, und hgewändt, Teiinell'zie- 
henden "Wolken, ‚deren Annäherung‘ man’ Bei dem . 
Wick&n'Nhäl nicht Vorais feheh konnte; Blitze mit . 
Donner, ind gWohhlich 'auf‘die Erdeniederfuh- 
ten. "Eihes Tages; als "ich Auf eineh’Berg gegangen 
war, und inter eiitiöt Kiefer: t Fand Ye der: man 
fü das‘ "aufiegende Pnäl hinab feheh "Könnte; um- 
| 1ötichtett® nich ein Blitz" mit au genbifekichehn I Don- 
ner. Ten «eilt Ani "Gehänge‘ hinab), "als ei’ Feuler- 
äh in fith° tiber däffelbe ergofs, auf welches ' ein 
Kraöhbn fölgte, “yoh ‚derh er Boden’ infer “mir zu 
erzittern fchien. "Nachdem ieh wieder zb Athem 
gekommen” wird‘ die Wolke vorüber war; Dig ich 

auf 
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auf die Höhe zurück, wo der Blitz des zweiten 


Schlages gerade die Kiefer; unter welcher ich ge-_ 
itanden, getroffen hatte. Ein. handbreiter Streif 


mit -abgeriffener Rinde und ausgefprengten Holz«. * 
fplittern, lief am Stamme herab. Unten am Fufse 2 
- Wär der Blitz einer zu Tage liegenden Wurzel; big 


_ dahin; wo fie fich unter der Erde verbarg, gefolgt; 


S 


alsdänn aber zu beiden Seiten abgelprungen, wie 
Mair diefes aus der aufgeriffenen, aus Moos und 
Kiefernadeln befteheiiden Decke des Bödens fehen 


konnte. Auch hätte er auf der gegeh über ftehens 


den Seite, des Baumes einen Alt abgefprengt und 
auf 30 Schritte weit fortgeichleudert. Diefes war 
im Monat -Auguft.‘ Im September kam ich,. nach- 
dem es einige Tage geregnet hatte, wieder zu die- 


'fem Baume, und fand’ zu meiner grofsen Verwün-. 
derung; zu beiden Seiten der oben erwähnten Wur- 


zei, die fchönften dünkelgrünen bogenförmigen 
Streifen ‚ aus kurzem dicht gewachlenen Grafe, die 
befonders auf der eineh Seite, wenn man die zwis 
fchen liegenden, wahrlcheinlich' vom Blitze über- 
fprungenen Räume in eine Figur zulammen z0g, ei- 
1ie fpiralförmige Linie befchrieben. Auch auf der‘ 
Stelle, wo der Aft gelegen hatte, zeigten fich zwar 

keine Streifen, aber mehrere dunkelgrüne, fo wohl: 

runde als “längliche Flecke, Die Streifen erhiel«' 

ten ich den Herbft über, kämen auch im folgenden . . 
Frühlinge wieder ztım Vorfchein, und’ dauerten das 
ganze Jahr hindurch, bis fie endlich im en Jahr 
ze verfchwanden: - 
Ana. d. Phyfik. B. 19. St. 3. J. 1805. St. 5. zZ 
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Die in den Arn., 1803, St.8, $.443, von Fau- 

jas de St. Fond in den rheinifchen Braunkohlen- 

lagern, (und, einer Anmerkung zufolge, auch von Ih- 
nen in «denen.bei Halle,) bemerkten Fragmente wah- 

rer Holzkohlen, kommen ebenfalls in hiefiger Ge- 

gend bei Kaltennordheim, und feit einiger Zeit auch 

in meiner eignen Sammlung von Braunkohlen vor; 

deren Stücke fich über 20 Jahre lang unverändert 
erhalten haben. Sie entftehen durch eine Zerfet- 

zung der Braunkohle, aus welcher der Schwefel 

- entweder unmerklich entweicht, oder fichtbar 
zu dem bekannten Haarlalze auswittert. Im er- 

ften Falle behält das Stück feine Forın und Gröfse; 

in dem andern fucht man der Auflöfung gewöhn- 
lich Einhalt zu thun. Läfst, man diefelbe aber ru- 

hig, fo lange, bis nur noch einige fchwarze Stellen 
unter dem weilsen Ueberzuge fichtbar find, fortwir- 

ken, alsdann das SalZ zerfliefsen, und die Ueber- 
bleibfel trocken werden, fo findet man bei denfel- 

. hen alle äufsere Kennzeichen der durch Feuer ge- 
bildeten Holzkohle. Doch werden fie nicht :aus al- 

len Stücken erzeugt, nieht aus felchen, deren Holz 

nicht genug, —— und auch ‚nicht aus folchen, bei. 

welchen es zu fehr umgeändert ift, z.B. aus der | 

fd genannten Pechkohle mit mufchlichtem Bruche. 

Auch [cheint die Braunkohle aus weichem faferigen, 

Holze, wie dergleichen bei,Kaltennordheim vor- 

 komınt, mehr dazu gefchickt zu feyn, als die aus 
härtern Holzarten. Es wäre zu wünichen, dafs ein 

gefchickter Chemiker diefe Art Kohle einer ge- 


En 
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nauen, Amalyle unterwerfen und ihr Verhalten ge- 
gen .die' gemeine durch Feuer ‚entltandene Kohle 


E prüfen möclıte. 
‚', ‚Sie werden wenigftens fo viel aus diefen Bemer-. 


kungen erfehen; dafs.ich.die Annalen der Phyfik mit 
aller Aufmerkfamkeit:und Iheilnehmung iofe, die 
be do fehr. verdienen. ' er 


2. ‚Trüglichkeit der Verfuche mit dem Condeni 
- [ator, und über Volta’s Fundamentalverr 
‚Suche, vom Hrn. Dr. Drexnorr.. 

Osnabrück den ıgten Jan.. 1805. 
"0, erwähnen in den Annalen, (XVII, 112,) 
meines ‚Verfuchs mit einer Voltaifchen Säule, in 
welcher Luft die Stelle des feuchten Leiters vertrat, 


und verinuthen , dafs das Refultat deffelben fich auf 
Täufchung ‘gründe. Ich bin jetzt felbft überzeugt, 
dafs ich damahls getäufcht wurde; indeflen liegt der 


Irrthum nicht da, wo Sie mit Herren Ritter ihn 


{uchen, nämlich in der Feuchtigkeit der angewen-. . 


‚deten Glasftückchen, Äondern in der Unzuverläffg- 
“keit und Trüglichkeit der, electrofkopifchen Inftru- 
‘ mente. Bei meinen Unterfuchungen über die bin 
ich zu Refultaten gelangt, die ich für wichtig ge- 
' ug halte, fie Ihrer Prüfung, vorzulegen; Sie-wer- 

dlen finden, dafs bei folchen Verfuchen ein Irrthum 
fehr verzeihlich ift, und dafs vielleicht fchon feine- 
re.Beobachter, als ich, über dielen Stein des An- 


Ttolses helen, . 
zo - 
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Als ich den erwähnten Verfuch anftellte, ging - . 
ich von dem Grundlatze aus, den Volta fchon im | 
| Gren’ s neuem Journal, B. 45 S. 474 feft, fetzt: 
dafs von zwei verfchiedenen Metallen, wenn he fich 
Berühren, das eine in den Zuftand von— E, das 
- andere von + E geräth, und zwar in dem Grade, 
“dafs nach ihrer Trennung die Electricität- beider; 
ohne Condenfator, fehr deutlich am Bennet’fchen 
Goldblattelectrometer fichtbar wird. Auch ohne 
dafs fie getrennt werden, (bewies Volta'nachher 
durch Verfuche mit feinem Condenfator,) behalten 
he die Eigenfchaft, fich in dem Zuftahde von ent- 
geben gefetzter Electricität zu befinden, und zwar 
dergeftalt, dafs ein beftändiger electrifcher Strom 
durch-fie hindurch geht, vom — zum + und [6 
auf die Umgebungen. | 
Denken Sie fich nun eine Platte Kupfer und dar! 
über eine Platte Zink; auf diefer eine Lage Firnifs, 
eine dünne Luftfchicht, oder-fonft dergleichen, was’ 
zum Condenfator brauchbar it; auf diefer Fläche- 


* - wieder eine Platte Kupfer und farlibee eine Platte‘ 


Zink: f6:mußs :fich, ift anders:Volta’s Theorie’ 
richtig, die electrifche Flüffigkeit auf folgende Art‘ 
verhalten. - Sie wird, find die Enden durch leitende' 
Körper in : Verbindung, in der wnterften Lage, vom‘ 


D Kupfer A zum Zink B’ übergehen: 
Fi! = In der zweiten Lage wird fich nach 


I —— den Gefetzen des Condenfators eben‘ 
4 


fo viel Electricität, als in der Zink- 
platte B enthalten ilt, aus der Kupferplatte C 'ent- 


> 
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fernen, ‚und in’ die Zinkplatte D. begeben müffen. 
Dazu kommt eine .gleiche Menge von Electricität, 
‚die fich durch die Berührung aus dem Kupfer in 
‚den Zink begiebt; alfo. witd die zweite Platte Zink 
fchon die doppelte Electricität annehmen, u. £. £. 
Nach diefer Theorie erbauete ich jene Säule, und 
es konnte wich alfo nicht befremden, noch weniger 
Täufchung vermuthen laffen, als ich mit Hülfe des 
Voltaifchen Condenfators an ihr einen ziemlichen 
Grad Electricität erhielt, und fo das, was ich aus 
Gründen verinutliete, durch den Erfolg beftätigt 
fand. — Nachher fehlte es mir an Zeit und Gele- 
genheit, diefe Verfuche zu wiederbohlen und abzu- 
ändern, bis mich die Bemerkung in Ihren Annalen 
wieder daran erinnerte. \ Kr 

Ich wiederhoblte nun den Verfuch, und erhielt 
die nämlichen Refultate. Ich trockuete die Glas- 
ftückchen auf dem Öfen, und ftellte den Verfuch 
in möglichft trockener warmer Luft an, und alles 
blieb das nämliche. Endlich berührte ich wit der 
obern Platte des Condenfators, ohne diefen vorher 
mit der Säule in-Verbindung gebracht zu haben, den 
Knopf des Electrometers, und’ wurde zu nieinem 
Erftaunen gewalır, dafs auch jetzt der nämliche 
Grad.der Electricität fich zeigte. So:entdeckte ich 
die Täufchung. Was ich für die in der Säule er- : 
zeugte Electricität hielt, war nichts als Electri- 
cität in dem Condenfator erregt, der, wie der Vol- 
'taifche, aus zwei kupfernen Platten von 5 Zoll 
Durchmeiler ,‚ die mit eilig: fehr dünnen Lage Lack- 
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firnifs bezogen find‘, befteht. Ich war indefs zu j 


{ehr von der Richtigkeit meiner Hypothefe, die 
meiner Meinung nach auf der Richtigkeit der Vol- 
taifchen Fundamentalverfuche durchaus beruht, ein- 
genommen, als dafs ich fogleich die ganze Sache 
‚ hätte für Täufchung halten follen. Um ’ficherer zu 
feyn, änderte ich jetzt den Condenfator auf man- 
cherlei Weife ab. Ich reinigte ihn von dem Firnifs, 


und befeltigte Statt deffen auf feiner untern Platte 


4 kleine Plättehen Siegellack von der Gröfse eines 
Nadelknopfs, allein felbft diefe zeigten Electricität 


. genug an meinem Electrometer, (das nach Art des- 


_Marechaux’fchen eingerichtet ift,) um die Refultate 
der Verfuche ungewifs zu machen, befonders wenn 
die obere Platte auch nur im geringften gedreht 
wurde. Selbft Glasftückchen, fo klein fie zu die- 
fem Gebrauche anwendbar waren, verwirrten durch 
ihre Electricität die Verfuche. 


Dergleichen Erfcheinungen müffen gegen die 


l Richtigkeit aller electrifchen Verfuche, bei denen 
der Voltaifche Condenfator angewendet wurde, 
 mifstrauifch machen; und in der That nach dem, 


was ich beobachtete, ift es, möchte ich fagen, un- 


möglich, dafs der Condenfator, wie ihn uns Vol- 
ta befchreibt, reine Refultate liefern kann. Um, 
fo viel als möglich, jeder Täufchung auszuweichen, 
verfchaffte ich mir endlich einen Condenfator nach 

Art deffen, wie ihn Tiber. Cavallo angiebt, 
(Gren’s Journal, B.1, $S.275,) wobei man kei- 
ne durch Reibung erregte Elestrieität zu befürchten 
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hät. ‚Zwei Zinnplatten nämlich, fo eben gearbei-. . 


tet, dafs fie wie Spiegelgläfer an einander kleben, 
find in einem Geftelle fo befeftigt, dafs fich die 


obere bewegliche der untern feft ftehenden nur bis 
auf die Dicke eines feinen Kartenblatts nähern läfst, 3 


und beide dann nur durch eine fehr dünne Luft- 


fchicht von einander getrennt find. Mit diefem In- ' 


‚ ftrumente nun, das übrigens fo empßindlich ift, 
dafs es die Electricität einer Leidner Flafche, (wer 
che‘, um das Mar&chaux’fche Electrometer zu afhici- 
ren, viel zu geringe ift,) an einem gewöhnlichen‘ 
'-Goldblattelectrometer noch fehr ftark zeigt, habe 
‚ich jenen Verfuch nachgemacht, und das Refultat 
erhalten, dafs ich mich geirrt habe. Sonderbar ift 


es indeffen, dafs mir auch damit die Voltaifchen | 


| Fundamentalverfuche auf keine Weife gelingen wol- 
len, häufig zwar fcheinbar,. aber nie wirklich. Ei- 
ne Lage Kupfer und Zink zeigt nicht die geringfte 
‘Electricität; deutlich aber Kupfer, Zink, Salzwaf- 
fer, Kupfer, obfchon ich auch diefe letzte Erfah- 


rung nicht für ganz zuverläffiig ausgeben wen Auch | 


hier ift Täufchung möglich. 

Um den erften Voltaifchen Verfuch, (Gren’s 
neues Journal, B. 4, $S. 474,) zu wiederhohlen, 
fchliff ich eine Platte Zink und Kupfer fo genau als 
möglich mit Bimsftein ab. Nach ihrer Berührung 
"brachte ich die ifolirte Kupferplatte an das Electro- 
meter, und erhielt keine $pur von Electricität. 
Jetzt fiel mir nun ein, dafs Volta ausdrücklich 

zur Bedingung macht, die Platten müfsten polirt 


\ 


- 
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und mehr glänzend als matt feyn. Ich polirte fie 
‚mit Oehl und Filz, und'fand jetzt nach der Berüh- 
rung die Elegtrieitätfehr merkbar. Dafs auch’ hier. 
‚die Polirung der Metalle leicht zum Irrthum Anlafs 
' gebe, fo wie ihn der ifolirende Körper herbei füh- 
. ren kann, darauf, brauche ich ‚Sie gewils nicht‘ auf- 
merkfam zu machen. | 4 

3 Es ift wirklich traurig, dafs wir die Antworten 
der Natur fo oft mifsverftehen. Häufig ift unfer 
Vermögen, allein wohl eben io häufig unfer Wille 
Schuld. _ ö 

Jene Verfuche werde ich fortfetzen. Sind fie 
geeignet, Ihre Aufmerkfaınkeit “zu verdienen, fo 
‚werde ich fortfahren, fie Ihrer Prüfung zu unter- 
werfen.. Was mich dabei leitet, ift Liebe zur Wahr- 
heit, und nichts kann ich daher fehnlicher wün- 
Ichen,, als von fchärfern Beobachtern, als ich, ‚fe 
geprüft zu fehen. 


3. Kann fettes Oehl kochen? Volta’s Funda- 
mentalverfuche; Beugung. Aus einem 
Briefe des Hrn. Hofr. Parror., 

Derpat im Januar 1805. 
— —  Ueberhaupt-wäre ein Bureau der Revi- 
‚kon für alle phyäkalifche Verfuche wohl fehr nütz- 
lich. So erinnere ich mich, dafs Carradori, 
‚Annalen, XI, 103, den Satz aufftellt, dafs die 


Oehle nicht kochen, Der Satz ift ganz falfch, fo 


' ‚wie das darauf gegründete Raifonnement über La- 
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_ voifier. Ich kübs den Verfuch az ange- 


‚Stellt, und den Dampf innerhalb der Flüffigkeit fich 


‚ ‚bilden fehen; denn ich hatte ein gläfernes Gefäfs.. 


dazu genommen, was Carrädori’ wahrfcheinlich 
nicht that. So giebt er auch falfche theoretifche 


Data und Erklärungen von feinen fehr fchönen Ver- _ 


fuchen über die Ausbreitung der Oehle über Wäl- 


ferlächen, (Aznal., XII, 108.) Ich wiederhohle 
‚diefe Verfuche alle Semelter in einer dazu geeigne- 


ten grofsen Wanne. Es fehlt mir nur an Zeit, die. ı 


‚Aufdeckung folcher Irrthüiner bekannt zu machen. 


“ Nune paulo maiora canamüus. Hiftorifch be- 


richte ich Ihnen, dafs es mir endlich geglückt ift, 


den Satz Volta’s, dals die heterogenen Metalle - 


durch ihre Berührung das Gleichgewicht ihrer ei- 
genthümlichen Electricität aufheben, und Electrici- 
‚tät durch Impulfion erzeugen, mis direoten Ver- 
- fuchen, mit eben fo leicht anzujiellenden Verfuchen 
uls denen wider die Rumford 'fche Hypothefe der 
Nichtwärmeleitung, völlig zu widerlegen, und ein 
neues Licht über die Phänomene der Condenfatoren, 


 Duplicatoren und allen Electricitätsmellern in oren 


zu verbreiten. Ich werde diefe Arbeit nur dann 
bekannt machen, wenn es mir geglückt feyn.wird, 
meinen Satz der Erregung der- Electricität in der 
Voltaifchen Säule durch die Formänderung der pon- 
derabeln St>ffe derfelben, vermittelft einer Reihe 
eben fo leichter als fchlufsreicher Verluche, wel- 
' ‚che keinen Zweifel zurück laffen, zu erweifen. 
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Noch melde ich Ihnen, bei Gelegenheit des Auf. 
futzes über prismatilche Farbenerfcheinungen ohne 
Prisma, (Annal., XVII, 328,) dafs ich. eine Hy- 
pothele habe, welche’alle Phänomene der Lichtbeu- . 
gung, wie Newton ‚fie angiebt, vollftändig er- 
klärt, ohne einen nenen Satz in der Optik oder ei- 
ne befondere Eigenfchaft des Lichts, alfo ohne ir- 
gend eine fpecielle Beugkraft voraus zu fetzen. Ich 
arbeite. daran, diefe Hypothefe durch directe Ver- | 
{uche zur Würde einer Thevrie zu erheben. 
Als phyfikalifche Merkwärdigkeit ift vielleicht 
ein Spiegel interellunt, in welchem Abends.ein ge- 
. wöhnliches Talglicht eilf conceutrifche fehr deutli- 
‘che Kreil& mit den Regenbogenfarben erzeugt. Von 
innen aus ilt die Reihe wie folgt: gelb, orange, 
‚roth, violett, blau, grün, gelb, rothbraun, grün, 
gelb, rothbraun. ( Diefes Rothbraun ift offenbar zu- 
fimmen fchmelzen, von roth und blau in geringer 
‚Intenfität auf dem übrigens dunkeln Spiegelgrunde.) _ 
Je weiter die Ringe von der Mitte, defto blaffer. 
“Steht das Auge in fchiefer Richtung gegen die Spie- 
gelfläche, fo erfcheinen die Ringe elliptifch, mit 
‘der langen Achf[e in der horizontalen Ebene durch 
das Auge und dasLicht. Wahrfcheinlich ifts ein Re- 
genbozen, der durch die fchwammichte Maffe des Gla- 
_fes, (denn diefe Maffe ift voll kleiner Blafen,) ent- 
fteut, und durch die Spiegelflläche modifieirt wird.. 
Das Innere Gelb ift fehr grofs; font find die grünen 
Ringe, nach Verhältnifs der übrigen, die breite- 
ften. Ich werde den Spiegel aus dem Rahınen neh- 


# 
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men, und Theile deffelben von’ der Zinnfolie ent- 


blöfsen, um den Einfufs der. ‚Belegung zu beob- 
achten, 
er Ku | 
4. Einige kritifche Bemerkungen über Höfe, 
Ringe, Nebenfonnen, Fata Morgana, wf we, 
vom Doctor Branpnes, 
Eckwarden am. 2ten Febr. 1805, 
Ich nehme mir die Freiheit, Ihnen hier ‚mehre- 
re Bemerkungen mitzutheilen, die einige Abhand- 
lungen in Ihren Annalen betreffen. Halte ich fie 
gleich nicht für vorzüglich wichtig, fo möchte doch 
ein oder der andere Gedanke nicht ganz unerheb- 
lich feyn. ‚Ich reihe fe an Jie einzelnen Stellen 
der Annalen an, da fyftematifche, Ordnung bei lol- 
chen fragmentarifchen Bemerkungen doch nicht von 
beiouderm Nutzen feyn würde, j | 


Jordan’ s Abhandlung, (Ann., xv III, 27,) 
‚ hat mich nicht überzeugt, dafs man Höfe und Rin- 
ge, (welche er anfangs ganz meinen Ideen gemäfs 


deutlich unterfcheidet,) auf eine und diefelbe Wei-. 
fe erklären könne, So fehr paflenıd feine Hypothe- 


' de, die Höfe aus der Beugung des Lichts zu erklä- 
ten, mir fcheint, — eben fo unzulänglich finde 
ich, was er von den Ringen von 45° Durchieffer, 
(S. 50,) fagt. Schon die Befchreibung diefes Phä- 
nomens, welche er an diefer Stelle giebt, jft nicht 


‚genau, denn es ift, wenn ein folcher Ring foll ge- 


(ehen werden, gar nicht nothwendig, dafs Sonne 
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oder Mond } niedrig fiel, oder durch (ehr dicke 
Nebel fchejne. Man fieht diefen Ring manchmahl, 
wenn der Himmel nur mit einem blaffen Dunfte be- 
deckt ilt, welcher den Mond noch [ehr klar durch- 
blicken läfst. — Und was nun die Meinung; dals 
Ringe blofs gröfsere Höfe find, Telbft betrifft, fo 
fcheint mir dagegen das ein u zu feyn, 


dafs man nie Ringe von 10° oder 15° Halbmelfer 
gefehen hat, fondern dafs von den grölsten Höfen, 


(deren Halbmeffer. etwa 5° betrug,) zu den Rin- - 


gen von 22° Halbineffer gar kein Uebergang Statt. 
 Äindet. 
| Ob diefe gröfsern Ringe fich aus der Theorie 
des Regenbogens, oder wie fonft erklären laffen, 
das kann ich nicht entfcheiden, und mufs hier das 
Bekenntnifs ablegen, dafs meine hierüber aufge- 
ftellte Hypothefe bei weiten keine genau richtigen 
Refultate giebt. Schon in der Abhandlung, die 
‘. ich Ihnen vor einigen Jahren zufandte, (Annz, XI, 
414,) äufserte ich Zweifel über die genaue’ Grölse 
des feltner fichtbaren zweiten Ringes, und eine 
fpätere Beobachtung hat mich völlig überzeugt, dafs 
diefer zweite Ring beträchtlich gröfser ift, als. er 
nach jener Hypothefe follte. "Ich beobachtete näm- 
lich am 7ten. Febr. 1803 einen farbigen, mit der 
convexen Seite gegen die Sonne gekehrten Bogen, 
welcher offenbar ein Theil des diefen zweiten Ring 
berührenden Horizontalkreifes war. Er ftand ver- 
..tical über der Sonno, und fein Abftand von derfel- 
ben betrug 45°. bis 46°. Man_fah zugleich hori- 
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zontal neben ‘der Sonne im innern Ringe zwei Ne- 


benfonnien, in etwa 24° Entfernung von der Sonne, 
und auch oberhalb der Sonne zeigte fich "matt ein, | 


Theil’diefes Ringes. Nach’ meiner Theorie würde | 


mit einem innern ac von 24° Halbieffer ein äu- 


' fserer Ring von 40° Halbm. zufammen gehören. 


« Eine andere Beobachtung vom 2often Julius : 
1802, wo ebenfalls ein Theil des zweiten Ringes; 
Nachmittags, als die Sonne noch hoch ftand, ficht- 
bar war, führe ich blofs an, um zu zeigen, dafs 
diefes Phängmen nicht blofs im Winter vorkomint. 


“Man fah damahls dien innern Ring fehr vollftändig, 


aber ohne ausgezeichnete Nebenfonnen. | 
Ich erinnere mich überhaupt nicht, im Sommer 
je "Nebenfonnen gefehen zu haben, fo oft ich auch’ 


- den innern Ripg im Sommer wahrgenommen habes 


es könnte alfo doch vielleicht feyn, dafs die Horl-, 
Zontalkreife nur entftänden ‚ wenn Schneenadeln’ im“ 


_ der Luft herab fallen. Zur vollftändigen Erklärung 
. des Phänomens reichen freilich auch diefe vertica- 


len Risfpiegel nicht: hin; denn der dritte Kreis um” 
die Sonne und das dan ftehieide dritte Paar von 
Nebenfonnen mülste, wenn Reflexion und Refra- 
ction in Eiscylindern fie hervor brächten, viel wei-' 


‚ter von der Sonne entfernt erfcheinen, als wenig- 


ftens Hevel, (Annalen, XVII, 106,) Ge bei lei- 
ner Beobachtung angiebt. 

Jordan’s Erklärung der blauen Farbe des 
Himmels, (Annal., XVIN, 51,) gefällt mir nieht, 
Io wenig, als was er von Strahlenbrechung Tagt. 


u 


- Qeber feine- zweffelnden Ausdrücke $. 29, bei 
Gelegenheit des Regenbogens, Habe ich mich ge- 


Ä wundert, da ich hier keinen Grund zu zweifeln 
Ä {ehe. Aber wahrlcheinlich ilt es mir jetzt, dafs 


die Farbenwiederhohlung. an der jinnern Seite des 


Hauptregenbogens, (ich meine das Phänomen, def- 


fen Lichtenberg iu Er xleben’ 5 Phyfik, 9.743, _ 
Anın. .„ erwähnt,) von gebeugten Strahlen herrüht. 
Denn offenbar können ciele gebeugten Strahlen. 
durch Reflexion und Refraction eben fo gut einen, 
wahren Regenbogen bilden, wie die directen Sön-, 


nenftrablen. Die Sache fcheint wenigftens nähere, 


Unterluchung zu verdienen. | 

‚ Ueber den. wei/sen oder glänzenden Rand um 
den | S« hatten hoffe ich Ihnen künftig ‚einmähl ‚et- 
was zu fchreiben. — Ich habe diefen {ehr oft be-, 


merkt. Die Winserfeld’fche Erklärung, .(S. 57). 


kann doch wohl nicht die richtige feyn, denn die. 
Erleuchtung kanu To Schnell nicht abnehmen, dafs 
man diefes in ı° bis 2° fcheinbager Diftanz vom, 
Schatten bemerkte. In: der Beugung des Lichts 
möchte ich eher den Grund [uchen, 

, Und nun noch eine Bemerkung von mehr Wich-, 
tigkeit über, die-in die Klaffe der Ringe uud Regen-, 
bogen ‚gehören: len Phänomene. Bei Bouguer’s 
Beobachtung, (Annalen, XVHI, ‚67, ‚) war der.. 
grolse weilse Kreis wahrfcheinlich. ein nach. ‚Art, 
des. Regenbogens in Eiskügelchen erfcheinender 
Ring. . Nach Erxleben’s Nueurlehre, $. 343% 
ift das Verhältnifs. der Sious’bei Brechung der r Strah- 
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len. die aus:Luft in Eis zehn, == 1000: 717, Legt 
man, diefes Verhältnifs zum Grunde, und berech- 
net nach der bekannten Theorie des Regenbagens 
den Halbmefler eines mit Hülfe von Eiskugeln ge- 
bildeten Bogens, fo finde ich diefen Halbmeffer 
= = 32° "54°; allo den Durchmelfer nahe genug 66°, 
welches nicht bedeutend von Bouguer’s Angabe | 
dbweicht. Warum kein farbiger . Ring a 
mülste freilich noch erklärt werden. 


: "Ueber Dr. Caftber g’s Nachrichten und Er- 
Klärung der Fata Morgana, (Annalen, XVII, 187,) 
habe ich Ihnen fchon Jängft einige Anmerkungen 
mittheilen wollen. Iınmer fcheint es doch, dafs 
die Fata ‚Morgana verwandt mit der Luftipiegelung, 
ilt, obgleich allerdings noch weit von der Spiege- 
lung,, welche wir hier kennen, verfchieden. | 
Sie ‚zeigt fich nach $. 185, wenn die Sonne 
ftark fcheint und die See erhitzt it, Das ift 
gewöhnlich. auch der Fall bei der Luftfpiegelung. 
Da bei diefer Spiegelung immer zugleich die Re-. 
fraction fehr ftark ift, fo könnte ınan allenfalls‘ 
die Vergleichung S. 186, ‚‚dafs das Meer zu ei«" ° 
nem Berge anfchwoll, “ auch hierber ziehen. Das, 
Phänomen diefer Spiegelung verfchwindet, wenn 
ein kühler Wind entfteht. Nur die grofse Verän- 
derlichkeit der Erfoheinung findet bei «der Luft- 
fpiegelung in weit geringerin Maalse Stait. Und 
dann ift auch das wahr, was Herr Caitberg 


Er - 
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fägt/ an andern Orten weifs es felbft der gemeine 
“ Mann, däfs es blols eine bekannte, fehr entftellt 
er[cheinende Külte ift, warum follten die Bewoh- 
ner jener Gegend diefes nicht auch wiflen ? | 
Die Spiegelung oberwärts, (S. 189,) ift zu- 
weilen auch an Gegenftän: den Gchtbar, die weniger 
als 20000 F. entfernt ünd. Nach 5. 190 fcheint 
Herr Caftberg fich diefe Spiegelung viel deutli- 
cher, als fie wirklich erfcheint,, vorzuftellen. 'Die 
Bilder find gewöhnlich fo verzerrt, und der Ge- 
genftand felbit erfcheint unter fo veränderter Ge- 
ftalt, dafs man leicht mit Hülfe einer italiänifchen. 
Phantafie Säulengänge, Wafferleitungen, u. f. w., 
in diefen Erfcheinungen finden kann, Alle Gegen- _ 
ftände erfcheinen zitternd, dabei fehr niedrig in 
Vergleichung ihrer Breite, ( weil die vom obern 
Theile des Haufes, u. f. w., ausgehenden Strahlen 
weniger gebrochen werden, und daher der obere _ 
Theil weniger erhoben fcheint, als der untere,) 
ünd dadurch werden fie oft fo unkenntlich, dafs 
mian zuweilen zweifelt, ob das Haus oder der Ge-: 
genftand, den man geräde betrachtet, wirklich der- 
jenige fey, den man der Richtung nach zu fehen 
vermnuthet. Ich konnte einmahl nur durch genaue’ 
Vergleichung der ganzen Gegend dasjenige Haus 
mit Gewifsheit augeben, welches ich, als Gegen- 
. ftand meiner Refractionsbeobachtungen, fehr genau 
j kannte, obgleich diefes Haus, (am Heppenfer Dei- 
che,) fich bei gewöhnlichem Zuftande der Luft 
durch feine Höhe und Nähe {ehr auszeichnet. 
| Die 
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Die Folgerung, (S. 190,) dafs die Bewohner 


vön Meffh nä eine ähnliche Luftlpiegelung feh en üfs-” 
ten), fcheint mir nicht erwiefen. Man hieht zuweis 


J 


'* len diefe Spiegelung nur an einer Kurzen Reihe von . 
Ka Gegenftänden, und dicht daneben’ erfcheinen ande- 


. te Gegenftände ungefpiegelt; ich vermtthe daher; 
dals es dabei auf ganz Ipecielle Umftände ankömmet! 
Einzelne Dunftmalfen, in‘welchen die Strahlen fo 
gebrochen werden, dafs jene Spiegelüng gefehn. 
wird, könnten fo ftehen, ‚dafs man in Reggio die 
Erfcheinung fähe und'in Mefüina nicht; doch follte 
inan lenken ‚dafs zu’änderer Zeit in Meffina die[e 

BEIRMONDE vorkommen mülste a 


Stille, fchwüle Luft ift, fo viel mir ee 
ein notliwendiges Erfordernifs, wenn diefe Luft- . 
‚Spiegelung erfcheinen foll.. Dafs, (S.. 197,) der 
künftige Sturm die Luft comprimire, läfst üch wohl 
nicht denken; auch braucht man das gar nicht ans 
zunehmen, denn die, ftärkere Refraction rührt wohl 
‚nicht von Verdichtung. der Luft her, fondern blofs 
 von.der Aenderung des. Geletzes, nach welchem die 
Dichtigkeit in der Höhe abnimmt. Hiervon hoffe 
ich an einem andern Orte umftändlicher zu reden; 
Gelingen die Beobachtungen, welche ich inir noch 
vorgenommen habe, und die der bisherigen Reihe 
von Refractionsbeobachtungen einen gewiflfen Grad 
von: Vollendung geben würden,, fo hoffe ich hier- 
über bald enticheidend urtbeilen zu können, 
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-- - Den 1Zten Fehruen. 
...Biot’s Brake über die Fortpflanzung des 
Schalles hatte auch den. ganzen Beifall des Herrn 
Dr. Olbers, den ich vor kurzem in Bremen 
fprach. Dafs die Wärme blois nachfchiebend auf 
den fohon. voran gelaufenen Schall wirkt, ift doch 
wahrlich Biot’s Meinung nicht, wie Herr Pro- 
“ feffor Wrede glaubte; auch fcheint er mir bei 
der Bemerkung in den Aunalen, XVII, S. 405 
und 406, tlie Theorie des Schalles nicht genau in 
Gedanken gehabt zu haben. Uebrigens gehört die . 
- Theorie des Schalles zu denen, wo Newton ein 
richtiges Refultat fand, ob er gleich, wie La gran« 
ge (fo weit ich einfehe) genügend zeigt, un- 
richtige Schlüfle zum Grunde legte. 
Herr Juftizrath Schröter wird nächftens fei- 
“ne zu’ Lilienthal angeftellten ‚Beobachtungen über 
Ceres,. Pallas und Juno heraus geben; das 
Inhaltsverzeichnifs, . welches ich bei Dr. Olbers 
fah, zeigte ‚„ was fich ohnehin vermuthen läfst, dafs 
"manches {ehr intereflante darin vorkommen wird. :: 
Ueber die Meteor/teine äulserte Olbers, dafs 
man zwar noch kein entfcheidendes Urtheil wagen 
dürfe? man aber doch unter den bisherigen Hypo- 
thefen Chladni’s Meinung wohl den Vorzug 
geben mülfe. Sie aus dem Monde herzuleiten,' 
fey immer fehr unwahrfcheinlich. 
Hier noch einen Gedanken, den Herr Dr. O1- 
bers fchon vor einigen Jahren äufserte: : Man be- 
» trachte bei der [Theorie des Regenbogens die Tro- 
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BE inter als phätilch, "und nur bei diefer Vor- 
HülteBAh hg komme auf die Gröfse der Tropfen 


- Hichts an; die wahre Gelftalt der Tropfen fey aber 


he Zweifel nach der Curve des kleinlten Wider- 
Tarides gebildet, und daher dürfe ınan fragen, ob 


Mehr" hieräus‘ einige Abweichung ent/tehe. Viel- 


Ieiöht köntite felbft die Farbenwiederhohlüng oder | 
jehe Nebeilbögen’ hieratis’erklärt werden.‘ Die Un- 
terfuchung würde wohl fehr verwickelt werden, 


. äber das wenigltens überfieht man, dafs die Neben- 


bogen” dann äm’ untern Theile des Regenbogens 
Hicht vorkämen, weil die horizontalen ‘Schnitte 
der Tropfen Kreile find}; fie könnten fich indefs 
auch in gewilfen Fillen bis üntenhin erftrecken, 
wenn der Wind die fallenden Tropfen ftark von der- 
Verticale ablenktee 

“ Gedanken, von Olbers find falt immer von 
Wichtigkeit, und auch diefe werden Sie intereffiren. 


Far die Willenfchaften ift es ein wahrer Verlutt, 


aber für Dr, Olbers ‘gleichwohl fehr rühmlich, 
dafs er-fich als Arzt mit nie ermüdender Thätigkeit 
wirklich für feine Mitbürger aufopfert. 
5, Aus einem Schreiben von Herrn Directpr 
Vista, die Strahlen beim Blinzeiln .be- 
a u hr or: re er ge 
= . Delfau den $ten März 1805. 
a in in Ishikechen Nachfchrift,; welche 
Sis'meinem Auffätze über die Strahleii beim Blin- 
zen kun vorigen | Stücke der Annalen zugefügt haben, 
. f Aa 
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ift-einiges, was mir nicht gelingt, hamneckt, näim- 
lich S. a15, No. %, und S. 216,. No. 4. Das übri- 
"ge ftimmt vollkommen. mit dem, was meinem Au- 
‚ge erfcheint. *) Es ift fonderbar,, dafs: dig Erfchei- 
. nungen fo ‚merkliche Abweichungen f für verichierler 
me Augen zeigen. Als ich die .in meinen, ‚ VER= 
mifchten Auffätzen abgedruckte. Unterfuchung 


{chrieb, fprach ich unter andern mit unferm als 


Künftler und Gelehrten gleich achtungswerthen 
Freunde Kolbe über diefess Phänomen. Seine 
Augen find von fehr ungleicher Befchaffenheit; mit 
dem kurzlichtigen fah er das Phänomen gerade fo, 
wie ich es ihm. beichrieb, mit dem weitfichtigen 
Auge aber fah er beim Blinzeln eine Menge feiner 
gekrümmter Strahlen. Er. zeichnete mir die Er- 


t- 


„.*) Die hofartigen, meilt herabwärts gekrömmten i 


Strahlen an den Seiten des Lichts, (3,) fehlen 
nie, fo oft ich die Augenlieder zufammen ziehe, 
“md durch eine Lorgnette erfcheinen mir darin im: 
mer farbige Bogen zunächfi um die/Flamme; auch 

., fehlen nie die feinen divergirenden Strahlen über 
der Flamme, (4.) Einige meiner Freunde feben 
diele beiden Phänomene gerade fo wie ich. Dafs 

die Augenwimpern an der letztern Erfcheinung; den 

“x gröfsten Antheil haben, und. dafs daher vielleicht 
ihre verfchiedene Geftalt und Lage der, Grund/der 
Verfchiedenheitin.diefer Erfeheinung find, wird mir. 
immer wahrfcheinlicher, je öfter ich die Beobach- 


" tung.unter abgeänderten Umfänden: wiederhohle. 


Auch um das Bild der hell fcheinenden. Sonne i in 
‚einem ruhigen Waflerfpiegel . Zeigt Sich, mir. alles 


enau ‚wie bei der Lichtlamme, nur mit völl fil- 
8 8 
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leitung wie eine’ Feuierkarbe; has fiels'die . 
Figur“ zu‘ jener Aufßitze hinzu fügen. - Weil” Sie 


He nicht uninterkffafit Biden, To uberfende 


ich Thueh-das Biain*) © ein 

tum „6° 20-S9' eben erhalte ich’ dis "Februarftiünck 
des. Pbrgvföhien Magazins , und finde‘ darin einen 
Auffätz des. Herrn ‘Prof. Kries in’Gotha über die 
Lichtftralilen beim Blihzeln und’ meine eliemahlige 


‚Erkläringderfelben‘ Fin Tonderbaret Zufall‘, dafs 


wir Zen zugleich, in‘Einem Monat, darüber ge- 
zalheht "Däfs ich meh feißlt°früher corrigirt habe 
Und nicht’dürch diefen Äuffatz dazu verahlafst bin, 
Bedarf wohl keiner weitern Verficherung, da beide 
Auffätze‘ zugleich” erfcheinen, und der meinige 


| Tehion feit Wirren Wochen tn Ihren Häniten war. 


berweifem Liohte uhd dein Unterfchiete ; dafs ii 
dem hofartigen ScheinsZu den Seiten des Sonnen- 


"aa Bildes-Ach nur mit Mühe‘ein Anfang ‘von’ Farben: 


. ringen erkennen Jlälst; ‘Cer ift dazu zu hell;) dals 
oh ‚dagegen. « die feinen Strahlen über dem-Sonnenbilde 
(4) fich mit auter Regenbogenfarben,, und zwar 
in Jenkrechten Strichen, ohne genau wahrzunehmen. 
-de’Regel in der’ Farbenfolge, zeigen. ‚Dafs die 
 "Perblen' Bier: nicht wie id den‘ Höfärigen. Scheinen 
ıtldem Sornenbilde :sörivehtrifeh’ find, : fondern die 
„:'Rächtung der Halbmeffer "und der Augenwimpern. 
Pu haben einige kröumsen fich wie. diefe, ) fcheint 


‚ wimpern "diefe Art von Strahlen, f 4 ) und zwar, 
“ höchft "wahrfcheinlich durch Be des sh 


siobygrahlaffen. gain: ie A. 


'#) Man fche Tafel VI! Hi, en 
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. Herr Profi ‚Kries erklärt das Phäpamen. ‚aus 
_ Zurückigerfung von, den. Augenwimpern »,, ‚welche 
als glatte.Haare eben fo, wiel Cylinderfpiegel,abge- 


ben follen. Ich bin fehr überzeugt,; dafs, der, würs 
dige-Kries.fich,hier eben fo gut irrt, als ich, mit 
.. meinen Fafern in der Kryftall-Linfe: „ Sein cher fer, 


Beweis, (S, 111 des. Magazins,) ift ‚gewils- "BR 
ficher. Das Zurückbiegen. der Augenlieder-. habe 


Fink 


“ich, fo wie alles, was.zu dem, Phänomene gehört, 
‚oft genug durchprebirt, Die Strahlen verfchwin- 


den nicht, ‚wegen des "Zurückbiegens der ;Wimpern, 
fondern weil gewöhnlich ‚der Finger den; feuchten 


| Hoblrand au, Augenliede.befchattet, - indem. ‚man 
- den Verfuch, macht. ‚Verhütet, man, diejes 319; :blei- 


ben‘ die ‚Strahlen, auch bei zurück. gebogenen. Wim- 


'pern, wie ich S. 36 der vermifchten Auflätze 1792 


fchon. ne anführte, _ 
6. PAR disem a Briefe des Herrn Prof, Ware 
in Berlin, | 

Hier haten Sie die Beobachtung der‘ zlfohehden 
Sterhfehnujpe, (Annalen; XVII, 438) mit’ den- 
felben Worten, mit welchen de im aftrongmifchen 


| Tagebuche des Hofr.. Hüth in Frankfurt: nieder- 


gefchrieben ift. Es. heifst hier: „Den 2gften Julius, 
Aherds um x0 Uhr 58 Minuten, fchofs!eine Feuer- 
kugel, in-Form einer: grofsen Sternfchnnppe,' von 
Oft nach‘ Wräft in einer Höhe von 50° über"dem 
Horizonte nördlich, mit, ‚einem pfeifenden Ge- 
fchwirre vorüber. Sie erfohien etwa 45° über,dem 
Horizonte‘ im Gen, und verichwand, 45° ‚dm We- 


_ 
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ften über demHörizonte. Ein Ian ger heller Schweif 
war noch 1 Secunde, nachdem fe verfchwunden, 
 Äichitbar. “ ) 

= ‚ In Frankfurt glaube ich augtı auf ‚der- Mond; 
tanus, einen [chief Rehanden Berg En 
zu haben. Er zeigt Gch nur bei der Phafe des Mon- 
des im letzten Viertel. Habe ich hierin recht ge- 
fehen, fo liefse fich daraus auf den Grad der: Fe- 
ftigkeit der Mondbergmaffen fchliefsen. 


n ”- In Voigt‘ $ Magazin, B.8, $: 404, erzählt der 
" „Landfeldmeller Weile, er habe ich 'an ı2teh- 
„. ..September vorigen ‚Jahres Abends auf. freiem Fel- 
‚de bei Weimar mit dem Hofmechanicus Auch 
_ befunden. Der Himmel war völlig beiter und das, 
Thermometer fland auf 22!°. Plötzlich hörten fie, 
(um ı0 Uhr 5 Minuten,) ein Geräufch in derLuft, 
-. "als wenn eine Rakete auffliege, und zugleich um- 
'...gab [fe eime helle Erleuchtung. Als Ge aufblickten, 
fahen fie nach Often, etwa in 30 bis 40° Höhe, im 
der Milchftrafse, einen grolsen Feuerkegel mit einem 
langen Funken gebenden Schweife, welcher fein 
Lauf in der Milchftrafse, beinahe durch das Zenith 
nahm, etwa’7” unter demfelben 2 bis 3 Secunden 
lang ‘fill fand, und dann’ verlofeb. Nach’ dem 
‚Verlöfchen des blendend weilsen Feuerkegels blieb 
längs feines ganzen Weges ein, eben ‚lo ‚blendend 
on ‚heller breiter Streifen noch ‚hichtbar,, welcher bei 
e immer gleicher Stärke des Glanzes nach und nach 
‘von den’Enden abnahm, und fchmäler wurde, bis. 
er nach etwas über 4 Minuten Zeit ‚gänzlich‘ver- 3 
[chwand. d. H. 
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7 Auseinem.Briefe des, Hrn: Precuras-Hof. 


{ 


meifter der Grafen von ‚Taaffe., - 
Brünn den 14ten. Febr. 1808. 
— — Schon feit längerer Zeit arbeite ich ara 


E 


-einer Theorie des Fliegens. "Mit der Theorie felbft 


bin ich fohon ziemlich weit gekommen, und habe 
einzelne Theile derfelben, vor 'züglich der Anleitung 

‘den Widerftand von verfchiedenen Flügeln zu be- 
rechnen, durch vorläufige Verfuche beftätigt. Form 


"und Cönftruction der Flügel habe ich gänzlich aus 
 theoretifchen Sätzen hergeleitet. Zur Beltimmung 


des abfoluten Widerftandes der Luft auf eine fich 


‚um ‚die Achfe drehende Normalfläche, welobe zur 


‚Berechnung des abfoluten Flügelwiderftandes (für 
welche verfchiedene Theorieen Statt finden,) nöthig | 
ift, habe ich eine Mafchine gebräucht, die in eihi- 


. gen Stücken der Atwood’fchen Fallmafchine gleicht. 


‚Bevor ftehenden Sommer, wo ich auf dem Lande 


Ä bin, werde ich alle dazu nöthige Verfuche. wie- 


‚derhohlen .und neue anftellen. ‘Es würde mich 
freuen, wenn ich in einem Felde der Phyfik, das 
noch fo älde ift, die erften Furchen ziehen könnte, 
Meine Arbeit ift freilich nicht fo leicht, da ich nichts 


‚vor mir habe, wasich benutzen könnte, und mir kei- 
‚ne einzige dahin paffende Schrift bekannt ift. Ich ge- 
‘be Ihnen einftweilen diefe kurze Notiz, da ich Ih- 


re "Annalen als den Mittelpunkt der Komntnitäf 
deutfcher ‚Phyfiker | anfehe, welchem fich auch die 


‚kleinften Rowegungen im äufserften Kreife mijtthei- 
‚Jen müflen. . . ee 


Tre ii, ) 
— , et, 


- VIH. 


Nigscolan, ein neues Merall, 
I; .. ee 4 ar 


fa,! er 


entdeckt 
2 vom 
2 Bergatefter Dr. Rıcurer 
Ai TE, Berlin, | 
(und. Nachricht van Nickeldraht, ahfeligeeele 


nem Kobaltkönig und Chromiumkönig; auf| 
eo. an ale FIRTERFRaSEN.) 2: 


{ 


Re | Berlin den Ipten März 1805. 
U Ihren le doch etwas, (nach gemeinem 
‚deutfchen Ausdrucke .zu reden,) funkelnagelneues 
einzuverleiben, melde ich Ihnen, dafs das Eilen 
‚und :der ‚edle Nickel,.fo wie etwa noch der Kobalt, 
nicht die einzigen magnetftrebenden Metalle fing. 


‚Ish habe ein neues eigenthümliches Metall entdeckt, 


welches ich, weil.es den edeln Nickel gewöhnlich 
„begleitet, viel Aehnliches in Erfcheinungen mit ihm 
„hat, und daher leicht damit verwechfelt werden - 
‚kann, auch vielleicht, .ohne es zu kennen, fchon 
‚verwechfelt worden ift, Niecolan ( Nigcolanum ) 
genannt habe. + | 


: ‘Die nähers Befchreibung werden Sie in, Bi 
ineueften Stücke des Allg. Journals def Chemie }te- 
-fen, welches nach 3 bi$ 4 Wochen-erfcheinen wird. 
Ich bemerke hier blofs Folgendes: ' 

Es hat folgende Achnlichkeiten mit dem DAMeIeOBt. 


' 
” er 
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= r.Die‘fpecififche Schwere weicht"nicht fonter- 


lich von der des Nickels ab, 

2. Es wird beinahe eben fo ftark vom ee 
gezogen als der Nickel. ig 
3, Esilt dehnbar, wi wiewohl in geringern Graden 
als diefer. 


4. Die Sauren, Auflöfungen find ebenfalls grün, - 


doch nicht von einem Io [chönen Grün als die des 
“Nickels. _ 
5 5. Die Niederfchläge mit Alkalien ind gleichfalls, 
doch etwas mifsfarbig grün, 

6. Es macht mit Ammoniak draashe Verbin- 
| dungen, "und der Ammoniaküber fehufs giebt zwar 
keine amethyftrothe, aber doch eine Graänatfärbe? 


“In Folgendem unterfcheidet 'fich das Niceolah 


ee 


Kt Nickel wefentlich: 
1," Es ift nur kalt dehnbar, übrigens fo rothbrit- 
'chig, dafs ganze Stücke abfpringen, 
>. Die Farbe nähert fich mehr dem Eifen. 
=. Es hat kein fo feines Korn als der Nickel, 
4. Die grünen Auflöfangen werden durch-däs 


Eintrocknen röthlich, welches gerade der umge- 


kehrte Fall ift, wie bei dem: falzfauren Kobalt. ''Die 


\Auflöfungen | des Nickels werden RI beim, Pu | 


SOcHBen blafsgelb. 

5. Die falpeterfaure Auflölang läfst fich: micht 
-ganz zur Trockne bringen,, fondern fie wird mit 
"Zerlegung der Salpeterfäure fchwarz, Der .Nieco- 
lankalk nimmt den höchften Oxydations- oder Ent- 


brennftoffungsgrad an, und. ift ‚alsdann in blofisen 


Um ] 


Säuren,, (die Salzfäure ausgenommen ;) wenn nicht 
etwas brennbares, z. B. Zucker oder Weingeift, zu 
geletzt, wird. unauflösbar.: , Gemeine Salzfäure löft . 
folchen wit, Erzeugung von:dephlogiltilirter Salzfäu- 
re auf, und ftellt. das grüne und im Trocknen röth- 
lich werdende falzfaure Niccolan wieder her. ; 

6..Das Niccolan kann’ durch blaßge Hitze aus 
feinem Kalke niemahls reducirt werden, fondern hur 
durch Zufatz von kohlenftoffhaltigen Sachen, im 
Porzellan-Feuer,' Es gehört demnach .. wie 
der ‚Nidkel ‚‚;unter die edeln-Metalle,. :- 


Als ich letzthin meine’ feit ‚einigen Jahren mak- 
faıh gefäinmelten und gereinigten Nickelpräpärate 
wiederum‘ duf ahfolut reinen’Nickel benutzen woll- 
te, und 17 'Unzen Ausbeute hoffen zu können glaub- 
te, erhielt ich noch nicht einmahl: eine Unze; das 
Vebrige war lauter Niccolan mit Ausnahme einer 
kleinen; jedoch nicht icwer ‚ezufcheidenden Ku- 
pferfpur: | | | 


Ich hoffe von dielem Tehr merkwürdigen neuen 
Metalle, deffen Erfcheinungen und Eigenfchaften 
ich nun immer mehr auszuforfchen bemüht. bin, - 
noch fo viel zu. ‚erhalten, um andern Chemikern ge- 
gen den Preis, wofür ich den abfolut reinen Nickel 
verlaffe 3 (indem es eben die Koften und Bearbeitung 
erfordert, ) kleine Portionen überlaffen zu können. 


_ Jetzt bin ich damit befchäftigt, das Niccolan aus dem 
| höchft oxydirten Kalke, zu reduciren, weil dies 
das ficherfte Mittel if, um, wenn. noch eine, e,Spür 


Be 
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Arfentik* Vofhänden‘ veya' ee Feige _ zu 
Intferhgt,. ' 17,0 Temmın « 

'  Diefes Metall if£'nicht nur vergeefchate mit 
dem 'edeln Nickel in’ den Saalfelder Koöbhlterzen, 
fondern'ich habe es erft'kürzlich auch in dem Mut 
terlaugenfalze der PORN ER BODEN VIREN ent- 
deckt, welches etwas üher ein: Proctnt defläben 


enthielt. .-, 2.7 1m... SER :© En | 
wi nl / era d z ' Er x 
Yu .* 0 den 2o0ften ‚October!1g04. | 


‘ Ich überfende Ihnen‘ hierbei ’ı. ein Stückchen 
MNickeldraht zur Probe von meiner Arbeit.: ‚Ich ha- 
be ungefähr 2% Loth reinen Nickel:'zu, Draht von 
35 Zoll im. Durchinelfer gezogen, und unter andern 
Draht in einem einzigen Stücke von beinahe ıgFuls 
Länge erhalten, . das nur 3 Onentchen 7 Gran wog. 
Aus dieler Länge, dem abfoluten Gewichte und dem 
relativen, welches 87 Mall gröfser als:das des Waf- 
fers iit, läfst fich der Durchmeffer beftimmen. Er ift 
„o21 eines Zolles. Ich hin nun im Stande, den von 
mir geliefert werdenden Nickelexemplaren auch 
Draht hinzu zu fügen , ‚ welches letztere die Kennt- 
nifsiphäre des Galvanisınus erweitern dürfte. 5 
.? Einige Körner abfolut reinen Kobaltkönigs. 
Da Se. ‚Kobaltinifche Hoheit, fo bald Sie von: aller 
Mitregentfchaft entblöfst find, eine fehr grofse 
Strengfi: affigkeit und grolse Neigiüg zum "Verkal- 
ken annehmen, fo eben die Reductionen, ‚wenn 
he auch mit Befolgung ; aller Regeln. yorgenommen 
werlen, doch nur wenig Ausbeute. Ueber dies 
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{gheint &s, ‚dafs diefe metallifche Hoheit indem haf, 
tigen Feuer„unfers Porzellaupfens Flügel 'annehme, 
um, wo möglich, fich zur Würde der Athmofphäri- 
lien‘ zu erheben. Denn erfiens erhielt ich von - 
to Loth igeglühieten, aus dem Tunäberger Erz ge- 
Ichiedenen, von den noch darin befihdlichen.am 
dern uns’ bekannten metallifchen Stoffen abfolut gel 
reinigten Köbaltkalk, nur 4% Loth Metall, unge: 
achtet die Schläcke nicht eine Spur vori blauer Far:- 


be enthielt. Nun mülsten aber zum wenigften ei 


was über 7 Loth erhalten ‘worden feyn; es bleibt 
alfo nichts übrig; als auf eine Verflüchtigung zu 
Ichliefsen, oder anzunehmen, dafs noch unmetalli- 
che Stoffe‘; oder ein noch unbekannter flüchtig ma 
tallifcher Stoff im Tunaberger Kobalt vorhanden: ger, 
wefen fey; doch würde man diefe wohl während 
der Scheidung wahrgenommen haben, _ Zweitens 
erhielt ich unter andern ein Stück von ungefähr 
% Quentchen, welches inwendig fehr grolse fphäroi: 
difche Höhlutigen hatte, ‘die auch mit ßrofsen Okff- 
nungen nach der Oberfläche ausgingen, Sie waren 
von der auf der Oberfläche feft fitzenden Schlaökk 
ver[chont, und letztere zeigte fich an den erwälnten 
Oeffnungen erhaben. Es mufste demnach hier et; 
was Gasförmiges entitanden feyn, welches von dem 
übrigen Körper eingefchloffen worden. Das Exem- 
plar fieht fehr merkwürdig ‚aus; heute aber wan- 
dert es wieder iri den Gutofen, damit ielrein voll» _ 


= koınmenes Korn erhalte, und fehen möge, ob üch 


wieder ein Abgang des Gewichts findet, nn Die 


’ 


er 
Mägnetttrebung di Köbaltkönigs ift Aufserft gerint 
ge und zeigt fich nur bei une et Körnern: 


Ä * den ıoten Märe 1808. | 
De Chromium habe ich endlich unter vier, mifs- 


‚glückten Verfuchen doch ein Mahl redueirt, und eir 


ne, Ausbeute von 30 Gran beträchtlicher Körner 


‘“ gewonnen, die ich:aber, aus Furcht, he zu verlie- 


ren, nicht eher zufammen zu fchmelzen, oder auch 


'aufzulöfen wage, bisich in der Reductionslotterie 


wiederum einen. Chrom-Gewinnft ziehe. Sonft 
könnte es. mir. wie mit dem Uran gehen, welches 
ich, in der Hoffnung, mehreres zu gewinnen, auf- . 
gelöft habe, und nun geräth mir kein Reductions; 
yerfuch im Porzellanofen. - | 


Di ee 
Noch einiges von der Feuerkugel, die 
r am bien November 1805 in London 
gefehn wurde, 


Ic entlehne djefen Zufätz zu Nichoölfon’s Nach: 
fichten von diefemi Meteor, (Ann. ; XVII, 425,) aus 
dem Monthly Magazine, Febr. 2804 5 p: 6, welched 
leider die Quellen deiner Notizeii nur fehf- felten- anı 
giebt, und in diefem Falle fogar ei falfches Datum 
für das Meteor, nämlich den 13ten Nor., fetzt;*) iii 


defs auf der Kupferplätte richtig der 6te Nov. fteht: 


I 

 *) Auch in der Ueberfetzung diefer Notiz in Voigt’ s 

Magazin, Febr. ıBo5, 5, 13, ift-dieles unrichtige 
Datum beibehalten. | d. Hı 


“ 
-_ ’ ! ’ 
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"Taf. V, Fig. 55 ftellt die Feuerkugel dar, wife 
. aach.den Nachrichten in «Tilloch’s,philof£ Magaz. 
yon. Greenwich‘ aus gelebn wurde. ‚Als man fie 
. hier zuerft erblickte, fchien fie kugelrund und fcharf _ 
begtänzt zu feyn, bis auf den hinterften Theil, wo’ 
_ ein ‘kurzer Schweif, und auf beiden Seiten deffel- 
ben 2 oder 3 kleiriere Feuerbälle fich zeigten, die 
zu äufserft gelb-oder orange, einer-oder zwei pur- 
purfarben waren. Diefe Farben und Geftalt behielt 


das Meteor unverändert bis etwa’ 1 Secunde, ehe es 


. verfchwand. Nun wurde es plötzlicheiförmig, und 
‘in demfelben Augenblicke erhielt das Licht deffel- 
ben eine folche Intenhität, dafs es kaum zu ertra- 
gen war; gerade fo, als wäre das Meteor zuvor mit 
einer Hülle umgeben gewefen, und fey diefe nun 
geborften und eine Oberfläche von weit höherın 
Glanze zum Vorfchein gekommen. | | 
Als die grofse Kugel zuerit erblickt wurde, hat- 
- te fie einen Durchmefler von ungefähr‘ 20 Minuten; 

(der Durchmeffer der kleinen Kugeln war nur} fo 
großs, und bei ällen gleich,) und eine fcheinbare 
Höhe von 50 bis 55°, in welcher es fich fo ziemlich 
erhielt, fo lange es fichtbar blieb, das ift, ungefähr 
4. oder 5 Secunden lang.*) Zwei Minuten pach 
demi-erften Erblicken des Meteors hörte man, ein 
Getöfe, das einem entfernten Donnerfchlage glich, 


*) Sollte es bei [o kurzer Dauer eines Phänomens, 
welches den Beobachter fo. unvermüthet überrafcht, 
möglich feyn, alles das, was hier von dem Me- 
teore ausgelagt wird, mit einiger Zuverläfligkeit 
wahrzunehmen? Zum wenigften fetzte das einen 


i—“ 
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und allmählich immer Ieifer wurde, bis man es nicht 
mehr unterfchied. Diefer Schall fchien in derfel- 
ben Richtung als zuvor das Meteor , fortzugehen; 
und dauerte 1’ 40° lang. Das Meteor, fo wie es 


fortzog, hatte im Ganzen das Anfehen einer Rakete 


( Sky- racket ). | 
Einer der Beobachter berechnet: äus der Zeit, 


welche vom Erfcheinen der Feuerkugel, bis man 
das Donnern hörte, hinging, den Durchmeffer 


‚der Kugel auf 280 Yards, *) und aus der Dauer det 


Erfcheinung und der Gröfse des durchlaufenen Bo- 
gens , ihre Gefchwindigkeit auf 7 bis de engl. Meilen 
in einer Secunde. | 


A ehr kaltblütigen und Pe Beobachter voraus, 


welshalb es um [fo weniger zu billigen it, dals in 
dem engl. Journal der Name des Dicbschins nicht 
Reht. d..H. 
" *) Bei einer Gefchwindigkeit des Schalles von 1040 p, 
+ F. und einem Zeitunter[chiede von 2 Minuten, würs 
6. ». de die Entfernung 4} g. Meile betragen haben, und 
.-alfo.bei einer. [cheinbaren Grölse. von 20‘, [wofür 
;,. im Englifchen durch einen Schreibfehler 20 Grad. 
 :, fteht, und fo auch bei Voigt, der über dies Yard+ 
durch Ruthen überletzt,] der wahre Durchmeffer 
600 par. Fuls. Allein, das ift gar’ eine mifsliche 
ä ie da die Data fo gar ea find, 
Be Fur > 77 
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© BESCHREIBUNG. 
=. er A Apparaus 
rn - des v 

Dr. Hops, 


:Brafaktors des Chemie auf der Univerlirät. 
su Edinburgh. *) ! 


Sam man fich von der Unscheitläieit:d des 
"Salpetergas, als  eudiometrifchen Mittels, über» 
‚zeugt-hat, ift man genöthigt, fich tropfbar -flüfßger 
' oder fefter Körper zu bedienen, um das Sauerltöff- 
‚gas'aus:eihem gegebenen Volumen atmofphärifcher 
„Luft abzufcheiden. Dabei findet man indefs weit 
mehr Schwierigkeiten, . Was insbefondere.die dazu 
-diehlichen Flüfßgkeiten betrifft, fo ‚haben, ie eine 
gü heftige chemifche. Wirkung, als dafs man die 
— in fie tauchen, oder fie mit der freien Luft in 

er dürfte, wefshalb Gich bei ihneri die 


ER Non: Nicholfon, in feinem Journal; Ya. 5 
p 210, , | d.H 
Annal, d . Phıylk, B. 19. . Such J, 1805. S:4 Bb 


m. 


.. 
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‘ Äbforption nicht‘ gut Se bee 


Jäfst, und diefes macht, dafs der Prozefs allzu lange 
dauert. Diefem hilft der gleich einfache und wirk- 
fame Apparat iehr zweckmäfsig, ab‘, deffen fich hier» 
bei Dr. Hop e' in feiden Vie und zu feinen 
Verfuchen bedient. u 

' Der garıze Apparat befteht FR zwei? D Glklchr, 
wie man fie auf Taf. VII, Pig: 7, abgebildet fieht. 


“ Das kleine Fläfchehen A hat ungefähr 2 Zoll im äu- 


fsern Durchmeffer, und 3% Zoll Höhe, ift unten 
‚mit einer Tubulirung D,- mit eingeriebenem Stöp- 
Yel; verlelin; und in fie wird die eudiometrifche 
Flüffigkeit gegoffen. Das Fläfchchen B ift etwas 
fchmaler, aber 84 Z6N hoch; und der Hals deffel- 


. ben ilt fehr genau in den Hk € der ahzerki Füfche 


 A.eingerieben. OR 

: "Nicht 'ninder: einfach als diefet Apparat! ife, de 
Methode, mit ihm ‘zu operiren.- , Man » füllt ‘däs 
Fläfcehchen B auf die gewöhnliche Art mit der Iuft, 
die unterfucht werden foll, und.das Fläfchchen-4 . 
‘mir.der etidiometrifchen Flüffigkeit; z. B. nit liqui- 
‚dem Schwefelkalk, [a folusion of fulphüret of Time, _ 


'alfoeigentlich liquidem Schwefel-Waflerftöff- Kalkz] 


- elfen fich Dr. Hope:gewöhnlich zu feinen: Ver- 


füchen bedient.. Darauf beileckt er die ©effnung des : 
Fläfchälvens 4 mit einer ebenen $StückeGläs, taucht 


“ elds.Fläfchchen unter Waller; bringt dem Hals-däs 


Flifchchens B hinein, nimmt beide, (die nun, wie 
in Fiy. r, vereinigt find,) wieder aus dem Wöäfler, 
neigt den Apparat, damit etwas von der-Fläfßgkeit 

\ un a ea 0% u 1 „. 
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in B-fiefse;, und fchättelt nun ftark. Diefes Schüt: 
teli- mufs inan fo lange fortfetzen, bis die Abfor- 
Sion völlftändig völlendet it. Dämit nicht die ab- 
_ nehfnende Dichtigkeit des Gas die Abforptioh' ver- 
Yangfartie; bringt Di: Hope’ von Zeit zu Zeit den 
Apparät dufrecht; wie er hier gezeichnet ift, unter 
Walter, und läftet-&in wenig den'Stöpfel D; damit 
fo viel Wafler hinein driigen könne, uni. dem Gäs 
feineräilfängliche Diehtigkeit wieder zu geben.’ Die 
Plüfdgkeit wird zwar Hadurch verdünnt; doch nicht 
in dem Grade, dals der -ProZefs dadürch, geftört 
wülhde; es fey.dehii, das Gas fey ausnehmend reich 
‚an Sauerftöff. - In dielein Falle möchte es zu rathen 
feyn,. ich ftatt.4 "eines Fläfchchens zu bedienen, 
- welches: einen gröfsefn Inhalt als B hat. 
‘Steig; wenn’ man fchüttelt; und dann dei 
‚Stöpfel:D unter Wuffer lüftet; die’ Fläffigkeit in 3 
nicht ınehr höher an; fo-kann man die Abforptioi 
für vollendet-annehmeh, und -lälst nun den Apparat 
etwäs-ftehen, tät er.die vorige Teinperatur wieder 
 ‚ahnehiiieikönne; dade durch die WärmederHand 
während'des Schüttelns verändert feyn könute; 
ift dasFiäfchchen B -felbft -graduirt; fo brauht 
man; 'üm die Gröfsg der Abforption zu änden; nur 
den Apparat bis an das Niveaüi der Flüffigkeit im In- 
Hern ünter Waller zu tauchen, den Stöpfel . D her: 
aus Zu Ziehen, tind den Ständ der Flüffgkeit zu be- 
merken, Sonflt müfs man das Gas nach vollendete? 
Aufotptioi in eine züm Mefien beftiminte Röhre; 
die graduirt ift, winfüllen: Zu 
Bb2 


L 28 ] 
Bei diefer zweckmälsigen Vorrichtung wird. die 


eudiometrifche Flüffigkeit gefpart; der Prozels .ift 
fchuell und reinlich, und manj;ift.eines zuverläfigen 


Belultates gewäls, Die hier angegebene Gröfse.des‘ 


Apparats ilt die-fchicklichfte für‘ Verfuche während 


der Vorlefungen. Für ‘gewöhnliche eudiometrilche 


Verfuche ift ein. viel king: eraS ‚zweck- 
mälsiger. sr 

.. Nach Dr. Hope’ S VRR daß "Sch, ‚der 
Apparat, unbefchadet-feiner Güte, noch mehr: ver» 


einfachen, befonders für. den Fall, ‚wenn man es 


mit einer. geringen Menge. yon. Gas zu thus hat. 

Man braucht daun nur ein Fläfchchen mit :einem 
Halle, in welches eine 9 bis,.ıo Zoll lange, :und 
X X bis 3 Zoll weite, genau graduirte Röhre eingerie- 


ben-»ilt. - Hat,,das Fläfchchen einen. zwei bis-drei 
Mall gröfsern Inhalt ‚als die Röhre, fo kann derfel-- 


be liquide Schwefelkalk mehrmahls hinter einander 
gebraucht werden, und die Abforption ift um .fö 
fchneller.. Man operirt damit auf die befchriebene 
Art, und,lüftet, wenn man die Abforption: für voll- 


endet hält, die Röhre wnter Waller, damit, ftatt 


des ablorbirten Gas, Waffer hinein trete. 


[385 ) 
II, 
“Antonio de Marti’s u 
eudiomefrifche Unter/uchungen, 
ausgezogen E BR 
vom 


, HERAUSGEBER, 


D. Im vorigen Auffatze von Nicholfon be- 
fchriebene Eudiometer, deffen fich der Dr. Hope 
in feinen chemifchen Vorlefungen zu Edinburgh be: 
dient, ft in der That kein anderes, als das. ® wel- 
ches «ler katalonifche Phyfiker Antonio de Mar- 
(ti, vieljährigen eucdiometrifchen Verfuchen ‘zu Fol- 
ge, als das zuverläffigfte und begieinfte aller Eu- 
diometer enipfichlt; nur dafsDr. Hope jenem ein- 
fıchen Inftrumente eine etwas vollkommmere Ein- 
richtung gegeben hät. De Mariti!s „Abhand- 
lung über den Gehalt der Atmofphäre an Lebens- ı 
- luft, und die Mittel, "ihn zu meffen; vorgelefen = 
der Akadeinte zu Barcelona aın ses Mai 1790°%, 
findet fich in das Franzöfifche überfetzt im Journ. de. 
Pryf;' (18o1,) t. 52, p. r76; fchwerlich kann fie 
daher Ni allen ganz entgangen feyn. Folgen- 
des ift ein vollftändiger Auszug aus ihr. 
Auch de Marti giebt dem füffigen Schwefel- 
kalk, (genau gefprochen, dein ligiiden Schwefel- 
Wafferftoff- Kalk ‚), feinen genauen und vielen Ver- 
‚ fuchen zu Folge, den Vorzug vor den übrigen eu- 


\ 
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diometrifchen Mitteln; dem Salpetergas, dem Wal- 
ferftoffgas, dem angefeuchteten Gemenge aus Schwe- 
fel und Eifen, das immer etwas Wafferftoffgas ent- 
bindet, und dem Phosphor, (mit dem er aber 
nicht experimentirt hat, gegen den auch fein Grund, 
dafs beim Verbrennen fich-Salpeterfäure bilden kön- 
ne, nicht gilt.) Er fand, wenn er Flafchen, die 
14 bis 6 Unzen hielten, mit liquidem Schwefelkalk 
füllte, und & bis 1! Unzenmaafs atmofphärifcher Luft 
hinein fteigen, und fie ruhig. ohne Schüttela dar- 
über ftehen liefs, immer eine Abfgrption von 0,21 
bis 0,23 der Luft. Wenn.er # Maafs Luft mit 
5 Maais Schwefelkalk fchüttelte, verfchwanden 
0,26 der Luft; -yon einer zweiten Portion atmo- 
fphärifcher Luft wurden dann aber immer nur 0,21 
verfchluckt. Er fchliefst daraus, dafs der. Schwe- 
felkalk fich mit einem gewiffen Antheile Stickgas 
verbinde, wenn er aber damit gefättigt fey, nicht 
mehr. Eben bereiteter Schwefelkalk, der noch 
‚ heilend heifs in eine 5 Unzenflafche gegaffen,, und 
folglich aller eingemengten Luft beraubt war, vers 
fehluckte, als man nach. dem Erkalten $ Unzen. 
 maafs atınofphärifcher Luft hinein fteigen liefs, und 
3 bis 5 Minuten lang (chazteke, davon ni und 


gay, 0,29. 
De Marti mifst in einer zo Zoll langen und 

3 Zoll weiten Röhre, welche nach Linien abgetheilt 

ift, 200 Theile Luft ab, die ungefähr den Raum ei- 


E 391 % 


ner,Unze Waffer einnehmen, Diele läfst er in eine 


. 


| Zwei- bis Vier- Unzenflafche voll liquiden Schwe- 


felkalks, der zuvor mit Stickgas gefättigt ift, ftei- 
gen, ‚ftöpfelt dann die Flafche zu, fchüttelt fie 5 Mi: 
nuten lang, öffnet fie, giebt noch ein paar Stölse 
und läfst das Gas in die Maafsröhre zurück treten. 
Hier nahm es jedes Mahl 79 Theile ein. Vergifst 


‚man nur nicht den Schwefelkalk zuvor zu fchüttel 
‚ um ihn mit Stickgas zu fättigen, und nimmt bei 


fehr geringen Gasmengen kleinere Maafsr öhren; fo 
giebt der Verfuch nie auch nur o,o1 Entsrichied, 
So oft fich ein gröfserer Unterfchied zeigte, und 
man den Verfuch fogleich wiederhohlte, fand fich, 


| dafs das nur an einer Nachläffigkeit im Verfuchen 


lag. Und das war immer der Erfolg, fo .oft 
und an fo verfchiedenen Tagen de Marti auch -. 
diefe Verfuche mit atmofphärifcher Luft an .der 
füdlichen Küfte von Katalonien anftellte. Kein 
Wind, ‚erzeugte auch nur 0,or ‚Unterfchied im 
Sauerftoffgehalt der Luft, eben fo wenig heite- 
ze und trübe Witterung, Dürre und Feuchtigkeit, | 
Temperaturen von o° und von 24°R., hoher und 


| niederer Barometerftand; immer und in jeder Jahrs- 


zeit war ‚und blieb der Gehalt der Luft an Sauer» 

ftoffgas 021, ohne auch nur je,0,22 zu erreichen. 
De Marti glaubt gefunden zu haben, dafs 

Stigkgas das einzige Gas fey, welches fich nicht mit 


-Waffer verbinde. Eine in 100 gleiche Theile ge- 


fheilte Luftfäule Stickgas, diei in einer Höhre durch 
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Waffer gelperrt ift, dient ihm daher bei länger dau- | 
erndeu eudiometrifchen Verfüchen, z. B. wenn er 
die Luft mit dem Schwefelkalk nicht fchüttelt, zur 
Beriehtigung; und mit Hülfe diefer Vorrichtung 
fand er auch bei diefen Verfuchen i immer genau ı ei- 
nen Sauerftoffgehalt von o,a1. 

. Oft nahm er Luft an Orten, wo fich yiala Men- 
‚chen beifammen befanden, oder'bei Meräften ünd 
ftehenden Gewäffern; immer will er fie eben fa 
rein als die gewöhnliche Luft gefunden haben, (?) 
und fchliefst daraus, die Ungefundheit der Moraft- 
luft könne nicht von einem Mangel "an Sauerftoff- 
gas herrühren, Und doch fey es gewils, dafs hier 
 immerfort andere Gasarten' emaniren. Können nun 
diefe «len Sauerftoffgehalt der atmofphärifchen Luft : 

nicht eiumahl um o,or ändern, wie wäre es mög- 
lich, meint er, dafs an einem und demfelben Orte 
dder Gehalt der Luft an Sauerftoffgas nach Verfahie« 
denheit der Jahrszeit, oder überhaupt zu verfchie» 
denen Zeiten, variiren follte? Ueberall, meint er, 
wa freier Zufammenhapg mit dem ungeheuern Re- 
eipienten, der Atmofphäre, Statt finde, enthalte 
(ie atmofphärifche Luft zu jeder Zeit nur o,aı bis 
0,22 Sauerftoffgas. Jedes andere Refultat beruhe 
‚auf Unvollkommenheit der Inftrumente, oder der 
Verfahrungsart, 
De Marti bemerkt nach, dafs nicht zu hof-- 
fon fey, dafs fich mit diefem Endiometer der Gehalt 
der Luft an Sauerftoffgas bis auf ein ader mehrere 
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Taufendtheile, (wohl aber his auf eja Hundert- 
theil,) genau beftimmen Jaffe. Es bleibe daher al» 
lerdings die Frage: ob fich doch nicht vielleicht der, 
Sauerftoffgehalt der. Luft um einige Taufendtheile 
vielleicht periodifeh ändere; -eine Frage, auf die 
fich, wie er meint, nur dann erft wird antworte 
laffen, wenn wir das Mittel werden kennen gelernt 
baben, deffen die Natur fich bedient, der‘ Atmo- | 
fphäre das Sauerftoffgas, welches ihr durch Refpi?” 
ration und Verbrennungsprozelfe unaufhörlich ent: | 
. zogen wu wieder zu erfetzen, | 


U] F 


III. 
Duavr’s neues Eudiometer, und Ver-: 
| Suche damit. , 


Diere Behauptungen P Marti’ s über den Sauerr 
ftofigehalt der atmofphärifchen Luft wurden bald, 
nachdem.fie durch das Journal de Phyfigue bekannr 
ter geworden waren, von Dayy in London, in 
feinem Account of a new Eudiometer,, in den Jour- 
nals of the Roy. Inftie., 1801, p. 45» beftätigt. 
Davy hatte, wegen der Unzuverläfßgkeit des Fon- 
tana’fchen Salpetergas - Eudiometers, die auch er 
anerkennt, verfucht, Auflöfungen ‚von grünem 
falzfauren oder fchwefelfauren Eifen, die er zuvor 
mit Salpetergas gelättigt hatte, als eudiometrifche _ 
Subftanz zu gebrauchen, und glaubt fie in diefer Hin- 
ficht fehr empfehlenswerth gefunden zu haben, weil 
fie das Sauerltoffgas der Luft fchnell abforbiren, oh- 
ne auf das Stickgas zu wirken, und nur eines fehr 
einfachen Apparats bedürfen. | 

‘ Er läfst durch’eine gelättigte Auflöfung des grü- 
nen falzfauren pder fchwefelfauren Eifens Salpeter- 
gas [teigen;; diefes wird abforbirt, und macht dieFar- 
be tief oliyenbraun. Nach yölliger Sättigung ift die 
Flülßgkeit faft undurehfichtig und beinahe fchwarz. 
Das Salpetergas wird nicht zerfetzt, fondern durch 
mifchende Verwandtfchaft gebunden; unter der 
Luftpumpe entweicht es wieder als Gas und läfst die 
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Flüfßgkeit, in der es condenürt war, in ihrem an- 
fänglichen Zuftande unverändert zurück. — Davy 
füllt eine kleine in 100 Theile getheilte Glasröhre ' 
mit«ler zu unterfuchenden ‚Luft, fetzt fie in ein Ge- 
fäfs voll jener Flülfgkeit, und neigt fie langfam iın- 
mer tiefer, In wenigen Minuten wird unter diefen 
Umftänden alles Sauerftoffgas der Luft verfchluckt, 
und das Schwarz der Flüffigkeit macht, dafs man 
die Gröfse der Abforption mit grofser Genauigkeit 
meffen kann. Hierbei ift, nach Davy, 'blofs das _ 
in der Flüffgkeit eondenfhirte Salpetergas, welches 
fich in falpetrige Säure umwandelt, das Agens, fo 
dafs diefes Eudiometer einiger Mafsen für ein, Sal- 
petergas-Eudiumster yon ‚ganz neuer Art zu neh- 
men ift, E 

„Bei allen eudiometrifchen Sarii Er ange- 
ichwängerten Flüffigkeiten mufs man“, fagt Da- 
Vyı „genau auf den Zeitpunkt Acht haben, wenn 
die Abforption vollendet ift; denn kurz darauf 
wird das Volumen des Gas wieder etwas vermehrt, 
und nach einigen Stunden kann diefe Vermehrung 
‘ mehrere Hundertheile betragen. Sie rührt von der 
allmähligen. Zerfetzung der durch Abforption ent- 
ftandenen: falpetrigen Säure, durch das 'grüne Ei- 
fenoxyd her, wadurch etwas Gas, (meift Salpeter- 
gas mit ein wenig oxydirteın Stickgas oder mit 
Stickgas vermifcht,) das zum rothen Eifenoxyd kei- 
ne Verwandtfchaft hat, entbunden wird. Die an- 
gefchwängerte Auflöfung des grünen falzfauren Ei- 
fens wirkt fchneller als die des grünen Sch wefelfau- 
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ren Eifons} dafs %heide-chemifch rein find, itt gera-. 


de nicht nöthig, und man kann im Nothfalle fich des 
gewöhnlichen Eifenvitriöls bedienen. Ein Kubik- 
zoll der mäfßsig Stark imprägnirten Auflöfung kann 
5 bis 6 Kubikzoll Sauerftoffgas abforbiren; nie aber 
darf diefelbe u zu mehr als Einem Verfuche 
gebraucht werden. “ 


- -,, Vergleichende Verfuche, die ich im Jultus, Au- j 


gult und September” 1800 bei den warmen Bädern 
von Briftol, über die Beftandtheile der Atmofphä- 
re, mit Phosphor,. flüffigen Schwefelalkalien, (die 
einzigen zuverläfßgen unter den bisherigen eudio- 
metrifchen Subftanzen,) und mit angefchwängerten 


keit, welche die letztern, wenn man fie gehörig 


‚anwendet, gewähren. Die Schwefelalkalien gaben - 


immer .eine etwas. gröfsere Abforption als die beiden 
andern, welches nicht fchwierig zu erklären ift. Nie 
fand ich hier in zoo Theilen atmofphärifcher’Luft 
mehr als 21 Theile Sauerftoffgas, 'und die Ver- 
fchiedenheit war bei verfchiedenen Winden, Tem- 
peraturen, Feuchtigkeitszuftänden, u. L. w., zu klein 
"und zu zufällig, um in Anfchlag zu kommen. * 
„Auch bei meinen Analyfen der. atmofphäri- 
fchen Luft an verfchiedenen Orten mit geichwän- 
_ gerten Auflöfungen, 'habe ich nie irgendeinen Un- 
terfchied in den Beftandtheilen derfelben gefunden. 
Luft am Z3ten October 18oo auf der See, an der 


a Mündung der Severn, bei ftarkem Weftwinde ge- 
fchöpft, “(die folglich über das atlantifche Meer 


’ ’ 


u 


. Aufläfungen angeltellt habe, bewiefen die Genauig- . 


# 


Le 1 -- 
weit herkam;):bielt.o,21 Sauerftoffgas; ‚und gerav 
de fo viel,Luft von der Küfte von Guinea, welche 
. Dr. Beddoes von zwei ZEHENNER. BO 
zugelchickt. erhalten. hatte.“ 

'„, Vergleichen ; wir diefe Refultate ‚mit a 
"welche vor. mehr als 20,Jahren C avendilh aus 
feinen Analyfen der,Luft in: London und in, Kenfing- 
ton gezogen hat, mit den Bercholler‘/chen Analyfen 


der Luft. zu Cairo und in Paris, und mit denen de 
Marti’s. in Spanien; fo haben wir alle Urfache, zu _ 


- fchlielsen ; dafs die Atmofphäre an allen Orten, wel» " 


che den Winden ausgefetzt find, Sauerfioffgas und 
'Stickgas {ehr nahe in ‚denielben Verhältuiffen, Ente 
hält. Und .das ift ein Umftand von grofser Wiche 


' tigkeit, ‘indem wir hieraus fehen, dafs es,nicht von 


den Verhältniffen, worin;die,Luft dielfe, beiden Be- 


ftandtheile enthält, fondern von fremdartigen fchäds 


lichen Stoffen, die in ihr aufgelöft oder fchwebend 


' Aind, herrührt,. wenn. fie der. Gefundheit, nachthei- 


‚lg ift; und wahrfcheinlich. dürfte eine genauere 


Kenntoifs diefer Stoffe und ihrer Eigenfchaften uns 
Mittel an dieHand geben, ihre. fchädlichen Wirkun» 
gen zu zerftüren oder ung gegen hie zu fchützen. “ 
Noch fügt, Davy in einer fpätern Noce,.(Ni« 
cholfon’s Journal, 1802, Febr,, p.. 107,) fol- 
gende Erläuterungen hinzu: „Auflöfungen, von 


Ä ichwefelfaurem oder falzfaurem Eifen, die mit Sal- 


petergas gelchwängert, find, fcheinen in niedern 
Temperaturen, weun fie vor der Berührung der. 


. Luft. gehchert find, keine: Veränderung zu leisten; . 


‚Use ] | 

abforbiren aber, find fie mit der Luft in’Berührung, 
aus ihr fchnell Sauerftöff,' entfärben Gch,' und wer- 
den: fauer von Gefchimack, indem das Salpeter- 
gas fich in falpetrige Säure verwandelt. Hierbei 
wird das grüne Eifenoxyd zum’rothen Oxyd, und 
es. bildet- ich eine ‘geringe: Mehge Ammioniak; ein 
Zeichen, dals ein Theil der-falpetrigen Säure und . 
des Wäaffers: vom grüner Oxyd zerfetat wird.‘ Un’ 
ter der ‘Lüftpumpe eritweicht das Salpetergas all- 
mählig, und bei einef‘Queckfilberhöhe von z? Zoll 
fo gut als katiz. Ueber einer Weitgeiftlampe er- 
Wärmt, geben die gelchwängerten Auflöfurigen Sal- 
petergas von fehr grofßser Reinheit-her ; wobei et- 
"was gelbes Eifenoxytd’niederfällt, und fie enthalten 
dann etwas Ammoniak, aber nur grünes Eifenoxyd 
rrach wie vor; ein Beweis; dafs atich it diefem Fal- 
le etwäs.Salpetergas©hnd Waller von etwas grü- 
'hem'Eifenoxyd zerfetzt- wird. Däls Auflöfutigen; 
die Eiferioxyd im Minimo der Oxydiftng enthalten; 
Salpetörgas in det gewöhnlichen Teeinperatür ablor- 
biren,'fcheint. auf eitter einfachen Verbindung des 
Gas mit der Flüffgkeit zu beruhen, welche durch 
die befönders modificirte Verwandifchaft des grünen 
Eifenoxyudls zum Sauerftoffe bewirkt wird; den - 
rothes fchwefelfaures uiid ‘falzfaures Eifen haben 
keine Veiwandtfchaft zu Salpetergas.“ 

„Dafs ’Salpetergas von Auflöfungen gewöhn» 
Hichen Eifenvitriols abforbirt wird, hat Prief tley 
entdeckt. Herr von Humboldt gründete dar- 
auf ein Mittel, den Gehalt von Salpetergas an Stick- 

' / 
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gas zu befiimmen. Er und Vauquelin glaubten, 
die Abforption werde vermittelft einer Zerfetzung 


des Salpetergas durch däs Wafler der Auflöfung be- 
wirkt, und'es ehtftehe fälpet&rfäures, Ammoniak. 


 Adtin. de ‚Chimie, 28.) Berthötlet dagegen 


hält es, (daf., Vol, 39,) für wahrfcheinlich, dafs 
fich während der Abforption ein Theil des Gas in 
 Stickgas, der übrige;in falpetrige Säure verwandle; | 
erhielt aber doch dürch Erwärmung aus der ge- 
fchyyängerten Flülfgkeit Salpetergas „und fragt .dels- 
halb, ob. nicht vielleicht ein Theil des Salpetergas' 
Bloß äbl[örbirt,’ein’änderer Zerfetzt werde. — Die 
Te Chiemiker feheinen in ihren Verfuchen dadurch 
ärre geleitet zu feyn, dafs fie fie über Wafler, ‚alle 
Äinter Eihflüfs der atmöfphärifehen Luft, janzeftemt 
haben. . Meine Verfüche über: die Abforprion: des 
Salpetergas wurden über Oueckfilber angeftellt; auf 
he konnte folglich die atmofphärifche Luft keinen 
ftörenden Einflufs haben. Man findet fie. fchon in 
meinen Refearches chimical and philofophical,, conr 
cerning NitrousOxide, welche im Junjus 1800 her- 
aus gekommen find.“ nr 


1; ir » oe . 
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- UNTERSUCHUNGEN: . 
sur die Mängel des nn 


diometers, ’ 
von 52 u 

FR UR Benannt > 
.. „An Genf, *) DE N E* 


aärgezogen vom Herausgeber ' 


2% D.r-zweck ‚diefer Abhandlung ;ift, die wefent 
lichen Mängel des fo genannten Fontana’fchen oder 
Salpetergas-Eudiometers, in Vergleich mit dem von 
Giobert eingeführten und von, Spallanzani 
‚ verbeilerten Phosphor -Eudiometer zu zeigen. ; 


‘= 2, Einflufs der Weite der Röhre.  Diefelben 
Volumina atmofphärifcher Luft und Salpetergak 
wirken auf einander anders in weiten als in engen 
Röhren. ‘In jenen findet, fo wie fein Berührung 
kommen, augenblicklich eine fehr anfehnliche Ab» 
’forption Statt; nicht fo in diefen., Das zeigen fol« 
gende Verfuche mit. x Maafsglas voll atmofphäri« 
fcher Luft, zu der Berger eben fe viel Salpeter« 
gas fteigerf liefs. Es beirug 


ı 1m 


*) Ins Kurze zulammen gezogen aus dem Journal 
de Phyfigue, 2 ı802,,) 1.56, p. 253 — 27 
2 nr» d. H, 
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die Abforptien, . 
ehn beide, ohne gefchütt elt zu 


in Glasröhrem. erden, in Berührung blieben, 


vo. währeud 
» Durchmeller | Querfehnitt # | 24$t. ]6 Tagen. 
von 43° l10,084,. K.Z. — 1.117 — 
22 |26399 | 08 |! 105 1,05 
185 Ih | _ 
6 | 0,196 : 0,56 — u 
65 0,136 _— ‚7 ‚7 
3,5 | 0,066: 0,5 0,68 | 0,69 


:Man fieht hieräus: .ı: dafs in weiten Röhren die, 


| Abforption unter übrigens gleichen Umftänden grö- 


Iser als’in engen ilt, wie das auch fchen Herr von 
Humboldt bei Verfuchen mit Saueritoffgas und 
Salpetergas bemerkt hatte, (Ann. de.Chimie, t, 28, 
p-127;) 2. dafs jedoch die Abforption keineswegeg: 
im Verhältniffe der Querichhitte fteht; und dafs 
5. die anfehnlichere Abforption in weiten Röhren im 
Augenblicke, wenn beide Gasarten üch berühren, 
vorgeht;. und dafs, fo lange auch die Berührung 
währe, der Unterfchied in der Abforption in weiten, 
und engen Röhren nahe derfelbe bleibt. 

Zwei Haupterforderniffe zu richtigen und very 
gleichbaren Salpetergas- - Eudiometern,, (dergleichen 
wir noch nicht gehabt haben, auch wohl fchwerlich 
je erhalten werden,) find biernach:. erfteng eine 
genau calibrirte, in ihrer ganzen Länge gleich wei-_ 
te Abforptionsröhre; zweicens einerlei, Weite für . 
alle Abforptionsröhren, oder wenigftens Maalszlä- 
fer, deren Inhalt genau in demfelben’ Verhältnifie, , 


- wie der Querichnitt der Abforptionsröhren ver- 
ar : Phyöb B. 19. St.4. J. 1805. aba | Ce 
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fchiedener Eudiometer ftünde. Hier ift alfo ganz 
der Vortheil auf Seiten des Phosphor - Eudiometers, 
wobei, dergleichen Vorfichtsregeln unnöthig üind, 
da ‘der langfam verbrennende Phosphor in engen 
und weiten Röhren aus der ‚atmofphärifchen Luft 
ftets gleich viel Sauerltoffgas abforbirt; nämlich ; im- 
ner. ein Fünftel. 

2.V erfchiedenheie i in der Abforption. B erger 
liefs in die‘ Eudiometerröhre bei einem Verfuche 
ı Maals atmolphärifcher Luft und ı Maafs Salpeter- 
» gas, bei einem zweiten Verfuche 2 Maafs atmofphä- 
rifcher Luft und ı Maafs Salpetergas fteigen, und 
‚fe ruhig, ohne zu fchütteln, über Wafler ftehen, 
. wobei er den Fortgang der Abforption beobachtete. 


“ Diefer betrug 
nach 14 ;4 zo saßk 245t. 

bei Verf. X 0,45 0452 053 054 0,55 0156 0,56 Maals 

Verf. 2 09 | 1,03 1/05 105 — 

Berger fchliefst hieraus, erftens, dafs nach zwei 
Stunden ruhigen Stehens die ganze Abforption voll- 
endet fey; zweitens, dals z Maafs Salpetergas voll- 
kommen ausreiche, alles Sauerftoffgas aus ı Maafs: 
atınofphärifcher Luft, ja noch weit mehr zu abforbi- 
ren; dafs es aber drittens nicht hinreicht, aus2 Maafs 
atmolphärifcher Luft alles Sauerftoffgas zu verfchlu- 
‘ cken. — Alserzu dem Rückftande des zweiten Ver- 
{uchs, der noch 1,12 — 1,05 == 0,09 Sauerftoffgas- 
enthalten mnfste,jein zweites Maafs Salpetergas ftei- 
gen liefs, betrug die Abforption nach 5° 0,04 und 
nach 24Stunden o,cg. Die letzten Antheile Sauer- 
ftoffgasjfcheinen daher weit [chwerer als die erlteu 


/ 
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vom Salpetergas abforbirt zu werden, und vielleicht | 
bedarf es defshalb zu einer 'vollftändigen Abierption 
eines Uebermaafses an Salpetergas. — Auf jeden 
Fall giebt uns das Salpetergas den Sauerftoffgehalt _ 
nicht geradezu, ‚wie der Phosphor, und fteht dem-_ 
felben daher 'auch in diefem Punkte weit näch. 

5. Herra von Humboldt’s Unterfuchungen 
und Verbejjerungen des Salpetergas- Eudiometers, 
Schon Er. von Humboldt hat die meiften Quel- 
len. von Irrthun bei diefem Eudioineter in feiner ges, 
lehrten Abhandlung über das Salpetergas und def 
fen Verbindungen hit dem Sauerltoffe, (Annäl. de 
Chimie, 17985 1.28, p. 123,) aufgedeckt. ‚Nach ihın 
entbindet .Salpeterfäure. von ‚verfchiedener Stärke 
Salpetergas verfchiedener Art, welches mit der at- 
moiphärifchen Luft fehr venfchiedene Abforptionen 

‚giebt ; -die bei feinen Verfuchen auf 200 Maafsthei- 
le,:von. 109 bis zu 124 T'heilen variirten. Sehr ftar- 
ke und fehr ichwache Säure geben, wie er glaubt, 
‚nicht‘ nur ein ausnehmend unreines,' fondern auch 
ein im Grade der Azotation /ehr ver/chiedenes Sal- 
petergas ; ja, er meintjfelbit, das zuerft übergehende 
Salpetergas fey. immer azotreicher, und der Azot- 
gehalt des Gas nehme bei fortdauernder Entbindung, 
indem der Prozefs langfamer wird, faft nach arith- 
‚inetifcher Ordnung ab. — Salpetergas durch Mef- 
fingdrahtentbunden, foll nach ihm 0,25, dagegen 
durch Kupferdraht nur 0,12 Azotgehalt haben. — 
Ferner fand Herr von Humboldt, dafs.der en- 


djiometriichs Prozeis nicht über Queckülber vorge- 
Ce 2.- 
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nommen werden naeze, weil: alle fich bildende fal- 
petrige Säure hier gasförmig bleibe; Waffer ‚ver- 
‚Ichlucke aber etwas Salpetergas, und man erhalte 
dalıer eine gröfsereRaumsverminderung, wenn man 
während ‚des: Prozeffes. die Röhre fchüttele. — 
Sauerftoffgas mit Salpetergas. behandelt, 'gab.noch 
weit auffallendere Ungleichheiten,. und er glaubt, 
die Art der Verbindung, worin Stickftoff und Sauer- 
ftoff- mit:einander ftehn, ‚habe grofsen Einflufs auf 
die- ‚Menge von Salpetergas, ‚welche nöthig . ieys 
x Theil Sauerftoffgas zu fättigen. .- 

So: viel Schwierigkeiten indefs-auch aus len! 
diefem für das: Salpetergas - Eudiometer ent/pringen, 
fo. hielt es Herr von Humboldt doch für mög- 
lich, alle diefe Schwierigkeiten wegzuräumen, und 
den Sauerltoffgehalt der Luft durch Salpetergas auf 
eine. zuverläfige Art zu beftimmen. Bei der Zer: 
fetzung von Salpeterfäure durch reinen Kupferdraht 
wird .nur ein Theil der Säure bis zu Sälpetergas;- 
ein anderer nach ihm ganz. bis zu Stickgas herab 
desoxydirt. Da nun, wie Prieftley gefunden 
hat, liquides fchwefelfaures Eilen- das Salpetergas; 
und zwar, wie Herr von Huamb.oldt verfichert, 
nur diefes, und nichts von deın beigemifchten Stiek« 
gas verfchluckt, und das zwar, wie er meint, da- 
durch, dafs der:Sauerftoff des Waffers ich mit dem 
Gas 'zu Salpeterfäure verbinde, indefs der Waffer- 
ftoff des Waliers mit 0,05 des Stickgas in Verbin» 
dung.trete, und fchwefelfaures Ammoniak bilde;, fo 
Ichreibt er vor: .man-folle.das Salpetergas mit liqui- | 
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dem fchwefelfauren Eifen fehütteln, fo, gebe’ der 
' Gasrückftand, um 0,02 bis 0,03 vermehrt; -(und.- 
zwär nur um fo viel, weil’ während des Schüttelus 
immer etwas atmofphärifche Luft fich aus der Fläf- 
figkeit entbinde,) dem Gehalt des Salpetergäs an 
Stickgas. Beftimmt man diefen, und fo auch den. 
Gehalt des Gasrückftandes nach dem eudiometri- 
' felien Verfuche; fo giebt ich der Gehalt der atmo- 
fphärifchen Luft an Stickgas urmietelbar und abfc- 
lut. Auf dielem fcharfäiunigen, ‚aber fehr weitläu- - 
figen Wege, der auf einigen kühnen Annahmen be- 
rubt, glaubte Hr. von Humboldt dahin gelangt 
zu feyn, das Salpetergas - Eudiometer zueinem zu-- 
verläffigen Werkzeuge zu maehen, das vergleich- 
bare Refultate gebe, und wollte es fogar bei die- 
fer. Methode dem Phosphor- Eudidinetör vorziehen, _ 
{5 aufserordentlich einfäch diefes auch’ ift, und fo 
gleichförmige Refultate es auch giebt. ” ) 


% # 
D 


„ Bemerkung gen über das V: erfahren des Herrn 
von. Humboldt. Da hierbei alles darauf ag- 
kömmt, ob wirklich liquides fchwefelfaures Eifen, 
bis auf .einige Hunderttheile, das Salpetergas voll» 
fändig, und nichts von dem beigemifchten Stickgas. 
verfchluckt, fo fuchte hierüber Berger fich durch 
eine ‚Reihe von Verfuchen zu belehren, wobei er 


” Eben erfcheinen, auch dautahı Memoires fur ur 
moyens eıldiom6triques et la conftitution de l’ Atmo- 
fphere par Mrs, Humboldt et Gay- Luffac. 


Paris 1805. 2 . " dı Fr rs 
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fich des käuflichen Eifenvitriols, (grünen mit etwas 
rothem vermengt,) und Salpetergas, das auf einer- 
lei Art durch Kupfer bereitet, und durch Wafler 
gegangen war, bediente. Denn, fagt er, Tchon 
Sauffüre behauptete, [Ann., I, 50,) das fchwefel- 
faure Eilen fey beim Salpetergas -Eudiometer, nach 
feinen Verfuchen, mehr fehädlich als nützlich, weil 
es Salpetergas; das mit Stickgas vermifcht ift, nur 
fehr fchwierig, und nie ganz verfchlucke.: Und 
Davy hat gezeigt, [oben S.398,] dafs bei der Ab- 
forption des Salpetergas durch fchwefelfaures oder 
- Jalzfaures Eifen, das Gas keinesweges feiner Natur 


nach verändert, fondern blofs durch einfache Ver- ° 
wandtfchaft gefelfelt und condenärt werde. 


Verfuch 1. Er füllte zwei Eudiometerröhren. 
mit filtrirtem, liquiden, fchwefelfauren Eifen, liefs - 
in das eine ı Maafs, in das zweite 2 Maafs deffelben 
‚ Salpetergas Steigen, und beide ruhig im Sperrwaf- 
fer ftehen. Nach drei Stunden fah das Sperrwaffer 
eifenichüffg aus, und gegen Abend fah man darin, 
wie auch in der Auflöfung in der Röhre, fchlamm+ 
ähnliche Flocken umher fchwimmen. Nach zwei 
Tagen betrug die Abforption im erften Eudiometer 
0,07, im zweiten 0,12, und von dem Gasrückftande 
gab ı Maafs, mit ı Maafs atmofphärifcher Luft ver- 
mifcht, 0,59, mit zwei 1,00 Abforption, indefs 
daffelbe Salpetergas,’ bevor es mit dem liquiden 
fchwefelfauren Eifen in Berührung gewefen war, 

‚mit ı Maafs atmofphärifcher Luft vermifcht, fich 


Pe 
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nur um 0,53 Maafs verminderte. — Als er indefs 
diefen Verfuch mit Salpetergas derfelben Art wier 
derhohlte, betrug nach ı2 Stunden die Abforption 
im erften Eudiometer 0,10, im zweiten 0,23; allo 
fehr viel mehr als zuvor. Bu | 


_Verfuch 2. Er füllte nun die beiden Eudiome- 


- ter mit einer völlig gefättigten Auflöfung fchwefel- 


fauren Eifens in Waffer, und wiederhohlte fo den 
Verfuch. Nach 24 Stunden fand fich die Abfor- 
ption im erften Eudiometer 0,35, im zweiten 0,65 


. und ı Maafs des Rückftandes gab mit ı Maafs atmo- 
‚Sphärifcher Luft 0,57 Abforption, (das Salpetergas 
‘vor dem Verfuche nur 0,50.) 


’ 


Verfuch 3. Berger füllte nun mit einer vb 


Tig gefättigten Auflöfung von 9 Unzen fchwefelfau- 


ren Eifens in 18 Unzen Wafler 3 Eudiometerröhren, 


‚liefs in die erfte 1, in die zweite 2, in die dritte 


4 Maafs Salpetergas durch Waffer fteigen,- und fetz- 
te dann alle drei Röhren fogleich in ein Gefäfs. mit ' 
derfelben gefättigten Auflöfung. Es alle Ab- 
forption im erften Eudiometer, 
nach 5 ; 108 ; 150 ; sol ; 1%. ; at. . ıT. 
040 a 0947 56 065 07 0,80 
und nach 3 Tagen im erften Eudiometer 0,80, im 
zweiten 1,51, im dritten 3,00 Maafs. Fin Naafs 
des Gasrtickftandes aus‘dem letztern mit‘ı Maal: 
atmofphärifcher Luft vermifcht, gab eine Abfor 
ption von 0,50 Maafs; und gerade fo wirlite das 
$alpetergas felbft 


a0 } 


Verfuch 4. Es wurden 5 Euttiömeterrühren mie 
‚ terfelben völlig gefättigten Auflöfung fehwefellau» 
ren Eifens gefüllt, und in die beiden erften r Maafs, 
in die dritte 2, in die vierte 3, in die fünfte 4 Maafs: 
Salpetergas gebracht. Es betrug die Abforption im 
erlten Eudiometer 
- mach Z ; 151 5; 551 ; ıSt. im; ; 38t..; 48t. ; ı68t. 

0,45 0,54 0763 072 08 085 0,87 0a ' 

nun zeigte fich ein fchlammartiger Niederfchlag int 
Eudiometer. Nach ı Tage betrug die Abforption 
noch 0,92, nach 6 Tagen 0,94; im zweiten Eudio«s 
- meter in’eben der Zeit 0,93; im dritten 1,3; im 
vierten 2,62; im fünften 3,59. Und das 4 Maafg 
Rückftand in diefem letztern gab mit ı Mäafs atmos 
fphärifcher Luft 0,31 Maafs Abforption. | 


Die grofsen Verfchiedenheiten in diefen Refultay 
ten, befonders von Verfuch-3 und 4, welche doch 
mit gelättigten Auflöfyngen und mit Salpetergas von 
gleicher Art angeltellt wurden, fieht Ber ger als 
‚ einen überzeugenden Beweis an, das auf diefe 
‘ Art das Verhältnifs, wonach Stickgas und Salpeter- 
gas bei einander find, fich felbft unter völlig glei- 
chen Umftänden nicht mit einiger Genauigkeit fin- 
den laffe. 


Verfuch 5. Diefes beftktiften noch mehr Ver: 
fuche in einer 19’ weiten und 8° hohen Röhre, 
. ‚worin er über einer gefättigten Auflöfung des fchwe-. 
felfauren Eifens ein Mahl 10,26, das zweite Mahl : 
9.676, das dritte Mahl 10,261 Kubikzoll Salpeter- 
gas Iperrte, und es darüber rulıig ftehen liefs. Die } 


\ 


® 
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‚Flüffgkeit veränderte fogleich ihre Farbe , ünd’wur- 
de dunkelbraun, ‚faft fchwarz;. die Abforption ging 
aber weit langfamer als zuvor in den viel engern Eu- 
diometerröhren vor fich ;: warum? weifs Berger 
fich nicht, zu erklären. Im erften Verfuche betrug 
fie nach 5 Tagen 2,54 Kubikzoll, das ift, 0,2475 
des anfänglichen Gasvolums; im zweiten nach 7Tas 
gen 2,265 Kubikzoll oder 0,234; und irn dritten 
nach to Monaten 6,623 Kubikzoll oder 0,6454 des 
änfänglichen Gasvolums. Ein Maafs des Gasrück- 
ftandes gab mit ı Maafse atmofphärifcher Luft im 
erften Verfüche 0,55, im zweiten 0,50 Maafs Ab» 
forption, iin dritten Verfuche gar keine Abforption. 
 Verfuch 6. Als er dagegen in einen Kolben 
voll gefättigter Auflöfung, der in einem Gefäfse mit 
"diefer Auflöfung Stand, 10,261 .Kubikzoll Salpeter- 
gas und eben fo viel in eine Flafche mit diefer Aufs 
löfung fteigen liefs, und er den Kolben etwas ch üt- 
telte, ging die Abforption darin fichtlich fchnell 
vor fich, und fchan war das Gas bis auf $ Kubikzoll 
abforbirt, als das Gefäfs zerbrach, Auchin einem 
nebenfteheuden Eudiometer waren nach zwei Stun- 
den fchon 0,80 des Gas abforbirt, worauf es mit 
zerbrach. In derFlafche, die nicht gefchüttelt wur» 
de, erfolgte die Abforption gleichfalls ziemlich 
fchnell und ging bis auf 0,9317 des anfänglichen 
Gas, indem nur 0,7 Kubikzoll Gas als Rückftand . 
blieben. Gleiche Theile diefes Rückftandes und at- 
molphärifcher Luft gaben noch eine a) Zone von 
0,17 'Theilen.“ | 


[4] 
"Verfuch 7. Berger liefs in Röhren voll ge- 
fättigter Auflöfungen des fchwefellauren Eifens in 
Waffer, in einigen‘ Sauerftoffgas aus ‚Braunftein 
x und 2 Maafs, in andern Stickgas durch Phosphor 
aus der atmofphärifchen Luft gefchieden, noch in. 
andern atniofphärifche ‚Luft ‚und Wafferftoffgas- 24 
Stunden lang ftehen. Bei keiner diefer Gasarten. 
zeigte fich die mindefte Abforption, oder die ge- 
ringfte Veränderung in der fchwefelfauren Eifen» 
auflöfung,, und das ı Maafs Sauerftoffgas gab mit 
ı Maafs Salpetergas nach wie vor eine Abforption 
von ‘1,50 Maafs. Kohlenfaures Gas wurde wenig- 


ftens weit langfamer als das Salpetergas von der 
Flüflfigkeit abforbirt, und diefe veränderte dabei ih- . 


«re Farbe nicht. 


‘Aus diefen Verfuchen fchlielst nun Berk 
Folgendes: 
..x Gewöhnliches fchwefelfaures Eifen in. Waf- 
‘fer aufgelöft abforbirt Stickgas; und zwar viel - 
‚ Ichneller und in weit grölserer Menge, wenn die 
 Auflöfung gefättigt, als wenn fie verdünnt ift. 

2. Die Eigenfchaft des Salpetergas, von diefer 
Auflöfung verfchluckt zu werden, beruht auf der 
eigenthümlichen Art von Verbindung der. Beftand- 
theile diefes Gas; denn weder Sauerftoffgas noch 
"Stickgas- werden von der Auflöfung abforbirt. 

7. Die Art, wie diefe Abl[orption vor fich geht, 
läfst fich fchwer überfehen,. In manchen. Fällen 
fcheint das Gas ganz abforbirt werden zu können, 
und dann müfste entweder das Stickges mit ver- 


a 


fehluckt werden, oder kein Stickgas dem 

Salpetergas beigemifcht gewefen feyn; welches das 
wahrfcheinlichere ift, weil in diefern Falle das Gas 
bis zuletzt auf das Sauerftoffgas immer noch eudio- 
“metrifch wirkt. In andern Fällen wird das Salpe- 
 tergas nur mit vieler Schwierigkeit verfchluckt, und 
das zurück bleibende Gas verliert endlich die eudio- 
metrifche Eigenfchaft ganz ;' gerade fo wie Salpeter- 
gas, das über Wafler gefperrt ift.- - 

4. Wie diefem indefs auch fey, immer erhellt 
hieraus, dafs es unmöglich ift, in irgend’ einem Falle, 
mittelft liquiden fchwefelfauren Eifens, den Antheil - 
Stickgas, welcher dem Salpetergas beigemengt ilt, 
- mit Gewilsheit und Zuverläfügkeit zu beftimmen. 

 Diefer Antheil an Stickgas unter Umftänden, die 
dem Scheine nach ganz gleich find, ift aufserordent- | 
lich verfchieden. 

. Der grofse Vortheil, den Herr von Hum- 
boldt aus dem liquiden fchwefelfauren Eifen für 
das Salpetergas-Eudiometer ziehen zu können glaub- 
te, fällt alfo fort; und es kann kein Zweifel blei- 
. ben, dafs das Phosphor - Eudiometer, [Berger 
verlichert, von deffen Empfindlichkeit und genauer. 
Harmonie bei gröfsern und kleinern Mengen von. 
Luft, fo wie bei fchuellem und langfamen Verbren- 
nen des Phosphors fich durch eigne Verfuche über- 
zeugt zu haben,} dem trügerifchen, fo weitläufig 
und ichwierig zu behandelnden Salpetergas-Eudio- 

_ meter weit vorzuziehen ilt. | 


. 
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RESULTATE 


son eudiometrifchen Verfuchen, ange-, 


"ftelle an .ver/chiedenen Orten, _ 


ir . vom nn FL 
Fi BER. .&E B 7 
in Gsaf. *): 


M.. ife über das Verhältnifs der Beftandiheile- der’ 
atmofphärifchen Luft, und über die Modificationen‘ 
deffelben an verfchiedenen Orten noch nicht einig.‘ 
Und doch fcheinen die vergleichenden Verfuche, 
welche Cavendifh in London und in Kenhügton, 
Spallanzani zu Pavia und auf den Apenninien,’ 
Berthollet in Aegypten und zu Paris, de Mär- 
ti in Spanien, Volta auf dem Gotthard und #n- 
derwärts, Davy zu Briftol, auf dem Meere, und’ 
mit Luft aus Guinea angeftellt haben, und fo duch’ 
die Verfuche Theod. de Sauffüre, unwider- 
leglich darzuthun, dals, wenn man fich des Phos-' 
phors oder verichiedener Arten von’ Sthwefelalka-' 
lien, welches die beften eudiometrifchen Subftan- 
zen find, bedient, man ftets einerlei Refultat er-- 


hält, und den Gehalt der atmofphärifchen Luft am 


"#*) Ausgezogen aus dem Journ. de Phyfique, t. 56, 
(Mai ı802,) p. 366,. aus einer Vorlelung in der 
phylik. und naturhift. Sogietät in Genf. d. H. 
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Sauerftoffgäs:nur.zu 0,20 bis 0,21 findet. Gio- 
bertinTurinift der einzige Phyfiker, der mit Phos- 
phor eine Abforption:von 0,27 erhalten haben will; 
man muls indels an der Genauigkeit feiner Verfuche 
zweifeln, da er im Thale von Vaudier gar 0,33 
Sauerftoffgas in der en Luft ‚gefunden 
haben will.*) 

.Ich habe eine fehr grofse Menge Verfuche die 
fer Art,: theils in -der- Ebene von Genf angeftellt, 
theils in.:den’Gebirgen,,.. wo ich ein Jahr lang.alles 
mit mir führte, was zu diefen-Verfuchen nöthig 
ift,. (zwifchen Sallenche :und Armecy, zu Saleve, 
im Jura, auf den meiften Bergen :des Thals von 
Chamouny, im Thale von Aolfta, auf dem Mont Cer- 
. yin und im Walliferlande,) ohne:an irgend einem 
diefer Orte merklich:verfchiedene Refultate zu ers 
halten. ° Ich bediente mich der: Schwefelalkalien; 
des Phosphors und des Salpetergas. Die beiden er- 
ften gaben nie mehr oder weniger als 0,20 bis oj2E 
UNUOEENDELER sur dem Salpetergas erhielt ich, 


% Des eaux Ara et thermales de Vaudier, ah 
Giobert; ausgezogen im Journ. de Phyfique, Sept. 
. 2798, p. 197. . Hofrath’ Parrot letzt die Gränzen 
_ des*Sauerfioffgehalts der Atmofphäre, (Ann., X, 
212,) nach den Verfuchen mit ‚(feinem Phosphor- 
Oxygenometer, auf 0,207 bis 0,23; Refultate, wel- 
che er [päter' auf 0,222 bis 0,247 erhöhte, vermö- 
“ ge einer Correction, die indels nur auf einem ein- 
"" zigen Verfuche beruke: und nach allem dem, was 
ich dem Lefer bier ‚nittheile, [ehr zweilelhafi | 
wird. 300 od. m. 


J 
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‚wie\Sewebier, matchmahl etwas mehr, manch- 
mahl etwas weniger; - fchreibe diefes 'aber "mit 
-Theod. de Sauffirre *) :nicht einer verfchiede- 
nen Mifchung der Luft zu, fondern- chemifchen - - 
Gründen und der zufammen gefetzteu Manipulation 
mit..deıi Salpetergas- Eudiometer. :Man hatte ge- 
‚glaubt, die Luft auf den Gletfchern-fey reiner, 
‚als die auf den Bergen in gleichen Höhen. Ich habe 
| in ‚diefer Hinficht mit allen drei eudiometrifchen 
E Subftanzen. Luft von dem berühmten’ Gletfcher des 


* Mont Cervin, ‚welcher von Breuil bis über Zer- 


. Matt hinauf reicht, ferner Luft von den Gletfchern 
der. Aiguille da Midi, des Plan, von Blafiere im 
Thale von Chamouny, des Büat, fo wie Luft vom 
Eismeere'nahe. am Gletfcher von Talefre unterfucht; _ 
und«nie habe ich zwifchen dieler und. anderer Luft 
irgend einen Unterfchied gefunden. 

Aus allen diefen Verfuchen laffen ich, wie es 
mir fcheint, zwei Folgerungen ziehen: erftens, dals 
die Atmofphäre in ihrer ganzen Ausdehnung einerlei 
Befchaffenheit hat; ziveitens , dafs das Sauerltoffgas 
fehr nahe ein Fünftel derfelben ausinacht, FE) me 


j ”) Journ. de Pryfque, Junius 1798, p. 471, und An- 
nalen, 1, 505f. _ d. H. 
 %*%*) Herr von Humboldt mifchte 3 Theile Stick- 
gas, das er aus Salpetergas durch Eifenyitrio] be- 
reitet hatte, mit ı Tbeile_Sauerftoffgas. Diele 
“ künfliche atmofphärifche Luft gab ihm im Salpeter- 

gas - Kyudiometer eine etwas grölsere. Ablorption als 
die natürliche, und er bielt ich daraus berechtigt, zu 


/ 


\- 
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-i> "Jh füge-hier noch die Refültste einiger eudio- 
inetrifchen Verfuche mit Schwefelalkalien. über die 
atınofphärifche: Luft bei.. Sie zeigen, wie äufserft‘ 
gleichförmig. diefe -eudiometrifchen Subftanzen wir« 
ken, und:wie'nahe ihre Refultate dem Refultatg des 
“ Phosphor-Eudiometers kommen, worin der Phos 
phor langfam verbrennt. Die Verfuche wurden 
mit 10,262 Kubikzoll atınofphärifcher Luft ange» 
ftellt, und die Abforptionen betrugen, jede jım 
‚Mittel aus 5 Verfuchen, die nur fehr wenig von ein» 
ander abwichen, - ER 
- „ mit Schwefelkali 0,2168 | f 
| Schwefeleifen, 0,2119 
Schwefelkalk 0,2068 
Schwefelnatron 0,2038 ee 
Die grofse Uebereinfiimmung in diefen Refultiten 
führt auf ‘die Vermuthung, ‘dafs. diefe eudiomeiri- 
fchen Stoffe alle auf die atmofphärifche Luft durch 
eine unveränderliche chemifche Verwandtfchaft wir- 
| ken, und'ihr einen Beftandtheil, der in ihr ftets im 
\ einerlei Verhältnifs vorhanden ift, entziehn. 
- ‚In keinem Falle liefs ich der Rückftand der 
durch Schwefelalkalien fo zerlegten Luft, durch 


- 


Schließen, dafs in beiden Sückgas er Saueroff- 
gas auf eine verfchiedene Art bei einander [ey; ein 
Schluls,. den Herr Berger nicht zu ‚mißsbilligen 
fcheint. Allein Ein Mahl enthielt [chon vermöge 
diefer Mifehung die künftliche atmofphärifche Luft 
mehr Sauerltoffsas als die natürliche; und zweitens 
kam dabei wahrfcheinlich oxydirtes Stickgas mit 
ins Spiel. d. H. N 
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larigfanr oder fehnell verbrennenden‘’Phosphor 'wei- 
ter vermindern, indels ihn Salpetergas immer noch 
üm 0,03 bis o,1o:verminderte: Diefes läfst ich aber 
nicht einem Antheile ‘von Sauerftoffgas. zufchrei- 
ben, der zurück geblieben wäre, und-deffen das 
Salpetergas fich bemächtigt. habe; Sondern rülırt 
von einer partiellen Zerlegung diefes Gas her, die 
- derfelben Urfache zuzufchreiben ift, welche das Sal« 
petergas fo fchnell vermindert, went man es in Be- 
rührung mit Schwefelalkalien.bringt. *) Denn nie 
vermindert das Salpetergas den Rückftand, der 
bleibt, wenn man atmofphärifche Luft: durch Phos- 
_ phor zerlegt hat; und doch ift diefer Rückftand ge- 

rade fo grofs, als nach der Zerlegung durch Schwe- 
felalkalien. Ä 


° #) Ein hölzerner Stab, der als Träger der idee 

i felalkalien, [Berger [cheint alfo feße gebraucht 

' zu haben,] ia meinen Verluchen gedient hatte, 

‚war wohl gewalchen und befchabt worden, roch 

_ aber doch noch fiark. Als ich ihn in eine Maafs- 

‚ röhre voll Salpetergas brachte, ablorbirte er diefes 

* faft eben fo energifch, als es Schwefelkali [elbft 

! -nür hätte thun können. Sehr möglich daher, dafs 

der Rückftand der durch Schwefelalkalien zerfetz- 

“ten atmolphärifchen Luft, wenn et nicht forgfältig 

gewalchen wird, noch ein wenig Schwefelkali' auf- 

“  gelöft, [oder wohl richtiger, etwas Schwefel. Waf- 

“ ferltoffgas,] enthält, und‘ dadurch auf das Salpe- 
target wirkt. Ber ger. 
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Er VERSUCHE Fu 
über ‚die Veränderungen, welche die 
4 Ne Luft durch das 
‚Achmen erleides, 
u ‚von j 
2 ALEX, HENDERSON, M.D.. 
Edinburgh den saten April 1804: u 


| Die: folgenden. Verfluche über die Refpiration. wur» 
den hauptlächlich in der Abficht angeltellt, um aus- 


zumitteln, ob Stick/toff beim Athınen .abforbirt 


werde oder nicht; eime bekannte Streitfrage, die 
ich nun auf eine Siaee. Yasas Weife entichieden zu 
haben glaube. | 
| Das Gafometer; deffen ich mich bedient ui, 
falste 2200 engl. Kubikzoll, und war fo genau gra- 
duirt, dals es einen Unterfchied: von 2 Kubikzoll 
anzeigte.. Beim Athmen aus dielem Apparate waren 
die Unbequemlichkeiten, die aus der Friction ent- 
ftehn, fehr unbedeutend; nur gegen Ende des Ver- 
fuchs, wenn die Luft im Gafometer verdorben, und 
"die Athemzüge voller und fchneller wurden, zeig- 
ten fich einige unangenehme Wirkungen wegen der 
Enge der Röhre, durch die geathmet wurde, in- 
dem die Dämpfe.aus der Lunge fich’ in ihr. conden- 
firten, und fie einiger, Mafsen verftopften. 
*) Zulammen gezogen aus Nicholfon’s Journal, 
Vol 8, prass “#4 ou so ad, H, 
Annal. d, Pbyük. B.ıg S1.4. 1805, Ga: Di 


vn 
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- Man hielt fich die Nafenlöcher zu, hauchte dar- 
auf alle Luft aus den Lungen fo gut als möglich aus, 
that nun einen vollen Athemzug aus dem Gafome- 
ter, und hauchte ihn in das Gafometer zurück, und 
fo fuhr man fort, die atmofphärifche Luft’ des Ga 
fometers fo lange als möglich aus- und einzuath- 
men, bis die Beklemmung in der Bruft unerträg« 
lich wurde. Ehe man indefs den. Hahn zudrehte 
und das Athmungsrohr‘ vom Munde nahm, beob- 
achtete man noch die Gröfse der letzten vollen Ein- 
athmung und Ausathmung, nach der Scale des Gafo- 
meters, um durch Vergleichung der erften und letz- 
ten Athmung das Luftvolumen genau, zu berichti- 
gen, welches nach dem Verfuche hätte vorhanden. 
feyn müffen, hätte die Luft während des Athmeus 
keine Veränderung gelitten. 


In allen diefen Verfuchen wurde das Volumen 
der atmofpbärifchen Luft durch das Athmen bedeu- 
tend vermindert. Die Abnahme derfelben variirte 
zwifchen 5 und 8 Kubikzoll auf jede Minute. -Diefe 
Raumsverminderung ift indefs zum Theil der Ver- 
dichtuug zuzufchreiben, welche das Sauerftoffgas 
leidet, wenn es in kohlenfaures Gas verwandelt 
wird, da das Sauerftoffgas dabei u ein Vier- 
telan Velumen verliert. *) 


'*) Hierin irrt fich Dr. Henderfon. Nach La-' 
voilier wiegt bei gleichem Drucke und gleicher 
... Wärme 'ı pariler Kubikzoll Sauerftoffgas 0,50694, 
ı pariler Kubikzoll kohlenfaures Gas ‚068985 franz. 


Las] 

Bei der Befiimmung der chemifchen Belchaffen- 

heit der. Luft fand ich anfangs viele Schwierigkei- 
ten, da es an einem zuverläffigen Eudiometer fehl- 
te. Ich verfuchte Salpetergas, welches am fchnelle- 
{ten die Luft zerlegt. Allein abgefehn von den Irr« | 
thümern, welche die. vielen Gefäfse veranlaffen, 
die man dabei nöthig hat, fo entltehn bedeutende 
‚Unzuverläffigkeiten 1. aus der verfchiedenen Rein- 
heit des.Gas, 2. daraus, dafs es etwas Stickftoff ver« 
fehluckt, und dafs es fich 3. mit Sauerftoffgas in ver- 
fehiedenen Verhältnriflfen verbindet, je nachdem das 
Gefäfs weiter ift, das Gas längere Zeit über mit der 
atmofphärifchen Luft in Berührung bleibt, und es 
während des Vermifchens mehr oder weniger ge- 
| fchüttelt wird. Phosphor hat ähnliche Mängel, er 
- fordert gleichfalls Umfüllung des Gas in mehrere 
Gefälse, kann fich, wenn man von Humboldt’s 
Verfuehen trauen darf „ mit mehr oder ‚weniger 
Sauerftoff, auch mit. Stickftoff verbinden, und 


Grains, und die Koblenfäure befteht aus 0,72 Sauer- 
ftoft und 0,28 Kohlenftoff. Folglich mufs ı ‚Kubik«- 


zoll Sauerfioffgas, wenn er fich in kohlenfaures -. 


Gas verwandelt, ein Volumen ‚von = h = 
= 27 Kubikzoll, alfo keinesweges weniger Raum 
als en einnehmen, l[ondern fich vielmehr um 
etwas, obfchon um eine kaum merkbare Gröfse, 
ausdehnen. . Damit fimmen. auch völlig Saul» 
lüre’s ‚Verfuche überein, Annalen, XVII, 213, 
d. H, 
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kann, ift er nicht vollkoınmen rein, kohlenfaures 
Gas erzeugen. — Das vor kurzem von Davy 
empfollne eudiometrifche Mittel, näinlich eine mit 
Stickgas gefchwängerte Auflöfung von blaffeın 
fchwefelfauren Eifen, ift eben fo wenig von diefen 
Fehlern frei, und hat über dies noch den, dafs fich 
daraus gewöhnlich Stickgas entbindei, ndchdem 
: das Verfchlucken des Sauerftoffs zu Ende ift. — 
* Die Schwefelalkalien und der Schwefelkalk galten 
zwar mit für die genaueften Prüfungsmittel der at» 
mofphärifchen Luft; da die aber den Sauerftoff fo 
langfaın verfchlucken, dafs mehrere Tage vergehn, 
ehe die Abforption vollftändig ift, fo erfordern die- 
' Refultate weitläußge und unzuverläffge Correctio- 
nen, wegen der Veränderungen der Atmofphäre 
während des Verfuchs.. Guyton bewirkte zwar 
eine fchnelle Abforption durch Hitze, fein: Appa-. 
rat,: [eine umgekehrte Retorte,] ift aber gegründe» 
ten Einwendungen ausgeletzt; auch können aus fei« 
nier Methode Ungleichheiten im Refultate entitehn. 
Glücklicher Weife find diefe Schwierigkeiten vor 
kurzem gröfsten Theils weggeräumt worden, durch 
Dr. Hope’s Eudiometer, welches eben fo nett als 
einfäch ift, und ‘das die gröfste Genauigkeit: mit 
Schnelligkeit der Wirkung verbindet. :Bei meinen - 
Verluchen mit diefem Inftrumente habe ich gefunden, 
dafs der Schwefelkalk *) das vorzüglichfte eudio- 
.*) Das heist, der liquide, wie aus den vorigen Auf- 
fätzen erhellt; allo genau genommen’Schwefel- Waf- 
Serftoff- Kalk. oe d..H. 


e. [4a ] 


metrifche Mittel ift, weil er chneller als das Schwei 
felkali wirkt. Meilten Theils war die Abfor- 
ption in >20 Min. vollendet, hatte man gehörig ge- 
‚Schüttelt. - Die einzige Einwendung, die fich gegen 
den Schwefelkalk machen Jläfst, ift, dafs er nach 
einigen auch etwas Stickgas verfchlucken foll; die- 
‘ fe Meinung fcheint mir indefs nicht gehörig. be- 
gründet zu feyn, denn in einigen meiner -V'erfuche, 
wo die, Menge des abforbirten Sauerftoffs- aufseror- 
dentlich geringe zu feyn fchien, und wo das Schüt- 
‚teln weit länger, als es nöthig,war, gedauert hatte, 
fand fich keine bemerkbare Veränderung im Volu- 
men des Stickgas. Auch verfchlucken, nach de 
Marti, die ‚Schwefelwalferftoff-Alkalien, nur wenn 
hie frifch bereitet find, Stickgas, [vergl. S. 390.] 
Die Methode, welche ich bei meinen Verfu-. 
chen befolgte, ‘war kürzlich- folgende. Zuerft un- 
terfuchte ich den Sauerftoffgehalt der atmofphäri- | 
fchen Luft. Da zugleich das Volumen derfelben 
im Gafometer bekannt war, fo ergab fich daraus 
die abfolute Menge von Sauerftoffgas und Stickgas. 
Nach dem Athmen zeigte das Gafometer die Menge 
Gas, welche verfchwunden war. Nun wurde ein 
"Theil des Gasrückftandes in das Eudiometer gelaf- 
fen, und das kohlenfaure Gas durch Kalkwaffer 
abforbirt, wozu fich das Inftrument fehr gut geeig- 
net fand. Dann wurde durch Schwefelkalk der 
Antheil der Luft an Sauerftoffgas- beftimmt, und 
das übrige für Stickgas genommen. Das ganze Vo- 
lumen des übrigen Stickgas, abgezogen von dem 


Ude) 
vor dem Verlache, gab die Menge des beim Ath- 
men.abforbirten Stiekgas. 


Verfuch 1, den ı6ten Jun. 1805. Es wurden 
bei einer Temperatur von 63° F. 600 Kubikzoll at- 
ınofphärifcher Luft 4° lang geathmet. Dadurch ver- 
minderte fich das Luftvolumen bis auf 570 Kubik- 
zoll.e Nach den eudiometrifchen Verfuchen war 
der Gehalt der Luft | 


an vor deın Athmen nach dem Athmen. 
* ..kohlenfaurem Gas — — ' 0,7 = 39,7 K.z. 
‚ Sauerfloffgas 0,22 = 132 0,14 = 80 
Stickgas 078 = 468 0,79 = 450,3 


Es waren alfo vom Stickgas 17,7 Kubikzoll ver- 
{chwunden. 


Verfuch 2, den ı8ten Jun. 1803. as: 
tur 64° F. Es wurden wıeder 4° lang 600 Kubik- 
zoll atmofphärifcher Luft geathmet, die fich durch 
das Athmen bis auf 570 Kubikzoll verminderten. 
Der Gehalt der Luft war 


an vor dem Athmen nach dem en, 
- koblenfaurem Gs — — 008 = 456 K.Z 
Sauerltoffgas 0,22 0,12 = 68,4 
Stickgas 0,78 0,80 =- 456 


Es waren alfo vom $tickgas ı2 Kubikzoll abforbirt. 


-Verfuch 3, den ırten Febr. 1804. Tempera- 
tur 57°. Barometerftand ‚28,78. Es wurden 
1000 Kubikzoll atmofphärifcher Luft 43 Minute 
lang geathmet, und fie verminderten fich dabei bis 
auf 962 Kubikzoll. Gehalt der Luft 
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an ‚vor dem Athmen ‚nach dem Athmen. 


kohlenfaurem Gas — — 0055 = 72 ‘K. Z. 
Sauerkoffgas 0,22 = 220 0,13 = 125 
Stickgas 078 = 780 0,795 = 765 


Alfo Stickgas abforbirt 15,1 Kubikzoll. 

Diefe Verfuche, welche ich unter mehrern an- 
- dern ausgefucht habe, ftimmen dahin überein, dafs 
das Blut bei feinem Durchgange durch die Lungen 
der atmofphärifchen Luft Stickftoff entzieht, ob- 
fchon etwas weniger, als nach Davy, der die 
Menge des abforbirten Stickgas auf 5 Kubikzoll in 
jeder Minute beftimmt.. Diefe Abweichung läfst 
fich indefs fehr‘gut daraus erklären, dafs Davy’s 


Verfuche die Veränderungen betrachten, welche. 
‚die Luft bei einmahligem Einathmen, oder wenn 


nur wenige Mahl in ihr geathmet wird, geben, *) 
‚ indefs in meinen Verfuchen eine bedeutende Menge 
von Luft geraume Zeit lang geatlimet wurde, bis. 


- fie endlich unfähig wurde, das Athmen gehörig zu, 


unterhalten. ‘Wahrfcheinlich kann dann das Blut 
nicht länger in ihr diefelben Veränderungen bewir- 


‚ken, welche es in der eingeatlimeten Luft, wenn - 


diefe reiner ift, hervor bringt. Auch ift es ehr 
natürlich, anzunehmen, dafs verfchiedene Menfchen 
eine verfchiedene Menge von Luft beim Athmen 
confumiren, und eben fo derfelbe Menfch zu ver- 
fchiedenen Zeiten. Wir dürfen daher nicht erwar- 


ten, diefe Frage je mit völliger Schärfe beantwortet 


*) Bei [einem Haupiverfüche athmete Davy ı6ı 


Kubikzoll Luft. ı Minute lang. d. H. 


- 


[ 44 ] 


zu fehen, und müffen uns. damit begnügen, die 
‘ wichtige Thhatfache kennen gelernt zu haben, dafs 
das Blat im menfchlichen Körper Stickftoff beim 
Athmen abforbirt. 
len habe mit Vergnügen hemerkt, dafs auch 
dem Dr. Thomfon die Gleichfärmigkeit der Re- 
 Jultate aufgefallen ift, welche ihm bei feinen zahl- 
reichen Verfuchen über die Analyfe der atmo/phä- 
rifchen Luft der Schwefelkalk, [liquide Schwe- 
'  felwafferftoff-Kalk,] gegeben hat; eine Eigenfchaft, 
in welcher ich den Chemikern Es Phyfikern ein 
Sehr intereffantes, der Nachforfchung werthes Pro- 
blem (?) zu gehen fcheint. 


\ 


— 
' Nachf[chrift des Herausgebers. 
Oh Henderl[on berechtigt fey, für [eine Ver- 


fuche von uns mehr Zutrauen zu verlangen, als alle vor 
ihm, darüber mag der Leler felbfi entfcheiden, dem 
ich die trefflichen : Refpirationsverfuche Davy’s im 
‚vorigen Hefte der Annalen mitgetheilt habe. . Dafs 
Henderfon fich des Hope'fchen Eudiometers bedient 
hat, möchte wohl allein nicht dazu ausreichen. ‚Von 
der Einrichtung feines Gasbehälters, aus dem er ath- 
mete, [agt er nichts, und doch käme es auf denlelben 
vorzüglich mit an, und eben fo [ehr auf Uehung und 
Gefchicklichkeit ın diefer Verfuchsart, worin Davy 
unferm Verfafler wohl [ehr überlegen feyn möchte. 

* Davy’s fehr zweckmälsig eingerichteter Gasbe- 
hälter falste nur zoo Kubikzoll; Henderlon’s Ver- 
fuche wurden mit 3 bis 5 Mahl gröfsern Gasmengen 
angeltellt,. Das müchte allerdings für. feine Verfuche 
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Iprechen, und.macht,. dals.die Befchaffenheit des Lufe 
rückftandes in den Lungen vor ynd nach deu: Verfuche 
auf (eine Refultate keinen lo bedeutenden Einflufs ha- 
ben konnte, als bei den Verfuchen Davy’s. Ich 
habe zu dem erften Verfuche die Carreotionen in die- 
‘fer Hinlicht nach Davy’'s Art berechnet, (liehe $, 
3125) fie find [o unbedeutend, dafs wir fie ganz. übers 
gehen können, - : 

Verfuch ı und 2 zu Folge wurden nach 4 'Mimu- 
ten’Athmen, 600 Kubikzoll atmofphärifcher Luft fo ver» 
dorben,' dafs. fie unerträgliche Beklemmungen auf 
der Bruft veranlalsten; beide Mahl waren 30 Ku- 
bikzoll Luft verfchwunden. In Verfuch 3 verfchwan- 
den bei 4% Minute langem Athmen von 1000 Kubik- 
zoll Luft, 38 Kubikzoll. _Das macht in den beiden 
erften Fällen auf jede Minute eine Abforption von 7, 
im dritten von 85 Kubikzoll. In Davy’s Hauptver- 
fuche verfchwanden in ungefähr ı Minute g Kubikzoll 
Luft. Dies fimmt ganz gut, da wahrfcheinlich von der 
ftark verdorbenen Luft weniger als von reinerer ablor- 
birt wird. | | 

Woherrührt diefe Verminderung des Volumens der 
Luft, in welcher geathmet wird? 


Das venöle Blut abforbirt beim Athmen Stickgas, 
wie fehon Priefiley vermuthet, und Davy aulser 
Streit geletzt hatte; nach Davy’s Hauptverfuche 5 
Kubikzoll in einer Minute. Henderfon’s eudiome- 
trifchen Beltimmungen zu, Folge betrug .diefe Ablor- 
ption in feinem erften Verfuche innerhalb 4 Minuten 
17,7, in [einem zweiten Verfuche ı2, und im dritten 
in 44 Minute 15,1 Kubikzoll, folglich auf ı Minute im 
Mittel des erften 4,4, des zweiten 3, des dritten 3,4 
Kubikzoll Stickgas. Da.Davy bei dreimahliger Wie- 
derbohlung [eines Veerfuohs immer nahe diefelben Re- 
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* fültate' 'erbielt, [o [cheinen diefe Abweichungen in 
Henderfon’s Verluche nicht ünbedeutend. 

‚Diefes it mcht die'' ganze beebachtete Luftvermin- 
derung. Sie betrug in einer Minute nach Hender- 
{on’s erftem Verfuche noch 3,ı, nach dem zweiten 
4,5‘und nach dem dritten 5,1 Kubikzoll; Abweichungen, 
‚Qie an der äufserften Genauigkeit der Verfuche zweifeln 
‚machten. Was aus dieler verf[chwundenen Luft gewor- 
den ift,;, das berührt Hender[on weiter mit keiner 
Sylbe, wahrlcheinlich weil er wähnte,, das [ey Volums- 
werminderung des $auerftoffgas, beim Uebergange in 
kohlenfaures Gas, Sie find Sauerftoffgas, wovon nach 
Davy’s Verfuchen beim Athmen in ı Minute 4 Kubik- 
zoll ablor.birt' werden. | ’ 

Wie- es mit diefem Abforbiren zugehe, und was 
weiter mit dem verfchluckten Stickgas und Sauerftoff- 
gas werden möge? Auch über diefe von Hender- 
fon nicht berührten Fragen hat Davy nachgeforfcht, 
und Ge uns [o weit beantwortet, als &ch die Unter- 
fuchung mit unlern jetzigen Mitteln führen läfst. _ 
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i a | v1. 
Ueber die Temperatur des Meerwa/fers 
' an der Oberfläche und in verfchiede- 
nen Tiefen, fo wohl an den Küften 

‚als in offner See, 


von 


M.. F. Prrxon, 
Naturforfcher bei Baudin’s- Entdeckungsreile, ” 


» Weise phyfikalifche Verfuche find intereflanter | 
und folgenreicher, als die, welche mich hier be- 
fchäftigen werden.‘ Dem Meteorologen geben fie - 
‚ fchätzbare Data über die Temperaturveränderung 
der Luft mitten auf dem Ocean; dem Naturhiftori- 
ker verfchaffen fie eine genauere Kenntnifs von dem 
Wohnorte der verfchiedenen Familien der Meeres- 
bewohner; der Geologe und Phyfiker finden in ih- 
nen zuverläffige Thatfachen über die Fortpflanzung 
der Wärme mitten im Meere und über die phyfifche 
Befchaffenheit des Innern der Erde, in das man im 
. *#) Bearbeitet nach den Auszügen aus Peron’s Ab- 
‘ handlung in den Annales du Mufeum d’ Hift. natur., 
t. 5, p. 123 — 148; und nach dem Berichte im 
Journ. de Phyf., t.59, p: 361, welcher im Natio, 
nalinflitute von der dazu ernannten Commilfion 
abgeftattet wurde, nachdem das Inflitut zuvor die 
- Abhandlung [elbft mit grofsem Intereffe hatte vor- 
lefen hören. dB. 
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feften-Lande-kaum ein- wenig einzudringen vermag; 
und es giebt, mit Einem Worte, keine Wiffenfchaft, 


. für welche nicht die Refultate diefer Art von Ver- 


| fuchen von Einfufs wäre. Man mufs üch daher 
nicht wenig wundern, dafs man fich bisher für fie 
nicht lebhafter interefhrt hat, * | 

Erfter Abfehnite. Temperatur des Meeres ‚an 

‚der Oberfläche. _ Um fie mit aller Sicherheit zu be- 
ftimmen, braucht man nur ein Thermometer fo lan- 
ge im Meere hängen zu laffen, bis es die Tempera- 
tur deffelben gewifs angenommen hat. Der Stand 
deffelben zeigt dann die abfoluce Temperatur des 
Meerwalflers an der Oberfläche; und hat man zu- 
gleich die Temperatur der Luft beobachtet, fo er- 
. giebt fich ebenfalls die relative Temperatur des Waf- 
fers. Hr. Peron hat diefe Verfuche während der 
Entdeckungsreife, (und alfo in dem Gürtel zwifchen 
49° nördlicher und 44° füdlicher Breite,) täglich 
vier Mahl, um 6 Uhr Morgens, zu Mittag, um 
6 Uhr Abends und um Mitternacht angeftellt, und 
‚aus allen diefen Verfuchen zieht er folgende Re- 
fultate; 

Auf offnem Meere ift das Waffer an der Oh 
fläche ı. um Mittag kälter, 2. um Mitternacht da- 
gegen immer wärmer, als die Luft. 3. Morgens und 
Abends hat es mit der Luft ungefähr einerlei Tem- 
peratur. 4. Nimmt man das Mittel aus gleich vielen 
der täglich 4 Mahl angeftellten Verfuche, fo erhält 
man für das Meerwaflfer immer eine etwas höhere 
Temperatur als für die Luft, in welcher. Breite 
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auch die Verfuche unternommen feyn mögen. We 
nigftens fand Peron hiervon keine einzige Aus! 

nahme von 49° nördl. bis 45° füdl. Breite, und 
_fchliefst !daher hieraus, 5. dafs die mittlere Tempe 
ratur des Meerwaffers an der Oberfläche fern vom 
Lande immer höher fey,; 'als die Teınperatur der 
Luft; mit der-es in Berührung ift:. 

- -Dafs andere Phyfiker das Meer an der Oberfiä- 
Rn kälter als die Luft gefunden haben, ‘kommt da« 
her,. weil fie die Verfuche nur am Tage, (meift 
um Mittag,) oder nicht weit von den Küften anftell« 
ten, deren mittlere Temperatur, nach Raymond, 
fünf Mahl höher als die des Meeres ift. 

‚Herr Peron bedient fich diefer Refultate.auf 
eine fehr glückliche Art, um zu zeigen, dafs die. 
‚vorgebliche Erhitzung, welche die Wellenbewe« 
gung im Meerwaffer bewirken foll, eine Täufchung 
ift, die darauf beruht, dafs, wenn ein Sturm, der 
kalte Luft von den Polen herbei führt, das Meer im 
Aufruhr fetzt, die Luft verhältnifsmäfsig viel fchnel- 
ler und ftärker als das Waffer erkältet wird, theils 
unmittelbar durch ihn, theils dadurch, dafs bei der fo 
fehr vermehrten Berührungsfläche des fchäumenden 
Waffers mit der Luft die Verdunftung erhöht wird. 
In feinen zahlreichen Verfuchen fand fich die abfo- 
lute Temperatur desMeerwalfers, das in Bewegung 
war, vielmehr immer vermindert, ünd’Jas um fo 
mehr, je ftärker es ftärmte, und je kälter der Wind: 
war; fie nahm aber immer weit minder fchnell ab, 
als die Temperatur- der Luft, fo dafs, während z.B.: 
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die Luft 6° Wärme, verliert, die Wärme des Waf- 

fers nur um-ı° abnimmt. . Diefe Bemerkung wider- 
legt auf eine fehr genügende Art das alte Vorur- 
theil, dafs das Meer beim Stürmen’ ieh erwärme, 
welches wenigftens bis zur Zeit des Ariftoteles 
hinauf reicht,. und. in Rückficht ’delfen fich felbft 
Forfter und Irvine getäufcht zu haben fchei- 
nen, Es ift nun-für immer aus der Phyfik verbannt, 


- und an die, Stelle -deffelben tritt folgender von 


Peron bewährter Satz: 6. „Die relative Tem- 
peratur der Wellen wird beim Sturme erhöht, ihre 
' abfoluse Temperatur aber nimmt immer ab. “ 
- Zweiter Abfchnitt. Befchreibung eines neuen 
.‚Apparats zum Me/fen der Temperatur des Meeres 
in gro/sen Tiefen. ‘So grofse Schwierigkeit es auch 
hat, mit Genauigkeit die Meereswärme in der Tie- 
fe zu finden, fo unterzog fich Hetr Peron doch 
diefen Verfuchen,. weil. Fourcroy, Laplace, 
- Briffon und Delametherie. fie ihm ganz vor- 
züglich. empfohlen hatten. Ibm mifsfielen indefs 
alle Apparäte,. deren man fich vor ihm zu diefer. 
Abficht bedient hatte: die Thermometer Mallet’s 
und -Pictet’s, Micheli’s, des Grafen Marfi- 
gli, Cavendifh’s, Sauffüre’s; und das mit 
. eiiter Springfeder; der Cylinder mit doppeltem Ven- 
til Forfter’s und des Grafen Morozzo; der 
liermetifch verfchloffene Glascylinder, und .Ir- 
vine’s Flafche; keine diefer Vorrichtungen fchien 


im zweckmäfsig und üicher zu feyn, welshalb. er 


\ 
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fich zu diefen Verfuchen eimMen-Apparat nach feiner 
eignen Erfindung eiprichten lies; und im der That 
fcheint diefer allen frühern bei weitem vorzuziehem- 
zu feyn. | | a 

Es kam darauf an, „das I RRSERSUN das in die, 
Tiefe gefenkt werden follte, möglichft träge zu ına-, 
chen, damit es während des Heraufziehens den in 
der Tiefe angenommenen Stand nicht verändere.. 


Zu dem Ende umfchlofs er das zu den Verfuchen, 


beftimmte Queckfilberthermometer , ‚las eine elfen“ 
beinerne Scale hatte, mit einem Glascylinder ‘von: : 
ı Zoll Weite, dielen mit einen längern doppelt fo- 
weiten Cylinder von Holz, 'und füllte den Zwifchen- 
raum beider genau mit Kohlenftaub aus... Ihn um- 
fchlofs er wieder mit einem doppelt fo weiten Cy- 
linder aus Metall, und gols den Zwifchenraum ‚bei 
der mit gefchmolzenem Talg aus: Die.Deckel des 
hölzernen und des metallenen Cylinders liefsen fich 
zugleich abnehmen, da dann fogleich die” Schnur 
des. ’Ihermometers frei lag, bei der diefes fich her- 
aus ziehen liels. Der ganze Apparat wurde in eine: 
doppelte Tafche von getheerter Leinwand gefteckt, 


3 


die am Ende der Senkfchnur hing, und durch ein. 


Bleigewicht herab gezogen und möglichft fenkrecht- 


. erhalten wurde. Bei den erften Verfuchen fehlte: 


der Metallcylinder, den es grofse Mühe ‚machte an 
Bord des Schiffes zu verfertigen. Ä | 

Indem Herr Peron fo fein Thermometer 
mit Lagen von Luft, Glas, Kohler, Holz, ;Fett,- 
Metall und Harz umgab, beftand die ‚Hülle, des, 


i 
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Triftruments in einem fehr kleinen Raume aus den: 
fchlechteften Wärtneleitern, die wir kennen, und 
das in einer Folge, ;welche ihr Vermögen, Wär- 
me zu leiten, noch fehr verringern mußste, nach 
dem’Grundfatze, dafs die Wärme, gleich der Ele- 
ctrieität, delto/melır Schwierigkeit findet, eine Hül- 
- !e-von gegebener Dicke zu durchdringen, je ver- 
“ f&hiedenartiger die-Köfper find, welche diefe Hülle 
bilden. Das Nationalinftitut gab diefer Einrichtung 
feinen ganzen Beifall, um fo mehr, da von den Phy- 
fikern; welche ähnliche Verfuche angeftellt haben, 
niemand auf diefe fo einfache Idee 'gekommen war, . 
und feine Verfuche dadurch fehr grofse Vorzüge vor 
- allen andern erhalten haben. 


Dritter Abfehnitt. Temperatur des Meeres un- 
weit der Küften in verfchiedenen Tiefen. Es macht 
einen fehr welentlichen Unterfchied, ob‘Verfuche 
über die Temperatur des Meeres in der Tiefe unweit 
der Küfte oder mitten im Meere, fern von allem 
"Lande und von grofsen Infeln angeftellt werden. Die. 
mittlere Wärme .des Landes, welche, nach Ray- 
mond’s intereffanten Verfuchen, 5 Mahl höher als 
die mittlere Wärme def Gewäflfer ift; die weit ge- 
ringere. Tiefe des Meeres längs den Küften;; eine grö- 
fsere Concentration der Sonnenftrahlen; Strömun- 
gen, diein den Abgründen des offnen Meeres ganz 
unmerkbar feyn müflen; endlich die ‚ungeheure 
Menge von Thieren, Pfanzen und Mineralien, wo« 
mit :der Meeresboden längs den Küften befetzt ift, 
und die eine höhere Temperatur als der Boden zu 

haben 
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häben "fcheinen, den fie bewolinen; 'alles das find 
Urfachen, die zulammen wirken, um’dem Mee- 


4 


resgrunde unter übrigens ganz gleichen Umftänden 


längs len Küften eine höhere Temperatur, als fern e 


vom Lande zu geben. *) In der That haben! auch 
Sauffüre und der Graf Marfigli: bei ihren -Ver- 
{fuchen im mittelländifehen Meere, Donati im 
"adriatifchen Meere und ich an der Weltküfte Neu- 


‚ hollands, am Boden des Meeres eine Temperatur 


gefunden, welche höher als die der.Oberfläche und 
der-Luft, oder doch wenigftens höher als die Teın- 
peratur war, welche man für die mittlere Wärme. 
des Innern der Erde annimmt. -Marfigli fand, dafs 


*) „Als wir am 28ften Mai 1803, erzählt Peron, 
„endlich die. lange erfehnte Küfte Neuhollands 
nördlich vom Cap Leuwin erreicht hatten, und bei 
fiillem Meere und heiterm Himmel mit einem [anf- 
ten Zephyr [egelten, der uns kauın 5 Seemeile i in 

- ‘ der Stunde weiter trieb, brachte ich es durch mei- 
ne Bitten dahin, dafs der Kapitän unfre Dragues, 

’ (eine Art Angel, um $ubflanzen vom Meeresbo- 

den damit herauf zu ziehen,) auswerfen liels. Aus 
einer Tiefe von go bis 100 Faden, in der wir da» 


mahls fegelten, fllchten wir bei jedem Zuge eine. _ 


Menge verfchiedener Zoophyten berauf, befanders 
 Retipora, Sertularia, 1lis, Gorjwnes, Alcyonia und 
Schwämmne, mit vielen Fucis und Ulvis vermilfcht, 

. und falt alle diefe Gegenftände phosphorefeirten; ein 
Anblick, der um fo fchöner war, da unfer An 
geln in der Dunkelheit vor fich ging. Noch mehr 
überralchte uns indels die Wärme aller dieler Sub- 

‘ ftanzen, welche die der Luft und der Oberfläche 
Annal. d. Pbyük, B. 19. Su. 4. J. 1805. S.4. Ee 
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die Tempetatur am Meeresboden bis auf 17°, und 
ich felbft, dafs fie bis auf 18° R. ftieg. *) 

Etwas Aelinliches findet auch in Hinlicht. der 
Temperatur des Meeres an der Oberfläche Statt, So 
‘oft wir uns dem Lande näherten, fand ich, dafs-bei 
"ganz gleichen Umftänden die Temperatur des Mee- 
res an der Oberfläche zunahm, um fo mehr, j je mehr 
wir‘ uns dem. Lande näherten. 


Aus allen diefen ir .. fich da- 
her Folgendes: 


9. Unter übrigens gleichen Umftänden ift die 
Temperatur des Meeres lälgs denKüften und in der 


Nähe grofser Länder höher, als in öleichen Tiefen 
mitten im \Veltmeere. 


des Meeres um mehr als 3° übertraf. Sollten auch 


‚die Zoophyten, die im Grunde des Meeres zulam- . 


men gehäuft find, gleich den vollkommnen Tbieren 
oder den Pflanzen in einer ihnen eignen Wärme ]e- 
ben, welche die des fie umgebenden Mittels, wenig- 
ftens in einigen Fällen, übertrifft? Die Verfuche 
Buniva’s über die denFilchen eigne Temperatur, 
und der Umftand, dafs die Beobachtungen Marli- 
gli’s, D onati’s und meine eignen über die Tem- 
peratur des Meeresbodens an den Külten auf einem 
mit Schwämmen, Korallen, Alcyonen, u. [. w., 
bedeckten Boden angeltellt wurden, [cheinen das 


einiger Malsen wahrfcheinlich zu machen. Doch 


‘bedarf es darüber noch mehrerer ‚Verfuche. * 
de H, 


*) Man vergleiche die Verfuche des Hrn. Dr. C alt- 


berg, $. 344 fı de H. 
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u: ‚Sie' fcheint zuzunehmen, je mehr man fich 
ee Küften des felten Landes und an Infeln 
nähert. 

9. Als Urfachen hiervon laffen fich die 5 Mahl 
gröfsere mittlere Wärme des Landes, ' die mindere 
Tiefe des Meerbettes, die Concentration der Son- 
nenftrahlen und die Strömungen anfehen. Auch 
fcheint es nicht unwahrfcheinlich, dafs die Thiere 
und Pflanzen, womit unweit der Küften der Meeres- Be 
boden bedeckt ift,- durch eine ihnen eigne höhere 
Temperatur hierzu mit beitragen können. | 

10. Alle bis jetzt angeftellte Verfuche diefer 
Art beweifen, dafs an keine gleichförmige und be- 
Ttändige Teeınperatur im Innern des Meeres zu den- _ 
ken fey, da man fie von 8° bis 18° R. varüiren fin- 
det. Und Ächon hieraus entlpringen gegründete 
. Zweifel gegen Jie gleichförmige Temperatur von 
ı0°R., welche man noch in unfern Tagen als die 
mittlere Temperatur des Innern der Erde, in ihren 
feften Theilen fo wohl „ ihren Hüffgen anzuneh- 
men pflegt. 

. Vierter Abfehnitt. Temperatur des Meeres in 
gro/sen Tiefen auf offner See. Die hierher gehö- 
‚rigen Verfuche find die fchwierigften, aber auch die 
intereffanteften, durch die Auffchlüffe, welche fie 
uns über die phyfifche Befchaffenheit des Innern 
unfrer Erde in Tiefen geben, bis zu welchen wir 
im feften Boden nicht hinab zu dringen vermögen. 
Herr Peron befchreibt hier zuerit feine eignen 
Verfuche, deren er vier, und zwar alle in der Ge- . 
Eea2 


/ 
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gend des Aegtiators, in Tiefen von 360, ‚500, 1200 
und 2144 Fuls angeltellt hat. 

Die beiden erften Verfuche unternahm er in 
Gemeinfchaft mit feinem Freunde Depuch, der 
wähfend der Reife ftarb, am 2often Noy. 1800 in 
8°, und am s4ften in 7° nördl. Breite mitten im.at- 
lantifchen Meere. Sie waren indels noch fehr un- 
vollkommen. Der Metallcylinder, der den hölzer- 
nen umgeben, und vor dem Drucke des ‚Waffers 
fchützen follte, fehlte, und das erfte Mahl war Ka- 
pitän Baudin nicht dahin zu bringen, das 500 
Fufs tief hinab gelaffene Thermometer länger als’ 
5 Minuten in diefer Tiefe zu laffen; auch ging auf 
‚das Heraufziehen mehr als die dönpelte: Zeit hin, 
_ und das Waffer war in das Innere des Inftruments 
eingedrungen. Deffen ungeachtet ftand das Ther- 
' mometer, als es herauf kam, 4 3 tiefer als an der 
Oberfläche. | 
| Beim zweiten Verfuche, der während gänzlicher 

Windftille angeltellt . wurde, blieb das Inftrument 
3 Stunden ‚lang in 300-Fuls Tiefe hängen; als es 
aber herauf gezogen wurde, zeigte fich, dafs, aller 
Vorficht ungeachtet, das Waffer in das Innere des 
Apparats. eingedrungen war, den Blechcylinder, 
‘ der den hölzernen fchützen follte, platt gedrückt, 
und das Thermometer in dem Kohlenftaube zerbro-" 
chen hatte. Als indefs Peron die zerbrochenen 
Stücke heraus nahm und ein anderes Thermometer 
hinein fetzte, fank diefes fchnell von 24° bis 13°R., 
und Stieg dann wieder, welches er mit Recht als ei- 
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nen Beweis anfieht, dafs das Meerwaffer in 309 
‚Fufs Tiefe' weit kälter als an der Oberfläche ift, und 
_ woraus er zugleich die Vorzüglichkeit feines Appa- 
rats vor allen andern darthut. Denn zu gleicher 
Zeit hatte Depuch einen von Lenoir ‚gearbei- 
teten Gylinder mit doppeltem Ventile in diefelbe 
Tiefe von 300. Fufs hinab gelaffen, und zog ihn 
voll Waffer aus diefer Tiefe herauf; ein Thermo- 
meter, das fogleich hinein gefenkt wurde, fank aber 
nur um 2° unter die Temperatur der Oberfläche. 
Der dritte und vierte Verfuch wurden mit ei- 
‘nem vollkominnern Inftrumente, und in-weit grö- 
fsern Tiefen, auf der Zurückreife von Indien nach 
Europa während einer vollkommenen Windttille, bei 
der das Schiff mitten zwifchen den Wendekreifen 
ganz in Ruhe lag, der erfte am Igten, der zweite 
am 22lten Februar 1804 angeftellt. Peron hatte 
Gelegenheit gehabt, den Apparat ziemlich fo aus- 
führen zu laffen, wie er ihn oben befchrieb, Er 
liefs ihn das erfte Mahl 1200 Fufs tief herab; dort 
blieb er ı St. 50° lang und‘ wurde dann-in 17 Minu- 
ten herauf gezogen. Es war 5 Uhr 27 Minuten; die 
Luft hatte eine Wärme von 25°,7, die Oberfläche 
‚des Meeres von 24°,5 R., und das herauf gezogene 
‚Thermometer zeigte 7°,5, obgleich auch diefes 
„Mahl die meiften ftörenden Einwirkungen des er- 
ften Verfuchs fich wieder eingefunden.hatten. 

»Das zweite Mahl wurde der Apparat um ıf Uhr 
15 Minuten Vormittags 2144 Fuls tiof hinab gelaf- 
fen. ‚Um 12 Uhr 30 Minuten äing man an ihn wie- 
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der herauf zu ziehen, worauf-bei dem wenigen -gu- 
' ten Willen der Equipage, welcher Verfuche diefer 
Art gar nicht gehelen, 45 Minuten hingingen. Die 
‚, Temperatur der Luft war 25°, die des Meeres an 
der Oberfläche 24°,8, und das herauf gezogene 
Thermometer ftand, als es fchnell aus dem Etwi 
. heraus gezogen wurde, auf 6°, alfo faft um ı9° 
niedriger als an der Oberfläche. Und wahrfchein- 
lich würde der Unterfchied noch Be gewelen 
feyn, hätte das Heraufziehen nicht volle $ Stunden 
gedauert, und wäre das Waffer bei Fe gewalti- 
gen Drucke, den esin diefen Tiefen ausübt, nicht 


wiederum in das Innere des Apparats hinein ge 
drungen. #) \ 


”, Her Peron hatte an diefelbe Schnur, wel. 
che bei diefem Verfuche das Thermometer hielt, 
eine Flafche aus fchwarzem Glafe gehängt, die mit 
einem Korkftöpflel feft zugepfropft, dann mit Siegel- 
lack verfiegelt, und mit einem Stück grober getheer- 
ter Leinwand überbunden war, und [lenkte fie 
ebenfalls bis zu einer Tiefe von 2144 Fufs in das 
Meer herab, weil er begierig war, zu [ehen, wel- 
ehen Erfolg der ungeheure Druck des Wallers in 
einer folchen Tiefe auf die Flafche haben werde. 
Sie war, als ie wieder herauf kam, unbefchädigt, 
'aber voll Waller, indem Pfropf und Siegellack in 
die Flafche hinein geprefst waren, und [ich nur die 
getheerte Leinwand, (durch die das Waller.. wie 
durch ein Filtrum durchgedrungen feyn mochte, ) 
‘allein an ihrer vorigen Stelle erhalten hatte. Die Fla- 

.  fche fühlte fich ausnehmend kalt an, und befchlug 
mn mit aaa ach die lich aus der Atmo- 
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ı1. Immer nimmt alfo, wie man ficht, die Tem-. 
peratur des Meorwaliers mehr: ab, je tiefer man 
kömmt. 2 

Und ‚welches kann. hier die Gränze feyn? Die- 
fes wichtige und’ intereffante Problem. fcheint auf 
den erften Anblick nach dem jetzigen Zuftande | 
unfrer Kenntniffe nicht aufzulöfen zu feyn. Da in- 
defs ‚die Refultate aller ähnlichen bisher angeltell- 
ten Verfuche hierauf Einfiufs haben, fo wendet fich 
Herr Peron nun zu’diefen, | 

Herrn von Humboldt nicht MR 
deflfen Apparat und Refultate ihm noch unbekannt 
. waren, haben bisher, wie er fagt, nur drei Natur- 


“  [phäre daran condenfirten. Das Walfer in der Fla- 
‚ [che hatte weder die gewöhnliche Durchlichtigkeit 
noch Farbe; es war vielmehr undurchfichtig' und 
wei/slich, und [chien wie Champagner zu mouffiren. 
_"Ueberrafcht durch die[e drei fonderbaren Umfllän- 
‚de, gols er etwas davon in ein Glas; es braufie ei- _ 
nige Augenblicke lang, und nun hatte es die ge- 
“ wöhnliche Farbe und Durchlichtigkeit. Es fchmeck- 
te ftark lalzig. Als er es auf das Schiff ausgols, 
' braufte es eben fo auf, als wenn man verdännte 
Säure auf Kalk giefst. Er pfropfte die Flafche wie- 
der zu, fchüttelte fe und zog de-wPfropf heraus; 
fogleich [prang Waller heraus 2 bis 3“Fuls weit, 
mit derfelben Kraft, wie es das befie Bier thut. 
‚ Als er dielen Verfuch wiederhoblte, war der Er. 
folg wieder derlelbe, nur dies Mahl die Heftig- 
keit, mit der das Waller heraus drang, geringer. 
Alles das gefchah öffentlich auf dem Verdeck, in 
Gegenwart aller ‚Offigiere und: der ‘ganzen Relat- 


‘ 
' 
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forfcher, Irvine,*), Forfter und Peron felbft, 
Verfuche über die Temperatur des Meerwallers in 
 grofsen Tiefen auf offnem Meere angeftell.” Und 
diefe Verfuche find zufällig an möglichft verfehie- 
den liegenden Punkten der Erdkugel unternominen 
worden. Irvine, der den Kapitän Phips auf 
feiner Fahrt nach dem Nordpol begleitete, fetzte fie 
bis auf go? nördl. Breite fort; Forfter .auf der 


zung, die darüber nicht minder erflaunt waren, als 
Herr Peron felbfi, der indefs bald auf die wahre 

„ Erklärung kam. Die Flafche war, als fie binab 
gelenkt wurde, voll Luft, und der ungeheure 
Druck des Wallers verhinderte diefe, nachdem er 

' den Stöpfel hinein getrieben hatte, zu entweichen, 
und zwang lie, ich mit dem Waller eben [o zu ver- 
einigen, wie in den künflich bereiteten gashalti- 
tigen Wallern, bei denen man fich jetzt ebenfalls 
einer Comprelfionsmalchine bedient. Eine einfa- 
‘che und [ehr richtige Erklärung des überrafchen- 
‚den Phänomens, welches hierdurch alles Wunder. 
bare verliert, — [aber gerade für den Chemiker 
vorzüglich intereflant wird, weil es lo unwiderleg- 
lich darthut, dafs auch Stickgas und Sauerfloffgas 
Sich im Wafler, (wahrfcheinlich in einem gleichen 
Volumen,) condenhren laffen; denn dafs he hier 
mehr mechanilch als chemifch mit dem Waller 
verbunden zu [eyn!fchienen, indem fie daflelbe un- 
durchüchtig und gleich einer Emulfion weilslich 
machten, lag wahrfcheinlich nur an einer anfan- 
‚genden Entbindung bei vermindertem Drucke des 
Wallers. : d. H.] 


"> ‚Hier wird er überall ln ganz... de 
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Reife Cook’ 5 nach dem Südpol bis auf 64° füdl, 
Breite, über welche hinaus noch kein Menfch vor» 
zudringen. vermocht hat; und er felbft ftelite feine 
Verfuche gerade in der mitilern Region, zwiichen 
liefen beiden Punkten, ungefähr unter,dem Aequa- 
‚tor an. Schwerlich has man für;irgend eine an- 
dere Thatfache in der Phyfik fo, aulserordentlich 

entfernte Vergleichungspunkte; und doch find die 

Relultate aller diefer Verfuche ganz analog. In der 

That varürt in Forfter’s Verfuchen die Tempe- 

ratur. des Meeres in der Tiefe, von ı6’R. bis zu 

 o“R., fo dafs fich an keine gleichförmige Tempe- 

Tatur des Meeres in der Tiefe denken läfst, und in 

_ vieren feiner Verfuche fand fich die Temperatur in 

der Tiefe niedriger als die der Luft, nur in zweien, | 
wo das Thermometer in der Luft auf dem Froft- 

punkte oder nahe dabei ftand, höher. , In’64° füdl. 

Breite ftand im Januar das Thermometer in der 

Luft auf 2$ und 500 Fufs tief auf 0° R. — Die 

fchönen Verfuche des Dr. Irvine gaben diefelben 

Ref£ultate auf eine noch intereffantere Art. 


„In allem“, fagt Hr. Peron, „begünftigt von 
einem Chef, (Phips, jetzigen Lord Mulgrave,) 
der ein Freund der Wiflenfchaften war, konnte er fei- 
ane Verfuche öfter wiederhohlen, mehr abändern, und 
bis’in viel’ gröfsere Tiefen ausdehnen, als das mir 
möglich war, der ich hier, wie bei allen meinen 
andern, Arbeiten, immer mit dem böfen Willen, und. 
‚oft mit dem offenbaren Widerftande des Kapitäns zu 
kämpfen hatte, _Unter fo viel glücklichern Umitän- 


L) 
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den wiederhohlte der Dr. Irvine feine Verfuche 
in den nördlichen Breiten: von 59, 60, 66, 68; 
u, 78, und felbft von 80 Grad, in den Tiefen, 
die von 160 Fufs bis auf 3365, 3415, und felbft 
bis auf 3900 Fufs, [78oKlafter, ] variiren.- Auch 
diefe treffliche Reihe von Beobachtungen giebt ganz 


überein ftimmende HKefultate mit denen von For-, 


{ter und von.mir. Die Temperatur des’ Meeres 
“in der Tiefe fand fich in ihnen 8°; 7°,4; 39,6; 
09,4; 0°; felbft —2°R: Immer war fie in’der Tie- 
Te niedriger als an der Oberfläche, und bei einem 
Verfuche am 2öften Junius in 69° Breite nahm die 


Temperatur in 3900 Fuls Tiefe ‘von + 8° bis auf 


— 2°R.ab.“— Auch die meift anonymen und fehr 
mangelhaften Verfuche, welche Kirwan selam- 
'melt und bekannt gemacht hat; Mimmen ; im Ganzen 
hiermit überein. Be 

„Läfst fich nach diefen Verfuchen“, bemerkt 
Herr Peron, „wohl eine andere Gränze für die 
‘Abnahme der Temperatur des Meeres mit zuneh- 


mender Tiefe denken, als ewiger Fro/t, der in die- - 


fen Abgründen felbft mitten im Sommer jener Ge- 


"genden herrfcht? Es ift zu bewundern, dafs man 


bis auf unfre Tage ein fo Solgenreichen Refultat, das, 


nach Forfter's und Irvine’s Verfuchen, uns fo 
"nahelag, nicht gezogen hat., Forfter felbft fucht 
zwar aus feinen Verfuchen Büffon’s Meinung 
vom Urfprunge der Eisberge in den Polargegenden 


'zu widerlegen, der zu Folge fie nur an einem feften 


‚Stützpunkte follten entftehen köunen; allein er 


- 
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fcheint nicht die ganze, Wichtigkeit Es Refultate 
für die Naturgefchichte der Erde bemerkt zu haben, 

‚Herr Peron ftellt noch zuletzt die Refultate 
aus allen .diefen Verfuchen, und die geölogifchen 
Folgerungen, welche fich aus ihnen ziehen laffen, 
in folgender UeberÄhicht dar: . 

„ı2. Die Temperdfur des Meeres weit von den. 
Küften, ift in jeder Tiefe niedriger als an der Ober- 
Rläche, und nimmt mit zunelimender Tiefe immer 
mehr ab, wie es-fcheint, ‘nach en einem beftimm- 
ten Verhältniffe. .., 

13. Diefes findet fo wohl in den Eismeeren der - 
Polarländer, als in den brennenden Gegenden: un-. 
ter dem Aequator Statt; nur dafs in gleichen Tie- 
‘fen die Kälte in den Polargegenden verhältnifsmä- 
[sig weit gröfser ift, als unter dem Aequator, 

14. Alle bisher angeftellte Verfuche diefer Art 
deuten einftimmig darauf hin, dafs die tiefften Ab- 
gründe des Meeres, eben fo gut als die höchften Gi- 
‘pfel unfrer Gebirge, mit ewigem Eife bedeckt dar 
felbft unter dem Aequator; 

15. daher‘’wahrfcheinlich in ihnen nür eben fo 
wenig Pflanzen und Thiere, als auf den Kansas 
leben mögen. 

ı6. Nun haben ähnliche Verfuche uns belehrt, 

dafs in den grofsen Seen der Schweiz 'tund:Italiens 
-eine gleiche Kälte in grofsen Tiefen herrfcht,. Aueh 
‚nimmt-im Schoofse der Erde die Temperatur in der 
Tiefe ab, wie die Verfuche von Georgi, Gme . 
lin, Pallas, ‚Ledyard und: Patrimin,Sibirien, 


\ 
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die Verfuche des genauen Beobachters Saunffüre 
in’ der Schweiz, und ähnliche Verfuche, welche 
. neulich in Amerika Shaw, Mackenzie, Um- 
freville und Robfon angeitellt haben, zu be- 
- weilen fcheinen, fo oft nämlich die Verfuche fern 
von Bergwerken angeltellt wurden, 
‚27. Sollten fo viel Thatfachen vereint nicht hin- 
zeichen, die fo allgemein angenommene Hyvpothefe 
‘eines Centralfeuers umzuwerfen, welches die Erde 
in ihren feften und Aüffigen Teilen immer bei 10° 
"R. Wärme erhalten foll; und uns zu der Ueberzeu- 
gung führen, die fchon an fich die ältefte und na- 
*ürlichfte ift, dafs die einzige Quelle der Erdwär-. 
‚me die Some ift, ohne deren wohlthätige Einwir- 
kung die ganze Erde bald überall gefroren, und 
nichts als eine wüfte Maffe von Froft und Eis feyn, 
‚und überall den Polargegenden gleichen würde? 
„Beinahe vier Jahre lang“, fo befchiiefst Hr. Pe- 
ron feinen Auffatz, „habe ich die hier mitgetheilten 
‚Verfuche in fehr verfchiedenen Klimaten angeftellt, 
und ich darf behaupten, dafs die Refultate derfelben 
‚das Zutrauen derPhyliker verdienen, was fie übrigens 
auch von den letzten Folgerungen denken mögen. 
Die Thatfachen felbft find von diefen unabhängig, 
' „und fie find nicht etwa im Geheim, oder in der Ge- _ 
:$ellfebaft von nur ein Paar vielleicht zu nachfichti- 
geu Freunden angeftellt worden, fondern unter den 
:Augen des Kapitäns, ‚meiner Kollegen und der Of- 
ficiere, und ihre Refultate iind auch falt inimer in 
die Tagebücher des Kapitäns,. in die meiner Kolle- 
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gen. und in das wichtige Schiffstagebuch eingerfickt - 
worden, und jedes Mitglied des Oberftabes unfrer 
Corvette wird die Richtigkeit meiner Angaben be» 
‚zeugen, und dafs ich es bei keiner diefer Beobach- 
füngen an der ftrengften EN BERNER habe: feh- 

| len laffen. “ 


So fonderbar , bemerken die Commiffäre des Na- 
tionalinftituts, die Folgerungen auch [cheinen mö- 
gen, welche Herr Peron aus feinen Verfüchen 
zieht, fo ftützen fie fich doch in der That auf fo gu- 
te Gründe, und auf fo viele Verfuche, die von ver- 
| fchiedenen Beobachtern, zu verfchiedener Zeit, an 
ganz verfchiedenen Stellen, und mit nicht einmahl 
| vergleichbaren Apparaten angeftellt find, dafs, als 
diefe Schlüffe im Nationalinftitate das: erfte Mahl 
vorgetragen wurden, auch nicht ein einziges Mit- 
glied ihnen widerfprach. Noch ein neues Gewicht 
geben ihnen die ganz analogen Verfuche des Hrn. v; 
Humboldt, der Hrn. Peron in diefer Hinficht 
die gröfsten Lobfprüche beilegt. — Auch fchienen 
fie den Commiffärert um fo gegründeter zu feyn, da 
fie den Urfprung der Eisberge fehr guterklären, wel- 
che bis jetzt die Seefahrer abgehalten haben ‚- wei« 
ter nach den Polen vorzudringen. Es find Eismaf- 
fen, die fich vom Boden des Meeres abgelöft haben, 
und zur Oberfläche aufgefchwoinmen find. So läfst. 
fich.begreifen, wie hervor ragende Eisberge entfte- 
hen konnten, in einer Forın, wiefie durch blofses . . 
Frieren des Meeres unmöglich fich bilden Konnten, 
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‘ Und fo erfährt denn die fcharffinnige Hypothefe 
eines Centralfeuers im Innern der Erde, welches in 
der ganzen Erdmaffe,. ihren feften- und flülßgen 
Theilen, eine gleichförmige Temperatur von 10° 
R..erlialten foll, das.Schickfal, welches faft allen 
Hypothelen zuletzt bevor fteht, obfchon die Berech- 
nungen von Leibmitz; der fie zuerft erfann, und 
die Beredtfamkeit'Büffon’s, die fie triumphiren 


. raachte,„ ihr eine längere Herrlchaft zuzufichern 


fchiemen. - m | 
Die Abhandlung ni Per on’s,; (lo be- 
{chliefsen ‘die Commiffäre,) fcheint uns von gro- 
{sem Intereffe für ‘die Phyfik zu feyn. Sie ift mit 
Ordnung, Präcifion und Klarheit gefchrieben, und 
die Verfuche, ‘von welchen ‚fie Rechenfchaft giebt, *. 
fcheinen mit der Sorgfalt und Aufmerkfamkeit ange- 
ftelltzu feyn, welche nöthig ift, wenn die Refulta- 
te zuverläfig feyn follen: Wir find daher der Mei- 
nung, dafs diefe Abhandlung die Beiltimmung und 
felbft das Lob der Klaffe verdient, und unter den 
Memoires des Javans etrangers zu drucken fey. 
Wir wagen noch hinzu zu fügen, dafs diefes nicht 
‚das einzige ift, wodurch fich Hr. Peron den Dank 
aller. Freunde der Willenfchaften erworben hat; fei- 
ne Arbeiten, während der Entdeckungsreife, ver- 
{prechen der Naturwiffenfchaft in mehrerer Hinficht 
‚ bedeutende Erweiterungen, 
Das Inftitut billigte den Bericht und die Anträ- 


ge der Commillon. 


Ä vi. 
TEMPERATUREN 


des Meerwaffers, beobachtet auf einer 
| Reife von England. nach Bombay 
im Jahre 1800. 


Die Beobachtungen wärden auf dem Schiffe der 
englifchen oftindifchen Kompagnie, Skelton Caft- 
le; von: dem Chirurgus R.-Perrins, auf Verlan- 
- gen Carlisle’ s angeltellt, der durch. fie über 
Linn&’s Behauptung, dafs Fifche ‚einerlei Tem- 
peratur mit dem Walfer haben, worin fie leben, 


belehrt zu werden wünfchte: Vom ıSten Märzan °° 


würden he'täglich angeltellt;' da fie aber in.fo fern 
unvollftändig und ungenügend find, dafs die Tages» ‚ 
zeit, wenn die Temperatur beftimmt wurde, nicht 
mit angegeben wird, (vergl. S. 429; ) fo fetze ich 
nur einige hierher aus. Nicholfon’s Journal, Ju= 
nius 1804, p. I3I: Ä 

‘ Temperatur der ; | Breite | Weftl. Länge 


1800 Luft | : $See:. - | nördliche von Greöntw, 
Februar 28 1 852°F. | 42° 34 | 13° 25° 
‚März 4 :57 "136 HI 15 

7 ) 62 3 ı9| ı7 34 

9 64 3ı 58 ‚50 

1 66 3o 26} 20 49 

‚13 67 59 

ı5| ı" FR | 6 26 23 24 


ı6]| 72 695.125 41 24 


ı 
4‘ 


wer ) 


= \..- +4 Temperatur -der Breite 1} Well. Länge 
"1800 Luft See nördliche | von Greenw. 
März ı7 | 72°F. | 790°F.} zı° ı4 24° 55‘ 
8| 74 | 2° 18 16 26 ı2_ 
20 | 79 ' 73. 13 52:| 24 49 
3) 76 4 I|u8| 23 € 
N ooael 78 | 76% 9 46 | 2ı ıa 
n 31 80 | 78 ' 7 43° |: 20 11 
o4 | 982 -- 80 5 25 | 20 ı3 
Pu 7 82 33 19. 41 
28 I 85 | % a 35 | ı9 ı7 
29 86: 8% 2 7 - 10 
.'. 30 | 86 83 oı5 | 20 ı 
ae 2 SE SE  füdliche oo 
© .31| 85 | 8 o 33 19 
* April ı | 84 81. | 2 27 20 41 
‘ 2| 8 : 8 4 4 22 3ı 
,.8] ®e 80 7 12 | 23 47 
„* 8| 8s 79 ı2 30 25 
6 | 80 „6 15 17 25 59 
7| 78 76 ı8 ı3 ss 5 
g |; 80 „8 22 22 26 56 
iı-| 80 78 24 23 27 37 
12 | 78 m6*) | 24 48 | 27 32. 
14 | 74 |.72 27 50 | 24 ı4 
15 | 72 © | 28 4 | 24 3 
17 | 70 8 | 3 10 |‘ 23-5 
19.1 70 6 ‚| 35.51 1. 19 38. 


*) An diefem Tage wurde ein Hayfilch gefangen, und 
nachdern er’ [chnell getödiet worden, die Wärme 
in deflen Magen 88° F. gefunden, indels die Luft 

. eine Temperatur von 78° und das Waller von 76° . 
F. hatte, DE Ra ’ 
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Temperatur der . Breite - "] Well. Länge 


. 1800 Luft See ' nördliche | von Greenw. 
April 22 | 68°F. | 64°F. | .36° 47° .|. 3° 15 
| Ä = SR öl. L. 
25 64 62. - 36 34 .o 4i 
27 62 58 37 235| 6 so 
29 | 60 58 37 45 | 84 
Mi 2| 60 | 58 36 30 18 13 
3 60 60 36-34 1 20 ‘16, 
71 62 66 36 30 34 5ı 
..12] 64 66 33 15 49 38. 
14 68 68 27 35 2 .12,,, 
15 I 72. 70 25.2 | 52 3ı 
19 | 8. | 78 13 27 53 29 
231 80: _| 8 4.9 50 3a 
24a | 8ı5 80 ı 46 92 27... 
2 | J Nördlich | 
25 | 84 ) Bı o 13 54: 2° 
6!" 86 | 8 .2 32 | 50 59 
7 | 84 82 4 36 56 ı0 
Junius: 2 |- 86 82 17 39 69 40 
3 1. 855 84 ‚18. 57 72 
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IX. 
Ueber die Strömungen in 'erwärmten 
Fluffigkeiten; 
vom | 
Hofrath Pırror 
R in Dorpat. 


Aus einem Schreiben an den Herausgeber. 


Esatıch habe ich, hochgeehrtelter Freund, das 
«dritte Stück des KVlIten Bandes der Annalen er- 
lialten, und darin .die erfte Hälfte meiner Abhand- 
lung zum Beften der durch Graf Rumford ange- 
fochtenen Leitungsfähigkeit der Flüffigkeiten ge- 
funden. Ueberzeugt, dafs diefer Auflatz mit Jh- 
ren lebrreichen Noten feine Wirkung nicht verfeh- 
len werde, würde ich nichts weiter hinzu fügen; 
wenn nicht der Auffatz des Herrn Thomfon in 
Edinburg, (Annalen, XIV, ı146,) mich zwänge, 
| noch ein Wort über diefen Gegenftand zu Sagen, 
um fo mehr, da diefer Auffatz fo oft von Ihnen ci- 
tirt wird. j Di 

Diefer, Namensvetter des Grafen Rumford 


fcheint mir das Kind mit dem Bade ausgefchüttet. 


zu haben. Um zu zeigen, dafs die Flüffgkeiten 
Wärmeleiter find, will er beweilen, dafs in den- 
 Selben keine Strömungen Statt finden. Erlanben Sie 
mir, meinen alten Gang zu geheu‘; erft zu unter- 

fuchen a priori, ob folche Strömungen Statt finden 


nn in 
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können und follen; dann die Erfahrung darüber Zu 
befragen; endlich einen kurzen Blick über die Ar- 


. beit des Herrn Thomfon zu werfen. 
Ich glaube gezeigt zu haben, wie Sie es felbft 


bemerkten, dafs unter der Vorausfetzung der 


Nichtleitun gsfähigkeit der Flüfiigkeiten, (wenn 
folglich die unmittelbar erwärmte Wajjerfchicht phy- 
fifch unendlich klein ift,) die Strömungen nicht Statt 
finden können. — Aber giebt man die Leitungs- 
fübigkeit zu, fo werden die Strömungen möglich ; 
und nimmt man an, dais fie geringe ift, fo find lie 
nothwendig. Die letztern Vorausfetzungen find in 
meiner Abhandlung erwiefen worden; ich kann 
alfo auf fie bauen. 
Es werde das Gefäfs 4, (Fig. 3, Taf vı., 


. 


in welchem fich Waffer befindet, von’ unten ge- | 


wärmt ‘Wenn das“Wafler die Wärme leitet, fo 


wird nach einer gewilfen Dauer der Erwärmung . 


nicht blofs eine phyfifch unendlich kleine Schicht 
erwärmt, fondern die Wärme wird fich in die 
 nächften Schichten ausbreiten. Wäre die Leitungs- 
fähigkeit fehr grols, fo würde die Wärme fo fchnell 
von einer Schicht zur andern.gehen, dafs kein nam- 
hafter Unterfchied der 'I'emperaturen von einer 
Schicht zur andern Statt finden könnte, (weshalb 


auch das Queckfilber die Strömungen nicht zeigt.) 


Ift aber. die Leitungsfähigkeit klein, fo verbreitet fich 
eine namhafte Temperaturerhöhuug nur bis auf 


gewiffe Schichten in einer gegebenen Zeit. Es mag 
‚demnach abed die Schichten vorliellen, "welche 


Ff2 
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| ‚eine namhaft höhere Temperatur haben, und mit-_ 
hit ein merklich ‚geringeres 'fpecififches Gewicht. 
Ihre Steigkraft ift alfo angeblich, und es ift hier 
nicht einmahl nöthig, dafs die Adhäfion des Waf- 
{ers zum Glafe überwunden werde, indem wir recht 
- gut denken können, dafs die anliegende Waäffer- 
fchicht das Glas nicht verläfst, oder doch nur mit 
einer nicht mehr zu meffenden Langfamkeit herauf 
rückt. Iz den Schichten abcd ‚ innerhalb derfel- 
ben, mufs alfo ein Auffteigen entftehen, wobei 
_ nur die Friction des Waflers am Waller zu überwin- 
den ift. | | 
 Dafs diefe Friction durch höchft kleine Gröfsen, 
wenn fie nur angeblich find, überwunden werde, 
habe ich unter andern dafaus gelernt, dafs eine 
Flüfßgkeit, die nicht um „353 fpecififch fchwerer ift, 
als eine andere, in derfelben finkt, und die andere 
zum Steigen „zwingt. Die ganze Expanfıon des 
Waliers zwifchen dem Froftpunkte und dem Siede- 
‚Punkte beträgt 443,5, mithin 84 Mahl mehr. F olg- 
lich ift nach der Tabelle des Grafen Ru mford, 
(Annalen, L, 438;) Sie Ausdehnung, welche durch 
Beam zwifchen 545° und 77° F. ‘oder ro° 
und 20° R. gefchieht, ungefähr 4 Mahl fo grofs, 
als jener Unterfchied von 5525. ‚Zwifchen 30° und 
40° R. ift er fchon 10 Mahl fo grofs;- mithin mufs 
zwifchen diefen Gränzen fchon ein Grad Unterfchied 
in der Temperatur der Schichten eine Strömung 
erzeugen, fo grofs als die beobachtete. Und dar- | 
aus läfst fich der ‚allgemeine Schlufs ziehen, dafs 


’ 


\ 


I 
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Strömungen nothwendig Statt finden müffen; be- 


fonders da wir wiffen, dafs der Unterfchied an Tem- 
peratur der wärmften und kälteften Schichten Waffer 
in einem mäfsigen Gefälse oft mehrere Grade be- 


‚trägt. — Ich glaube nicht, dafs gegen diefen 


Schlufs ich etwas einwenden Jäfst. 
- Es fragt fich nun, wie die Erfahrung diefen 
"Schlufs beftätigt, und‘ welche Gränzen fie für die 


: Strömungen beftimmt. Hier nur wenige Erfahrun-. 


gen der Art, da die wenige Zeit, die ich auf die- 
fen Gegehftand verwenden konnte, mir es "nicht 


erlaubt, die Verluche zu vervielfältigen. Für die. 


Genäuigkeit derfelben bürge ich unbedingt, und 
erbiete mich, fie vor Zeugen zu wiederhohlen, 


. wenn man daran zweifeln follte, "da Herr Thom« 
fon in Edinburg entgegen geletzte Refultate und _ 


- Verfuche anführt. 


Ich befitze ‚ein Inftrument, womit ich Flüffig- | 
‚keiten von einem beliebigen Unterfchiede an fpeci- 
| “ffchem Gewicht ganz ficher über einander legen 
kann, wenn ich nur weils, welche die fchwerere 
if. Zur Probe nahm ich gemeines Waffer und 
 Lackmustinctur. Das fpecihfche Gewicht des er- 


ftern war 1,00157, der letztern 1,00143; der Un- 
terfchied machte alfo nicht mehr als 0,00014 aus. 


“ Sie legten fich fcharf abgefondert auf einander, u: d-» 


ich liefs fie fo mehrere Stunden ftehen, ohne dafs 
die, geringfte Mifchung entltanden ware, Ich 

werde das Inftrument im folgenden Auffatze: be- 
fchreiben. 


P4 
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Da ich mich durch ein Paar foleher Proben von 
der Sicherheit, des Inftruments überzeugt hatte, 
nahm ich wieder von diefen Flüffigkeiten am fol- 
genden Tage, ftellte dasInftrument in ein grölseres 
gläfernes Gefäls, und füllte das Inftrument mit den 
beiden Flüffgkeiten. Als ich fie beide fcharf abge-- 
fchnitten über einander fah, gofs ich Waffer von 
‚ 50° R. Wärme ins äufsere Gefäfs, anfangs nur fo 
viel, dafs es die Höhe des. unter!ten Wallers nicht 
erreichen konnte. Um das Zerfpringen der Ge- 
fäfse zu verhüten, hatte ich vorher in den Grund des 
grofsen Gefäfses etwas kaltes Waffer gegollen, wo- 
durch das warme Waffer auf + 43° fiel. Der auf- 
fteigende Dampf bedeckte den ganzen Apparat mit 
Niederfchlag, (ich arbeitete in einer Temperatur 
von -+ 103°,) und kaum hatte ich Zeit, mit dem 
‘ Finger etwas von diefem Dampfe wegzuwifchen, 
fo bemerkte ich, dafs beide Flüffgkeiten fich völlig 
" gemifcht hatten. Beide waren vorher genau Ältrirt 
. worden. | 
Am folgenden Tage befchlofs ich, den Verfuch 
_ mit kleinern Temperaturen zu wiederhohlen, be- 
reitete mir von neuem Lackmustinctur mit deftillir- 
tem Waffer, und nahm von demfelben Walfer zur 
andern Flüffigkeit. Ich filtrirte beide durch Druck- 
papier, fo dafs nicht ein fchwimmendes Atom in 
‚demfelben wahrzunehmen war. Als der Apparat 
wieder im grofsen Gefäfse befeltigt war, und die 
beiden Flüffgkeiten fcharf abgefondert auf einander 
lagen, gofs ich warmes Waller i in das grolse Gefäfs. 
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Das fpeciffche Gewicht der Lackmustinetur war 
1,00143; des deftillirten Waflers 1,001 14; allo 
der Unterfchied beider 0,00029. Die Temperatur .». 
beider Waffer war + 8,6° R., die des umgebenden 


‘ wärmern Waflers anfangs + 15°; aber als es die 
| Apparate berührt hatte, nur noch + 13°. . Mithin 
war Er eigentliche Temperaturunterfchiel == 
44°. Das umgebende Wafler reichte fo hoch, 
| dafs’ es das blaue, welches diefes Mahl das fchwe- 
rere war, beinahe bedeckte. Kaum war das um* 
gebende Waffer eingegoflen ‚fo wurde die Gränze 
zwilchen den beiden innern Flüffgkeiten undeut- 
lich; bald darauf fah man "Bewegungen der blauen 
_ Flüffigkeit, und dann förınliche blaue Portionen, 
die wie Wolken in der obern Flüffigkeit herum 
IJchwainmen. In ı! Minute war die en bei- 
der Flüfßgkeiten volandiR, 


‘ Man braucht nicht einmahl zwei Flüffiekeiten . 


von verfchiedener Farbe, um diefe Wolken zu f{e- 
hen, wenn man eirie hohe äufsere Temperatur an- 
wendet. Nehmen Sie ein fehr reines dünnes Glas, 
füllen Sie kryftallhelles fltrirtes Waffer hinein, und 
erhitzen:Sie es mit der Lampe. Wenn das Waffer 
etwa 50 bis. 60° R. unterhalb warın feyn wird,: fo 
werden Sie folche Wolken fehen, eben fo helt als. 
das übrige Waffer, die ich aber durch eine andere 
Refraction des Lichts, ihres geringern fpecififchen 
Gewichts wegen, unterfcheiden. Sie find fo ficht- 
bar, dafs meine Zuhörer, (für welche ‘ich den 


a 
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Be 
Verfuch bei der Lehre der Wärme [chon zweiMahl 
anftellte,) fie .deutlich fahen. 

Es können leicht diefe Verfuche vervielfältigt 
werden, und fie würden gewifs mit noch kleinern 
Teinperaturen als die obigen gelingen. Die ange- 
führten, .die mit der äufserften Sorgfalt angeftellt 
find, find indels, glaube ich, hinlänglich, um den 
Satz des Grafen Rumford, dafs Strömungen in 
Flüfhgkeiten von ungleichen Temperaturen entfte- 
hen, völlig zu begründen, welches allerdings durch 
feine Bernfteinkörperchen nicht gefchehen war.. 

Noch-bleibt mir der dritte Theil, meiner: Arbeit 
"übrig, nämlich die Recenhion des Auffatzes: Thom- 
fon’s: in den Annalen, XIV, _ 7.(:Y Aen 

Nichts über die Einleitung, welche auf.-den ' 
Verfaffer mehr als auf den Grafen Rumford zu« 
rück fällt. Der Satz, dafs die Bernfteinftückchen 
grölsten Theils durch adhärirende Luftkugeln ftei- 
gen, ilt richtig, aber nicht neu. : So: erkläre ich 
feit 3 Jahren das Aufiteigen der Hefen bei der Wein- 
 gährung, und ihr nachheriges Sinken. Meine Zu- 


 . höter nennen diefe auffteigenden Klümpchen, Luft- 


ballons im Waffer, (Cartefifche Teufel.) Die An- 
ftellung des Verfuchs, Seite 149, ilt mir, ich .ge- 
ftehe es, beinahe unbegreiflich. Blaue Kohltinctur 
foll unrermifcht bleiben, wennman gemeines Waf- 
fer, das auch etwa nur um ı3 Zehntaufendtheil- 
chen fpecififch leichter ift, darauf giefst, vermit- 
telit eines haarröhrenförınigen Trichters und eines 
Stücks ‘Korkbolz! Der Ausgang des Ver[uches 
war,‘ dafs die beiden Flüffgkeiten nach etwa ro 


# 
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‘ Minuten fich vermifchten. 'Diefe ‚Vermifchung - 
fchreibt Herr Thomfon blofs der Bewegung 
der Bernfteinkörperchen zu, und fchliefst, auf eine 
{ehr gewagte Art, dafs-es keine Strömungen im 
Waffer gebe. Sein Sehlufs ift folgender. Beide 
‚ Flüffigkeiten vermifchen fich; fie können’ es.aber_ 
‚entweder durch Strömungen oder durch das Auf- E 
und Abfteigen der Körnchen. Da aber diefe unab- 
hängig von den Strömungen fich bewegen, und 
zwar;durch beide Flüffgkeiten bindurch,. fo finden 
die Strömungen nicht Statt, fondern die Mifchuug 
-ift alleiniges Werk der Bernfteinkügelchen. _ | 
«Der zweite ‚Verfuch Thomfon’s_ gefchah, 
„nach $..151, mit Kaliauflöfung, ungefärbt, und mit 
‚Kohltinctur ‚: nebft Bernfteinftückchen. Er erhitzte- 
‚die Kaliauflöfung ‚allein bis zuın Sieden, gols dann 
‚tropfenweife die Tinctur-darüber, und liefs alles | 
erkalten. ». Die-.. Bernfteinftückchen _ manöyrirten ' 
° bis durch die Tinctur hindurch, ohne dafs die Tin- 
+ ‚etur. fich. im. geringften . gemilcht oder verändert 
er 
.‘Diefer Verfuch beweilet, er ‚mir, "directe 
‘das -Gegentheil von dem, .was- Thomfon be- 
‘ hauptet. Erlauben Sie mir, ihn zu analyfiren. Das 
Kali war fiedend; ‚die Kohltinctur wurde darauf. | 
. gegoffen, langfam; alfo nahm diefe die Tempera- 
tur der Oberfläche das Kali an; fo dafs wir‘ voraus 
‚letzen müffen, dafs zwifchen beiden nur ein fehr 
geringer 'Unterfchied an Temperatur vorhanden 
‘war; und.da die Erkältung durch die Ausdünftung 
gröfser ift; als die durch das Glas, -fo.waren die 
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Temperäturen von der Gegend des Bodens des Ge- 
fälses an, nach oben zu, fehr langfam abnehmend. 
Wären heide Flüffgkeiten von gleichem urfprängli- . 
chen Gewichte gewelen, fo hätten fie fich ‚bei die- 
fem Unterfchiede an Temperatur gemifcht, wie in 
_ meinen Verfuchen; da aber die Kaliauflöfung fperi- 
fifch viel [chwerer war als die Kohltinctur, io war 
_ der Unterfchied der Temperaturen nicht vermö- 
send, das Gleichgewicht aufzuheben. ; Da ich ge- 
zeigt habe, dafs für grofse wie für kleine Erwär- 
mungen eine gewille Stufenfolge von Temperatur 
von dem erwärmten Theile an Statt findet, die, 
wenn fie einmahl die äufserfte Gränze der kalten 
Fläffgkeit erreicht, für alle Erwärmungen daffelbe 
Gefetz befolgt, fo giebt es denn auch einen gewif- 
fen Unterfchied an fpecihfchen natürlichen Gewich- 
ten 'zwifchen zwei Flüffgkeiten, vermöge deffen 
die Strömungen, die in der-einea erzeugt.werden, 
fich in die andere nicht fortpTınzen können, weil 
zwifchen je zwei Schichten einer Flülfigkeit nur ein 
 gewiffer Temperaturunterfchied, mithin auch nur 
ein gewiller Gewiehtsunterfchied durch Tempara- 
tur Statt finden kan. So weils ich z. B., dafs, 
wenn gelfättigtes Salzwaffer unter Lackmustinetur 
gegoffen wird, die Strömungen, auch. bei. der 
ftärkften Erwärmung, aus dem Salzwafler: nicht - 
in die Tinctur übergehen, ob. man gleich mit ei- 
niger Aufmerkfamkeit die Strömungen in beiden 
wahrnehmen kann. Es konnten alfo im zweiten 
'.'Thomfon’fohen Verfuche die Strömungen des Kali 
fich in die Kohltinetur nicht fortpflanzen, ad das 
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ift kein Grund, die Strömungen zu läugnen. Indefs 
tanzten die Bernfteinftückchen durch beide Flüffrg+ 
Keiten auf und ab, und diefes Tanzen vermochte 


es nicht, die Flüffigkeiten zu vernifchen. Aber 
im erften Verfuche follen fie es vermocht haben. 


 . Woher diefer Widerfpruch? Diefer zweite Verfuch 


beweifet alfo, dafs im erften -Verfuche die Vermi« 
| fchung einer andern Urfache als den Cartefifchen 
Teufelchen zugefchrieben werden foll, und in fo 
fern beweilet diefer zweite Verluch das Gegentheil 
von dem, was er beweifen follte; wenigftens zeigt 
er, dafs man aus dem erften Verfuche einen fal- 
fchen Schlufs gezogen hatte. 

Wenn Herr Thomfon diefen Auffatz zu le- | 
fen bekommt, fo wird er fagen, die Beruftein- 
körnchen konnten die Mifchung, eben des grofsen | 
Unterfchiedes am fpec. Gewichte wegen, nicht 
bewirken, und wird vielleicht den Verfuch länger 
dauern laffen, um zu fehen, 0% ihre wiederlhohl-+ 
ten Bemühungen die Mifchung nicht endlich zu 
'Stande bringen würden; und ich fehe voraus, dafs 
es ihm am Ende glücken wird. Allein ich bitte, 
dafs man fich an meinen Verfuch erinnere, durch 
welchen ich zeige, dafs zwei folche Subitanzen, 
wie Waffer und Kaliauflöfung,; chemifch auf einan« 
der wirken, rs das Pigment aus der Stelle zu 
treiben; dafs die obere Flüfßgkeit fpecihilch Ichwes. 
“rer, die untere fpecififch leichter wird, weil die 
aufgelöfte Subftanz’in die Höhe fteigt, um fich 
gleichmäfsig zu vertheilen. Es muls alfo der Fall 
eintreten, dafs die Strömungen den nun geringer 
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‘gewordenen Gewichtsunterfchied der Flüffgkeiten 
endlich überwinden und die Fläffigkeiten mifchen, 

Das. Uebrige, das Spiel der Bernfteinkörner 
betreffend, ift richtig. Aber 'die Anwendung, 
welche Nicholfon, (Annalen, XIV, 156 und 
- 157,): von der Atwood’fchen Berechnung macht, 
ift nur gegen die Hypothele der Nichtleitung gültig. 
. AufdenSatz der Circulation angewandt, ift fedurch- 
aus falfch, da in der Hypothefe der Leitungsfähig- 
keit es nicht verfchwindende Maflen, fondern 
Schichten von angeblicher Dicke find, welche fich 
- hinauf bewegen. Vielmehr fcheint mir aus dem 
‚Atwood’fchen Satze zu erhellen, dafs geräde die 
fich entwickelnden Luftbläschen, welche, To lange 
hie fich nicht an den felten Körper angefetzt haben, 
einen verfchwindenden Durchmeffer, und noch 
obendrein 800 Mahl weniger Maffe haben, als die 
Waliertheile von. gleichem Durchmelffer, durchaus 
unfähig feyn müfien, die Strömungen, welche 
durch. meine Verluehe ganz aulser. Zweifel geletzt 
find, zu erzeugen. 

:Am Ende diefes Auffatzes mufs- ich noch be- 
merken, dafs es mir leid thut, wenn die Lefer Ih. 
rer Annalen ungeduldig werden follten, dafs die 


/ 


" Reclamationen, die Sätze der Wärmeleitung be- 


treffend, nicht aufhören zu wollen fcheinen, Ich 
hätte durchaus gefchwiegen, wenn es nicht einem. 
wichtigen Satze, gölte, den der Engländer aus un- 
frer Phyüik mit Unrecht. wegftreichen wollte, 
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BESCHREIBUN-G 
eines Infiruments, um Flüffigkeiten von 
geringem Specififchen Gewichtsunster- 
J[ehiede über einander zu legen,: ' 
vom | 
Hofrath Parror 
in Dorpat. 


Dieses ı Inftrument ilt auf Taf. vi in halber Na- 


turgröfse gezeichnet. 
..  A4iftein hölzernes lackirtes Fufsgeftell, welches 
auf 3Stellfchrauben von Metalla, a, a u: und ver- 
, mittellt derfelben horizontal gelegt werden kann. 
Drei Halter von Meffing 5, 5, db, welche am 
Fufsgeftelle fo angefchraubt find, dafs fie fich um 
die Schraube drehen können, halten vermittelft der 


feinern, unten ftumpf polirten Schrauben den gläler- 


nen Fufs des Glafes B in einer Vertiefung des Ge- 
ftelles feft, doch fo, dafs durch Löfung der kleinen. 


Schrauben und Umdrehung der Halter diefes Glas 
vom Geitelle getreunt werden kann, 


Das Glas B ift eins von den langen ‘unten zuge- . 


fpitzten Weingläfern, die man hier unter. dem Na- 
nen von ‚Chanıpagnergläfern kennt: 


C ift ein Trichter, der fich in eine lange Röhre 


- endigt. Eine meffngene Zwinge g, an der Röhre 
deffelben angekittet, die vermittellt dreier Arme ei- 
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ne.Art.von Dreifuls bildet, dient, den Trichter an 
‘dem Becher B fo zu befeftigen, dafs die Röhre bis 
auf deffen Boden freicht. Dazu find die Arme des 
Dreifufses umgebogen und fallen den obern Rand 
des Bechers B. Kleine, ebenfalls ftumpf abgeplät- 
tete Schrauben i i, i, iliefern die nöthige Spannung. 
Oberhalb der Zwinge, unmittelbar unter dem 
Trichter d, ift in der meffingenen- Glasröhre ein 
gläferner Hahn & eingefchliffen, dellen Loch, fo 
wie die Röhre ef des '[richters, fehr enge ift, von 
etwa 4° Durchmelffer. 
Die Methode des Gebrauches ift folgende: Man 
nimmt den Trichter mit fammt ‘dem Dreifulse ab, 
_ verfchliefst den Habn, und füllt dann die fchwerere 
Flüfßgkeit in d. ‘Dann öffnet man den Hahn völlig, 
fo daf$ die Flüffgkeit in d durchlaufs, So wie die- 
fes Durchlaufen anfängt, wird der Hahn gefchlof- 
fen, und fo bleibt die Röhre mit 'diefer Flüffgkeit 
angefüllt. Man wifcht das Ende f mit Löfchpapier 
ab, Dann fetzt man den gefüllten Trichter ein, 
' und giefst nun vermittelft eines gemeinen Glastrich- 
ters die leichtere Flüfßgkeit ins GlasB, und läfst Ge 
ıo Minuten ruhen, damit alle Wellen darin fich 
legen. Nun öffnet man den Hahn, aber nur fehr 
wenig, fo-dafs man die Flüffigkeit in d kaum abneh- 
men fieht. Fliefst fie {chneller, fo giebt es eine Mi- 
felhung, weil der Sturz des Waflers von diefer Hö- 
he Wellen fchlägt, : So wie man merkt, dafs der 
- Trichter bald,leer ift, wird er vermittelft eines Stech- 
hebers wieder gefüllt. Hat aan alle diefe Vorlicht 
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gebraucht, fo fieht man Flüffigkeiten, die kaum um 
‚3855 an Gewicht von einander verfchiedenrfind, fich 
unter einander, legen und eine fcharfe Gränzlinie 
bilden; die ganze Malfe des leichtern Waflers wird 
gleichförmig. hinauf gehoben. .. Soll diefes Inftru- 
ment zu den oben erwähnten: Verfuchen über die 
Wärme gebraucht werden, fo wird es vom Fufsge- 
‚Stelle abgenommen, in ein cylindrifches hohes Glas, 
auf deffen Boden eine Lage yon naffer Pappe fich. 


befindet, eingeltellt, und von obenher vermittelft . 


dreier Drähte, die von i, i, i ausgehen, und um 
5 am Bande des grolsen Glafes gekittete Oefen um- 
‚gewunden werden, befeftigt. Indefs war diefer. 
Verfuch nicht die Ablicht, die ich mit diefem Inftru- 
mente hatte, Es dient mir als Aff ee 
Doch hiervon ein anderes Mahl. 


Eh nen 


F’ 


Ä E: ift bekannt, dafs man bei der Erfcheinung des 


Ueber die farbigen Bogen, 
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} 
zuweilen an der innern Seite des 
Regenbogens bemerkt, 

| ‚vom 
- bar x . 
Doctor BRANDES 


zu Eckwarden. 


Regenbogens. manchınahl an der-untern oder in- 
nern Seite des Hauptregenbogens noch einen 
fchwach gefärbten Streifen bemerkt, welcher ge- 
wöhnlich dicht an den Hauptbogen gränzt, und 


aus einem grünen und violetten Bogen, oder auch. 


wohl aus einer zweimahligen Wiederhohlung diefer 
Farben befteht. Die Erklärungen, welche man 
bisher von der Entftehung diefer Farbenbogen ge- 


' geben’ hat, waren alle fehr unbefriedigend, und eine , 


neue Hypothefe hierüber ift alfo wenigftens nicht 
überflüffg: — ob fie richtig oder währlcheinlich 


. Iey, mögen die Lefer enticheiden. 


Diefe Hypothefe ift: dafs jene Farben durch 
Reflexion und Refraction gebeugter Lichtfirahlen 
oder derjenigen Lichtftrahlen entftehen, welche, 


‚ direct gefehen, Höfe bilden. 


Die Lefer der Annalen kerimen Jordan’s Hy- 
pothele über die Entftehung der Höfe, und ich 


nehme an, dafs fie mit mir überzeugt worden find, 


. | | dafs 


welche man 


r4 


er - 

. dafs man diefe‘ fehr wahrfcheinlich aus der Beu- j 
gung der Licht/trahlen, wobei he in Farben- 
ftrahlen, zerlegt werden, erklären müffe. Doch 
kann ich es auch ganz dahiu geftellt feyn laffen, . 
obrdiefe Erklärung die richtige ilt; denn es kommt. 
mir hier eigentlich nur auf die unftreitige Erfah- 
rung an, dals unter gewillen Umftänden  aufser 
den directen Strahlen des leuchtenden Körpers noch 
andere farbige Strahlen vorhanden find, welche 
von der Richtung jener Hauptitrahlen auf eine be- 
Ttimmte Weife uud nur wenig abweichen. Der | 
Leichtigkeit des Vortrags wegen werde ich diefe 
Strahlen, welche dem Auge das Phänomen der Höfe 
darbieten, gebeugte Strahlen nennen. Sollte je- 
mand eine beflere Erklärung wiffen, fo brauchte 
der diefes Wort blofs umzuändern ‚„ und die Sache 
bliebe gleichwöhl diefelbe. | i 

Bei jenen den Regenbogen begleitenden Far- 
‚benbogen, welche ich kurz Nebenbogen nennen will, 
find, meiner Meinung nach, folgendes die Haupt- 
' umftände, welche erklärt werden müffen:- ı. Die ° 
Farben erfcheinen nahe an der innern Seite des 
Hauptbogens. _ Warum erfcheinen "hie nur hier, 
warum nicht auch an der äufsern Seite, day wenn 
die von den die Höfe bildenden Strahlen herrühren, 
von denjenigen Strahlen,- welche mit dem Hori- 
-zonte einen kleinern Winkel als die directen Strah- 
len der Sonne machen, ein höherer Bogen gebildet 
werden müfste? — 2. Warum fieht man gewöhn- 
"lich nur grün und violett, da doch die Höfe alle : 
Annal.d. Phylik. B. 19. $t.4. 3.1805. St. 4 Gg 


x 
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Farben enthalten, und wärum fieht man,. felbft 
wenn grün und violett zwei Mahl wiederhohlt vor- 
kommen, gleichwohl die übrigen Farben nicht? 
In feltenen Fällen erfcheinen auch die übrigen Far- 
den, wie aus Gehler’s Nachrichten im phyfika- 
lifchen Wörterbuche, Art.: Regenbogen, erhellt; 
gewöhnlich fieht man aber blofs violett und grän, 
und fo oft ich felbft diefe Erfcheinung fah, babe 
ich blo/s diefe Farben bemerkt. — 3. Warum er- 
'Tcheint diefe Farbenwiederhohlung gewöhnlich nur 
‘an dem obern Theile des Hauptregenbogens? Die 
Fille find feltener, wo an dem ganzen Bogen bis 
zur Erde herab diefer dritte Bogen fichtbar ift. 
Wenn Lichtftrahlen nahe an Körpern von hin- 
länglicher Dichtigkeit vorbei fahren, fo werden 
fie gebeugt und unter gewiffen Umftänden in Far- 
benftrahlen zerlegt; es ilt daher keinesweges 
“unwahrfcheinlich, dafs auch die an den Regen- 
“tropfen vorbei gehenden Strahlen auf diefe Weife 
“ in Farbenftrahlen zerlest werden, und dafs dielfe | 
fo gebeugten Strahlen die Erfcheinung eines Hofes 
um die Sonne bewirken würden, wenn nicht .die 
‘überwiegende Helligkeit der Sonne diefe fchwachen 
"Strahlen zu bemerken hinderte. Solche Höfe zei- 
gen zu innerlteinen in verwafchenes Gelb und’Roth 
 endenden Ring, dann folgt, weiter von. dem leuch- 
tenden Körper entfernt, eine-Farbenfolge von vio-‘ 
lett, grün, roth, und in noch grölserer Entfer-. 
nung wieder, aber fchwächer, violett, grün, roth, 
fo dafs immer violett zu innerft, roth zu äufserft 
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ä#t. : Ich werde hier immer nur die drei Farben 
violett, grün, roth, erwähnen, da auf die übrigen 
zwifchen liegenden fich dann leicht £fortichliefsen 
läfst. Figur 4 Taf. VI, ftellt einen folchen zerleg- 
ten Sonnenftrahl vor, und man mufs fich vorftellen, 
«dafs unzählige Strahlen .eben fo in: Fäarbenftrahlen 
‚aufgelöft find, wefshalb es unendlich viele jedem 
einzelnen Farbenftrahle parallele eben fo setärbte 
Strahlen ‚'ebt. 

Um die Betrachtung zuerft einfach zu machen, 
nehme ich blofs als mathematifche Hypothefe an, 
dafs die Beugung der Strahlen blofs in der Vertical- 
ebene vorgehe. — Statt alfo, dafs in der Natur 
rund, um den Punkt A, (Fig. 4, Taf. VIL,) ganze 
Kegel von folchen Strahlen entltehen, betrachte 
ich für jetzt allein die mit dem directen Sonnen- 
ftrahle in derlelben Verticalebene liegenden ge- 
‚beugten Strahlen, und nehme auf die Wirkung der _ 
übrigen keine Rückficht. Wäre in der Natur diefe - 
Vorausfetzung wahr, dafs eskeine andern gebeugten 
Strahlen gäbe, als diefe, fo fähe man nicht einen 
‚ringförmigen Hof um die Sonne, fondern man wür- 
de oberhalb und unterhalb der Sonne fehr kleine 
farbige Sonnenbilder erblicken, die in der fchon 
erwähnten Ordnung, und zwar die unterhalb liegen- 
den eben fo weit von der Sonne entfernt als die 
oberhalb liegenden, gleich gefärbt erfcheinen wür- 
den. So betrachte ich alfo jetzt die Sache, als ob 
aufser der Hauptfonne noch mehrere farbige Son- 
nen ihre Strahlen auf die Regentropfen werfen, und 

| Gg2 
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folglich dort dem nach. der entgegen gefetzten Rich- 
tung gewandten Auge des, Beobachters mehrere 
Regenbogen zeigen, deren Lage von dem Abftanäe 
diefer Nebenfönnchen von der Hauptfonne abhängt. 

ı Diefe Abftände der Höfe-oder der Sonnenbilder 
von der Hauptfonne find nicht immer gleich. Um 
hier Zahlen haben, die der Wahrheit wenigftens na- 
he kommen, fetze ich den Abftand der beiden näch- 
ften rothen Bilder do! von der Sonne, cn Abftand 
der folgenden beiden violetten ı°, der grünen 
” 1'20', der rothen ı°40’, der folgenden violetten 
0°, der,grünen 2°20°, und fo weiter. Ich bleibe 
zuerft bei Betrachtung der Erfcheinungen ftehen, 
welche die unterhalb der wahren Sonne ftehenden 
‚Sonnenbilder hervor bringen. 

Es ift bekannt, dafs, wenn die Sonne .blofs 
rothe Strahlen hätte, fie ftatt’des bunten Regen- 
bogens blofs einen rothen Bogen von etwa 42° Halb- 


ınefler bilden würde; wäre ihr Licht grün, fo er- 


{chiene der Bogen grün von 413° Halbmeffer; eine 
violette Sonne endlich würde einen eben fo gefärb- 
ten Regenbogen von 403° Halbmeffer bilden. — 
Die wirklicheSonne bildet alle diefe Bogen zugleich, 
unfre farbigen Sonnenbilder aber bringen jede nur 
‚den Bogen hervor, der ihrer Farbe gleich ift. 


.” Unterhalb der Sonne 40° entfernt fteht die ro- 


the Sonne, diefe bildet alfo einen rothen Bogen, 
defien Centrum 40° höher liegt, als der Mittel- 
punkt des Hauptbogens; diefer rothe Bogen follte 
daher oberhalb des Hauptbogens fichtbar feyn und 


' 
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fich nach den Seiten hin “demfelben yähern, ihn 
fchneiden, und dann mit dem untern Theile ‚auf 
der Hauptbogen fallen, wo er, wie man leicht 
fchliefsen wird, auf deffen lebhaftern Farben nicht 
fichtbar feyn kann. Oberhalb des Hauptbogens 
follte man allo einen rothen Nebenbogen lehen; — 
aber diefer wird unfichtbar, weil andere Farben- 
bogen in.eben die Gegend fallen, wie ich bald zei- 
gen werde. Das zweite unterwärts fteheude Son- : 
nenbild ift violett; der daraus entlpringende violet- 
te Bogen wird in feinem höchften Punkte x° hoch 
über den violetten Hauptibdgen, alfo noch inner- 
„halb der grünen und gelben Hauptbogen fallen, - 
ınithin urffichtbar feyn;. an dem untern Theile des 
Regenbogens, den man faft nie feht, könnte er 
an der innern Seite des Hauptbogens fichtbar feyn. 


Das dritte, grüne Sonnenbild fteht, wie ich anneh- .; 


me, 17° unter. der Hauptfonne; fo hoch ragt der 
dadurch gebildete Bogen, allo oben über den grü- 
nen Hauptbögen hervor; er fällt daher entweder 
noch ‚auf den, Hauptbogen, oder vermifcht. fich 
. mit.dem aus dem rothen Bilde entfpringenden Ne- 
benbogen, wodurch alsdann beide unkenntlich wer- 
den. Fällt aber auch nicht der grüne Bogen mit 
‘dem erften rothen Nebenbogen zufammen, fo thut 
diefes doch gewifs einer der übrigen, denn man mufs 
fich erinnern, ‚dafs zwifchen dem grünen und dem 
gleich zu erwähnenden rothen Bilde andere weni- 
ger brechbare Farbenfolgen, deren zugehörige Bo- _ 
gen alfo den Raum 'zwilchen dem eben betrachteten - 
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grünen bis an den nun folgenden rothen Bogen aus- 
füllen, und den erften rothen Nebenbögen undeut- 
lich machen, | 
Ich brauche nun die Aufzählung nicht fo um- 
ftändlich fortzufetzen, denn es erhellt, dafs zwar 
wegen des zweiten rothen Sonnenbildes ein zweiter 


rother ‚Bogen. oben oberhalb des Hauptbogens ent-' 


ftehen follte, aber auch diefer wird von den folgen- 
den andern gefärbten Strahlen, die an eben der 
Stelle einen Bogen bilden follten, verwifcht. Es 
entlteht allo von den unterhalb der Sonne liegenden 
farbigen Bildern an demjenigen Theile des Regen- 
bogens, welchen man gewöhnlich nur fieht, keine 

Farbenwiederhohlung. An der.unter dem Hori- 
 zonte liegenden Hälfte könnten farbige Bogen an der 
innern Seite des Hauptbogens entftehen, die’ ich 
aber nicht weiter betrachte, da fie nie zu Gefichte 
kommen, und auch mit den gleich näher anzufüh- 
rerden von einerlei Art find, 

Die bisher angeführten Sonnenbilder ie un« 
terhalb der Sonne, -Ich gehe jetzt zu den in ähn« 
licher Folge oberhalb liegenden fort, Das erfte ro- 
the Bild follte einen etwas niedriger als der rothe 
'Hauptbogen liegenden rothen Bogen bilden, aber 
diefer fällt auf den Hauptbogen, und man fieht ihn 
daher nicht, denn der Abftand diefer rothen Sonne 
von der Hauptfonne ift zu klein, als dafs der Ne- 
benbogen um die ganze Breite des Hauptbogens da- 


von abftehen follte. Aüf die untere Hälfte des Re- 
genbogens, welche unter dem Horizonte liegt, wer- 
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de ich weiter keine Rückficht nehmen. — Das 
violette Sonnenbild, deffen Entfernung oberhalb der 
Sonne ich == ı? angenommen habe, bringt einen 
unterhalb des Hauptregenbogens liegenden violetten, 
Bogen hervor, der in feiner höchften-Stelle ich 
eben fo weit von dem Hauptbogen entfernt, als das, 
Sonnenbild oberhalb der wahren Sonne liegt; die- 
fer violette Bogen wird alfo unter dem Hauptbogen 
fichtbar feyn,. wenn nicht andere Farben mit ihm, 
zufammen fallen. — Das grüne Sonnenbild liegt 
noch höher, aber gleichwohl wird der grüne Bogen 
oberhalb des violeiten erfcheinen, weil die gerin- 
gere Brechbarkeit der grünen Strahlen den Halb- 
mefler des Kreifes vergröfsert: der grüne Bogen 
erfcheint um 13 Grad unter dem grünen Hauptbo- 
gen, aber der violeite um ı Grad unter dem violet- 
ten Hauptbogen; esift daher, wenn die angenom, 
menen Abftändg der Sonnenbilder einiger Malsen 
genau find, ganz richtig, dafs der grüne Nebenbo- r 
gen oberhalb des violetten, zwifchen diefem und 
dem Hauptbogen erfcheint, Beide Bogen, nähern 
fich gegen die Seite hin dem Hauptbogen, uad fal- 
len unterwärts mitihm zufammen. In den Raum, 
wo der violette Bogen erfcheinen follte, können 
pun zwar wohl auch einige Strahlen des zwifchen 
dem violetten und grünen Sonucubilde liegenden 
blauen Bildes fallen, aber diefe find dem violetten 
fo nahe verwandt, ‚dafs er dadurch nicht verdeckt 
werden kann. Eben fo können fich vielleicht mit . 
den grünen Bogen einige gelbe Strahlen vermifchen, 


# 
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aber auch diefe hindern die Sichtbarkeit deffelben 
nicht. Das weiter von der Sonne abftehende rothe 
Bild wird wegen. der geringen Brechbarkeit der 
- rothen, Strahlen :einen oberhalb des grünen liegen- 
den Bogen hervor bringen, welcher, weil der Ab- 
ftand diefes rothen Bildes gewöhnlich kleiner als 
‚die Breite des Hauptregenbogens ift, noch auf 
den "Hauptbogen fällt und unfichtbar bleibt; im 
feltnern Fällen könnte diefer rothe Bogen zwi- 
fchen dem grünen Nebenbogen und dem Hauptbo- 
gen gefehen werden, wenn nämlich der Abftand der 
Sonnenbilder oder der Höfe von der Sonne grofs 
genug ift, um dies zu erlauben. ö 
Wie es mit der zweiten Farbenfolge geht, läfst 
fich nun voraus fehen. Es entfteht wieder unter- 
halb’ der vorigen Nebenbogen ein violetter, und 
zwifchen diefem und den vorigen Farben ein grüner 
| Bogen, der folgende rothe aber fällt auf den erften 
'violetten und grünen Bogen, ift aber wohlin Ver- 
gleichung jener fchon zu fchwach, um diefe ganz . 
unkenntlich zu machen. | 
Bis hierher fcheint diefe Hypothefe auf das aller- 
‘ erwünfchtefte mit der Erfahrung überein zu ftim- 
men; aber etwas von diefer Uebereinftimmung fälle 
weg, wenn man auf alle Umftände Rückficht nimmt. 
Denn es giebt nicht blofs in der durch die Sonne ge- 
zogenen Verticallinie gefärbte Sonnenbilder, fondern 
rund um die Sonne liegen ähnliche, deren Anzahl 
unzählig ift, ftatt der bisher betrachteten Bogen 
entltehen alfo unzählige, die einander fchneiden. 


i 
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Die Wirkung der übrigen gefärbten Sonnehftrahlen 
ö brauche ich indefs nicht mit der ermüdenden Um- 
ftändlichkeit, wie die vorigen, zu betrachten. So 
wie bei den in der Verticallinie liegenden Sonnen- 
bildern diejenigen Bogen, die aufserhalb desHaupt- 
bogens liegen, ganz zerftört, oder durch eine Mi-- 
fchung überflüffgen Lichtes unfichtbar- werden, 
eben fo findet diefes Statt bei allen Farbenbogen, 
welche fich wegen der übrigen Sonnenbilder au/ser- 
halb des Hauptbogens bilden follten; dagegen blei- 
ben die grünen und violetten Strahlen wirkfaın, und 
bilden innerhalb des Hauptregenbogens Farbenttrei- 
fen; 'die den fchon erwähnten ganz ähnlich find, 
aber fich dadurch unterfcheiden, dafs ihr gröfster 
' Abftand vom Hauptbogen in andere Punkte fällt.. 
‚Diefer Umftand ift der gerühmten Uebereinftim- 
mung der Hypothefe mit der Erfcheinung auf dop- 
pelte Weife fchädlich.. Denn erftlich fällt nunmehr 
das weg, dafs blos am obern Theile des Bogens 
jene Farbenwiederhohlung Star: findet, fondern fie 
‚ findet in jedem Punkte des Bogens eben fo gut Statt; 
zweitens aber, (und das ift das Wichtigfte,) indem 
die unzähligen violetten und grünen Bogen fich 
‚überall fchneiden, fcheint es, dafs beide unkenntlich 
‚werden müflen. Denn in eben die Gegend, wo 
wegen des vertical über der Sonne ftehenden Bil- 
des, der grüne Bogen erfcheinen follte, fallen we- 
gen anderer feitwärts.ftehenden Sonnenbilder vio- 
lette-Sonnenftrahlen, und es entfteht alfo eine Mi- 
fchung von Farben. Hiernach mülste der violette_ 
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Bogen, bei welchem diefe Mifchung weniger oder 


gar nicht Statt findet, reiner ericheinen,, als der. 


grüne Bogen, 

Jene Abweichungen der Hypothefe von der Er- 
fahrung würden beide verfchwinden, wenn es er- 
läubt wäre, anzunehmen, dafs wirklich die ober- 
"halb und unterhalb der Sonne liegenden Theile des 
Hofes um die Sonne allein vorhanden, oder doch 


fehr viel glänzender wären, als die übrigen. Diefes 


könnte vielleicht Statt finden, wenn die Regentro- 
pfen nach horizontaler Richtung weiter von einan- 
der entfernt wären, als nach verticaler Richtung; 
—. eine Vorausletzung, die man doch wohl zu 
künftlich finden wird, um ihr Beifall zu geben. 
Diefe eben angeführten Bemerkungen begrün- 
den alfo allerdings einen fehr erheblichen Einwurf 
gegen meine Hypothefe; .indefs fcheipt doch die an- 
fangs gefundene Uebereinftimmung mit der Wahr- 
heit zu auffallend, um die Hypothefe fogleich ganz 
zu verwerfen. Ift Jordan’s Verhicherung ge- 
‚gründet, dals man. die Höfe um die Sonne auf ei- 
mem im verfinfterten Zimmer rlem Sopnenftrahle 
 ausgefetzten Papiere abgebildet fehen kann, fo ver- 
diente.es unterfucht zu werden, ob fich nicht wirk- 
dich zu der Zeit, wenn man die Nebenbogen am Re- 
genbogen -bemerkt, Höfe zeigen, und ob diefe viel- 
_ Jeicht oberhalb der Sonne merklich heller als an den 
- ‚Seiten erfcheinen. . Wäre diefes der Fall, fo würde 
die hier aufgeftellte Hypothefe deutlich ‚beftätigt 
deyu... Indels auch bei vollltändigen ringförmigen 


% 
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Höfen könnte innerhalb des Hauptbogens eim ein» 

ı facher oder, zweifacher violetter Nebenbogen ent- 
ftehen,. der, wie man diefes zuweilen fieht, nicht 

‚ blofs am obern Theile des Hauptbogens, fondern 
an dem ganzen Bogen bis zur Erde herab erfchiene; _ 
Statt des grünen Bogens aber müfste man dann wohl 
eine Mifchung aus grün, blau. und violett fehen, 
oder wenigftens ein fehr ins Graue fallendes oder 
fchmutzig ausfehendes Grün. Das Gegentheil könn- 
te nur Statt finden, wenn die Intenfität des grünen 
Lichtes oder der Glanz des grünen Hofes erheblich 
grölser als. des violetten wäre, 
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| VERSUCHE 
über die kasichende Kraft der Voltai- 
[chen Säule, und deren Ausmeffung 
durch das Electro- Mikrometer, 
\ | vom * ' 
Pred:. Marecuaux 
in Welel. 
(Aus einem Briefe an den Heranigeber. B 


’ Welel den 4ten Januar 1805. 


_— Bi jetzt hätte _man blofs die Repulfivkraft 
‘der Säule betrachtet, und von der Repulfion auf 
die Anziehung gefchloffen; der andere Weg war 
noch unbetreten. Wenn gleich diefer Schlufs an 
‚fich richtig war, fo.fprach doch die Erfahrung noch 
nicht beftimmt dafür; und ich glaube der erfte zu 
| feyn, der .diefe neue Anficht aufgenommen hat. 
— — DasInftrument, deffen ich mich zur Aus- 
_ meffung der anziehenden Kraft verfchiedener Säu- 
‘ len bedient habe, ift mein Mikro - Electrometer, 
das den Phyfikern aus der Befchreibung“ in Ihren 
Annalen, XVI, 115, bekannt ift. 

Es ift, wie es Ihnen nicht entgangen Ieyn wird, 
ein Condenlator von befonderer Art. Anden Vol- 
taifchen Condenfatoren ift die Entfernung zwifchen 
den beiden leitenden Subftanzen eine unveränder- 
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liche-Gröfse, än dem meinigen ift fie veränderlich. 
Der Halbleiter nämlich, (welches hier dieLuft zwi- 
fchen dem Silberblättchen und der Kufgel ift,) ‚läfst 


fich nach Willkühr dicker oder dünner nehmen, 


und liefert dadurch etwas Aehnliches, 'als man er- 
hält, werin man die Scheiben des Condenfators nur 
- durch. eine Luftfchicht von einander trennt. 

Es ift den Phyfikern bekannt, dafs die Conden- 
fatoren fehr oft fremde Electricität mit fich führen, 
wodurch fie mehr liefern als man von ihnen fodert. 
Auch habe ich an meinem Electrometer mit frem- 


/ 
der ’Electricität zu kämpfen, doch mit dem Ünter- 


fchiede, dafs ich genau wiffen kann, wie viel‘fie 
beträgt, und im Stande bin, mich dadurch vor Feh- 


lern zu hüten. Ueber diefes kann ich genau uhter- : 


‚ Icheiden, aus welcher Ouclle fie flielst.- Ift fe die 
Wirkung einer höhern Tenfion in der Luftelectri- 


cität, fo kann ich fie nicht entfernen, wird hie aber - 


durch andere Zufälle angehäuft, fo läfst fie fich ab, 
leiten. *) 


”*) Da dieles Electrometer vor andern Vorzüge dar- 


bietet; und die'Mikrometerfchraube, wenn fie von _ 


“ andern verfertigt wird, nicht diefelben Räume be- 
zeichnen würde, wie in deın meinigen, [o dürfte 
es vielleicht den Phyhikern nicht unangenehm [eyn, 

wenn ich mich erbiete, fie mit folchen Electro- 

‚metern, (voraus geletzt, dafs fie etwas daran wen- 
den wollen,) zu verfehen, da ich jetzt in nieiner 
Werkftatt einen gelchickten Arbeiter zu dielem 
Zwecke unterbhalte. Maredchaux. 


. 
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Ich habe die folgende Ausmelfung an einer Säu- 
Ne angelftellt, deren Scheiben aus Zink und Melfing 
beftehen. Ihr. Durchmefler ift $ Zoll, und auf ei- 
nen Zoll Höhe gehen ıı Stück. Sie find fo fleifsig 
‚bearbeitet, dafs ich, wenn keine Erfchütterung 
‚Statt hat, Säulen von 28 bis 30 Plattenpaaren ohne 
alle Seitenhaltung aufrichten kann. Die Scheiben 
felbft ind nicht nur von Oxyd rein, fo dafs hie fich 
‚an der Entbindungsfläche .der Electrieität gehörig 
berühren, fondern fie find überdies auch fein po- 
Urt, und zu diefen Verfuchen befonders aufbewahrt 
. -worden. Zu höhern Säulen bediene ich mich des 
Geftelles, das Herr van Marum fehr finnreich 
ausgedacht hat, und das fich durch feine Einfach- 
„heit befonders empfiehlt. Es ift fo eingerichtet, 
‚ dafs man mit demfelben Geltelle Säulen von grofsem 
‚und kleinem Durchmeffer aufrichten kann. Durch 
‚die vier-Seitenftäbe gehen Schrauben, an deren En- 
.de ein mit Siegellack überzogenes Röhrchen ange- 
kittet ift, und von 10 zu Io Plattenpaaren wird da- 
durch eine hinlängliche Haltung bewirkt. _ | 

Die Befeuchtung der Pappenftücke gefchieht mit 
‚reineın Brunnenwalfler, das ich mit der nöthigen 
Vorfichtigkeit behandle, befonders feitdem der 
gleich zu erzählende Verfuch mich gewarnt hat. 

Wenn Säulen ausgemeflen werden, fo hat man 
‚mit mancherlei Schivierigkeiten zu kämpfen. 

Die beträchtlichfte hängt von der Veränderung 
ab, welche die electrifche Materie, während der, 


L 479 ] 
Ausmelffung felbft, in der Atmolghäre erfährt. Die 
Dichtigkeit derfelben. in der Atmtofphäre ift einem 
faft immerwährenden Wechfel unterworfen. Eine 
| jede Veränderung in der Dichtigkeit diefer Materie 
verändert die Einheit, daher bekommt man felten 
xon derfelben Säule zwei Mahl diefelben Werthe hin- 
ter einander. Diefe Veränderung in der Intenfität 
der electrifchen Materie giebt zu Betrachtungen 
Veranlaffung, welche mir von einer fo grolfsen 
Wichtigkeit fchienen, dafs ich es für nöthig hielt, 
das Dafeyn diefer Modihcation aufser allem Zweifel: 
zu fetzen, und zu dem Ende habe ich eine befon- 
dere Arbeit vorgenommen, die ich.Ihnen künftig 
vorlegen werde. Mein Hauptzweck in derfelben 
ift, die Phyfiker zu überzeugen, dafs diefe auffal- 
lenden Verlchiedenheiten ,) welche die Voltaifche 
Säule zeigt, nicht etwa von zufälligen Urfachen, 
wie man zu glauben geneigt fcheint, fondern von 
der Electricität felbft herrühren. 


_ Vergleicht man alfo zwei Säulen ınit einander, 
fo kann man {ehr felten darauf rechnen, dafs man 
"Zahlen bekommen wird, deren Einheit diefelbe ift. 
Man wird daher ınit Approximationen zufrieden 
Seyn, und fich befonders bemühen müffen, die Zah- 
den von den Säulen, die man vergleichen will, fo 
fchleunig hinter einander wie möglich abzunehmen. 
-Ueberhaupt mufs ınan folche Perioden wählen, wor- 
in die Differenzen fich kleiner zeigen, 
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Ein zweites Hindernils entfteht aus der. wachfen- 
‚den Intenßtät der electrifchen Materie in der Säule 
felbft, ‚wenn man ihr fchleunig hinter einander ihre 
Electricität entzieht. Wer Säulen ausmelfen und 
vergleichen will, mufs genau daffelbe Verfahren 
beobachten, ohne welches man Werthe bekommt, 
die zur Vergleichung unbrauchbar find. 


Die Urfache diefer verf[chiedenen Intenhtät glau- 
be ich in der Bewegung des electrifchen Fluidums 
zu finden. Es zieht nämlich nach dem Pole hin, 
wenn die Säule entladen wurde, mit einer Ge- 
fehwindigkeit, die in jeder: Zeiteinheit äccelerirt | 
wird. _Diefe befchleunigte Bewegung vermehrt 
augenblicklich die Dichtigkeit der am Pole fich an- 
häufenden Maffen, und erweitert folglich in eben 
dem Grade ihren Wirkungskreis. Mir hat bis jetzt 
noch die Mufse gefehlt, den Gegenftand von die- 
Ser Seite aus zu beleuchten, allein ich habe jedes 
Mahl gefunden, dafs, wenn ich das auf diefe Weile 
‚erhaltene Maximum für zwei Säulen mit einander 
verglich, Jas Verhältnifs daffelbe blieb, und da- 
durch bin ich in diefer Anfıcht verftärkt worden. 


ı 


"Aulser diefen Haupthinderniffen hat man noch 
mit vielen andern zu kämpfen, befonders bei nie- 
drigen Säulen von einigen Plattenpaaren. Etwas 
Staub am Electro - Mikrometer ift fchonhinreichend, 
ihre Wirkung bedeutend zu fchwächen, fogar gänz- 
lich zu hemmen. | 


Ich 
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Ich’ erinnere zuletzt noch, dafs man nicht von... 
der Ausmef[ung der höhern Intenfitäten zur Ausmel- 
fung der niedrigern übergehen mufs. In den Herbft- 
monaten war es mir befonders darum zu thun, das 
genaue Verhältnifs des einzelnen Plattenpaars zur 
erften Kettenverbindung zu bekommen. Allein die 
_ Electricität war durchgehends fo niedrig, dafs ein 
Plattenpaar nur höchftens 3 bis 4 Grad gab. Bei 
folchem niedrigen Stande ift die Ausmelfung eines _ 
einzigen Plattenpaars fo gut wie unmöglich, ‘denn 
diefe Grade find achtzehn taufend Theilchen des 
rheinländifehen Zolles, einRaum, den man mit kei- 


nem Gedanken fallen kann, wodurch die Täufchung ö 


leicht wird. ‘Zu einer andern Zeit, als die Witte- 
rung mir befonders günftig war, begingich die Un- 
vorfichtigkeit, mit Säulen von 40 bis 50 Platten- 
paaren den Anfang zu machen. Diele verbreiteten 
in der Atmofphäre, an meinen Händen, an den 
verfchiedenen Theilen des Mikrometers fo viel Ele- 
ctricität, dafs das Silberblatt {chen in einer Eutfer- 
nung von mehr als 150° anfchlug, wenn ich mich 
blofs der gläfernen Handhabe des Inftruments nahe- 
te, oder in einer Entfernung von 5 bis 6 Zoll die 
Hand um das Inftrument bewegte, wefshalb alle 
Ausmeffung zu der Zeit aufhören mufste. 
Folgendes find nun die Verfuche, die ich mit . 
den eben belchriebenen Zink - Mefhing- Säulen an- 
‚geftellt habe, um zu beftimmen, nach welcher 
Gefetze die anziekende Kraft der Säule mir den 
Annal. di Phylik. 8.19. $1.4 J.1805. $r.4. Bh 
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Plattenpaaren zunimmt, Sie.geben den vollftändi- 
gen Beweis ab, dafs_diefes genau im Verhältuifie 
der Plattenpaare gelchieht, und dafs folglich die an- 
ziehende Kraft in der Voltaifchen Säule vollkommen ° 
demfelben Gefetze des Wachsthums, wie die Re- 
pulfivkraft folgt. 

Es wurden ftets zwei Säulen mit einander ver- 


. glichen. Die er/te Columne giebt an, aus wie viel 


Plattenpaaren fie beftanden; die zweise, wie grols 
ihre anziehende Kraft fich nach Graden meines Nii- 
kro-Electrometers, (welches 23&55 Zoll find,) in 
dem Verfuche fand; die dritte, wie grols fie hätte 
feyn müffen, wüchfe die anziehende Xraft der Säu- 
le genau im Verhältniffe der Plattenpaare, fo dafs 
für jeden Verfuch die hier ftehende Zahl die vierte 
Proportionalzahl zu den beiden in der erften Co- 
lumne, und der erften, (hier nochmahls wieder her- 
geletzten,) in der zweiten Columne ift. 
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Zahl } "Anziehungskraft : 
“der der 
Platten- Platten- ee 
paare aare 
7 „200 
Br ; 200 
5. 205 
| 205 
8 237 
I 235 
10 
234 
Ä 235 
0: 210 
' 7 
er 215 
2 210 
11 207. 
12 8 240 
11 235 
12 235° 
11 u 200 
12 .8 ı 23 
3: 237 
4. 245 
13 . 255 
27 237 
nn: 16 | .464 
5% 464 
465 
15 464 
16 466 _ 
17 8 200 
> 28 | 700 
ia 700, 
11. 00 
125 705 
30 - 1, 708 
8 |: 185 
50. | 115 
1137 
1100 
P 1095 
1110 


Zahl | Änziehindsktafe 
beob- . | berech- 


net 
Pr GEEFEEEE EPERDE 


205 


232 


470 


[ 484 .] 


Die bei einer Zahl in Columne. 1, hier in Columrfe & 
hinter einander ftehenilen Zahlen wurden an einer 
‘Säule zu verfchiedenen Mahlen hinter einander aus- 
geineflen. u | 


Sie fehen aus den Zahlen, welche das Mikro - 
Electrometer giebt, verglichen mit den berechne- 
ten, dafs die Prämiffen richtig find. Die Differen- 
‚zen find fo unbedeutend, dafs fie gänzlich ver- 
fchwinden würden, wenn das Inftrumient nicht fo 
ausnehmend empfindlich wäre. 


Diefem hier dargethanen Gefetze nach follten 
die anziehenden Kräfte in einem Plattenpaare, und 
in der einfachften Kettenverbindung aus zwei Plar- 
tenpaaren fich wie ı zu 2 verhalten. So forgfältig 
ich inzwifchen auch die einfache Kette und die er- 


Ste Kettenverbindung mit einander verglichen und 


geprüft habe, fo konnte ich doch nie an diefer ein 
entichiedenes Wachsthum an Kraft gewahr werden, 
und es verhielt fich mit diefen beiden gerade fo, wie 
_ Mit einer Säule, der ich verfchiedene Mahl zur fel- 
bigen Stunde die Electricität abnahm. “Sie gaben 
bald einige Grade mehr, bald einige Grade weniger, 
fo dafs ich aus diefen Beobachtungen fchliefsen 
mufs, dafs beider anziehende Kraft ganz gleich ift.*) 
So z. B. gaben an ıneinem Mikro -Electrometer 


#) Daffelbe leitet Herr Mar&chaux aus def Theo- 
rie her, welche er fich über die Electricitäten der 
Säule gemacht hat, und die er in diefem Briefe. 
den hier mitgetheilien Verfuchen voran gehen liefs- 
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ı Plattenpaar 84° ; 104° ;. 80° ; „3° ; 50* 
2 Plattenpaare go ; 102 5; 85 ; 77 5374. 

Sie erwarten von mir den Beweis nicht, dafs 
die Kraft der Säule nicht wächft, wenn das V volumen 
der Plattenpaare vergröfsert wird. Diefe Sache ift 
längft erwiefen. Die Auflöfung diefes Phänomens 
erwartet man aber von einer bündigen Theorie, 
deren Hauptaugenmerk ift, die electrifchen Erfchei- 
nungen lediglich aus der Wechfelwirkung beider Ä 
Kräfte, der repulfiven.und der attractiven, zu er 
klären, und ich glaube hier nichts fchuldig geblie- 
ben zu feyn. *) | 

Allein es verhält fich anders mit dem feuchten, 
Leiter. Die, welche die Menge der Electricität 
nicht von der Tenfion derfelben untericheiden, und 
: von der Gröfse der einen auf die Gröfse der andern 
fchliefsen, werden fich nur aus beftimmten,- mit 
Sorgfalt angeftellten Verfuchen überzeugen laffen, 
dafs ein dickerer oder dünnerer feuchter Leiter in. 
der Tenfion nichts verändert. Ä 

Unter den verfehiedenen Verfuchen, ‘die mir 
zur Begründung diefes Satzes dienten, will ich nur 
denjenigen ausheben, der, da er mir unerwartete 
Refultate gab, für mich zugleich in einer andern 
‘ Hinficht belehrend wurde. |, 


Ich letze diefe Theorie nicht mit hierher, weil 
‘es mir [cheint, dals feine Verluche den Phyfikern 

ohne alle Einmifchung theoretifcher Speculationen 

willkommener feyn dürften. d. H. 


‘ #) Man Sehe die vorige Anmerkung. d, B.- 
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Gegen ro Uhr As Morgens, an eine fehr‘ kal- 
ten Tage, hohlte ich in einem reinen gläfernen Ge- 
fäfse frifches Waffer aus der Pumpe, die mir zu al- 
len meinen comparativen Verfuchen das Waller lie- 
fert, und fchnitt aus neuer weicher Pappe die Schei- 
'ben, die ich gerade fo benetzte, wie es'mir nun 
einmahl zur Gewohnheit geworden ift, alfo ziem- 
lich gleichförinig. Ich verfuchte hinter einander 
4 Säulen aus 8 Plattenpaaren jede; in der erften- ‘ 
war der feuchte Leiter einfach, er war doppelt in 
‘der zweiten, dreifach in der dritten, vierfach in 
‚der vierten, Ich erhielt diefes-Mahl eine mit der 
‚Zahl der feuchten Leiter fieigende Intenfität, die 
mir um. fo mehr auffiel, da ich Ge nicht erwartete. 
 Diefe Säulen gaben: Se: 
No. 1  :3.3 3.5 & n 
- @. Anzieh. von 170° ; 185° ; 190° ; 196° 
Sie blieben 8 bis Io Minuten ftehen, und nun un- 
'terwarf ich fie wieder dem Eleötro - Mikrometer. 

EsgabnunNo. ı ; 2:3; 3 ; 4 
-& Anizieh.von 175° 5; 173° 5 ‚175° 

Jetzt nahm ich die Säulen aus Pr a trock- 
En die Scheiben, legte die feuchten Leiter über 
einander, drückte fie zufamınen, ohme dadurch; 
Waller auszudrücken, und .richteie vier neue Säu«: 
len auf, und vermebrte noch in der vierten die Zahl 


„r 


der Plattenpaare. ‘Es gabenmum at nd 
die Säule feucht: Leitern: Ariziellungen! von‘ 
«No. m - .mit-t- 175° ;' 175° ;-ı80° , m5P 
Nor 2° . Tanz 7 Ze > ze ee 


Na.3 .) BT Zr ı8a s. 198 419 el *- 
N. 00.5 197 5198 5198 5175 


Pd 
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Teh.xorfuchte fe diefes. Mahl vorzüglich forgfältig, 


wie die aufgezeichneten Zahlen zeigen, und über- 
zeugte, mich dadurch vollkommen, dafs der wach- 
ferıle feuchte Leiter keinen Unterfchied i in der Ten-. 
fon bewirkt. | 

Das frifche Brunnenwaffer führte alfo freie Ele- 
etricität mit’fich, die durch ihren Druck die Ten- 
fon der Säule erhöhete.. Mit jeder Pappenfcheibe 
mehr, kam.in die Säule eine Mafle mehr von der- 
felben Dichtigkeit, und nur erft als fich diefe ver- 
loren hatte, lieferte die Säule die gewöhnlicherr | 
Refultäte. ' Bald Auch hatte das Walfer den Ueber- 
fchufs-feitier’ Electrieität abgegeben, tnd verhielt 
fich wie das andere, dasim Zimmer geftanden hat- 
te. Wenn cas kältere Wafler eine gröfsere CGapaci- 
tät zur electrifchen Materie gehabt hätte, fo würde 
diefe Säule freilich mehr geleiftet haben, allein.der’ 
dickere feuchte Leiter hätte keine wachfende Kraft! 
Aeiyor gebracht. 


| 
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x. 


Einige Galvani’fche und electrifcheVer- 
‘ [uche, angeftelle im Teyler’[chen 
Mufeum «u Haurlem. . 


(Aus einem Schreiben des Dr. van Marum an 
Herrn van Mons in Brü/ffel.) *) 


_— Hear Oerftedt aus Kopenhagen hat 
mich bei feiner Durchreife von Paris nach Kopen- 
hagen durch einen, Verfuch, den wir im Kabinett 
des Teyler’fchen Mufeums mit einander angelftellt 
haben, überzeugt, dafs eine Voltaifche Säule in der 
That eine andere Säule ladet, welche blofs aus ab» 
wechfelnden Scheiben eines Metalles und Pappe mit 
reinem Waffer getränkt, befteht, (von Ritter ei- 
ne Ladungsfäule genannt.) Eine folche Säule aus 
60 Kupferfcheiben von 14 Zoll Durchmefier, die 
mit eben fo viel Scheiben naffer Pappe abwechfelten, 
wurde durch gute Leiter mit einer gewöhnlichen 
Säule aus 100 Plattenpaaren von derfelben Gröfse, 
zwifchen denen Tuchfcheiben ınit Salmiakwaffer ge- 
 näfst lagen, das eine Ende mit dem einen Pole, 
das andere mit dem andern Pole verbunden. Nach- 


den diele Verbindung 5 Minuten gedauert hatte, 
| gab 


*) Ausgezogen aus van Mons Journ. de chim. et de 
phyf:, t, 5, P- 212, : d. H. 


E as ])ı e 
gab jehe Säule Schläge und zerfetzte das. Waller; 
gleich der.gewöhnlichen Voltaifchen Säule. 

Nun wurden zwei Plätindrähte von 7 Linien 
Durchmeffer in die Kette. der Voltaifchen Säule, 
und mit einander in genaue Berührung gebracht, 
-Nach 5 Minuten nahm fie Herr Oerftedt aus der 
Kette, indera er mit jeder Hand einen fafste, und 
- berührte mit ihnen die beiden Crunmfinetven eines 
| präparirten Frofches. Sögleich zuckten die Schen- 
kel, und das jedes Mahl, fo oft die onen wies 
“ derhohlt wurde. | 

Um zu fehen, ob nicht auch hierin die gewöhn 
fiche Electricität mit der Galväni’fchen überein 
ftimmt, hielten wir diefelben fich berührenden Pla» 
tindrähte, vermittelft etwas Siegellacks, $ Zoll vom 
Ä Conductor meiner kleinen A5zölligen Scheiben: 
mafchine, liefsen den electrifichen Strom derfelben : 
5 Minuten lang durch die Drähte gehen, legten | 
diefe dann auf die Cruralnerven des präparirten Fro« 
‚sches und fchlolfen die Kette. Sogleich erfolgten 
diefelben Zuckungen, wie Zuvor, nur fchwächer, 
wie das nach meinen frühern Verfuchen zü erwar- 
ten war, nach denen der electrifche Strom, den die- 
fe Mafchine erregt, nur $ fo gefchwind oder inten» 
fiv itt, als der Strom einer folchen Voltaifchen 
Säule, 

Als wir beide fich berührende Platindrähte mit 
dem Conductor feibft in Berührung liefsen, fie 
dann mit beiden Händen fafsten, trennten, und die 
Cruralnerven eines fchon fehr erichöpften Frofches - 

Annal: d. Phylik, B: ıgı St 4: 3. 1805: .$t: 4: Ti 
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berührten, ohne die obern Enden beider Drähte 
mit einander in Berührung zu bringen, war die Wir- 
kung wenig merklich; dagegen ftark; wenn diefes 
gefchah; und fie blieb ganz aus, wena hierbei ein 
Stückchen Siegellack beide Drähte trennte. . 

Auch in diefer Wirkung ftimmt alfo der electri- 
fche Strom der Säule mit der einer Electrißrmafchi- 
ne überein. + 


XIV. 
Niehe- „Balfıens 
der yo genannten Ladungsfä ule 
| Ritter’s. 


(Aus einem Briefe von Brugnatelli in Paviä 
an van Mons in Brü/fel. I «.) 


Volta hat mehrere Verfuche über die Säulen aus 
abwechfelnden Lagen eines einzigen Metalles und ei- 

ner Feuchtigkeit angeftellt, welche zwaf für ficH 
unwirkfam find, ‘dadurch aber, dafs man den ele: 
.ttrifchen Strom einer wirkfamen Säule kürzere oder 
- Jängere Zeit durch fie hindurch ftrömen läfst, min- 
‚der oder melir 'Wirkfamkeit erlangen. Ritter, 
nach Volta, der nachforfchendfte unter den deut: 
fchten galvanifirenden Phyfikern, behauftet, die 
wirkfame Säule, oder der gewöhnliche Electromo: 
u ein theile 1 JDer an fich unwirkfamen Säule, die 


'#) Journal de chim. et de phyf. Pe van Mons, 
t..6, p. 132. | d. H. 
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‚nan-in-ihre Kette bringt, eine wahre Ladung mit, 
und er nennt diefe Säule defshalb eine Ladungsfäule. 
Volta hat fich aber überzeugt, dals in fie keine 
Ladung übergeht, fondern dafs die anhaltend bin- 
durch ftrömende Electricität, vermöge ihrer ge- 
wöhnlichen chemifchen Wirkung, die einzige feuch- 
te Lage, welche fich z.'B. zwifchen. zwei Goldftü- 
.cken befindet, in zwei verfchiedenartige Flüffgkei- 
ten umwandelt, eine faure, da, wo der elecjrifche 
Strom aus denı Metalle austritt, und eine alkalini- 
.Sche, da,.wo er in das Metall hinein geht. Die vor- 

ber unwirkfame Säule wird dadurch zu einer Säule 

zweiter Art, dergleichen aus einem Metalle und 

‚zwei heterogenen Flüffigkeiten beftehn; ihre Wirk- ı 
farnkeit ift indefs nicht von langer Dauer, .weil die 

beiden heterogenen F en za fich bald ver- 

mifchen. 


XV. 
Schneller und weiter Flug zweier 
, deroftaten, 


Vor einigen Wochen habe ich das Vergnügen ge- 
habt, Folgenden holländifch gefchriebenen Brief zu 
erhalten, datirt Gröningen den gten März 
1805, und unterfchrieben: die Directoren der 
Gefellfchaft der Natur - und Scheidekunde zu Grö- 
ningen, und im Namen derfelben T. vaan Swin- 
deren, Secretär. „Hochgelehrter Herr. Aus 
dem beiliegenden Berichte werden Sie erfehen, dafs 
der Luftballon, von welchem Sie in den Annalen 
‚der Phyfik, (XVII, 434,) Nachricht gegeben ha- 
ben, am 16ten Junius 1804, des Abends um 6 Uhr 
von der Gelellfchaft der. Natur- und Scheidekunde 
allhier ift aufgelaffen worden, Die Gefellfchaft 
dankt Ihnen für die ehrenvolle Theilnahme, die fie 
ihrem Unternehmen bewjefen haben, überfendet 
Ihnen den Bericht, den fie hei diefer Gelegenheit _ 

' hat drucken laffen, und nimmt Sie zum Zeichen 
Ihrer Erkenntlichkeit als Ehrenmitglied auf.“ 

Der beiliegende Bericht van hes Natuur - en 
Scheikundig Gengot/fchap te Groningen erzählt, 
dals die Mitglieder der Gefellfchaft am 16ten Junius 
1804 zum Befchlufs ihrer Verfuche im damahligen 
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akademifchen Jahre, in Gegenwart vieler arigefe- 
henen Perfonen ‚ dicht vor der Stadt einen Luftball, 
(der hier genau fo befchrieben wird, wie in den 
Annalen,) auf die gewöhnliche Weife mit brennba- 
rer Luft aus Waller, Zink und verdünnter Schwe- 
felfäure gefüllet, und in die Höhe gelaffen haben. 
Er ftieg um 6 Uhr ‚Abends mit Nordweltwind auf, 
Erftnach 8 Monaten erfuhr die Gefellfchaft, welche, 
wie die Etikette am ‚Ballon beweilt, *): geglaubt 
hatte, er werde unweit Gröningen herab kommen, 


das Schickfal diefes Aeroftaten. Es war derfelbe, _ 


der am I7ten Junius um 5 ader 6 Uhr Morgens bei 
Döllnitz, ı Meile füdlich von Halle, gefunden wor- 
den. — Es folgt nun ‘eine Ueberfetzung meiner. 
Nachricht, von diefem Aeroftaten aus den Annalen. 
„Manfieht“, heifst es dann, .,aus dieler Nachricht, 
In welch einer kurzen Zeit der Luftball die lange 
Reife von Gröningen naohjHalle,. welche über 112 
. Stunden beträgt, gemacht hat. Nicht in ao Stunden, 
wie. Prof. Gilb ert fchreibt, weil er annimmt, er 
fey hier Vormittags aufgelaffen worden, fondern 
höchftens in 12 Stunden, da er hier erft Abends 
um 6 Uhr in die.Höhe ftieg, und vielleicht noch in 
kürzerer Zeit, da er fchon geraume Zeit an dem 
Orte, wo manihn fand, kann gelegen haben, We- 
gen der Merkwürdigkeit diefes Berichts haben die 


*) Ich habe fie richtig entziffert, bis auf Welter- 


velde in Alente, welches zu lefen war in. 


- Drente, ° | d. H. 
nn 


\ 
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dirigirenden Mitglieder "befchloffen, ihn "drucken 


und‘unter die Mitglieder der Gefellfchaft verthallon 
zu läffen. : T. van Swinderen.“ 


PR 
(Aus einem Schreiben aus-Rom vom ı9tex 
Dec: Im Hamb. Correfp. ‚1805, No. og.) 

Am Abend des ı ı7ten Decembers 1804 wurde 
ınan bei Sonnen Untergang bei An guillara, ı8 
ital. Meilen, (43 geogr. gegen N. W.,) von Rom, 
einen grofsen Luftballon gewahr, der von Nordwelft 
herkam, und auf den See Bracciano herab 
fank. Sturm und Schneegeftöber machten, .dafs 
man ihn nicht fogleich ans Land' bringen konnte. 
Am folgenden Tage hohlten ihu dieFifcher heraus. 
Er war von Wachstafft, mit einem Netze umgeben, 
und hatte eine Gondel von Eifendraht, ar welcher 
farbige Lampen befeftigt waren. An dem Ballon 
fteckte ein Billet folgenden Inhalts: „Den Luftbal- 
lon ‚an welchem gegenwärtiger Brief angeheftet ift, 
hat man zu Paris am-ı6ten December, Abends, 
auf Veranlaffung des Feftes fteigen lalfen, welches 
die Stadt Paris an diefem Tage dem Kaifer Napo- 
leon gegebenhat. Herr Garnerin erfucht den, 
der diefen Ballon findet, ihn aufzubewahren und 
ibm davon Nachricht zu geben. Herr Garnerin 
wird-fich wo möglich felbft an den Ort begeben, 
wo er gefunden worden. « Diefer Ballon ift der- 
felbe in welchem Garnerin feine Luftfahrten 


Ze 20 


[4 


in Berlin, Petersburg und Moskau gehalten hat 
. Er wog 500 Pfund, und hat in 22 Stunden einen 


Weg von ungefähr 300,Lieues über die Alpen und 


Apenninen zurück. gelegt, — die. weitefte Reife, | 
welche noch ein. Lüftballon gemacht hat. Jede, 


Stunde hat er beinahe 14 Lieues zurück gelegt.“ 


- 


(Aus der Unger. Berl. Zeit., No. 43» 1805:) 
„Es hat fich völlig ‚beftätigt, dafs der am iöten 
Dec. nach dem Feuerwerke vor dem Rathhaufe zu 
Paris in dieHöhe gelaffene Ballon, am 17ten Abends 


um 24 Uhr auf den See Bracciano niedergefal« 
‘len ift, alfo in 22 Stunden 300,. oder, genauer; 


nach Lalande’s Berechnung, 294 Lieues zurück 
gelegt bat. Da er mit der Gallerie und dem übri- 
gen Behange’ 500 Pfund zu tragen hatte, fo ift diefe 
Gelchwindigkeit feines Flugs, 15 Lieues in der 
Stunde, um fo bemerkenswerther. Der Ballon 
führte einen Zettel, mit der Nachricht, dafs Herr 
Garnerin, rulff. kaif. privilegirter Aeronaut und 
gewöhnlicher Aeronaut der franz. Republik, diefen. 
Ballon aın 16ten Dec. Abends zu Paris in die Höhe 
gelaflen habe. Der Bericht ‚„ den der päpftliche AR 
Staatsfekretär hierüber erhielt, war von dem Her- 
zoge von Mondragone zu Anguillata am 1$ten 
Dec. gefchrieben: „Man fah“, fchreibt er, „geftern 
Abend in der Luft eine Kugel von erftaunender 
Gröfse, die, als fie auf den See Bräcciano‘ nie- 
dergefallen war, ein Haus zu feyn fchien. Man 
beorderte Schiffsleute, um fie au das Land zu brin- 
gen, fie konrtten diefes aber bei dem heftigen ‚mit 


E46 ] 
Schnee vermifchten Winde’ nicht bewerkftelligen. 


Heute früh gelang es ihnen ‚befler. Die Drahtgal- 


lerie des Ballons ift ein wenig befchädigt. Es cheint, 
dafs er mit Lampen und bunten Gläfern erleuchtet 
gewelen fey, von welchen noch verfchiedene Trüm- 


‚mer übrig find. — Zu diefen authentifchen 


Thatfachen fügt Herr Garnerin hinzu, dies 
fey derfelbe Ballon, worin er in Berlin, Petersburg 
und Moskau, und zu Moskau auch feine Frau mit 
der Frau von Trucheninof, während eines 
fchrecklichen Gewitters, (das bei der Abfahrt 300 
Schritt vom Ballon 3 Menfchen erfchlug,) aufge- 
Stiegen fey.“ 

(Aus der Berlin. Spen. Zeit., vom gten März 
1805.) „Der bekannte Luftballon, welcher am 
6ten Jän. um 7 Uhr Abends in Paris aufflog und die 


Reife nach Roın in 22 Stunden gemacht hat, wurde 
am 7ten Jan. um ro Morgens, (alfo 15 Stunden - 


nach dem Auffteigen,) zu Embrün gefehn, wel 


- ches noch nicht auf der Hälfte des Weges nach Rom, 


auch gute 15 Meilen aufserhalb der geradlinigen 


Richtung dahin liegt. Der Ballon _ allo von 


da nach Roın in 7. Stunden EN 
“, M 
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